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Allgemeine Sandeschronik des Iahrs 1860. 


Königlides Haus. 


Vom 27—29. Yanuar hielten fih ©. Durdl. der Erb- 
prinz von Reuß-Schleiz und deſſen Gemahlin zum Be— 
ſuche der 8. Familie in Stuttgart auf. 

Bom 25. Februar bis 1. März verweilten S. Hoheit der 
Herzog Wilhelm von Württemberg in Stuttgart im 
Rreife der K. Familie, 

Vom 12—17. März waren ©. Kaiſ. Hoheit der Groß— 
fürft Nicolaus behufs eines Beſuches bei den hohen Fron- 
prinzlihen Paare hier anmejend. 

Bom 5—15. Mai verweilten ©. K. H. der Prinz Peter 
von Didenburg zum Befuche der K. Familie in Stuttgart. 

Am 25. Mai erfreuten S. M. der König die Stadt 
Reutlingen mit einen Beſuche und wurden dort nit nur 
von den Regierungs- und ſtädtiſchen Behörden, fondern aud) 
von dem Publitum unter taufendftimmigem Hodrufe empfan- 
gen. Eine Schaar Heiner Kinder in Besinger Tracht über- 
reihte Sr. Maj. Blumenfträuße. Alle Zünfte und Lieder— 
tränze bildeten Spaliere und die ganze Schuljugend war auf 
dem Bahnhofplage aufgeftelt. S. M. befuchten zuerft Die 
Stadtkirche, dann das pomologische Inftitut und die Werner'ſchen 
Anftalten und Fabriken, wo Höchftviefelben mit fichtbarer und 
mehrfach ausgeſprochener Befriedigung über die in ihrer Art 
einzige Anftalt längere Zeit verweilten, und fuhren hernad) 
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auf die Achalm, um die Schäferei zu befichtigen und die ſchöne 
Gegend fid) anzuſehen. 

Am 30. Mai ftatteten II. MM. der König und die 
Königin von Bayern auf der Durdhreife nad) Darmftabt 
dem K. Hof in Stuttgart einen Befud ab. 

Am 2. Juni begaben fi J. M. die Königin zum Ge— 
brauch einer Brunnenkur nad Kiffingen und 5 Wochen fpäter 
nad) Friedrichshafen, um dort einen länger dauernden Som— 
meraufenthalt zu nehmen. 

Am 7. Duni traf die Kaiferin Mutter von Rußland 
auf Ihrer Rüdreife aus Italien und der Schweiz in Frieb- 
rihshafen ein, wurte dort von IF. KR. HH. dem Kron— 
prinzen und der Frau Kronprinzeffin empfangen und 
nad) Stuttgart geleitet, von wo aus Höchſtdieſelbe fi am 
10. Yuni zum Gebrauche einer Badekur nad Wildbad begab. 

Am 15. Juni begaben fih ©. 8. Majeftät zum Ge— 
braud) einer Badekur nad) Baden-Baden, wojelbft Allerhödft- 
‚ diejelben am 16. Juni mit dem Kaiſer von Frankreich, dem 
Prinzregenten von Preußen und den Königen von Bayern, 
Sachſen und Hannover und andern gefrönten Häuptern zu— 
ſammentrafen und big zum 15. Auguft verweilten. 

Am 10—13. Auguft verweilten 3. 8. H. die Großfür— 
ftin Helene zum Beſuche der K. Familie in Stuttgart. 

Am 7. Septbr. trafen I. M. die Königin von Hol— 
land mit Höchſtihrem Sohne, dem Prinzen Alerander, 
zum Beſuche ver K. Familie in Stuttgart ein und vermweilten 
dafelbit bis zum 5. November. 

Am 14. Sept. hielten ©. 8. Majeftät zu Ludwig $- 
burg große Mufterung über fänmtliche Truppen der Gar- 
nifon Ludwigsburg und Hohenajperg, wobei auf dem großen 
Ererzierplage in 3 Treffen zwei Regimenter Infanterie, Das 
erfte Jägerbataillon, die Sanitätscompagnie, die beiden Ba— 
taillone der leichten und ſchweren Fußartillerie und zwei Re— 
gimenter Reiterei aufgeftellt waren, und S. Majeftät befonders 
über das den Ererzitien der Jäger ‚außerordentliche Beweg— 
lichkeit verleihende und in diefer Ausdehnung früher noch nie 
zur Anwendung gelommene Hereinziehen des Dauerlaufd und 
die Beihaffenheit der neuen nad dem jog. Blockſyſtem mit 
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vier gleich hohen Rädern eingerichteten Geſchütze Ihre volle 
Zufriedenheit ausſprachen. Am 17. Septbr. ſodann nahmen 
Seine Majeftät die Mufterung der gefammten Stuttgarter 
Garnifon auf dem Felde bei Feuerbach vor, mobei 6 Batail- 
lone, die Feldjüger, die Leibgarde und das zweite Reiterregi— 
ment in zwei Linten hintereinander aufgeftellt waren, und am 
20. Sept. die Mufterung der aus dem Pionniercorps, 6 Ba— 
taillonen Infanterie, dem Feftungsartilleriebataillon und einem 
Reiterregiment beftehenden Garnifon von Ulm, wobet Seine 
Majeftät, unbeirrt duch den ftrömenden Negen, mehrere 
Stunden lang bei den verfchiedenen Truppengattungen auf 
den Söflinger Feldern Uebungen vornehmen ließen. Am 25. 
Sept. endlich mufterten ©. 8. Majeſtät auf dem Schloßplage 
zu Stuttgart das 2, Yügerbataillen, unter deſſen Hebungen 
bejonders das Schlagen von Zelten einen intereffanten Anblid 
gewährte. 

In der letten Woche des Mongts September verweilten 
J.J. KR. Hoheiten der Herzog und die Frau Herzo- 
gin Erdmann von Württemberg zum Beſuche der K. Familie 
in Stuttgart. 

Am 8. Dftbr. begaben Sid ©. Majeftät der König 
nah Münden, un dem K. bayrischen Fürftenhaufe einen Be— 
ſuch abzuftatten und zugleich der Eröffnung des Oftoberfeftes 
anzumohnen, und kehrten Tags darauf wierer nad Stuttgart 
zurück. 

Vom 24—26. Oktbr. verweilten ©. Hoheit der Herzog 
Philipp von Württemberg zum Bejuche der K. Familie 
in ber Reſidenz. 

Am 27. Oktbr. begaben Sich ©. K. Hoheit der Kron— 
prinz und J. Kaiſ. Hoheit die Frau Kronprinzefjin in 
Volge der beunruhigenden Nachrichten, welde über das Be— 
finden 3. Majeftät der verwittweten Kaiferin von Rußland 
in Stuttgart einliefen, nad Petersburg. Wenige Tage her— 
nad (den 2. Novbr.) traf von dort die betrübende Nachricht 
von dem unerwartet fchnell erfolgten Hinſcheiden der Kai— 
ferin Mutter in Stuttgart ein, worauf nicht nur die ftän- 
diſchen und bürgerlichen Eollegien ver Nefidenzftadt, fondern auch 
eine große Zahl anderer Körperfchaften, namentlich viele Gemein— 
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den des Landes fidy beeilten, dem Hohen Kronprinzlihen Paare 
ihre herzliche Theilnahme an dem ſchmerzlichen Berlufte der 
theuren Frau auszubrüden, deren hohem Wohlthätigkeitsfinn 
aud) in unferem Lande jo mandye Anftalten reihe Gaben zu 
verdanfen haben. 

Am 19, Novbr., Abends um 9'/s Uhr, trafen ©. Majeft. 
der Kaiſer von Deftreich in Begleitung des Prinzen Fried» 
ri von Württemberg K. H-, der ihn im Namen bes Königs 
zu Ulm begrüßt und bieher geleitet hatte, zum Beſuche der 
K. Familie in Stuttgart ein, nachdem kurz zuvor in gleicher 
Abfiht audy der Grofherzog von Baden dafelbjt ange— 
langt war. Das K. Schloß, der Königsbau und der Schloß— 
platz ftrahlten in vollftändiger Beleuchtung, deren Glanz nod) 
dur Flambeaur erhöht wurde, Die Candelaber der Jubi— 
läumsſäule waren mit Lichtkränzen gekrönt und die Keiterftatue 
Herzog Eberhards im Bart mit reihen Flambeaux beleuchtet. 
©. M. der König empfengen Ihren hohen Gaft mit großer 
Suite, und die Begrüßung beiver Monarden war äußerſt 
herzlich; wahrhaft rührend war insbeſondere die Ehrerbietung, 
nit welcher der jugendliche Kaifer dem ehrwürdigen Senior 
der europäiſchen Monarchen begegnete. Als der König mit 
Seinem hohen Gaſte unter das Portal des Bahnhofs trat, 
jpielten die Militärfapellen die öftreihifhe Nationalhymne, 
Kurz hernach war ein Familienſouper im engen Hofkreife. Am 
darauffolgenden Morgen hörten S. M. der Kaifer zuerft eine 
Meſſe in ver Eatholifhen Kirche, und um 11 Uhr fuhr die 
8. Familie mit Ihren hohen Gäften auf die K. Wilhelma zu 
dem Dejeuner. Mittags folgten die gegenfeitigen Beſuche 
unter den hohen Gäſten und Mitgliedern ver K. Familie und 
um 4 Uhr fuhren S. M. ver König mit Ihrem hoben Gaft, 
dem Kaiſer, durch die Straßen der Reſidenz. Um 5 Uhr fand 
Salatafel im K. Schloſſe ftatt, nad) deſſen Beendigung die 
beiden Monarden von Deftreih und Baden, in Begleitung 
der K. Yamilie, begrüßt von dem Jubelrufe des überfüllten 
Hauſes, in dent feftlich erleuchteten Theater erſchienen. Nach 
dem Schluß des Theaters verabfchiedeten Sich ©. M. der 
Kaiſer von Deftreih von der K. Familie und verließen um 
9/2 Uhr mittelft Ertrazugs die Refivenz, während ©. 8. 9. 
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der Großherzog von Baden erft am andern Morgen nad) 
Rarlsruhe zurüdfehrten. 

Am 26. Novbr. verfchieden nad) kurzer, durch Erkältung 
herbeigeführter Krankheit in dem K. Scloffe zu Mergentheim 
©. Hoheit der Herzog Paul von Württemberg, welder 
wenige Tage zuvor aus Schlefien in's Land zurückgekehrt 
war, um feiner naturwiffenfchaftlihen Sammlung die auf feis 
ner legten großen Reiſe gewonnenen namhaften Beiträge ein= 
zuverleiben. j 


Der hohe Berftorbene, Sohn bes Herzogs Eugen Friedrich 
Heinrich, war am 25. Juni 1797 geboren. Er erhielt feine Jugend— 
erziehung zu Stuttgart unter ben Aufpizien feines Oheims, bes 
verewigten Königs Friedrih Majeftät, welcher ben hochbegabten, 
lebendigen und hoffnungsvollen Knaben und Jüngling unter feinen 
Augen mit väterliher Zuneigung heranwachſen ſah und den da- 
maligen vorzüglichften Lehrern in der Reſidenz deſſen wiflenfchaft- 
liche Ausbildung anvertraute. Unter den Letteren war e8 bejonders 
der damalige Profeffor der Naturgeihichte am Gymnafium, Dr. 
Lebret, ber in bemeifrigen Zöglinge den Grund zu deſſen nachma— 
liger Hauptlebensrichtung legte. Zwar betrat der junge Herzog ſchon 
frühe die feinem Stande vorzugsweije eröffnete militärische Lauf- 
bahn, indem ihn der König Friedrih ſchon im Mai 1806 zum 
Garbehauptmann ernannte. Allein des „Dienftes immer gleichge- 
ftellte Uhr“ behagte doch feinem mehr in's Freie firebenden Sinn 
nicht; er nahm fhon im Mat 1817 feinen Abſchied. Schon wäh- 
rend feiner militäriichen Laufbahn hatte er die Gelegenheit, feinem 
naturwiffenfhaftlihen Triebe in den 8. Forften und Jagdgehegen 
nachzuhängen, reichlich benütt; er hatte das vor den Übrigen Thier- 
Haffen in feinen Naturtrieben jo merfwürdige, durch feine Formen 
und Farben, durch feine Lebensweile und den ihm allein worbehal- 
tenen Geſang fo anſprechende Gejchleht der Vögel zuerft in's Auge 
gefaßt und mit ber Ornithologie fhon damals den Grund zu 
feinen großartigen naturhiftoriihen Sammlungen, für welche er auf 
feinen mancherlei Reifen durch europäiiche Länder und Meere, und 
namentlich auf feiner erften größeren Reife durch das nördliche Ame- 
rifa und durch die Länder und Inſeln des merifanifhen Meerbuſens 
(1822— 1824) zahlreiche Eremplare erwarb, gelegt, Dabei aber gleich» 
wohl die übrigen Thierflaflen, die Pflanzenwelt mit dem Mineral- 
veih in umfaffender Weife berüdfichtigt. In der Flora ber Tropen- 
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gegenden befonbers war er vollfommen zu Haufe und auch fie ver- 
dankt ihm gleich der Paläontologie und der Fauna vielfache Berei— 
herung. ‚Kurz nah feiner am 17. April 1827 erfolgten Bereheli- 
Hung mit der Prinzeffin Sophie von Thuru und Taris, in 
Folge deren ihm das Apanageſchloß zu Mergentheim als Woh— 
nung iberlaffen wurde und nad der Geburt feines geliebten einzi« 
gen Sohnes, des Herzogs Wilhelm Ferdinand Marimilian von 
Württemberg K. Hoheit, machte er feine weiteren großen Reiſen. 

Dor Allem zog e8 ihn wieder nach den fernen Bergen, Slüffen 
und Urwäldern Amerita’s hin. Waren e8 auf ber erften Reiſe zu— 
nächft die Flußgebiete des Miffiifippi, Miſſouri und Cuba, bie er 
vom Dezember 1822 bis Januar 1824 burchforfcht hatte, um bie 
Kenntniffe des Landes, feiner Bewohner und Produfte zu erlangen, 
fo war auf diefer zweiten Reiſe nach Amerika bejonders das alte 
Aztekenreich Mexiko, deffen Ueberbfeibjel aus zwei untergegangenen Ci— 
vilifationen und deſſen zahlreiche Naturwunder und herrliche Produkte 
perjönfich kennen zu fernen fein ganzes Dichten und Trachten von 
Jugend auf geweſen, das Ziel feines Forihungstriebs, und es 
wurden befonders auch die damals noch wenig befannten uörblichen 
Provinzen des Freiftaats Merifo und die angränzenden Staaten 
ber Union, fowie manche noch nicht befuchte Küften und Juſeln des 
merifanifhen Golfs von ihm durchwandert. Nach feiner Rückkehr 
begann in emfiger Thätigfeit zuerft die wifjenjchaftliche Unterfuchung 
der eingefammelten Schätze und ihre Einreihung in die Sammlung 
zu Mergentheim, fowie die Bearbeitung der forgfältig geführten 
Tagebücher und der abgejondert behandelten geographiſchen und 
naturhiftorifchen Beobachtungen für die Veröffentlichung, une unter- 
broden durch bie eifrige ultivirung ber praftiichen Seite ber 
Naturwilfenfchaften, nämlich duch im größeren Maßftabe betrie- 
benen Weinbau in ben beften Lagen der Diergentheimer Gelände 
und durch ebenjo rationellen Gartenbau in den großen Schloßgär- 
ten (insbefondere mittelft Eultivirung der von feinen bisherigen Rei— 
jen mit gebrachten zahlreichen neuen Pflanzen und Sämereien). Im 
Fahre 1839 Schloß er ſich dem militärifch-naturforicheriihen Erobe— 
rungszuge bes damaligen Beherrſchers von Aegypten, Mehemed 
Alt, zur Erforihung des noch unbefannten füdlichen Laufs bes 
Nils und feiner Nebenflüffe und zur Löjung fo mancher anderer 
jeit Herobots Zeiten noch ungelöster Räthſel, wie z. DB. bezüglich 
der Nilquellen und ber Goldländer in den weftlihen Alpenabhängen 
Abyſſiniens an und fandte ausführliche Mittheilungen geographiich- 
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topographiſchen, phufifalifch - meteorofogischen und naturwiſſenſchaſt— 
lihen Inhalts nicht minder, als intereflante Notizen über die Zu— 
fände ber dortigen Bevölkerung und die ciwilifatorifchen Leiftungen 
Mehemed Ali's, fo 3. B. aus Derr in Nubien (d. 7. San. 1840), 
aus dem Lager Abafi im Fazoyl (10. März 1840) und aus Ale- 
randrien (3. Zuli 1840) in feine Heimath. Ueberdieß bradte er 
dann im Auguft 1840 felbft noch eine Maſſe naturhiftorifcher und 
antiquarifcher Ausbeute mit, abgejehen davon, Daß er feine Mappe 
durch viele intereffante Tandichaftliche Zeichnungen, namentlich von 
den räthjelhaften abgejonderten Berggruppen, welde fi aus ber 
großen nubiſchen Wüſte gleich Mondsringgebirgen erheben, berei- 
chert hatte. 

Die nähften Fahre widmete er dem Ordnen umd Katalogifiren 
feiner jchon fehr umfangreich gewordenen Sammlungen, bie er 
überbieß beftändig durch Käufe im Inlande und benachbarten Aus- 
lande zu vermehren beftrebt war; doch machte er dazwiſchen hinein 
auch bie und da Reifen, 3. B. nah Algerien, England, Frankreich, 
Deftreih u. |. w. Die Stürme des Jahres 1848 bewogen ihn, 
die dritte ſchon längft beabfichtigte Reife nach dem transatlantifchen 
Schauplat feiner früheren Forfhungen zu unternehmen, won wo 
aus er am 26. Mai feine Abficht, Teras zu befuchen und durd) die 
provineias internas nad der Weftküfte von Meriko zu reifen, kund— 
that, und am 415. März 1850 aus Mazatlan äußerſt intereffante, 
aber auch einen Haren Begriff von den mit einer Neife in dieſe 
unbefannten weftlihen Gegenden verbundenen zahlreichen Gefahren 
und Entbehrungen gebende Nachrichten Über die damaligen nord— 
amerikanischen Zuftände, über die herrſchende Cholera in’ Neuorleans, 
über das annerirte Teras und deſſen Produkte, über die Staaten 
Miffourt und Illinois, fowie Über eine größere Reife durch Nord- 
amerifa nach Durango und Mazatlan feinen Landsleuten mittheilte. 
Sodanı meldete er von Panama aus am 1. Nov. 1850 feine Durdh- 
forfhung Ealiforniens, feine Küftenfahrt bis zum Iſthmus, die pro- 
jectirten Wafferverbindungen über benjelben und feine weiteren Reife 
plane, und gab von Buffalo aus am 24, Nov. 1851 eine intereffante 
Beihreibung der Scenerien ber Cordillarenfette bis zum Iſthmus und 
ihrer Wiedererhebung im norbweftlihen Südamerika, jowie eine treff- 
liche Schilderung feiner Reife von Panama aus iiber den Iſthmus und 
Euba nach Neuorleans und eine Darftellung der Ergebnifje feiner Fahr- 
ten auf dem Miffifippi, dem Red-River und feiner Wanderungen in 
Arkanſas, Illinois und Wisconfin, von wo aus er fih am Niagara 
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vorbei nach Newyork und dann nach den nördlichen Binnenfeen 
begab, Ein Schreiben aus Boonville, d. 12. Dezember 1851, 
berichtet feine Durchkreuzung der öftlihen und nördlichen Gebiete 
ber Bereinigten Staaten im Laufe des Sommers und feinen ge- 
fahroollen Zug nad dem weitlichen Rody Mountains über das 
Fort Laramie. Im darauf folgenden Sabre bereiste der Herzog 
wieberholt den Weiten und unterfuchte dabei namentlich die Fiſche 
ber Hleineren Gewäffer und Seen. Am 8. Juni 1854 befchrieb er 
von Charleftone aus, wie er auf der Reife nah Auftralien begriffen, 
in Folge der eingetretenen Stürme in Brafilien landen mußte, und 
von Bahia und Rio de Janeiro aus das Innere diefes Landes und 
die argentinifchen Staaten und namentlih Montevideo und Uruguay 
befuchte. Bon dort aus Durchjegelte er Die megellänifche Meerenge, 
bejuchte Chili, Bolivia, Peru, Ecuador und das Littoral der ſüd— 
lihen Unionsftaaten, wobei er das in Lima aufgefundene, mit dem 
württembergiſchen Wappen verjehene Grabmenument eines noch in 
den Traditionen der Creolen, als eines Waffengefährten Pedro's be 
Baldivia, erwähnten Angehörigen bes wirttembergifchen Haufes 
näher ſchildert. Nach diefen Expeditionen reiste er nah Canada 
und im Jahr 1855 trog bes Imdianerfriegg nah Dregon und 
Florida. Erf im Spätjahre 1856 kehrte der Herzog von biejer 
Neife nah Europa zurüd, um wegen feiner inzwifchen in fehr gro» 
Ber Zahl in Bremen angelangten Sendungen von Kiften, Ballots, 
Meingeiftpräparaten 2c. jelbft die nöthigen Anordnungen zu treffen. 
Im Spätjahre 1857 reiste der Herzog abermals über Havre und 
Southampton nah Newyork, 'Bhiladelphia, Eincinnati und St. Louis, 
von da nad feinen ihm „jo thenren Miffiiffippimindungen“, und 
von da nach dem fo jehnlich erwarteten fünften Welttheile, Auftra- 
lien, wo er in ber Philippsbai landete, darauf nad) ber deutſchen 
Eolonie Adelaide reiste und danı nah Sidney und nach Neufee- 
land und Tasmanien ſich begab. Der Iettte kurze Reiſebericht da- 
tirt aus Ceylon vom 6. Dezember 1858. Den Rüdweg nahm der 
Herzog Über Aegypten, Zrieft und Wien. Nun gieng er eifrig an 
das Ordnen und Einreihen feiner zahlreihen. Sammlungen. Noch 
ben ganzen Sommer des Jahres 1860 über wurde in dieſer Weife 
auf's Emfigfte in dem naturhiſtoriſchen Cabinet zu Mergentheim 
gearbeitet, Fatalogifirt, beſtimmt und aufgeftellt ; noch im September, 
Oktober und Anfangs November 1860 machte ber Herzog Heine 
Reifen nah Dresden, Bremen und Karlsruhe (in Schlefien), und 
kehrte erft am 25. November nah Mergentheim zurück, um, nad- 
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bem er jeit dem 18. November über Beſchwerden im Athmen und 
über feine Durch langjährige tropische Wärme gegen Erkältung. em» 
pfindlih geworbene Natur zu Hagen gehabt hatte, mitten unter ben 
Errungenichaften feines langen rubmvollen Lebens fein irdiſches 
Tagewerk zu beichließen. Im biefen feinen großartigen Sammlun« 
gen lebte und webte er und für dieſe brachte er, gleich ben erſten 
Borkämpfern aller Zeiten und Bölfer, in der Erforihung ber gro» 
gen Gebiete der fihhtbaren Schöpfung, Die größten Opfer an Gelb, 
Zeit, Mühe und Entbehrungen. Diefe Sammlımgen, welche in 
zwölf Sälen aufgeftellt find, enthalten aus der Zoologie eine 
große Zahl von Säugethieren und Bögeln (letztere wohl die veid- 
baltigfte Parthie der ganzen Sammlung), eine reihe Auswahl von 
ansgeftopften oder in Weingeift aufbehaltenen Reptilien und Fifchen, 
eine ſehr vollftändige Sammlung von Inſekten, Eruftaceen, Ara- 
chniden und Anneliden, eine umfafjende Zufammenftellung von Schal- 
thieren, eine ganze Reibe von Zoophyten und eine ſchöne Gallerie 
von Geweiben und Hörnern in- und ausländiihen Wildes. Alle 
biefe Sammlungen find dur möglichſt vollftändige Repräfentation 
des Syſtems ſehr belehrend und dabei befonders reich in ber vater- 
ländiihen Fauna und an bem, was bie vom Herzog felbft bereisten 
Länder darbieten. Aus ber Botanik enthalten die Säle ein gros 
Bes Herbarium von meift tropifchen Gewächſen der bereisten Länder 
mit vielen Doubletten und vielem bis jet Unbefannten; eine 
Sammlung von Saamen und Früchten, der die im Garten und in 
ben Häufern befindlihen Iebenden Eroten ergänzend zur Seite 
ſtehen. Aus dem unorganifhen Reiche finden fih in bem 
Schloſſe eine werthvolle und reichhaltige Sammlung von Mine- 
ralien, aus Merifo und anderen Gegenden Amerifa’s, eine Samm— 
fung Mineralien, Gebirgsarten und Petrefakten aus Afrika, be» 
jonders dem Nilgebiet, und eine Sammlung württemb. Gebirgs 
arten und BPetrefalten. Sodann folgt eine reihe und interej- 
ante Sammlung von antiquarifhen Gegenftäinden aus Meriko 
und Wegypten, und eine ethnographiſche Sammlung von 
Waffen, Gerätbichaften, Kleidungen ꝛc. amerifanifher und afti- 
kaniſcher Völkerſchaften. Die ſchönen Reihen fchlieft eine überaus 
reichhaltige, hauptſächlich naturwiffenfchaftlihe Bibliotbef, eine 
reihe Mappe von Zeihnungen naturhiſtoriſcher Gegenftände, 
Gegenden, Menſchen zc., und eine nicht geringe Anzahl von phofi- 
kaliſchen, mathematifhen und aftronomifhen Inuftrumenten, 
bauptfählih folchen, melde bie Heilen des Herzogs mitmachten. 
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Solche Leiftungen und wirkliche Verbienfte um bie verfchteben- 
fien Gebiete der Erfahrungswiffenfchaften mußten zu ben Lorbeer: 
fronen, welde die Ruhmeshalle feines angeftammten Haufes in 
immer fteigendem Grade bis auf unfere Tage zieren, zwar bejchei- 
benere, aber gleichwohl vollgewichtige eines großartigen wiljenjchaft: 
lichen Strebens hinzufügen, und werben dem vielgereisten Natur- 
foricher auch bei der Nachwelt ein dankbares Andenken nicht minder 
bewahren, als ſchon die Mitwelt feine Leiftungen auf den verſchie— 
benen Gebieten der Naturwiffenihaft in vollem Maaße anerkannte, 
wie denn nicht nur bie mebicinifche Facultät zu Tübingen ihm be- 
reit8 vor Jahren honoris causa die Doctorwürde ertheilte, ſondern 
auh die Kaiſ. Leopoldiniſche Akademie und die Senfenbergifche 
Naturforihende Gejellihaft ihn zu ihrem Mitgliede ernannten. 

Die feierliche Beifetung der Leiche des verewigten Her« 
3098 in der K. Yamiliengruft zu Stuttgart, wohin biefelbe, 
nad) erfolgter Beendigung der üblichen Ausftellung und des 
abgehaltenen Trauergottesdienftes in Mergentheim, am 27. 
November in Begleitung des von Sr. Majeftät dem König 
biezu abgeoroneten Commiffärs, des Kammerherrn v. Egloff- 
ftein, geführt worden war, fand am 29. November unter zahl: 
reihen Zuftrömen von Leuten aller Stände aus Stuttgart 
und Umgegend, welche fid) auf jeve Weiſe beftrebten, ihre 
aufrihtige Berehrung gegen den hohen Verftorbenen an den 
Tag zu legen, ftatt. 


Geſundheitszuſtand und Heilanftalten. 


Der Sejundheitszuftand des Jahres war im Allgenteinen 
ein guter. Nur in einigen wenigen Gegenden herrfchten vie 
Maſern, jedoch nicht in bösartiger Weile. Auch Fälle von 
Ruhr und Typhus famen im Ganzen genommen wenige 
vor. Die Bodenfranfheit graffirte zwar feit dem 20. Juni 
mehrere Monate lang in der Stadt Geislingen und in deren 
Umgebung, nahm jedoch verhältnigmäßig nur in wenigen 
Füllen einen tödtlichen Verlauf. 

Die Berwaltungsberidte einzelner Heilanftal- 
ten enthalten im Wejentlihen Folgendes: 

Indem Katharinenhofpital zu Stuttgart wurden 
auf der innerlihen Abtheilung vom 1. Juli 1859—60, mit 
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Einfluß von 56 vom vorigen Jahre her im Beftand geblie— 
benen Berfonen 1590 Kranke, 794 männlichen und 796 weib— 
lichen Geſchlechts behandelt, worunter 136 ambulatoriſch, d. h. 
mittelſt auf Rechnung des Spitals in Privathäuſer abgelieferter 
Arzneien oder Bäder. 

Die höchſte Krankenzahl lieferte der Monat März mit 134, die 
niederſte der Monat September mit 93 Kranken; die monatliche 
Durchſchnittsſumme betrug 116,;. Der tägliche Krankenftand ſchwankte 
zwifchen 39 im Oftober und 10% im März und betrug im Mittel 
70. Bon den 1454 in Berpflegung Nufgenommenen wurden geheilt 
ober mwejentlich gebejjert entlaffen 1306, ungeheilt oder unheilbar 
27; 88 farben 70 und blieben im Beftand 51. Das Sterblichfeits« 
Verhältniß ift wie 1:20, und nah Abzug dev chroniſchen Haut— 
franfen wie 1:16,65. Unter deu behandelten Kranken waren 666 
Handwerfsgehülfen und Fabrifarbeiter, 170 männl. und 681 weibl. 
Dienftboten. Bon den einzelnen Gewerben lieferten die Schufter 90, 
die Schneider 73, die Schreiner 61, die Sattler und Fabrifarbeiter 
je 31, die Schloffer 28, die Bäder 24, die Steinhauer und Weber 
je 18, bie Zimmerleute 17, die Buchbinder und Buchdruder je 15, 
die Gypſer und Kuticher je 13, die Mafchinenarbeiter 10, die Ei- 
garrenmacher und Weingärtner je 10, die Kübler 9, die Maurer 
uud Metger je 8 u. ſ. w. Bon den 70 Geftorbenen unterlagen 
der Lungenſchwindſucht 24, der Lungenentzündung 5, chroniſchen 
Herzkrankheiten 5, dem Nervenfieber 4, verjchiedenen Formen von 
Krebs 4, der Bruftfellentzündung 4, dem Hirnjchlag 2, der Band)» 
fellentzündung 2, der Nierenentzündung 2 u. ſ. w. Der Kranfen- 
ftand des ganzen Jahrs war ein ſchwach mittlerer, das Sterblich— 
feitsverhältnißg aber ein ungemöhnlid, großes, da jehr viele ſchwere 
Serankheiten zur Behandlung famen nnd namentlich viele Lungen» 
Ichwindjüdhtige in weit vorgejchrittenem Stadium der Krankheit 
. aufgenommen wurben, wie denn auch die Lungenſchwindſucht über 
Ifz der Geftorbenen weggerafft hat. Epidemiſch herrichte in biejem 
Jahre feine Krankheit, dagegen famen auffallend viele Wechjelfieber 
zur Behandlung, eine Beobadhtung, die auch außerhalb des Epitals 
gemacht wurde. Von chroniſchen Hautkrankheiten und fpeziell won 
der Kräze famen im verfloffener Berwaltungsjahre auffallend we— 
nige Fälle vor. 


In der Abtheilung der hirurgifhen, ſyphiliti— 
hen und Augenkrankheiten belief ſich die Zahl der be= 
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handelten Kranken auf 1041, worunter 83 (45 Männer und 
38 Weiber) im Beftund Gebliebene und 958 (582 Männer 
und 376 Weiber) neu Zugewadhjene. 

Bon ihnen gehörten 140 Stuttgart und feinen Parzellen, 807 
aber dem fonftigen Inland und 94 dem Auslande an. Die durch— 
fchnittlihe Aufnahme in den verfchiedenen Monaten ſchwankte zwi» 
chen 114 und 54, der mittlere war 85,95. Von dieſen 1041 Kran- 
ten verließen das Haus geheilt 880 (525 Männer und 355 Weiber), 
gebefjert 51 (40 Männer und 11 Weiber), ungeheilt oder unheil- 
bar 35 (25 Männer und 14 Weiber); es ftarben 11 (8 Männer 
und 3 Weiber) und verblieben in Behandlung 64 (33 Männer und 
31 Weiber). Das Sterblichkeitsverhältniß war — 1:94,54. Dem 
Berufe nad) waren die Kranfen: männl, Dienftboten 72, weibl. 303, 
Schufter 47, Schreiner 44, Schloffer 39, Fabrifarbeiter 35, Maurer 31, 
Zimmerleute 24, Bäder 23, Schneider 22, Taglöhner 21, Kuticher 
17, Schmide 16, Metzger 14, Mafjchinenarbeiter 13, Buchbinder 12, 
Dreber, Sattler, Weingärtner, Holzipälter je 11, Kitfer, Bierbraner, 
Steinhauer je 9 u. ſ. w. Die Gefammtzahl der Kranken theilte 
fih in 718 chirurgiſche Kranfe (454 Männer und 264 Weiber), 
253 ſyphilitiſche (130 Männer und 123 Weiber) und 70 Augen- 
franfe (43 Männer und 27 Weiber). Die hirurgiihen Krankheiten 
aber waren: Entzündungen jammt ihren Ausgängen, und zwar ber 
Haut und des Zellgewebes unter der Haut (192), der Schleimhäute 
(2), der Drüſen (24), der Gelenfe (28), der Muskel (3), ber fibro- 
fen Organe (92). Bon Erfrierungen famen 14 und von Berbren- 
nungen 20 Fülle vor, Geſchwüre der Weichtheile jeber Art 51, 
Maftdarmfiftel 1, Beinfraß und Knochenbrand 5, Schnitt-, Hieb- 
und Stihwunden 21, Quetihwunden 46, Quetſchungen 6, Kopf- 
verleßungen 24, Beinbrüdhe 55, Berrenfungen 4, Halbverrenfungen 
15, Verkrümmungen 9, eingeffemmte Brüche 8, Erweiterung von 
Blutadern 1, Harnverhaltung 1 und Iymphatiicher Absceh 1, Waſſer— 
fucht der Schleimbeutel 7, Sehnenſcheiden 2, Waſſerbruch 1, Kropf 
2 und Pjeudoplasmen 7, mworunter 2 Krebsgefhmwilfte Unter den 
Augenkrankheiten famen vor: die verjchiedenen Formen ber 
Entzündungen mit ihren Folgen 56, Berlegungen bes Augs 8, 
Staphylom 1, Hornhautfleden 1, Verwachſung der Augliedränder 
2, Wafjerfucht des Thränenfads 1. Von Ohrenkrankheiten wurden 
behandelt: Entzündung und Eiterung des Ohrs 6, Schwerhörigfeit 
1. Endlich wurden folgende Operationen ausgeführt: 1 Trepana— 
tion, 1 Amputation bes Oberarıns, 1 bto. eines Fingers, 1 bes 
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männlichen Gliebs, 3 Erftirpationeu von Fingern aus dem Mittel- 
bandfingergelenf, 1 Operation ber Nefrofe, 1 Operation ber gemalt- 
jamen Gerabeftredung bes fteifgefrümmten Hüft- und Kniegelents, 
1 Operation der Maftdarmfiftel, 3 der Phimofis, 1 Radikaloperation 
des Enftenfropfs, 1 dto. des Wafjerbruds, 6 Erftirpationen von 
Pieudoplasmen, 1 Pupillenbildung, 2 Operationen oder Verwachſung 
der Augliedränder. Geftorben find am Beinfraß 3, an Stihwun- 
den der Bruft 1, Kopfverlegungen 3, Pyamie 2, an mehrfachen 
Beinbrüden 1, an Rippenfellentzündung 1 u. |. w. 

In der Gebär-Anftalt befanden fih am 1. Juli 1859 
6 Schwangere und 15 Wöchnerinnen; dazu famen im Yaufe 
des Verwaltungsjahrs 408 Perjonen, von welden 2 unent— 
bunden aus der Anftalt entlaffen worden find. 

Unter ben Aufgenommenen befanden fih 39 Perjonen aus 
Stuttgart und Parzellen und 365 aus 52 Oberamtsbezirfen und 4 
vom Auslande. Geboren haben in der Anftalt 405 Schwangere, 
und zwar, da 2 Zwillingsgeburten vorfamen, 407 Kinder, 219 
Kuaben und 188 Mädchen. Unter biefen Kindern waren 15 Todt— 
geborene (3 reife und 12 umnreife) und 392 Lebendgeborene, wovon 
44 Kinder (25 Knaben und 19 Mädchen) in der Anftalt ftarben; 
24 der Geftorbenen waren unreife. Es wurden liberhaupt 51 Kite 
ber, 27 Knaben und 24 Mädchen, frübzeitig geboren. Bon ſämmt— 
Iihen Geburten erforderten blos 9 den Gebrauch der Zange, 2 bie 
Wendung auf die Füße und 4 Handhülfe. Bon den Wöchnerinnen 
ftarben in der Anftalt 16, darunter 11 am Kindbettfieber. Was 
bie Verpflegungstage ber in die Gebäranftalt Aufgenommenen und 
im Beitand Gebliebenen anbelangt, jo find die 429 Perfonen zu— 
ſammen 8509 Tage verpflegt worden, was durchſchnittlich für Eine 
Perjon nahezu 20 Tage ausmadıt. 

Unlangend die ölonomifhen Berhältniffe des Katha— 
rinenhofpitals, fo wurden die in die Heilanftalt (einjchließ- 
lich der im Beftand Gebliebenen) aufgenommenen unt verpflegten 
2631 PBerfonen, unter denen 148 ambulatorifc behandelt wur— 
ven, (aljo 288 Perfonen weniger, als im Borjahre) zufammen 
52,638 Tage verpflegt, und zwar unentgelplid) 255 Perjonen 
6921 Tage und gegen ermäßigten Erjag von täglih 30 fr. 
auf Rechnung der Stuttgarter Krankheitskoſtenverſicherungs- 
kaſſe 1922 Perjonen 36,853 Tage, auf Rechnung öffentlicher 
Kaſſen und von Privaten 297 Perjonen zufammen 8568 Tage, 
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gegen vollen Erſatz von täglich fl. in den Sommer und 
1fl. 20 fr. in den Wintermonaten 9 Perfonen zufammen 296 
Zage. Im Durchſchnitt kamen alfo auf Einen Tag 144 Per⸗ 
jonen und auf Eine PBerfon 21 Tage. Die Geſammtkoſten 
betrugen auf Eine Berfon täglich auf der innerlichen Abthei- 
lung 40 fr. 4°%/s Hllr. Im Beftand waren am 1, Juli 1860 
noch 128 Kranke. Das Grundftodsvermögen belief ſich mit 
Ausihluß des Grundeigenthums am Ende des Rechnungs— 
jahrs, aber mit Einſchluß der in demſelben angefallenen Ver— 
mächtniſſe auf 177,090 fl. 32kr. Die Laufenden Einnahmen be— 
trugen 35,216 fl., die Ausgaben dagegen 43,377 fl. 27 kr. 
Das Deficit, das die Staatskaffe zu %s und die ftäbtijchen 
Kaſſen zu %/s zu decken haben, betrug hiernad) 8161 fl. 22 tr. 

In der Gebär-Anftalt wurden die Aufgenommenen, 
deren es einjchlieglidy der aus dem Borjahre in's neue Ber- 
waltungsjahr übergegangenen 21 Perfonen, im Ganzen 429 
(alſo 21 mehr als im Vorjahre) waren, zufammen 8509 Tage 
verpflegt, nämlich unentgelplic 425 Berfonen 8472 Tage, ges 
gen ermäßigten Erfag von täglich 30 fr., 3 Perfonen 24 Tage 
und gegen vollen Erjag von 1 fl. täglich 1 Berfon 20 Tage lang. 
Der Öefammtaufwand betrug für 1 Perſon per Tag 35 fr. 
2°/s Hlr. Das Kapitalvermögen belief ſich am Jahresſchluſſe 
auf 22,823 fl. 17 fr. Die laufenden Einnahmen betrugen 
3077 fl. 40 kri, die Ausgaben 5989 fl. 29 fr. Das von der 
Staatskaſſe allein zu tragende Deficit betrug fomit 2911 fl. 49 kr. 

Die Krankheitskoſten-Verſicherungskaſſe hatte eine Ein- 
nahme von 23,038 fl. 53 Tr. (207 fl. 38 fr. Aktivfapitalzinfe, 
Jahresbeiträge & 2 fl. von 6984 Dienftboten 13968 fl. und 
von 4431 Gewerbegehülfen 8863 fl. 15 fr.) und eine Ausgabe 
von 19,548 fl. 23 fr. (Kur- und Berpflegungstoften für 1923 
Perfonen auf 36,895 Tage & 30 fr., im Ganzen 18,447 fl. 
30 fr., und Verwaltungskoſten 1150 fl. 53 fr... Die Zahl 
der bei der Verſicherungskaſſe Betheiligten ftieg dem Vorjahre 
gegenüber um 558 PBerfonen (bei den Dienftboten um 247 
und bei ven Gewerbegehülfen um 311 Perfonen). Der Ueber: 
ſchuß am Jahresſchluſſe belief ſich auf 7129 fl. 41 fr., mas 
feinen Grund hauptſächlich in dem auffallend nievern Kranken— 
ftande während des Ciatjahrs hat. | 
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Im Dienftboten- Krankenhaus zu Ulm befanden fid) 
am Sunuar 1860 236 männlihe und weiblide Dinnftboten 
und Handwerfögehülfen. Neu aufgenenmen wurben 719 Kranke 
(413 männlidye und 306 weibl.) mit 8982 Berpflegungstagen. 
Hievon kamen auf die innerliche Abtheilung 451 (258 männ— 
liche und 193 weibliche) mit 5558 Berpflegungstagen, und auf 
die äußerliche 268 Kranke (155 männliche und 113 weiblidye) 
mit 3424 Berpflegungstagen. ©eftorben find 15 Perjonen ; 
bievon famen auf die innerlidhe Abtheilung 14 (12 männliche 
und 2 weibliche), und auf die äußerliche 1 (männl.). 

Die feit dem 1. Auguft 1850 zu Ludwigsburg beſte— 
hende äußerft wohlthätige Augenheilanftalt hat nad dem 
von ihrem Borftand, Regimentsarzt Dr, Höring, herausge— 
gebenen Bericht ſchon fehr erfreuliche Nefultate aufzumeifen. 
Bezüglid der mittleren Dauer der VBerpflegungszeit fonnte frei— 
lich bei der Berfchiedenheit der Erkrankungen des Auges feine ge— 
naue Berechnung ftattfinden. Staaroperationen erforderten einen 
durdichnittlihen Aufenthalt von 14—28 Zagen, bei Pupillen- 
bildung und Schieloperationen dagegen genügte eine Anweſen— 
heit von 2—16 Tagen. In der Anftalt jelbit, welche ſich in 
einem geräumigen, mit der Hauptfront nad; Norden gelegenen 
Gebäude befindet, wurden 115 Kranke verpflegt und überdieß 
nicht weniger als 530 Perſonen ambulatorifd behandelt, Bon 
legteren gehörten 30 der Stadt Luwigsburg, im Ganzen aber 
490 dem Lande an; der behandelten Badenſer, Schweizer und 
Bayern waren e8 10; von Erfteren (ven ftationären Kranken) 
waren 111 Württemmberger und 4 Badenſer. Was den Erfolg 
anbelangt, jo wurden von den ambulatoriſch Behandelten 286 
geheilt, 91 gebefjert, 37 nicht geheilt, 84 nur Einmal berathen, 
und 32 blieben in Behandlung; von den in die Anftalt Auf- 
genommenen wurden geheilt 28, gebeffert 19 und ungeheilt 9 
entlaffen, und 12 Kranke blieben in Behandlung. Nach dem 
Geſchlecht zerfielen die Kraufen in 337 männlide nnd 308 
weiblihe, Ben den vorgefommenen Operationen find zu 
nennen: 29 Staaroperationen, von denen 20 vollfonmen, 5 
unvolllommen, und 23 Scieloperationen, die fümmtlid, voll 
ftändig gelangen. Im ganzen Jahre wurden 133 Operationen, 
davon 102 mit ganz günftigem Reſultat, vorgenommen. Unter 
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folhen Umftänden muß die Anftalt unfehlbar einer immer 
fhöneren Entwidlung entgegengehen. Zur ganz befonderen 
Ehre gereicht e8 dem Vorſteher verfelben, daß er eine große 
Zahl notoriſch Armer theild ganz unentgeldlich, theils zu er- 
mäßigten Beträgen operirte und behandelte. 

Nach den Berihten der Armenärzte in Stuttgart 
wurden i. J. 1859 1684 (908 vom Wohlthätigfeitsverein und 
776 von der Stabtalmofenpflege) und i. J. 1860 1617 Kranke 
(861 vom MWohlthätigkeitöverein und 756 von der Stadtalmo- 
fenpflege) verpflegt, im letteren Jahre alfo 67 weniger, als 
im Vorjahre, was feinen Grund in dem nieberen Franken 
ftande während des Jahres 1860 überhaupt hat. 

Unter den einzelnen Krankheiten fanden fih Fälle von 


1859 1860 
Lungenlatarrhen . . . . 306 341 
Lungenentzündungen . . 40 40 
Kippfellentzündungen . .„. 12 6 
Aechtem Grup . .. 2 0 
KReuhhuften . 22.002 1 
Herzentzündung . . .. 2 1 
SSEHAIEHIER 0: er 26, 
unter den Krankheiten der Verdauungsorgane namentlich 
Valle von 1859 1860 
Magenkatarrıh . . . . 124 140 
Diarrhoe . 2» 2.2.76 42 
Bredruhbt. ». 2 2.2... 688 27 
JJ we a 7, 
Fälle von Schleimfieber. . - . » 67 50 
Nervenfieber . . . . 23 17 
Ferner wurden gezählt Fälle von 
Unterleibsentzündungen 23 16 
Magenentzündungen und 
Magenframpf . ... 44 45 
Hirnſchläge . .. —249 3 
SHienhautentzänbungen ; 6 6 
Halsentzimdungen . . . 17 11 


Rotblauf - . 2.2 2.20 10 
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1859 1860 
TREE — 1 0 
Shalah »- . .. 0 1 
Chroniſche Hautausicläge 15 34 
Augenentzündungen . . 56 41 
Muskelrheumatismus . . 45 42 
Selenfsrheumatismus . 12 17 
Zubertulfe . 2» 2 2...39 46 
Sceopheln 2... 21 42 
Bleichſucht . - 15 23 

Bon den Kranken ftarben 1859 51 (2%), 1860 36 (2,2 °/o) 

worunter an 1859 1860 
Lungenkatarrh 3 2 
Lungenentzündung 9 3 
Stu ... 1 — 
Herzfehler A 4 5 
fpontaner®futabernentziinbung — 1 


— mit le er» 
ſucht 

Nervenfieber 
Unterleißsentzändung - 
Bredrulr . . .. 
Hirnſchlag er 
Dirnhautentzündung . 
Nüdenmarksleivden . . . 
Nierenfrankheit ; 
Gebärmutterleiven . . . — 
Atrophie der ———— — 
Tuberkulose 11 
—— A 
Altersſchwäche . . 3 _ 

In dem heilgpumnaftifdhen Infitut von Steudel 
zu Stuttgart wurden im Jahr 1859 im Ganzen 111 Perfonen 
behandelt; die jüngfte davon war 2, die ältefte 56 Jahre alt, 
die größere Zahl befand fi im Alter von 6—16 Jahren; 
weibliche Patienten waren e8 75, männliche 36. Bon den in 
Behandlung Geweſenen litt die Hälfte an Verfrümmungen 
ber Wirbeljäule und Mißbildung des Bruftforbs u Skolioſis 

Württ, Jahrb. 1860. 18 Heft. 
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und Porbofis 48, an Cyphoſis 8, Spondylarthroface 2, Die 
weiteren Kranfheitsformen waren dhronische Gelenfsleiven (og. 
Rontrafturen, hauptſächlich in Hüft- und Kniegelenk) 13, 
Klumpfuß 2, ein Fall höchſten Grades; rhachitiſche Glieder— 
verbildung 1; Lähmungen verfchiedener Art und partielle 
Muskelſchwäche und Muskelſchwand 5; ein Fall von theil— 
weifer Lähmung eines zweijährigen Kindes; allgemeine Mus- 
kelſchwäche und geftörte Blutmifhung (Bleichſucht) 10; Veits— 
tanz 1; Unterleibsbrüce 2, endlich chroniſche Bruftbefchwer- 
den (Emphyſem und tuberkulöfe Anlage) 9 und chronische 
Unterleibsbefchwerven 5. Die Behandlungsweiſe beftand vor- 
zugsmweife in methodifcher Körperbewegung, abwechjelnd mit 
Ruhe, fo daß in den meiften Fällen der Kranke bei der 
Hebung feines Uebels felbftthätig ift; in geeigneten Fällen 
wurde noch der Induktions- und galvaniſche Strom in An— 
wendung gebradt, Mafchinen aber nicht benüßt. 

In der Olgaheilanftalt zu Stuttgart waren beim 
Beginn des Rechnungsjahres (1. Auguft 1859) 20 Kranke in 
Behandlung; neu aufgenommen wurden im Laufe des Jahrs 
205 (156 Knaben und 49 Mädchen); von diefen waren 162 
in Stuttgart wohnhaft, 17 famen aus ven Gemeinden des 
Amtsoberamt3 und 36 aus andern innländiſchen Gemeinden. 
Die Hälfte der Aufgenommenen gehört auswärtigen Gemein» 
den an, und zwar waren 65 davon auswärts bürgerlich, aber 
bei hiefigen Meiftern in der Lehre. Der Krantenftand ſchwankte 
zwifhen 15 und 32 und betrug im Mittel 23. Gegen volles 
Koftgelo traten 44, gegen ermäßigtes 17, vermöge der Krank— 
heitsfoftenverfiherung der Lehrlinge 84 und unentgeldlich 60 
ein. Bon den 228 DVerpflegten mwurben 179 geheilt oder we— 
fentlicdy gebefjert, je 6 ungeheilt und unbeilbar entlaffen, 10 
ftarben und 24 blieben am 1. Yuli 1860 in Behandlung. 
Unter den Krankheiten ftehen die verfchiedenen Formen von 
Skropheln und der Kräze oben an, von acut verlaufenden 
entzimdlihen und fieberhaften Leiden kamen 43, von Berle- 
tungen (hierunter mehrere jehr fchwere bei Lehrjungen) 27 
Fälle vor. Die Einnahmen beliefen ſich auf 7665 fl., die 
Ausgaben auf 3502 fl., und es konnten daher die Schulven 
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der Anftalt um 4160 fl. vermindert werben, jo daß fie jebt 
nod) 5330 fl. betragen. 

In der ımter dem Proteftorat Ihrer Majeftät der Kö— 
nigin ftehenden Diaconiffen-Anftalt in Stuttgart, welde 
in ftetem Gedeihen begriffen ift, ftieg im Jahr 1859—60 die 
Zahl der Schweftern von 39 auf 41. Kranke wurden ver- 
pflegt in- und außerhalb des Haujes 138 und in Ulm 1057, 
nämlich im Dienftbotenhofpital 454 auf der innerlidhen und 
237 auf der chirurgiſchen Abtheilung, und im Bürgerhojpital 
220 auf der innerlihen und 146 auf der dirurgifchen Ab— 
theilung, ferner im Gatharinenhofpital zu Stuttgart, wo 12 
Schweſtern thätig waren, 2483 Kranke. Augenoperationen 
nahm Dr. Gärttner im Mutterhauſe 21 vor, wobei die Pflege 
der Kranken von den Schweitern bejorgt wurde, Aerztlich 
behandelt wurden in ber Anftalt folgende Krankheiten: Herz- 
entzündung, Lungenentzündung, Leberentzündung, Augenent- 
zündung, Herzleiden, Nervenfieber, Typhus, Rückenmarks— 
leiden, Geſichtsroſe, Schwindſucht, Magengeſchwüre, Bruſt— 
leiden, Nervenſchlag, Bruſtwaſſerſucht, Leberleiden, Schleim— 
fieber, Wechſelfieber, Gaſtrizismus, Armbruch, Knieſcheibenbruch, 
Streckung des Fußgelenks, Fiſteloperation, Harnleiden, Absceß, 
Schieloperationen, Krebsoperationen, Beinfraß u. ſ. w. Die 
Finanzen der Diaconiſſenanſtalt ſind in befriedigendem Zu— 
ſtande. Die Einnahmen der Anſtalt betrugen, einſchließlich 
der Legate des F Freiherrn von Wieſenhütten zu Frankfurt 
im Betrage von 1912 fl. 23 fr., des + Kaufmanns Bilfinger 
in Stuttgart von 100 fl., des F Hofkankeontroleurs Binder 
von 1000 fl., des F Profefiors Tafel in Ulm von 100 fl., der 
reihlichen Gaben des 8. Haufes (namentlich der hohen Pro- 
teftorin der Anftalt im Betrage von 300 fl.), der Sahres- und 
fonftigen Beiträge (mit 11,431 fl. und 1252 fl.), der Kranfen- 
pfleggelver mit 3770 fl. und der Entihädigungsgelder vom 
Katharinenhofpital in Stuttgart und dem Bürgerhofpital in 
Ulm (mit 960 fl. und 1000 fl.) zufammen 14,380 fl. 49 kr., 
die Ausgaben ebenfalls 14,380 fl. 49 fr., worunter ſich be— 
finden: für Haushaltung, Koft und Kleidung der Schweftern 
und Koft und Pflege der Kranken 5243 fl. 15 fr., Honorare 
und Reiſekoſten 541 fl, Arzneien 227 fl, Reparaturen 292 fl, 

2 * 
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Drudkoften, Bücher ꝛc. 96 fl., Hausfhuldverzinfung 180 fl., 
Steuern ꝛc. 54 fl., Rüdzahlung an der Hausſchuld 4000 fl., 
und eines unverzinslichen Anlehens von 100 fl., Abgabe an 
die Verforgungskaffe invalivder Schweftern 1253 fl., angelehnt 
bei Reihlen u. Comp. 2000 fl. Das Vermögen ver damit 
verbundenen Schweſter-Verſorgungskaſſe ftieg von 
3946 fl. auf 5210 fl. 

In dem von der F Herzogin Henriette zu Kirchheim 
u. T. gegründeten Wilhelmshofpital wurden im Jahr 
1859—60 115 münnlihe und 80 weiblide, zujammen 195 
Kranke aufgenommen. Bon diefen litten an acuten Krank— 
heiten 47, an chroniſchen 101, an dirurgifchen Krankheiten 
und Berlegungen 47. Geheilt wurden 170, gebefjert 5 und 
ungebefjert 2 entlaffen, geftorben find 10, Im Beftand blie- 
ben 8. Bon den Geftorbenen erlagen der Lungenſchwindſucht 
3, dem Leberfrebs 2, dem Magenfrebs 2, der chroniſchen Bron- 
chitis, dem Typhus und der Bauchwaſſerſucht je 1. Das 
Mortalitätsverhältnig, mit Einfchluß der Kräzigen, war = 
1:19,5 und ohne folde = 1:17,5, und wenn man die 5 an 
notoriih unheilbaren Krankheiten Geftorbenen abrechnet, — 
1:35; das Mortalitätsverhältnig des männlihen Geſchlechts 
war — 1:16,45, das des weibliden — 1:16,0. Don den 
Todesfällen famen auf den November 2, auf ven Januar 1, 
auf ven Merz 2, auf den April 1, auf ven Mai 2, auf den 
Juli und Auguft je 1 = 10, 

In ber zu Ulm beftehenden und im Jahr 18°%/eo mit 
einem Beitrag der Amtsförperichaft Ulm von 50 fl. erfreuten 
Anftalt des Präceptor® Pfähler für Spradleidenvde 
wurden ſeit ihrem Beftehen im Ganzen 220 Perſonen in Bes 
handlung genommen, von denen /s ganz geheilt und ?/s als 
gebefjert entlafjen werden fonnten. In dem Jahre 1858 was 
ven 8 und in den „Jahren 1859 und 1860 je 6 in Behandlung. 
Die Fälle, welde am häufigften vorfamen, waren außer ber 
Ischnophonie bei den Exrplofivlauten und mangelhaften Arti- 
eulation, Mangel an gehöriger Thätigfeit der Lunge zur Her- 
vorbringung der Vokale, zu rafher Mechanismus der Organe 
und Stanmeln aus befondern Urfahen, wie Uebereilung ꝛc., 
Aphonie durch Nieverhalten des Athems ꝛc. 
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In der von Hofrath Dr. v. Veiel gegründeten Heil- 
anftalt für Flechtenkranke fanden nad) der dem Bureau 
jugegangenen amtlichen Mittheilung des Letteren im Jahre 
1860 128 Kranke (73 männlihen und 55 weibl. Geſchlechts) 
Aufnahme. Darunter befanden fih 1 Kind unter 14 Jahren 
und 6 Perfonen über 60 Yahre und 41 Berheirathete neben 
87 Ledigen. Dem Imlande gehörten an 27 Perfonen; muter 
den übrigen (101) Kranken waren 25 Preußen, 20 Bayern, 
12 Badenfer, 10 Perfonen aus Mittelveutfchland, 4 aus 
Sachſen, 2 aus Medlenburg, 5 aus der Schweiz, 9 aus 
Deftreih, 4 aus Rußland, 6 aus England, 1 aus Italien 
und 2 aus Amerika; 2 Drtsarme erhielten unentgeltlih und 
1 Berfon zu ermäßigtem Koftgeld Aufnahme in der Anftalt. 
Die vorgefommenen Hauptfrankheitsformen waren in 39 Fällen 
näffende Flechte, in 17 Fällen trodene Schuppenflechte, in 13 
Fällen Scrophelwolf, in 19 Fällen Kupfergeficht- und Teint» 
fehler, in 6 Fällen Bartflechte, in 8 Fällen Syphiliden u. f. w. 
Heilung erfolgte in 106 und Beſſerung in 19 Fällen; erfolg- 
[08 war die Kur in 3 Fallen. 

Im Fahr 1858 hatten 130 Flechtenkrauke Aufnahme gefunden. 
Hierunter waren 74 männlihen und 56 weiblichen Gejchlechts; 
der Rinder unter 14 Fahren waren e8 If, ber Berfonen über 60 
Fahren 4, die übrigen gehörten den Altersftufen von 14—60 Jahren 
an. Was die Krankheitsformen betrifft, fo famen vor 33 Fälle näſ— 
jender Flechten, 26 trodener Schuppenflehten, 7 Scrophelmwolf, 10 
Fälle von Kupferroje, 13 Fälle von Syphiliden u. f. w. Geheilt 
fonnten entlaffen werben 115, gebeffert 15, ohne Erfolg Keiner. 
Unter den Kranken gehörten 33 dem Lande an, 26 Perjonen famen 
aus Preußen, 16 aus Bayern, 15 aus Baden, 3 aus Sadfen, 8 
aus Mitteldeutichland, 1 aus Braunfhweig, 2 aus Hannover, 3 
aus den Hanfeftäbten, 7 aus der Schweiz, 4 aus Deftreih, 6 aus 
Rußland, 2 aus England und je 1 aus Franfreih, Belgien, Hol— 
land, Stalien und Nordamerika, im Ganzen aljo 97 Nichtwürttem— 
berger (gerade fo viel als im Jahr 1857) und 33 Inländer; von 
ben Iegteren erhielten 2 Ortsarme unentgeltlich und 3 zu ermäßig- 
tem Koftgeld Koft und Verpflegung. 

Im Fahr 1859 wurden im Ganzen 131 Perfonen aufgenom- 
men, Hievon waren männlichen Gejchlehts 71, weiblichen 60; 
Kinder unter 14 Jahren wurden 6, ältere Berfonen über 60 Jahren 
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aber 4 gezählt. Die am häufigften vorkommenden Krankheitsformen 
waren wiederum näffende Flechte (45 Fälle), trodene Schuppen» 
flechte (15), Scrophelwolf (13), Kupfergefiht und Teintfehler (17), 
Sypphiliden (10). Heilung erfolgte in 109, Beſſerung aber in 20 
Fällen; erfolglos blieb die Kur nur in Einem alle. Unter ben 
Kranken waren 30 Württemberger, 26 Preußen, 14 Bayern, 12 
Badenjer, 17 Perſonen aus Mitteldeutichland, 2 aus Sadjen, 7 
aus Braunfchweig, Hannover und Medlenburg, 2 aus Holland, 9 
aus der Schweiz, 4 aus Deftreih, 2 aus Rußland, 2 aus Stalien, 
1 aus Griechenland, 3 aus Afien, im Ganzen fomit OL Ausländer. 
Der Ortsarmen, bie unentgeltliche Verpflegung erhielten, waren es 
2, und derer, bie zu ermäßigtem Koftgeld Verpflegung fanden, 8. 


Mit dem Fahre 1860 befteht die Anftalt 24 Sabre. 
Während diefer Zeit fanden 2454 Hautfranfe Behandlung 
und davon 1924 vollftäntige Heilung, und größere oder ge= 
ringere Beſſerung 454 Perfonen; ohne Erfolg entlaffen muß: 
ten werden 76, zu welch’ Ießteren übrigens auch bie gerechnet 
wurden, weldhe aus irgend welchem fonftigen Grunde die Kur 
abbreden mußten. Unter den Aufgenommenen befanden ſich 
im Ganzen 896 MWürttemberger und 1558 Nichtwürttemberger, 
nämlich 294 Preußen, 389 Bayern, 180 Babdenjer, 283 Per— 
fonen aus Mittelveutfchland und 146 Schweizer; die Uebrigen 
fallen auf Holland, das außerpreußifche Norddeutſchland, Ruß— 
land, England und Franfreih; auf außereuropäiſche Länder 
entlich ungefähr 20 Berfonen. Die mittlere Dauer der Kurzeit 
beträgt 91/s Wochen; die Geſammtkoſten belaufen ſich auf ca. 1 fl. 
45 fr. bis 2 fl. täglich, alfo für eine ganze Kur 120—150 fi. 
Die meiften Kranken gehörten den mittleren und höheren 
Etänden an und zwar meiftens den Familien des kaufmänni— 
chen und Beamtenftandes, der Defonomen und der Militärs. 
Die Anftalt ift das ganze Jahr über geöffnet; dody füllt Die 
höchſte Krankenzahl ftets in die Monate Juni, Juli und Au— 
guft mit 45—50 Kranken, während fie im Januar und Fe— 
bruar häufig auf 5—6 herabfinft. Was fodann die in der 
Anftalt zur Anwendung kommende Behandlungsweife anbe— 
langt, fo befteht diefe im Allgemeinen in der Steigerung ver 
darniederliegenden Secretionswege, in ber örtlichen Zerftörung 
des Ausichlags mit Umftimmung des Hautlebens und in ber 
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Berminderung aller etwa zu einem Nücdfalle disponirenden 
Störungen durch Diät u. |. w. Gie tft keineswegs ein 
Geheimniß, ſondern in zahlreichen Zeitſchriften umftändlich 
entwidelt und ihre Richtigkeit ift wohl ſchon durch die focben 
angeführten Rejultate der Kuren beftätigt. Hervorgehoben 
muß ſchließlich noch werben, daß dieſe Anftalt bis jest in 
ganz Deutfchland die einzige größere Privatanftalt Diefer 
Art ift (eine Heinere befindet fi) in Nürnberg). Die viel- 
fahen Hinderniffe, mit denen fie Anfangs zu kämpfen hatte, 
find glüdlicherweije jetzt größtentheils überwunden; namentlid) 
Ihwindet das von der Wiffenfchaft längft verdammte Vor— 
urtheil, daß dieſe Krankheiten nicht geheilt werden dürfen, 
weil fie den Franken Säften des Körpers eine günftige Ab- 
leitung gewähren, ſowie der von der täglichen Erfahrung auf's 
Beftimmtefte widerlegte falſche Wahn, als ob die Flechtenaus— 
ihläge anftedend feyen, während dieß in Wirklichkeit dody nur 
bie in der Anftalt gar nicht zur Behandlung kommenden 
Krankheiten der Krätze und des Erbgrinds find, und endlich 
die irrige Meinung, daß Hungerfuren zur Bekämpfung der 
Flechtenkrankheit nothwendig jeyen, während doch in Wirklich— 
keit Alles, was die Wirkung der Medicamente nicht ſtört, 
reichlich genoſſen werden darf, tagtäglich mehr, wie denn auch 
der andere häufig gehörte Vorwurf in Betreff des Zuſammen— 
lebens mit Perſonen der verfchiedenften Gefellichaftsklaffen ſchon 
darum ganz unbegründet ift, weil in ver Anftalt Jeder fein 
eigenes Zimmer hat und auf diefem fpeist, fich aljo die ihm 
tewa zufagende Gefellihaft ganz nad) Belieben zu wählen 
in der Lage ift. 

Die Zahl der in ver orthopädiſchen Heilanftalt 
des Hofraths von Heine in Banftatt Hülfe Suchenden 
war, wie in früheren Jahren, jo aud im Jahre 1860 mieber 
eine jehr große. Am 1. Januar 1860 war ein Präfenzftand 
von 64 Patienten, 41 Ausländern und 23 Inländern vorhan- 
den, nämlich 21 männl, und 43 weibl.: beziehungsweife wegen 
Nüdgratsverfrümmungen 33, Verkrümmungen der Ertremi- 
täten verfchiedener Art 31. Während des Jahres 1860 famen hin- 
zu 68, 17 männliche und 51 weiblie; darunter waren 34 Aus— 
länder und 34 Inländer. Die Hauptleiden beftanden in Nüd- 
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gratsverfrümmmngen (35) und Berrümmungenvon Extremitäten 
(33). Ausgetreten find im Jahre 1860 57, vavon geheilt 27, 
gebeffert 28, ungeheilt 2. Die mittlere Kurdauer bei den Er- 
tremitätsverfrümmungen war 6—9 Monate, bei ven Nüdfgrats- 
verrümmungen je nad) dem Grab des Uebels und bem Alter 
der Patienten 1—1'/ Yahre. Erfahrungsgemäß wird die Kur- 
dauer bei Contrakturen der Gliedmaſſen feit der Einführung des 
feit dem Jahr 1838 in diefer Anftalt mehr als 2000 Male ange: 
wandten Sehnenfchnitts wenigftens um !/stel der Zeit vermin- 
dert. Das Alter der Patienten bewegte ſich wie überhaupt, jo 
auch im Jahre 1860, zwijchen dem 2. und 20. Lebensjahre. 
In der Kranfenanftalt zu Hall wurden vom 1. Juli 
1859 —60 ärztlid behandelt und werpflegt 241 Kranke, 138 
männliche und 103 weiblide. Innerlic wurden behandelt 
164, chirurgiſch 77 zufammen 2215 BVerpflegungstage, alfo 1 
Kranker durchſchnittlich 9/5 Tage lang. Die größte Anzahl 
der Kranken lieferte ver Monat April (20), die kleinſte der 
September (10). Bor den 241 in die Anftalt Aufgenommenen 
wurden Alle geheilt entlaffen, mit Ausnahme eines Einzigen, 
der am Nervenfieber ftarb. Unter ven innerlich behandelten 
Krankheiten Famen folgende Formen vor: Gehirncongeftion 1, 
Nervenfieber 3, gaftrifhe Fieber 15, Lungenentzündungen 4, 
Bruftfellentzündungen 8, SKehlfopfentzündungen 3, Katarrhe 
und Katarrhficber 18, hitiges Gliederweh 2, Muskelrheuma— 
tismus und vheumatiiche Fieber 20, Rothlauf und Rothlauf— 
fieber 16, Halsbräune 4, Magenfchmerz 7, Diarrhoe 7, Ruhr 
1, Kolik 5, Leberentzündungen 2, Saftricismen 19, chronischer 
Lungenkatarrh 3, Lungentuberculoſe 3, Bleichſucht 2, Gicht 1, 
Blutflug 1, Wurmfrankheit 2, Syphilis4. An Hautfrant- 
heiten famen vor: 2 Fälle von Flechten, 1 Grind, 10 Krätze 
mit 51 urtagen, alſo 5'/ıo Tage auf 1 Kranken. Unter ven 
chirurgiſch behandelten Krankheiten famen vor: Augenver- 
legung 1, abgehauener Finger 1, Schnittwunden 3, Schlüfjel- 
beinbruch 1, Luxation 1, Halblurationen 5, Quetſchungen 13, 
Derbrennungen 3, Augenentzündungeu 2, Knochenhautentzün— 
dungen 2, Netzbruch 1, eingeflemmter Bruch 1, Fußgeſchwüre 
4, Abscefje aller Art 24, Nagelfluß 10, Froftbäulen 3. Die 
Einnahmen ver Anftalt beliefen fih für Rechnung des 
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Grundftodvermögens (einjchlieglih von 125 fl. Legaten 
und 92 fl. auferordentlihen Beiträgen) auf 300 fl., bie 
für laufende Rechnung auf 1339 fl. (nämlich Beiträge von 
Sewerbegehülfen und männlichen Dienftboten 704 fl. 54 kr., 
Beiträge weiblicher Dienftboten 450 fl., Beiträge von Lehr- 
lingen 64 fl., der Amtskörperichaft 75 fl. 2c.), zufammen alfo 
auf 1639 fl. 4 fr., die Ausgaben vagegen für Rechnung des 
Grundftods (verzinslic ansgelichen) auf 217 fl., und für 
laufende Rechnung 1304 fl. 13 kr., nämlich für Aerzte und 
Kaſſier 352 fl., für ordentliche Krankenpflege 100 fl., Verkö— 
ftigung der Kranken 495 fl., Mebicamente 182 fl., Beleuchtung 
15 fl., Mobiliar 50 fl., Wäſche und Reinigung u. |. w. 68 fl., 
zuf. auf 1521 fl. 13 kr., fo daß fich ein Ueberſchuß oder Kaſſen— 
vorrath von 117 fl. 51 kr. ergab. Im Jahr 1858—59 waren 
e8 der Einnahmen für Grundftodsrehnung 1077 fl, 11 kr., 
1292 fl. 3 fr. für Yaufendes, zufanımen 2369 fl. 14 fr., und 
der Ausgaben für Grundſtocksrechnung 1011 fl. 6 kr., für 
laufende Rechnung 1330 fl, 58 kr., ſo daß ein Kaffenvorrath von 
27 fl. 10 Er. vorhanden war. Der damals ärztlich behandelten und 
verpflegten waren e8 235 (116 männlichen und 119 weiblichen 
Geſchlechts), darunter der innerlich behandelten 174, der dji- 
rurgiſch verpflegten PBerfonen 61 in zufammen 2440 Verpfle⸗ 
gungstagen oder 10,34 durdhichnittli auf einen Kranken, Die 
größte Zahl hatte ver Monat Januar (31), die Hleinfte (12) 
der September geliefert. 

In der Heil- und Pflegeanftalt für [hwadfin- 
nige Kinder zu Winterbach, melde den doppelten Zmed 
bat, an Körper und Geift zuridgebliebene und verfümmerte 
Kinder in der Heilanſtalt zu heilen und zu verpflegen, ſowie 
die für unheilbar erfannten ſchwachſinnigen Kinder in abgefon- 
dertem Yofal in der Pfleg- und Bemwahranftalt zu unter- 
mweifen und zu erziehen, wurben feit ihrer Gründung im 
Mai 1849 bi8 zum 1. Januar 1860 184 Rinder (103 Knaben 
und 81 Mädchen) aufgenommen. Hievon ftarben 24 (an ber 
Ruhr 3, an der Lungenentzündung 2, am Krampfhuſten 1, 
an Schwädhe, Tuberkulofi8 und Gehirnerweihung 13, am 
Schlage und an epileptifhen Anfällen 5; ungeheilt traten 
ans (al8 dem Blöpfinn und der Krankfinnigkeit angehörig) 7, 
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als gebefjert, wenn gleich nicht zum Schulbeſuch fähig, konnten 
entlaffen werben 43 Kinder; als befähigt zum Eintritt in bie 
Bolksihulen und andere Anftalten wurben entlafien: 9 Taub- 
ftumme und 16 Hörende, zufammen 25 Kinder; confirmirt 
fonnten werden 49, ſchon vor ihrem Eintritt waren confir- 
mirt 3 Kinder, Ueberdieß hielten fi) wegen ffrophulöfer 
Augenentzündung 3, übrigens ſchwachſinnige Kinder in ber 
Anftalt auf. Am 1. Januar 1860 waren dafelbft 58 Kinder 
anmefend, und im Laufe dieſes Jahres traten neu ein 13 
Knaben und 8 Mädchen, zufammen 21 Kinder (worunter 8 
Ausländer). Von diefen gehörten zu der erften Klafje der 
Kinder, nämlich zu den rein ſchwachſinnigen, die ohne 
oder mit nur geringer Beimifhung von Krankfinnigfeit, im 
Belite des BVernunftverftandes und der moralifhen Zurech— 
nungsfähigfeit find, wenn aud das Geiftesliht in geringerem 
Grade, als bei geiftig gefunden Kindern vorhanden ift, 6 Kna— 
ben und 5 Mädchen; zu der zweiten Slaffe, d. h. zu den 
fog. Kranffinnigen, denen der Vernunftwille fehlt, wäh— 
rend die niederen Erkenntnißfinne vorhanden und einer Ente 
widlung fähig find, als Gemüthsftumpfe, Alberne, Tobſüch— 
tige, Aufgeregte, Närriiche zc., 6 Knaben und 1 Mädchen; zu 
der dritten Klaffe oder zu den blödfinnigen lindern, bei 
weldyen der Wille weder als VBernunftwille nody als Willführ 
ſich manifeftirt, vielmehr nur der blinde Trieb den Körper 
regiert, alſo weder (wie bei ven Schwachſinnigen) Bildungs 
fähigkeit, noch (wie bei den fogen. Krankſinnigen) wenigſtens 
Entwidlungsfähigkeit, fondern einzig und allein Gewöhnungs— 
fähigkeit möglidy ift, 1 Knabe und 2 Mädchen. Der Gehör- 
leidenden waren e8 3 (2 ſchwerhörige Knaben und 1 Mädchen), 
der Spradleidenden aber 9, nämlich wegen Blödſinns ganz 
ſprachlos 1 Knabe und 2 Mädchen, mit Ausſicht auf Heilung 
ſprachlos 1 14jähriger Knabe, faft ſprachlos aber ausbildungs- 
fähig 3 Knaben, etwas ftodend 1 Mädchen und ftammelnd 1 Mäb- 
chen. Ausgetreten find im Laufe des Jahres 1860: 12 Knaben 
und 11 Mädchen (8 aus dem Ausland und 15 aus dem Inland), 
von denen 2 frankfinnige Jünglinge (nad) je ?/sjährigem Auf- 
enthalt in der Anftalt) und 1 blöpfinniges Mädchen (nad) 4- 
jährigem Aufenthalt) ungeheilt und 3 Mädchen (nad) 9=, be= 
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ziehungsweife 5jährigem und ljährigem Aufenthalt) gebeflert 
entlaffen, 4 aber (2 Knaben — nach 6-, beziehungsweije 2- jäh— 
rigem Aufenthalte — und 2 Mädchen — ebenfall® nad) 6= bezie= 
bungsmeife 2jährigem Aufenthalte —) der Schule übergeben 
und 13, nämlid 8 Knaben nad 2—Gjührigem Aufenthalt und 
5 Mädchen nah 3—4jährigem Aufenthalt confirmirt werben 
fonnten. Die Anftalt genicht eine jährliche Staatsunterftügung 
von 1500 fl. und eine weitere Unterftügung vom Gentralmohl« 
thätigfeitöverein mit 150 fl. und erhält weiter jährlid) je 
25 fl. von den Amtsforporationen zu Schorndorf (feit 1851), 
Münfingen (feit 1858) und Badnang (feit 1860). Die Pri- 
vatwohlthätigkeitsbeiträge beliefen fid im Rechnungsjahr 1859 
bis 60 auf 2217 fl. 7 kr. neben 223 fl. 19 fr. an Naturalien, 
Das Koftgeld für notorifch Arme ift auf 40--50 fl. feſtgeſetzt, 
während die Ausgaben für 1 Kind fi) pro 1859—60 auf 
127 fl. 12 £r. beliefen; vermögliche Eltern bezahlten 150 bis 
300 fl, Leute aus dem Mittelftande 50 bis 150 fl. Durd- 
Ichnittlidy betrug das Koftgeld pro 1859—60 85 fl. 12 Er. 
In der unter der Leitung des Dr. Landerer ſtehenden 
Irrenanftalt zu Göppingen fanden im Laufe des Jahres 
1860 27 männlihe und 26 weibliche, zufammen 53 Privat» 
pfleglinge Aufnahme, und an Soldyen, weldye der Anftalt in 
Ermanglung an dem erforderlichen Raume in den Staats— 
Srrenhäufern von Seiten der K. Regierung anvertraut wur— 
den, 80 männlihe und 47 weiblide, zufanımen 127, fo daß 
die Gefammtzahl aller Pfleglinge ſich auf 180 Perfonen belief. 
In Ludwigsburg befteht jeit einigen Jahren, abgelegen 
von den lebhafteren Berkehrsftraßen, ein für 15—18 Kranke 
eingerichtete8 Heines Aſyl für weibliche Geiftesfranke, 
in welchen feit feinem 4jührigen Beftand bereits 32 Perſonen 
forgfältige Pflege fanden. Der Vorftand der Anftalt ift Dr. 
Werner, Hausvater der Wundarzt Krauß. Bon den 32 
Kranken wurden 6 genefen, 11 gebeffert und 5 ungeheilt ent— 
lafjen. Eine verjelben ftarb nnd 9 blieben in Behandlung. 


Was tie Hauptbäder bes Landes anbelangt, fo war 
die Frequenz derjelben in dem abgelaufenen Jahre faft überall 
größer, ald in den vergangenen Jahren. 
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Im Wildbad ftieg die Zahl der Kurgäfte, melde in 
diefem befonders feit dem mehrmaligen Aufenthalt der Raiferin 
Mutter von Rußland aud von Ausländern immter mehr be- 
ſuchten Badort Heilung für ihre Leiden fuchten (die Durch— 
reifenden ungerecdhnet), auf 3149 PBerfonen, welche nicht we- 
niger als 70,033 Bäder nahmen, mährend es im Jahr 1850 
deren blos 2336 mit 53,187 Bädern und 1830 fogar nur 470 
mit 12,000 Bädern waren. Faft alle civilifirten Länder der 
Welt lieferten heuer wieder ihr Contingent. 

In dem Stuttgarter Mineralbad in Berg wurden 
heuer 65,700 Bäder abgegeben, nämlich 47,487 kalte Bäder, 
17,589 warme, 284 Dampfbäder, 300 Kiefernabelbäder und 
40 Eiſenſchlammbäder. 

In Canſtatt betrug die Zahl der Kurgäfte mit Ein- 
ſchluß der Beſucher des Leutze' ſchen Bades auf der Inſel 
. 1394 nebft 1554 Bafjanten. 

In Mergentheim zählte man 420 Badgäfte, denen 
4600 Bäder abgegeben wurden (im Jahr 1852 200 Gäfte mit 
4500 Bädern, 1853 420 Gäſte mit 5400 Bädern, 1854 240 
Säfte mit 4180 Bädern, 1855 290 mit 4500 Bädern, 1856 
300 mit 3400 Bädern, 1857 400 mit 5000 Bädern, 1858 
410 mit 3800 Bädern und 1859 390 mit 4000 Bädern). 

Zu Niedernau wurden an der Carlsquelle für 30 Kur— 
gäfte täglich ca. 40—50 Flaſchen Mineralwaſſer abgegeben und 
daneben im Ganzen ca. 150,000 Flaſchen nad Auswärts ver- 
jendet, und an den anderen Heilquellen für 418 Kurgäfte 1678 
Kiefernadelbäder und 1780 Mineralbäder abgegeben und da— 
neben ca. 26,000 Flaſchen Mineralwaſſer verfendet. 

In Sebaftiansweiler befanden fi) heuer 64 Kur— 
gäfte, denen 1125 Bäder abgegeben wurden. 

In Teinad) fanden fid) 335 Kurgäfte ein, nämlich 216 
Minerale und 119 SKaltwafjergäfte. Unter Erfteren waren 
195 Württemberger (74 Stuttgarter) und 21 Ausländer (8 
Badenfer, 2 Bayern, 2 Preußen, 5 Schweizer, 1 Holländer 
und 3 Nordamerifaner), und 52 Münner und 164 Weiber ; 
unter den Kaltwafjergäften 97 Württemberger (26 Stuttgar- 
ter) und 22 Ausländer (12 aus Baden, 2 aus Bayern, 4 aus 
Frankfurt, 1 aus Kurheſſen, 2 aus Holftein, 1 aus Oftindien), 
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ferner 76 Müuner und 43 Weiber. Der erfte Kaltwaffergaft 
traf am 3. April, der erjte Mineralgaft am 23. Mai ein; vie 
legten Mineralgäfte reisten am 24. September, die lebten 
Kaltwaflergäfte am 2, November ab. Im Ganzen wurden 
2213 Mineralbävder, worunter 211 Douchebäder, und 205 
Armenbäver abgegeben. An Deineralwafler wurden verfendet 
17,455 Krüge. Im Jahr 1840 zählte man in Teinach 210, 
1845 ca. 220, 1850 ca. 248 und 1855 200 Hurgäfte (Der 
als Anhang von Teinach zu betradhtende Kurort Zavelftein, 
der theils wegen Genufjes der guten Bergluft, theils zum 
Behufe der Molkenkur und theilmeife aud zum Gebraud) 
einer Mineralwaljerfur in Teinach beſucht wird und wo bie 
Zahl der Gäſte ſchon darum jehr veränderlich ift, zählt heuer 
25 Gäſte.) 

Die Zahl der Kurgäfte in der damit verbundenen Kalt: 
wafferheilanftalt des Dr. Zipperle in Teinad nahm 
feit dem Jahr 1854 fletig zu und betrug im Jahre 1860 128 
(86 männliche und 42 weibliche) beziehungsweife 98 Inländer 
und 30 Ausländer. Unter den Petteren waren 7 aus Baden, 
6 aus Preußen, 4 aus Bayern, 4 aus Indien, 3 ans Churs 
heſſen und je 4 aus Frankreich, Holland und Schleswig. 

In Liebenzell betrug die Zahl der Kurgäfte im unteren 
Bad 225 und im oberen 4, zufammen aljo 229 (gegen 200 
im Jahr 1850, 243 im Jahr 1855 und 244 im Jahr 1859), 
die übrigens zur Hälfte bloße Paſſanten find. Unter diefen Gä— 
ften befanden ſich SU männlihe und 149 weibliche; die meiften 
derfelben famen aus Stuttgart, doch waren aud Ausländer 
darunter, 3. B. 2 Sachſen, 3 Bayern und 2 Badenfer. 

Die Zahl der Kurgäfte im Bad Dizenbad belief ſich 
im Jahre 1860 auf 130 Perſonen, die Zahl der abgegebenen 
Bäder auf 615. Daneben wurden 150,400 Krüge Mineral: 
waſſer verſendet. Der Kurort war in diefem Jahr meift von 
Inländern befudht; doch waren auch Kurgäfte aus Baden, 
Bayern, Frankreich, Holftein, ver Schweiz und namentlid) 
mehrere aus Jerufalem und Indien hier anweſend. 

Im Bad Boll betrug die Zahl der Kurgäſte im Jahre 
1860 225, nämlich im Yuni 142, Yuli 171, Auguft 116 und 
im September 96. 
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Erwähnung verdient hier jchlieklidy noch der am 12. Yuni 
zu Herrenalb in dem feltenen Alter von 101'/s Yahren erfolgte 
Zod des weithin bekannten Johann Ulridy ER, der gebürtig 
aus Sabelshaufen, Kanton Thurgau, feit feinem 6. Jahre in 
Württemberg, und zwar zuerft in Stuttgart, dann in Pub» 
wigsburg und endlich jeit dem J. 1768 in Herrenalb wohnte. 


Er war zwei Male, das letzte Mal 48 Jahre lang verheira- 
thet und begleitete im J. 1854 fein einziges Kind, eine Tochter, bie 
im Alter von 64 Jahren ftarb, zum Grabe. Im Jahr 1844 konnte 
er, obwohl bereits 84 Jahre alt, noch jelbit zu Fuß feinen Tauf- 
ſchein in der Schweiz holen, und fogar vor 2 Jahren, als er nahezu 
100 Zahre alt war, noch die Senfe führen. In der letten Zeit 
wurde er an jeinem Geburtstage ftet8 von vielen Seiten, nament- 
lich auch von Seiten Seiner Majeftät des Königs mit reichen Ga- 
ben erfreut; auch konnte er im vor. Jahr mit voller Wahrheit den 
jeltenen Ausjpruch thun, daß er in feinem ganzen Leben nur Ein— 
mal, nämlich im 80. Jahre, „ein bisle“ Frank geweſen jey. Er 
verichied fanft und von ben Seinigen faft unbemerft nad) kurzem, 
leihtem Unwohljeyn und wurde faft von feiner ganzen Gemeinde 
auf den Kirchhof geleitet, wo fein Staub nun beim Staube von drei 
Generationen ruht, die er an fih vorübergehen jah. 


Naturerfheinungen. 


Am 4. Januar erjhien zu Ravensburg ein vorüberzie- 
hendes Gewitter mit einigen ftarken Donnerſchlägen und ſtar— 
fem Regen; es zog über Oberefhah und Weißenau meg. 

Am 5ten, Nachmittags 1 Uhr, hörte man im Illerthal 
Donner und es folgte Regen und leichter Schneefall darauf. 

Am 6. Januar trat der Nedar mit frühen Morgen in 
Folge der herrſchenden Regengüſſe und Schneeabgang bei 
Plochingen und Ganftatt über die Ufer. Am 7. Nachmittags 
begann der Fluß wieder zu fallen. Die milde Witterung 
Iodte Frühlingsblüthen in den Gärten hervor. Durch tie 
Regengüſſe wurden die da und bort zahlreichen Feldmäuſe de— 
cimirt und die Winterfaaten geförbert. 
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Am 19. Januar 4°/ Uhr Morgens wurde zu Marfgrö- 
ningen ein hellleuchtendes Meteor, von Dften nah Weften 
ziehend, beobachtet, das „wie ein breiter Feuergürtel“ er- 
ſchienen ſey und gleich einer Rakete helle Lichtfunken gewor- 
fen habe. 

Am 27. Februar erſchien in dem Thalkeſſel von Alpirs- 
bad ein ſchnell einbrechenvder gewaltiger Wirbelfturm, ver 
Dächer, Benfter und Läden zerftörte, zwei Gebäude einrif, 
die größten Tannen entwurzelte, Grabfteine ummwarf und fon- 
ftige Berheerungen anrichtete. — Auf dem Bodenfee wüthete 
am gleihen Tage ein orfanähnlider Sturm ans Süden und 
Südweſten, der fi) von der Tiefe der Schweiz (wo er Dächer 
abvedte, Bäume umftürzte und Lawinen erzeugte) bis nad) 
Norddeutſchland erftredte, wo er am 27. in der Nacht und 
am 28. (zu London am 28. und 29.) wüthete. Es folgten 
Regengüffe und anhaltend ftürmifches Wetter bis zum 29, und 
jpäter große Schneefäle. 

Der Nedar trat am 28. Februar bei Plochingen wieder» 
holt aus und überfluthete die Straße nad Kirchheim. 

Don Marfgröningen wurde eine im Laufe Februars 
unter dem Federvieh herrſchende fonderbare Seuche berichtet, 
welche 300 Hühner und 200 Gänfe jählings ohne vorherge- 
hende Krankheitserfcheinungen hinmweggerafft habe; Hühner und 
Gänſe haben ſich neben ihren friſch gelegten Eiern todt nie= 
vergelegt, ein Hahn ſey glei nad kräftigem Krähen todt 
niedergefallen, das Fleiſch der todten Thiere ſey in Kurzem 
Ihwarz geworden. Eine ähnliche Seuche wurde unter dem 
25. Mürz und 4. April aud aus andern Orten des Ludwigs— 
burger und der benadybarten Bezirke berichtet, durch welche 
ganze Ställe von Hühnern, Gänſen und Enten in wenigen 
Stunden ausftarben. 

Bon 25. März wurde die erfte Gewittererfcheinung mit 
Blitz und Donner aus Mergentheim berichtet. 

Am 27. März wiederholtes Austreien des Nedars zu 
Ganftatt durch Thaumetter und Regen. Am 31. Ueberfchwen- 
mung der Schmiedy zu Ebingen, aud) anderer Flüſſe im Lande. 

Bom 2. April wurde von Plochingen ein jchnell gelöfchter 
Waldbrand (im fogenannten Mönchswald) berichtet; zugleidy feit 
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at Tagen ein hoher Wafferftand mit wiederholter Ueber- 
ſchwemmung der Straße nady Nürtingen, der vierten in dieſem 
Jahr. 

In der Nacht vom 2. auf den 3. April tobte ein ſtarker 
Sturm, der die Trinkhalle bei der Inſelquelle zu Berg bei 
Stuttgart einriß. In der folgenden Nacht wurde das Blech— 
dach der Gasfabrik zu Canſtatt vom Sturm aufgerollt und in 
ziemliche Entfernung fortgeführt. 

Am 9. April wurde ein weitverbreitetes prachtvolles Nord⸗— 
lit aud in Württemberg gejehen. 

Am 2. Mai Nachmittags bis ſpät in die Naht hauste 
ein bheftiges Gewitter in ganz Oberſchwaben mit heftigen 
Entladungen, Sturm, Hagel und ftarken NRegengüffen; die 
Felder wurden unter Wafjer gefet, Straßen und Wege zer- 
riffen, Obftbänme und der blühende Reps ftarf beichädigt ; 
ein Wirbelfturm hauste zerftörend in den Wäldern. Die 
Berheerungen reihten von Wangen bis Markdorf und vom 
Bodenfee bis Waldſee. Die Nah, Schufien, der Lipbach, Kohl: 
bad) ꝛc. traten aus und nahmen Brüden und Stege fort. Zwei 
unſchädliche Blitzſchläge erfolgten in Ettenkirch. Strichmeife 
fiel fußhoher Hagel mit Berheerungen an Ziegeln und Fenftern. 

Am 12. Mai 7 Uhr Abends heftiges Gewitter zu Can— 
ftatt mit Blitzſchlag auf den mit eifernen Klammern verjehenen 
Giebel eines Haufes in der Seelbergvorftadt; von da brang 
der Blitz in den Dachraum, wo er leere Fäſſer auf die Seite 
warf, zertrümmerte einen Laden, riß Löcher in die Wände, die 
Dede und Yamperien einer Wohnftube im zweiten Stod und 
ebenfo im erften Stod, warf im Stall eine Kuh nieder, töbtete 
in einem andern eine von zwei Ziegen und riß Steinftüde 
aus ver Wand, Bon den 14 Bewohnern wurde Niemand 
getroffen. 

Am 16. Mai zu Heilbronn die erfte Nebenblüthe an 
einer Kammerz. Am gleihen Tage Blisfchlag auf ein Haus 
zu Kleiningersheim, das abbrannte. 

Bon 19. Mai, Abends 10 Uhr an, zu Hochberg, Ober- 
Amts Waiblingen, ſtarkes Gewitter mit Wolfenbrud), die 
Ställe wurden halb mannshoch mit Wafjer gefüllt und großer 
Schaden auf ven Feldern angerichtet. 
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Am 27, Mai Nachmittags Blitzſchlag zu Gingen, D.N. 
Geißlingen; 3 Häufer wurden durch den Brand beſchädigt. 
Am gleihen Tage orfanartiger Sturm zu Ludwigsburg, der 
mehrere große Bäume zerbrach. (Der Sturn hauste in den 
Nheingegenden, am Niederrhein, in Holland, in England und 
Frankreich noch bis zum 29.) 

Am 29. Mai Morgens noch Schneefall auf der Alb. Zu 
Stuttgart blos + 3,50 R. Auf dem Bodenſee Föhnſturm. 

Am 2. Juni Abends 6 Uhr ein orkanartiger Wirbelwind 
in den Bezirken Marbach, Backnang, Gaildorf und Hall bis 
in den Mainhardter Wald, von Südweſten nach Nordoſten, 
welcher Dächer abdeckte, Kamine umriß und über benachbarte 
Häuſer warf, zu Rietenau und Oppenweiler in einem Strich 
von 300° Breite Alles niederwarf, eine Scheune ganz abtrug, 
Niegelwände eindrüdte und eine Menge Obftbäume entwurzelte, 
wobei Alles im Strich der Strömung nad Einer Richtung 
gelegt wurde, während rechts und links außerhalb des Stridys 
feine Zerftörung zu bemerken war. Die Dauer war faum 5 
Minuten. Es folgte ein moltenbrucdhartiger Negen mit Ge- 
witter. Diele Fruchtfelder wurden niebergelegt. 

Am 3. Juni 5% Uhr Abends Hagelfturm am Bodenſee, 
der ſüdöſtlich her aus der Schweiz fam und fid) über bie 
Drtihaften Gohren, Thunau, Kreßbronn, Retterfhen, Hemig- 
fofen, Poppis, Kiimmertsweiler im Oberant Tettnang ver- 
breitete; Hagel und Sturm zerftörte viele Fenſter, Bäume 
wurben entwurzelt und ver ſehr dichte, jedoch nur erbjengroße 
Hagel brachte empfindlichen Schaden in Feldern und Wein— 
und Obfteulturen, befonvders in den Markfungen am Geeufer. 
Langenargen, Betznau und Oattnan 2c. wurden minder ftarf 
berührt (bei Lindau großer Hagelſchaden). Die ftärkfte Ent- 
ladung gieng in der Richtung nad) Bayern. Zu Seemoos 
Blisfchlag, ohne zu zünden. Auf der Telegraphenlinie von 
Friedrichshafen nah Mörsburg wurde eine Anzahl Telegra— 
phenftangen vom Blit zerfchmettert und gleichzeitig an ben 
4 Apparaten zu Friedrichshafen vie Bligprähte abgefhmolzen. 

An 4 Juni Blitzſchlag auf eine alte Buche bei Stamm- 
heim, welche zerfchmettert wurde, Am gleihen Tage Abends 
zu Ehingen ftarfe8 Gewitter von Noroweften mit ee 

Württ, Jahrb 1860, 18 Heft. 
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Hagel, der Gartengewächſe, Obftbäune und Reps ftarf be- 
ſchädigte. 

Am 13. Juni 8—9 Uhr Abends zu Dußlingen Gewitter 
mit Bligjchlag auf ein Haus; drei Kinder wurden in dem— 
jelben getroffen, wovon das eine getüdtet wurde, die zmei 
andern wurden gerettet. 

Am 16. Juni Nachmittags anhaltendes Gewitter im Be— 
zirk Leutlirh mit Hageljhaden von Dürren bis Gebraßhofen. 
Zu Herlaghofen wurde eine Frau in einem Haus, in dem fie 
an einer Wand ſaß, vom Blitz erfchlagen; außerhalb derjelben 
Wand wurden 3 Hühner getödtet. Ein Knabe, der auf der— 
jelben Bank jaß, wurde betäubt in das Zimmer gefcdjleuvert 
und erhielt etliche Brandmale, die andern Perfonen blicken 
verichont. 

Am 26. Juni 6—7 Uhr Abends im Oberamtsbezirt 
Stuttgart ein Gewitter mit Wirbelfturm von 10 Minuten 
Dauer; viele Obſtbäume wurden entwurzelt, an Ziegeln, Ka- 
minen, Venftern Verheerungen angerichtet, Heuwägen umge- 
worfen, Dinkel» und Gerftenfelder niedergelegt und Obftbäume 
beſchädigt. 

In der Nacht vom 27.—28. Juni von 1'/ bis 7 Uhr 
Morgens Gewitter zu Brievrihshafen mit zündendem Blitz⸗ 
ſchlag in das Pfarrhaus zu Berg, zu Reute Oberamts Ra— 
vensburg in ein Bauernhaus, das abbrannte; (Blitzſchläge 
auch in der vordern Schweiz und bei Conſtanz.) — In der— 
ſelben Nacht ſchwere Gewitter im Bezirk Biberach mit mehr— 
fachen Blitzſchlägen in Gebäude, Bäume und den Erdboden; 
zu Königshofen in einen Blitzableiter; ebenſo Gewitter im 
Bezirk Münſingen mit unſchädlichem Blitzſchlag auf ein Haus 
zu Auingen. 

Am 25. Juni Anfang der allgemeinen Rebenblüthe zu 
Stuttgart. 

‚In der Nacht vom 6.—7, Juli erfror eine junge Fichten: 
anlage in den Waldungen bei Aalen, ebenjo Gartengemädje. 
Zu Yangenau, Bezirks Ulm, erfroren gleichfalls Öartenge- 
wächſe. Auf den Murchardter Bergen wurde am 7. Mor: 
gens beim Mähen ver Wiefen Eis auf Waſſerlachen ange⸗ 
troffen; daſſelbe wurde von Crailsheim berichtet. Am 8, Juli 


35 


Morgens wurden zu St. Johann, Nürtingen, Obhnaftetten 
Kartoffeln, Bohnen und andere Gartengewächſe erfroren an- 
getroffen. 

Bon Balingen wurde unter dem 11. Juli Maikäfer— 
ſchaden an den Kernobftbäumen und eine (ziemlich verbreitete) 
Krankheit der Kirihenbäume berichtet. 

Am 17. Juli 1 Uhr Nachmittags Gewitter mit Hagel zu 
Tübingen, die Hopfenfelder und die Weinberghalden im Nedar- 
thal, die Obftbäume und die Fruchtfelder wurden ftark bejchä- 
tigt. Gleichzeitig Gewitter mit Hageljhaden im Bezirk Her- 
renberg, bejonders auf der Markung Nebringen. 

Am 18, Juli Nachmittags entftanden an vielen Drten 
in Württemberg Gewitter während oder unmittelbar nad) der 
Sounenfinfternig: im Bezirk Biberady nad) ftarfem Morgen 
nebel und großer Tageshige, mit Molfenbrud und Ueberſchwem— 
mung zu Mittelbiberach; zu Friedingen bei Riedlingen mit 
Blitzſchlag ſpät in der Nacht in eine große Scheune, die ab- 
brannte und worin 2 Kühe und ein Kalb vom Blig erſchlagen 
wurden; zu Nofenfeld mit zündendem Blitzſchlag vor 10 Uhr 
Abends in den Kirchthurm; zu Nottenburg mit Blisfchlag 
10'/e Uhr Nachts auf einen alten Wartthurm in der Gtabt- 
maner, der Dachſtuhl wurde zertrümmert und 3 Perſonen ver: 
legt, der Strahl ging von dem Thurm am Glockendrahtzug 
auf ein Nachbarhaus und zerfplitterte Fenfter und andere 
Gegenſtände; zu Illingen, Pinache, Lomersheim, Wiernshein, 
Bezirks Maulbronn, mit Hagelſchlag, ter die Saatfelder 
und Obſtbäume ftark beſchädigte; zu Dürrmenz-Mühlader mit 
Blisichlag auf das Poftgebäude, welches abbrannte; um 2'/e 
Uhr zu Freudenthal, Erligheim, Hofen, Bezirks Befigheim, 
mit Sturm und vermwüftenden: /aftündigem Hagelichlag von 
der Größe der Hühnereyer, welder Felder, Obftbäume und 
Weinberge faft ganz zerftörte, wie folche Verheerung feit 1812 
nicht mehr vorgekommen. 

Aus dem Bezirk Biberady wurde unter dem 29. Juli feit 
einiger Zeit umter den Schweinen herrfchender Milzbrand be— 
richtet. 

Am 1. August wurden zu Stuttgart die erjten weichen 
und gefürbten Weintrauben bemerkt. 

3 * 
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Dom 4. Auguft wurde ungewöhnliches Austreten bes 
Federſee's über feine jegigen Ufer in Folge ver Regengüſſe 
berichtet. 

Am 15. Auguft wurden zu Stuttgart die erften reifen 
Meintrauben verkauft. 

Am 15. Auguſt Abends Gewitter auf ven Fildern, Ober- 
amtsbezirfs Stuttgart, mit Hagelſchlag zu Neuhauſen, Siel- 
mingen, Plieningen, Scharnhaufen, Bonlanden, Nellingen; ver 
größte Theil der Fruchternte war bereits eingeheimst. 

Am 16. Auguft auf dem Bodenfee heftiger Föhnſturm 
bei kühler Temperatur. Am gleihen Tag Abends zu Kotten- 
burg Blisfchlag auf ein Haus in der Marktgaffe, das Feuer 
war bald gelöfcht; 7 Uhr Abends Gewitter im Bezirk Freu— 
denſtadt mit Blitzſchlag zu Glatten in das Kronenwirthshaus, 
das abbrannte; durch denſelben Blitz wurde ein Knecht aus 
feinem Bett gejchleudert und ein anderer Menſch vor dem 
Haus zu Boden geworfen, ohne weiteren Schaden. 

Am 27, Auguft 6 Uhr Abends Gewitter von Südweſten 
zu Stuttgart mit einem einzigen Blige und Donnerfcdlage, 
der fih auf ein Haus in der Hohftrafe in Geftalt einer 
Feuermaſſe entlud, Dachziegel zerbrah und im erften Stod 
ein Fenſter eindrückte. 

In der Nacht von 27.-28. Auguſt fortwährend ſtarkes 
Wetterleuchten zu Spaichingen; am 28. 5 Uhr Morgens ein 
ftarfes Gewitter mit Blisfchlag zu Balgheim in ein Haus mit 
Scheuer; das Feuer wurde bald gelöjcht. 

Am 31. Auguft zu Dehringen ein ſtarkes Hagelwetter 
von Südweſten, das an Scheiben und auf einem Theil ber 
Markung und in umliegenden Orten Schaden anrichtete, 
Daffelbe richtete in der Richtung gegen Wimpfen hin bedeu— 
tenden Schaden durd Hagel und Ueberſchwemmung an. 
(Gleichzeitig großer Hageljchaden im nörblihen Baden.) 

In der Nacht des 2, September kurzes Austreten bes 
Nedars zu Tübingen; e8 wurde viel Oehmd weggeſchwemmt. 
Am 2. und 3. Austreten des Nedars bei Canftatt in Folge 
3öftündigen Regens. 

Unter dem 2. September wurde aus dem Murrthal eine 
bösartige Seuche unter den Schweinen berichtet. 
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Bom 6. Septbr. aus Friedrihshafen ungewöhnlich hoher 
Stand des See's, in Folge der heftigen Regengüffe feit län— 
gerer Zeit, berichtet; vom Buſſen 48ſtündige Ueberſchwemmung 
der oberen Donau, (Öroße Ueberſchwemmungen in ver 
Schmeiz.) 

Am 11. September heftiger Nordſturm in Oberſchwaben 
und darauf ſchöne Witterung. 

Bom 12. September zweimaliges Austreten des Nedars 
zu Tübingen binnen 8 Tagen berichtet, führte viel Oehmd 
weg. Ebenfo zu Canftatt. 

Anı 14, September 2—3 Uhr Mittags heftiges Gewitter 
mit viermal wiederholtem Hagel zu Heidenheim, Schaden an 
Obſt, Halm- und Gartengewächſen. Bon 5—7 Uhr Abends 
Gewitter auf der Alp mit Hagelſchaden zu Oppingen, Scha⸗ 
renſtetten, Radelſtetten und weiter öſtlich hin in den Bezirken 
Geißlingen und Blaubeuren. 

In der Nacht vom 24.—25. September gewaltiger Föhn⸗ 
fturm auf dem Bodenfee mit Berheerungen der Villen und 
Güter anı Geftade durch die Brandung; viel Holz vom Ufer 
weggeführt. 

Am 5. Dftober Morgens Keif und Erfrieren der Gar- 
tengewächfe auf der rauhen Alp. 

Aus Freudenftadt vom 8. Dftober ungewöhnlid frühe 
Paichzeit der Forellen berichtet. 

Am 9. Dftober Nachmittags zu Göppingen Gewitter bei 
empfindlicher Kälte; auf der Alp fiel Schnee, ebenfo im 
Schwarzwald. Zu Ulm Gewitter mit Hagelfchaner. Zu Ebin« 
gen, dem Heuberg, Rottweil, Heidenheim u. a. O. Schnee— 
fall. Gewitter mit Bligfhlag zu Belfenberg, Oberamt Küns 
zelsau, in den Kirchthurm, der Dadftuhl und das Gebälfe 
wurde theilmeife zerftört und im Schiff der Kirche ftarke Be— 
ſchädigungen angerichtet. 

Am 12. Dftober Vormittags zu Stuttgart der erfte Schnee. 

Bom 16. Oktober aus Leonberg ſtarker Schaden durch 
die Feldmäuſe berichtet. Ende Oktobers ebenfo von den Fildern. 

Bom 17, Oktober aus Herrenberg von einem ſchön blü- 
henden jungen Apfelbaum berichtet. Im November die gleiche 
Erfcheinung bei Stuttgart auf dem Hajenberge, 
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Am 25. Dftober zu Stuttgart, Heilbronn, Ravensburg 
n. ana. O. Anfang der Weinlefe, am 27, zu Reutlingen. 

Zu Anfang Novembers große Züge Schneegänfe nad) 
Süden ziehend in Oberfhwaben beobachtet. Am 10. Novbr. 
wurde ein gleicher Zug von Norboften ziehend zu Stuttgart 
gejehen. 

Bom 17.—19. November ein heftiger Sturm im Schwarz- 
wald mit großen Berheerungen in den Hochwäldern und Froft 
im Gefolge. Zu Stuttgart am 17. Abends nach einem lauen 
Sewitterregen ein vollſtändiger Regenbogen. 

Am 20. Novenber vom Mainhardter Wald fußtiefer 
Schnee, von Horb am 21. — 12° Kälte berichtet. Dagegen 
aus Friedrichshafen vom 30. jeit 5 Tagen heftige Föhnſtürme 
mit Schnee in ver Schweiz und milde Temperatur in ber 
Seegegend berichtet. 

In der erften Hälfte Dezembers Negengüffe, um. Mitte 
des Monats Froft und Schnee und um Weihnadten tiefer 
Winter mit großen Schneefällen. 

Am 25. Dezember Austreten des Nedars oberhalb Berg 
in Folge Feſtſetzens des Treibeifes bei Berg. 

Am 31. Dezember Ueberſchwemmung des Nedars bei Blo- 
hingen in Folge des feit mehreren Tagen anhaltenden Re— 
gens; die Straße nad) Nürtingen gehemmt. 


Bauten. 


Zur Unterftüßung von Gemeinden bei ber ihnen oblie= 
genden Beftreitung des Aufwandes für Kirhen-, Rfarr- 
und Schulhbaus-Bauten wurden im Etatsjahre 1859—60 
aus Staatsmitteln folgende Beiträge verwilligt: 

A. Zu Kirden- und Pfarrhaus-Bauten ven Ges 
meinden Adelmannsfelden, DA. Aalen, 400 fl.; Altringen, 
DA. Herrenberg, 500 fl.; Bfiingen, DA Mergentheim, 
900 fl.; Kleinheppadh, DA. Waiblingen, 100 fl.; ver Filial- 
gemeinde Grailshaufen, O.A. Gerabronn, 130 fl.; ver Ge— 
meinde Sulz 500 fl.; Holzheim, DA. Göppingen, 400 fl. ; 
ver katholiſchen Gemeinde in Pommertsweiler, DA. Aalen, 
300 fl.; Oberjeſingen, O.A. Herrenberg, 2000 fl.; Ulm (zur 
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Münfterreftauration) 6000 fl; Belfen, D.A. Rottenburg, 400fl.; 
Möhringen, DA. Stuttgart, 2000 fl; Sternenfels, DA. 
Maulbronn, 60 fl.; der evang. Gemeinde in Wangen 200 fl., 
der Gemeinde Bothnang, DA. Stuttgart, 120 fl,; Oberndorf, 
DA. Herrenberg, 80 fl.; der israelitiichen Gemeinde Michel- 
bad) an der Lücke, DA. Gerabronn, zu einem Synagogen=- 
und Schulhausbaumefen 150 fl. 

B. Zu Schulhausbaufoften den Gemeinden Gran- 
heim, DA. Ehingen, 220 fl.; Herbtsfeldshnufen, O.A. Ne— 
resheim, 200 fl.; Wilhelmsporf, DA. Ravensburg, 300 fl.; 
Gſchwend, DA. Gaildorf, 1000 fl.; Thailfingen, DU. Bas 
lingen, 225 fl.; Borhof, DA. Weinsberg, 300 fl.; Ochſen— 
berg, DU. Heidenheim, 160 fl.; Rechberghauſen, D.A. Göp- 
pingen, 800 fl.; Neulautern, O.A. Weinsberg, 150 fl.; Itzel⸗ 
berg, O.A. Heidenheim, 450 fl.; Rottum, DA. Biberad), 
400 fl.; Adelmannsfelden, DA. Aalen, 650 fl.; Bärenthal, 
DA. Maulbronn, 1000 fl.; Ellhofen, D.A. Weinsberg, 900 fl. ; 
Großhirſchbach, D.A. Dehringen, 250 fl.; Unterheimbach, O.A. 
Weinsberg, 400 fl.; Bußmannshauſen, D.A. Laupheim, 150 fl.; 
Dberenzthal, DA. Nagold, 1100 fl.; Oberkochen, O.A. Aalen, 
850 fl. Die Gefammtfumme dieſer Verwilligungen belauft 
fih auf 23,745 fl. 

Am 22. Oktober fand die Einweihung der in dem pari— 
tätiſchen Orte Altingen neuerbauten evangeliichen Kirche, zu 
welcher am 25. April 1859 der Grundftein gelegt worden war, 
ftatt. Die Evangelifchen diefer Gemeinde waren bisher nad) 
Kayh eingepfarrt, weil die Ortskirche Eigenthum ver Katho— 
lifen war. Nun wurde aber mit einem Aufwand von 14,000 fl., 
welche — injomweit nicht die Staats» und Privatbeiträge reich— 
ten — von der Gemeinde beftritten werden mußten, eine 
neue Kirche am Bicinalweg nad) Reuſten nahe an dem katho— 
liſchen Pfarrhauſe unter der Leitung des Dberbauraths Yeins zu 
Stuttgart in gothifhem Style erbaut. Sie macht durdy ihren 
maffiven Bau, den bervortretenren Thurm mit ftaffelartiger 
Befrönung und im Innern dur die freundlichen Farben- 
töne, bie an jümmtlichen Yenftern der ſchönen Kirche ein- 
gefügten Glasmalereien, die reihe VBergoldung an Kanzel und 
Altar, die gewölbartige Dede und die gothifche Verzierung an 
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den Sichftühlen und der Brüftung der Empore einen äußerſt 
angenehmen Eindrud, Beſondere Erwähnung verdient nod) 
bie werthvolle Bekleidung der heiligen Stätte, deren Anſchaf— 
fung aus dem Ertrag einer in Herrenberg veranftalteten Lot— 
terie ermöglicht wurde, das von dem DBerein für chriftliche 
Kunft geftiftete Altarkruzifie und der fchön gearbeitete Abend— 
mahlskelch, welden Privaten geftiftet hatten. 

Am Dreieinigfeitsfeft wurde die neue Kirche in Vaihin— 
gen a. d. Fildern unter zahlreicher Betheiligung des Publi- 
kums feierlich eingeweiht. In gothifhem Style aus einem in 
der Nähe gewonnenen grobförnigen Keuperfandftein von Ober- 
baurath Leins ausgeführg, ſchließt fid) Die 110° lange und mit 
einem 80’ langen Querſchiff verjehene Kirche an den alten 
ftehen gebliebenen Thurm an. An den Baufoften trug der 
Spital Eflingen als Rechtsnachfolger der Pfal;grafen zu Tü— 
bingen (von welchen das Dorf Vaihingen mit verfchievenen 
Zugehörungen im Mege des Kaufs anno 1297 an Eflingen 
übergegangen war) 24,000 fl. und die Gemeinde, einjchließlid) 
eines Beitrags von Kaltenthal, 30,000 fl. 

Am 24. September wurde zu Bühlerthbann ver Grund: 
ftein zu dem Neubau einer Fatholiichen Kirche gelegt, da das 
bisherige Gotteshaus für die gedachte Gemeinde und nanıent- 
lih für die zahlreihen dorthin allmählig eingepfarrten, in vier 
Dberämtern zerftrent lebenden Parochianen den erforberlidyen 
Kaum nicht mehr darbot. Der feierliche Alt fand unter zahle 
reicher Betheiligung des Publitums ftatt; befonders verdient 
als ein erfreuliches Zeichen der Zeit hervorgehoben zu werben, 
daß ſich bei der Feierlichkeit auch zahlreiche Proteftanten ein- 
fanden. 

In Eflingen wurde im Laufe des Monats Auguft die 
im Jahr 1268 vollendete, fpäter aber in Berfall gerathene 
Dominifanerkicche, welche lange Zeit als Kelter benütt wurde, 
von der Stadt um 15,000 fl. übernommen und für ben Got- 
tesbienft der Tatholifchen Gemeinde hergeftellt, welche nun in 
biefem, im reinften romanishen Styl erbauten Gotteshaufe 
(fog. Paulskirche) eine Kirche befigt, wie fie wenige Gemein: 
den unſeres Landes habeır. 

Die Fatholifche Kirche zu Tettnang, welche wegen ihrer 
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Engräumigkeit und Baufälligkeit im April 1858 abgebrochen 
und nun im Rundbogenſtyl neu aufgebaut wurde, konnte 
am 15. Ditober eingeweiht werden. Der Bifdof von Rotten— 
burg hielt vabei nad einer von dem Bezirksdekan gehaltenen 
Predigt ein PBontificalamt. Obgleich der Regen in Strömen 
floß, jo war doch die Betheiligung der Kirchengenoffen an der 
erhebenden Teierlichkeit, welche mit der geheimen Einweihung 
des Kirchengebäudes und feiner Zubehörden begann, an bie 
fih dann die Abholung des Allerheiligften aus der als In— 
terimskirche benüßten Kapelle und Uebertragung derſelben in 
die neue Kirche anfchloß, eine fehr zahlreiche. 

Die ſchöne Kiliansfirdhe in Heilbronn erlitt heuer eine 
beveutende Reparatur, Die Reſte der gemalten Fenfterfcheis 
ben vom Jahr 1475 wurden von Glasmaler Pfort in Reut— 
lingen gejammelt und in dem mittleren Chorfenfter vereinigt 
und joweit nöthig ergänzt; das Schnigwerf am Hodaltar vom 
Jahre 1498, das zu 15,000 fl. geſchätzt ift, wurde gleichfalls 
von einem Sadhverftändigen reftaurirt und der ſüdliche Chor er» 
hielt einen neuen Fußboden, weil der alte ansgetreten und die 
Srabfteine eingefunfen waren, und damit diefe nicht noch weis» 
ter abgeichliffen werden, wurden fie entfernt, um fie an ciner 
Wand aufzurichten. Bei diefer Gelegenheit wurde tie Zwin— 
genbergiiche gemölbte Gruft geöffnet, in der die zwei legten 
Freiherren von Hirfhhorn in zinnernen Särgen ruhen, deren 
frühere Burgen (Hirſchhorn und Zwingenberg am Odenwald) 
noch jeßt zu den Zierden ber alten Burgen gehören. Das 
ältefte Grabdenkmal in der Kirche ift vom Fahr 1404, und im 
Jahre 1781 wurde bort die letzte Leiche, Die einer Frau von 
Schlotheim, begraben, 

An dem Kaiferfirdlein zu Hohenftaufen wurbe 
im vorigen Jahre der baufällig gewordene Giebel abgebrochen 
und ein ganz neuer nit Einfügung fehr ſchön in Stein ge- 
hauener Wappen aufgeführt. Die Wappen find: ein großer 
Reichsadler, umgeben von den 7 Namen aus dem Schwäbischen 
Kaijerhaufe: Konrad III., Friedrich I, Heinrid VI, Philipp, 
Friedrich IL,, Konrad IV, und Konradin. Oberhalb verjelben be— 
finden fid) in Einer Reihe vie Wappen ver ehemaligen 7 deutjchen 
Churfürſtenthümer: Bayern, Brandenburg, Köln, Mainz, Trier, 
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Pfalz und Sadjen. Unterhalb des Reichsadlers befinven ſich 
das Wappen des ehemaligen Königreichs Jeruſalem und nörd— 
lih von dieſem folgen die fieben italienischen Wappen von Sa— 
ooyen, Mailand, Benedig, Genua, Toskana, Sardinien und 
Neapel. 

Der (nunmehr verftorbene) König Friedrich Wil: 
beim IV, von Preußen bat unter Bezugnahme auf feinen 
frühern Befud in dem aus dem 11. Jahrhundert ftanımenden, 
von Graf Aibert von Zollern geftifteten Klofter Alpirsbach 
und deſſen Bafılifa eine Stiftung von 3800 Thalern gemacht, 
deren Zinjen zunächſt zur Conjervirung der dort befindlichen 
Dentmale und Erinnerungszeichen des Hohenzollern’schen Haus 
jes, dann aber aud) zur Unterjtügimg der ärmften Einwohner 
von Alpirsbach beftimmt find. 

In der herrliden SKlofterfivhe zu Weingarten fand 
am 21. Mai d. J. im Beifein des K. hannöver'ſchen Geſand— 
ten, vier 8, hannöv,. Kammerherren und mehrerer geiftlicher 
und weltlicher Beamten die feierlibe Einweihung der 
neuen Gruft der Welfen ftatt, welde ©. Majeftät der 
König von Hannover bauen lieh. 

In der Klofterfirde ruhten nämlich unter dem Hochaltar Des 
nördlichen Kreuzichiffs die Gebeine von neun Gliedern des Welfen- 
ſtamms, und zwar waren bieje Lleberrefte bei ber Einweihung ber 
jegigen im Jahre 1724 vollendeten Kirche nah urkundlicher Beftä- 
tigung gewiſſenhaft gefammelt und in einer gemeinfamen hölzernen 
Truhe beigejetzt worden. Dieſe Truhe fowohl, als der fie umge» 
bende unterirdiihe Raum entbehrten jedoch jo ſehr aller äußeren 
Anjehnlichkeit, dag S. Majeftät der König von Hannover bei feinem 
im Jahr 1852 erfolgten Bejuche in dieſer Kirche alsbald befahlen, 
feinen Ahnen eine würdigere Ruheſtätte zu bereiten. Dieß wurde 
mit genauem Arfhluß an den zur Zeit der Welfen herrſchen— 
ben Bauftyl und mit treffliher Anpaffung an die vorhandenen 
Lofalititen ausgeführt. Zwei gewundene Treppen, die mit einer 
Baluftrade gefrönt find, führen von der Ebene der Kirche, fih un— 
ten vereinigend, wor ein in Wafferalfingen gegoffenes durchbrochenes 
Thor mit feinfter Arbeit und reichfter Goldbroncirung. Innerhalb 
ber aus geſchliffenem Badftein gemauerten Krypta ruht in dem nur 
fpärlih durch ein im Schlußſtein des Gemwölbes der Krypta ange- 
brachtes Rundfenſter beleuchteten Raume ber mächtige Sarlophag 
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aus polirtem Granitmarmor mit 4 Tragfüßen von weißem Marmor. 
— Die feierliche Einweihung diefer Gruft fand nun am 21. Mai, von 
denn berrlichften Wetter begünftigt, ftatt. Morgens um 8 Uhr be— 
gab fich ein ftattliher Ehaijenzug won Ravensburg aus nad) Wein- 
garten und hielt am Fuß der breiten Kirchentreppe. Hier wurben 
die Augelommenen auf ber Höhe der Plattform vor dem Portal 
der Kirche zuerft von den Gemeindebehörden und dann won bem 
Fürften von Waldburg-Wolfegg empfangen ; danun bewegte ſich der Zug 
zwifchen ben Spalieren der Bürgerwehr und unter den Tönen des 
berrfihen Glodengeläutes der Kirche zu, welche die mächtigen Töne 
ihrer berühmten, 75 Regifter enthaltenden Orgel erfüllten. Nun 
folgte die Firchliche Feier nach dem katholiſchen Ritus wor einer bicht 
gebrängten Volksmenge. Zuerft wurde die neue Gruft von Decan 
Erath unter Aififtenz mehrerer katholiſchen Geiftlihen im nördlichen 
Theil des Duerfchiffes eingeweiht, dann folgte die Ausſegnung 
dev Nefte der Welfenfürften im ſüdlichen Theile des Querſchiffes, 
und die feierliche Uebertragung berielben längs der füblichen, weft 
lichen und nördlichen Kirchenichiffe in förmlicher Prozeifion (woran 
das Kreuz und die Trauerfahne, dann der mit ſchwarzem Tuch bes 
decte und von ben Wappen ber von den Welfen abftammeuden 
Dynaftien Hannovers, Braunſchweigs und Englands umgebene alte 
Sarg, hierauf die katholiſche Geiftlichkeit, dann der K. hannöver'ſche 
Geſandte, die Fürften von Wolfegg, und nad) diejen verſchiedene 
wirttembergifche Beamte, zwei evangeliſche Geiftlihe Ravensburgs 
nebft andern Ehrengäften und den Bauleuten). Nun wurben bie 
Welfenreſte in ben neuen Sarkophag gelegt und in dem durch Ker- 
zenlicht beleuchteten Raume der neuen Gruft eingefegnet, wobei bie 
verwitterten Schädel und gebräunten Gelenke Stüd fir Stüd und 
Handvoll um Handvoll in die neue fühle Todesbehaufung übertra- 
gen wurdeu. Diefe Feierlichkeit fchloffen eine won der Kanzel herab 
gehaltene Rebe des Decans Erath und ein Tobtenamt am Hocal- 
tar bes Chors. Unmittelbar darauf wurde in ber Sacriftei über 
den ganzen feierlichen Alt eine Urkunde in zweifacher Ausfertigung 
(für den König von Hannover und für das Kön. wirttembergifche 
Staatsardiv) aufgeſetzt und von ſämmtlichen anmwejenden Zeugen 
unterjchrieben. Letstere wurden nad ihrer Rückkehr nah Ravens— 
burg von Sr. Majeftät dem König von Hannover durch ein glän— 
zendes Feſtmahl bewirthet, wobei nur Eine Stimme über die in 
allen Stüden fo trefflih gelungene Ausführung ber verjchiebenen 
bei der Herftellung ber Fürftengruft erforderlichen Arbeiten herrſchte. 
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Die 9 Schädel und Gebeine gehören folgenden Perjonen am: 
Rudolf (rt 992), zuerft im Altdorf beerdigt und buch Welf II. 
um das Jahr 1050 in das durch ihm meugeftiftete Mönchsklofter 
Weingarten gebracht, deſſen bei Lana im Vintſchgau auf der Jagd 
verunglüdter Sohn Heinrich (f 990), Welf II. (+ 1030), Er- 
baner der Havensburg, Welf II. (+ 1055) auf Schloß Bodmann, 
ber Letste des alten Welfenftamms, ſodann Welf IV., durch jeine 
Mutter Kuniza Erbe der Welfifchen Güter und 1101 von Baphos 
auf Cypern, wo er farb, nach Ravensburg gebracht und deſſen Gattin 
Zubdit’d (+ 1094), Welf V., bei ber Belagerung Roms an ber 
Peft im Fahr 1119 oder 1126 geft., deffen Bruder Heinrich der 
Schwarze (FT 1126 zu Ravensburg) und befien Gemahlin 
Wulfhilde, Tochter des Herzogs Magnus von Sachen. 

Die Baugewerbe waren theil8 durch die gleichzeitige 
Ausführung von drei Eifenbahnen, theils durch viele ftäbtifche 
und Privatbanten heuer jehr bedeutend in Anfprucd genonts . 
men, jo daß die Löhne aufs Neue um 15-20 Proz. ftiegen. 
Namentlih gab fih in Stuttgart die Bauluft auf eine 
faum je zuvor gefehene Weife und. Da fih die Stadt mehr 
und mehr zu einem Mittelpunkt gewerblicher Thätigkeit und 
gefchäftlicher Beziehungen geftaltet, auch durch ihre Page, ge— 
felligen, gewerbliden und Sculanftalten immer mehr Aus 
Linder anzieht, fo ift die Erweiterung derſelben ein wahres 
Bedürfniß, und nur der Arbeitermangel, die Ueberhäufung 
nit Aufträgen und die Höhe ver Löhne und aller Materials 
preife waren die Urſache, warum nur ein fehr Kleiner Theil 
aller Bauprojekte im verfloffenen Jahre zur Ausführung ge— 
langte, Wie lebhaft die Bauluft ſich äußerte, zeigte die Menge 
ber Baukonceſſionsgeſuche, die bei der Stadtdirektion (435) 
und beim Gemeinderath (538) einliefen und von denen nur 
68 Neubauten, freilihd zum Theil von bebeutenden Dimen— 
fionen, ausgeführt wurden, da der gefteigerte Preis des 
Grundeigenthums mehr und mehr zu Erridtung hoher Ge— 
bäude antreibt. Zu jenen Neubauten fommen aber noch 380 
Hauptreparaturen, Erweiterungen und Stodserhöhungen. In 
ven legten vier Jahren wurden mehr al8 200 neue Häufer in 
Stuttgart errichtet und eine fehr große Zahl nah Dben und 
nad) der Seite erweitert, auch gar mande Wohnungen zu 
Schauläden eingerichtet. 
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Unter den im verfloffenen Jahre zu Stuttgart vollendeten 
Bauten verdient der an der Stelle des früheren jog. Redou— 
tenfaales dem K. Nefivenzichloffe gegenüber erbaute Könige 
bau, zu welchem im Jahr 1855 der Grunbftein gelegt wor: 
den iſt, befondere Erwähnung. Er follte theils zu Conzerten, 
Bällen, Ausftellungen und vergl. dienen, theils überhaupt den 
Anforderimgen der raſch fid) vergrößernden Stadt mehr ent- 
iprechen, daneben aber namentlich auch, in die Linie der Kö— 
nigsſtraße zurüdgerüdt (melde der alte Redoutenſaal durch 
feine jchiefe Stellung auf unangenehme Weiſe unterbroden 
hatte), auf feiner Borbverfeite eine Colonnade erhalten, auf 
deren Rüdwand eine Reihe von Kaufläden eine Stelle finden 
jellte, damit dem Säulengang ein lebendigerer Verkehr ge— 
fiyert bleibe, als die bei völlig geſchloſſener Rückſeite der 
Ball gewefen wäre. In der That find dieſe verfchiedenen 
Zwede, wie ſich tagtäglich deutlicher zeigt, bei der Ausführung 
des Baues durch den Oberbaurath Leins vollfommen erreicht 
worden. 

In feinen gewaltigen Maſſen ftellt das Gebäude ein wahres 
Monument dar. Die Vorderfagade bildet eine joniſche Colonnade, 
deren Säulen auf Wirfeln ftehen; zwei von forinthifhen Säulen 
unterftügte Giebel unterbrechen bie Gleichförmigkeit der jonifchen 
Säulenftellung, diejelbe in eine längere Mittelparthie und zwei kür— 
zere Endparthieen theilend. Gleichwie die forinthiichen Portifen das 
Geſims der joniſchen Säulen überragen, fo ftrebt die von erfteren 
begrenzte Mittelparthie über die übrigen Körper des Gebäudes em— 
por, eine feingegliederte Attife bildend, die der Gallerie des Saals 
entfpricht und als zweite Fenfterreihe über dev unteren Licht in 
diefen bringt. Eine niedrigere Attife, mit Afroterieen geſchmückt, 
zieht ſich über die äußeren Theile der Hauptfaçade hin und bie 
zwei Giebel mit jonifhen Säulen, bie an ben beiden Nebenfeiten 
des Gebäudes hervorftehen und die Anfahrten überdachen, beleben 
und heben die Gebäudemaffe, die fonft vielleicht etwas zu ernſt ſeyn 
würde. Das Hintergebäude zeigt durch fein Anßeres genugfam den 
Zwed, für den es beflimmt ift; bie Rüdfacade enthält zahlreiche 
Fenfter, durch eine Pfeilerftellung in regelrechte architektoniſche Glie— 
derung zufammengefaßt und au beiden Enden durch feftere Pavil- 
lons abgegrenzt, deren Gefimje fih mit denen des Hauptgebäubes 
aufnehmen. Das ganze Aeußere, aus ben ſchönſten Quadern aus- 
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geführt, erfreut das Auge durch die Schärfe ber Bearbeitung und 
die Feinheit der Pinſelführung. Die joniſche Ordnung ift ſammt 
bem Gefims 44 body, die korinthiiche 55‘, ſammt der Attife bat das 
Gebäude in der Mitte eine Höhe von 42. Im Erdgeſchoſſe unter 
den Colonnaden befinden fih 42 Läden, ein großes Cafe und eine 
Reftanration. Die vordere Colonnade ift mit der Pafjage am obe- 
ren Ende durch ein geräumiges Beftibul, durch das man zu ber 
Saaltreppe gelangt, und ebenfo am unteren Ende des Gebäudes 
durch ein jchmiäferes verbunden, von dem aus die Räume des Hofs 
ihren Zugang erhalten und vor welden beiden vertikale Einfahrten 
fiegen. Auf der halben Länge ift aber noch ein dritter Durchgang, 
der fih unter dem Saalboden zu einem Sedigen Raume erweitert 
und den Spaziergängern gejtattet, ohne den Weg um das Gebäude 
her zu machen, von vorue nah rüdwärts und von rüdwärts nad) 
vorne zu gelangen. Der Saal im obern Stod nimmt die Mitte 
des Gebäudes ein und reicht Durch zwei Stodwerfe; am oberen 
Ende find um das Treppenhaus und den Borraun ber 3 Speife- 
füle im Hufeifen gruppirt, und in ähnlicher Weife umgeben am 
unteren Ende 3 dem Kön. Hof dienende Säle das dortige zweite 
Treppenhaus und faffen die für das Orchefter beftimmte Halbrotunde 
zwiſchen fich, und diefer zunächft befinden ſich Die Logen der höchften 
Herrichaften, Die mit den eben erwähnten Sälen im Zufammen- 
bang ftehen. Der Saal ift 238° Tang, 60° breit und 40° hod). 
Die Wirthichaftslofale kounten Shen am Schilferfeft er: 
Öffnet werden, der innere Bau aber wurde erft im Laufe des 
Jahres 1860 ganz vollendet. Gleich das erjte Concert, das 
große Hofconcert, mit welchem zu Ehren des Königfeftes 
der große Saal am 29, September eröffnet wurde, bewies 
die zwedmäßige Anlage dieſes Saales auf's Deutlichſte. Es 
waren 1800 Einladungen ergangen, und gleihwohl hätte der 
folofjale Saal nod manches Hundert weiter zu beherbergen 
verniocht. Auch zeigte es fidy deutlich, daß bei einer Länge von 
238° feine Berhältnifje äußerſt glücklich bemeſſen und nament- 
lich feine akuſtiſchen Proportionen vollkommen gelungen find, 
fo daß ſelbſt das leifefte Piano der menſchlicheu Etimme bis 
in die entfernteften Räume bringt. Bei der pradtvollen Be— 
leuchtung, gefüllt von einer feſtlich gefhmüdten, erwartungs— 
vollen Verſammlung, bietet der Saal in der That cinen herr= 
lichen Anblid dar! — Kein Wunder, daß man allenthalben die 
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größte Befriedigung über das Gelingen des fchönen Baues, 
der eine der erjten Zierden der Nefidenz bildet, hört und daß 
bei dem oben erwähnten Hofconcert die Dankgefühle für den 
Kön. Erbauer, als Höchftviefelben mit dem Hofe in Ihre Loge 
traten, ſich in ftürmifchen Jubel Luft machten, der ſich nad) 
dem Schluſſe des Concerts wiederholte. 

Weiter verdient als ein wahrhaft zeitgemäßes Banunter— 
nehmen hervorgehoben zu werden das heuer in Stuttgart auf: 
geführte Gebäude für Arbeiterwohnungen Bei dem 
gegenwärtigen Wohnungsmangel in dieſer wie in allen größeren 
Städten war es ein faſt unabweisliches Bedürfniß geworden, für 
Errigtung von Arbeiterwohnungen zu forgen und fo den Woh— 
nungsmangel in der Reſidenz wenigftens einigermaßen abzu- 
helfen. Im DOftober bildete fi vaher ein Aftienverein für 
diefen löblichen Zwed, der zumächft in der Nähe der Gas— 
fabrif ein Haus mit 18 feinen Wohnungen um 18,800 fl., 
aljo um 1000 per Wohnung, erbauen ließ und num dieſe 
unter Zugrundlegung einer Berzinfung von nicht mehr als 
4°/o au Arbeiterfamilien, deren ſich alsbald nicht weniger als 
50 um die vafanten Gelaſſe meldeten, vermiethete, 

In ähnlicher Weiſe wurden in Heilbronn nad und 
nad) 40 (heuer allein 20) Arbeiterwohnungen um den Ga» 
pitalbetrag von ca. 42,000 fl. erbaut, ver fi) zu 5 %/o verzingt. 
Die Miethpreije find hier, wie in Stuttgart, 60--70 fl. für 
die Wohnungen mit größeren Gärtchen, Die anderen mit Flei- 
neren Gärten dagegen konnten zu 46 — 48 fl. abgegeben 
werben; von den 8 Morgen Arcal find nämlih hier 2 Mor— 
gen auf den Plag der Wohnungen verwendet und die übrigen 
6 Morgen wurden in größeren und Heineren Parzellen ver- 
pachtet; 4 Morgen davon find an die Bewohner diefer Häufer 
pachtweiſe überlaffen. Die Zweckmäßigkeit diefer Unternehmuns 
gen bat ſich Schon jetzt vollftändig bewährt; auch find MWechfel 
von Seiten der Miethsleute bis jegt ſehr ſelten vorgekommen. 

Uebrigens nicht blos im ver Nefidenzftadt und in Heil- 
bronn, jondern aud in den übrigen Städten des Landes 
herridhte eine rege. Bauluft, weniger in gewerblidyen Eta— 
bliſſements, als in Errichtung und Erweiterung von Häufern 


fihtbar. 
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Preife der Lebensmittel. 


Die Brodpreife betrugen: 
in Stuttgart in Eplingen 
für 6 FE Kernen», Roggenbrod für 6 fe Kernen, Roggenbrod 
am 1. Yan. ir. 23 kr. am 1. Jan. fr. 18 kr. 


n» 1. Apr. 24 u 22 u „ 1, Apr, Zt 22 m 
» 1. Juli 24 „ 22 n „I. Juli An 2m 
" 1. Okt. 25 7} 23 7 " J Okt. 25 n 23 n 
„ 1. De;. 27 * 23 u „ 1. Dez. 26 » 24 mn 
in Heilbronn in Ludwigsburg 
für 4. fe Kernen-, 6 B Höfelbrod für6f@ Kernen, 6 Roggenbrod 
am 1. Jan. 12kr. 16kr. am 1. Jan. 2lke. 18 fr. 
» 1.Apr.15 u 21m » 1.Ayr. 23 v 2) u 
" 1. Juli 16 » 22 u n 1. Zuli 24 u 20 u 
„ 1.Df.17 u» 23 * a U; Ar er 20 
" 1. Dez. 17 u 23 u " 1.Dez. 26 u 22 u 
in Balingen in Calw 
für 6 FE Kernenbrob für 6 f& Kernenbrod 
anı 1. Yan. 18 fr. am 1. Jan, 14 fr. 
„ 1. Apr. 22'/2 Er, » 1. Apr. 16 u 
„IL. Juli 21 fr, „ 1. Juli 18 » 
„ 1. Dft. 2212 fr. „ 1. DE. 19 0 
"1. Dei. 221/a fr. „ 1. Dez. 17 * 
in Freudenftadt in Neuenbürg 
für 4 8 Kernen, Schwarzbrod für 4 f& Kernenbrod 
am 1. San. 17 fr, 11%; am 1. Jan. 14 fr. 
» 1. Apr. 16 13 „ „ 1. Apr. 17 u 
„ 1. Juli 16 „ 13 v» 1. Juli 17 — 
n 1. Dt. 18 " 14 7 en 1. Okt. 16 
„ 1. Dez. 17 ⸗ 13 u „» 1. Dez. 18 4 
in Reutlingen in Rottweil 


für 6 1 Kernen-, 6 6 Roggenbrod für6 fE Kernen», 6 IE Schwarzbred 
am 1. Jan. 17er. 15% ami.Ian.2ifr. 16 kr. 
„ 1. Apr. 17/2 kr. 15 fr. „1.Apr. 24 ” 19/2 n 
„1.9uli24f. 17a »1.3uli4uv 19! 
„ ON. , 24 kr. „IL.Okt. 251/2kr. 19% u 
" 1.De;. 25 24 u " 1.Dez. 24 fr. 19'/2 " 
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in Tuttlingen in Tübingen 
für 1 FE Kernen-, 1 B Schwarzbrob für 8 E Kernenbrod 
am 1. San. 4 fr. 3a kr. am 1. San. 28 fr. 
» 1. Apr. 4 fr. 3’/ın „ 1. Apr. 32 » 
„ 1. Suli 41/ u 3:4 " „ 1. Juli 32 u 
» 1. Okt. 40/4 4a u „ 1, Dft. 30 » 
„ 1. Dez. 4 4 4 fr. » 1. Dez. 38 u 
in Ellwangen in Oehringen 


für 6 f& Kernen-, 6 $E Roggenbrod für 4 f& Kernen, 6 MW Höfelbrod 
am 1. Jan. 21kr. 16‘. fr. am 1. Jan. 12 ir. 15kr. 
„IL. Apr. 24 „ 19'/2 "1. Apr. 15 ⸗ 19!/s fr. 
n 1. Juli 26/2 fr. 21 fr. „1. Juli 15 192 " 


„ 1. Dft. 24 fr. 18 * „ 1. Okt. 165 19!/a 4 
" 1.De;. 19!/s fr. 19'/2 fr. „ 1. De. 15 » 19!/z " 
in Hall in Schornderf 

für 4 6 Kernen-⸗ 4 FE Roggenbrob für 8 & Roggenbrob 

am 1. Yan. 16 fr. 14 fr. am 1. Jan. 16 fr. 
„ 1. Apr. 16 14 * „ 1. Apr. 32 * 
„ 1. Juli 17 4 14 4 „1. Juli 32 u 
„1. Dft. 16 » 15% „1. Dt. 34 ⸗ 
„1. Dez. 17 * 16 » " 1. Dez. 36 

in Öeislingen in Kirchheim 


für 1 FE Kernen», 16 Roggenbrod fir 6 2E Kernen-, 6 FB Roggenbrob 
am 1. Jan. 3a. Ile. aml.Ian.ı9!/ekr. 16": kr. 
„1. Apr. 4 fr. 3a u "1; Apr. 22!/: " 19'/: „ 
„ 1. Juli 4!/a fr. 4'/a " » 1. Juli 21 fr. 18 fr. 


n 1. Dkt. 4°/ı ” — " 1. DE. 25'/e " 22!/e " 
" 1. Dez. 5 kr. 4!/a " "1, Dei. 25'/e " 22/⸗ " 
in Ravensburg in Riedlingen 
für 6 6 Kernen, Roggenbrod für 6 E Kernenbrod 
am 1. Yan. 22 fr. 20 fr. am 1. Jan. 18 fr. 
„ 1. Apr. 25 ” 23 " „ 1. Apr. 21 » 
„ 1. Juli 26 ⸗ 24 u „ 1. Juli 22/8 fr. 
„ 1. Okt. 28 » 26 „ 1. Dit. 26 fr. 
» 1. Dez. 26 24 » 1. Dei. 26 u 
in Mergentheim in Ulm 
für 6 6 Roggenbrod für 6 {8 Rernen-, Roggenbrod 
am 1. Yan. 17 kr. am 1. Jan. 18fr. — Pf. 22 fr. 2 Pf. 
4 


Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 
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am 1.Apr. 19 fr. am 1.Apr. 19 fr. 2 Bf. 25fr. 2Pf. 
» 1.S3uli 20 „ „1. Juli 20 20 Tun 
" 1. Okt. 19 " 1. DE. 22 " 2 " 27 u — 6 
„ 1. Dez. 20 5 n 1. Dez. 2 2», 25 2 


Die Fleiſchtaxe betrug in Stuttgart für 
Maſtochſenfleiſch Kalbfleiſch Schweinefleiſch 


am 1. Januar ,„ . 13 Mr. 15 kr. 15 fr. 
„1 Appl... 14 13 u 13 * 
„ 1. Juli . . +. 14. 12 » 13 M 
„ 1. Oktober . . 14» 14 16 * 
. 1. Dezember .. 14. 13 " 15 » 


Die Preife der, ver Taxirung nidyt unterworfenen Lebens: 
bedürfniſſe waren in Stuttgart und zwar je um die Witte 
der Monate: 


San. April Juli Okt. 

fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
Kartoffeln, 1 Simri, — 48 — 62 1Ctr. 3 — — 48 
Erbſen, 1 Simri, 242 248 — — — — 
Linſen, 1 Simri, 242 256 — — — — 
Butter, 1 Pfund — 25 — 26 — 24 — 24 
Milch, 1 Maas — 17-717 — 17-6 
Buchenholz, 1 Klftr, 22 — 3 — 24 — 25 — 
Birkenholz, 1 Klftr., 18 30 19 30 21 30 22 30 
Zannenhoß, 1 Klftr, 1% — 15 — 16 — 16 — 
1 Gentner Heu 136 145 142 140 
1 Fuder Stroh, 15 — 1 — 14 — 16 — 


Bezüglich der Fleiſch- und Brodtare ift zu bemerken, daß 
einzelne Städte mit Genehmigung ihrer vorgejegten Behörden zur 
Aufhebung der Fleiſch- oder Brodtare oder beider Taren ſchrit— 
ten, zum Beifpiel Aalen, Böblingen, Neuenbürg, Lubwigs- 
burg, Baihingen, Stuttgart, Göppingen, Waiblingen. Die 
Aenderung fiel aber nicht immer zur Zufriedenheit des Publikums 
aus; an mehreren Orten fand dafjelbe die nunmehrige Sachlage 
fogar noch ſchlimmer, denn zuvor. Dieß darf jedoch nicht befrem- 
den, denn folange ver Verkehr in Lebensmitteln — Produktion und 
Handel — nicht völlig freigegeben ift und durch Anftalten, welche 
den Verſchluß erleichtern, gefördert wird, bleibt natürlich Alles 
beim Alten. Die betreffenden Bäder und Metzger ließen feine 
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Coneurrenz aufkommen und doch kann nur dieſe unter Dem 
Schutze einer entſprechenden Gewerbegeſetzgebung von Außen 
herkommen. Andere landwirth. Erzeugniſſe in Butter, Schmalz 
und namentlich auch die Erträgniſſe der Geflügelzucht bewährten 
auch heuer wieder fortwährend hohe Preiſe und wurden in 
beträchtlichen Quantitäten (zum großen Leidweſen der inlän— 
diſchen Conſumenten) außer Lands geführt. 


Religioſität und Sitten. 


Der Verein für Erbauung einer neuen Kirche 
in Stuttgart hatte ſich auch im Jahre 1860 vielfacher Unter- 
ſtützung zu erfreuen. Die Zahl feiner ordentlichen Mitglieder 
hat fich abermals namhaft erhöht. Die Einnahmen belie- 
fen fih am jährlichen Beiträgen ver Vereins-Mitgliever auf 
3046 fl. 41 Er.; dazu famen die Beiträge des an den Kirchen— 
bauverein fid) anfchließenden Eechfervereins mit 697 fl. 58 kr., 
ferner Gefchente im Betrage von 393 fl. 3 fr. und Legate 
und zum Gedächtniſſe Verftorbener gemachte Stiftungen 
mit 4202 fl. 6 kr., tie Dividende aus einer gefhenkten Aktie des 
Dahihaufer Bergwerks mit 21 fl. 52 fr. und die Zinfen aus 
den Aktivfapitalien mit 720 fl. 2c., fo daß die Einnahmen im 
Ganzen 9081 fl. 40 kr. betragen, wovon nur die Ausgaben 
mit 104 fl. 18 fr. für den Diener, 30 fl. 45 fr. für Kapital 
fteuer und für Druckkoſten zc. 94 fl. 52 fr., zufammen 229 fl. 
55 Er. abgehen, fo daß fi eine Vermögens - Zunahme von 
8851 fl. 45 fr. und ein Geſammtvermögens-Beſtand von 
30,628 fl. 13 fr. ergibt. 

Die Sammlungen für den Ulmer Münfterbaufonds 
nahmen aud in diefem Jahre einen erfreulihen Fortgang. 
Außer den Beiträgen von der Staatsfaffe mit 6000 fl. und 
ver Oberamtöpflegkaffe Ulm mit 1000 fl. gingen aus Hannover 
1300 fl., aus Lübeck 50 fl., aus Bayern 100 fl,, aus Hamburg 
1100 fl. ein, ferner fpendeten der Großherzog von Medlen- 
burg 175 fl., der Kaifer von Deftreih 800 fl. und J. M. die 
Königin von Württemberg 100 fl. für den gedachten Zwed. Der 
Münfterkreuzer ergab den Betrag von 693 fl. 13 kr.; Die 
Kirchenkolletten im evangelifhen Inland betrugen 2432 fl. 

4* 
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42 fr. Don Privaten und Stiftungen gingen ein 130 fl.8 kr., 
audy floß dem Bauverein ein Legat von 25 fl. zu, Die Ge- 
fanımteinnahmen im Jahr 1859—60 betrugen 21,834 fl. 35 Er. 
— An der Aufführung von 4 Strebepfeilern (Nro. V. und VI 
füdlih und Nero. V. und VI. nördlich) wurde, ſoweit es bie 
faft alle Tage wechſelnde Witterung des Jahres zuließ, rüftig 
gearbeitet. Der Bauaufwand im Jahr 1860 betrug 17,249 fl. 
12 fr., der disponible Baufonds belief fih am Schluſſe des 
Jahres noch auf 11,495 fl. 20 kr. 

Die proteftantiihen Miſſionsfeſte zu Stuttgart, 
Herrenberg, Reutlingen, Heilbronn u. ſ. w. fanden auch heuer 
wieder unter zahlreicher Theilnahme von Seiten des Publi— 
fums ftatt. Nach dem bei dem Miſſions- und Bibelfeft zu 
Stuttgart vorgetragenen Bericht wurden von der württember- 
giihen Bibelanftalt im Jahre 1859—60 nicht weniger als 
10,449 Bibeln, 573 Pfalter und 275 Blindenjhriften und 
überdieß 22,802 Neue Teftamente (die hauptſächlich aus Ver— 
anlafjung des unlängft ftattgehabten Ausmarjches von den 
Angehörigen des württemb. Armeeforps angefauft wurden), 
verbreitet. Die Geſammtzahl ver feit ihrem Beſtehen (1812) 
von der vaterlindiichen Bibelanftalt herausgegebenen heiligen 
Schriften beläuft fid) vermalen auf 474,579 Bibeln und 303,129 
Neue Teſtamente. Unter. den Beiträgen zu den Koften ver 
Bibelverbreitung fteht wieder oben an der Jahresbeitrag St. 
Königl. Majeftät mit 500 fl., dann folgt der Ertrag des Opfers 
des vorjührigen Bibelfeft3 mit 317 fl., der Haus- und Kirchen— 
Kollekte zu Stuttgart mit 1125 fl., der pfarramtlichen Kollel- 
ten mit 1417 fl. ꝛc. Die Öefammteinnahmen betrugen 4800 fi. 

Auh die fatholifhen Miffionsfefte zu Schramberg 
und zu Pfevelbad waren von zahlreihen Andächtigen bejudht. 

Der wiürttembergifhe Hauptverein für die Guftav- 
Adolf-Stiftung hielt am 8. Auguft zu Heilbronn feine 
Jahresverſammlung. Diejelbe war von zahlreichen Freunden 
des Vereins befuht. Zur Vertheilung konnten von der Jah— 
reseinnahme im Betrage von 12,000 fl., von welder ftatuten- 
gemäß ‘/stel an den Gentralausfhuß des Vereins in Peipzig 
abgeliefert werden mußte, nod) 800 fl, fommen, Bon tiefer 
Summe erhielten württembergijche Gemeinden, einſchließlich 
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ber für unvorhergefehene Fülle vem Ausſchuſſe zugewiejenen 
200 fl., im Ganzen 2700 fl. (worunter Hohentwiel 500 fl., 
Riedlingen 350 fl., Nedarfulm zur Anfhaffung von Gloden 
einen Eleineren Beitrag). Der Reſt von zufammen 5350 ft. 
wurde ausmärtigen Gemeinden überlaſſen. So erhielten Bin: 
gen in Rheinheſſen zum Kirchbau 300 fl., drei bayerifche Ge- 
meinden 375 fl., vier badiſche 500 fl., zwölf öftreichifche und 
ungarifche 2180 fl., Eonftantinopel für die dortige proteftantifche 
Schule 175 fl., Frankreich 1275 fl, (worunter Paris 600 fl. 
für deutſchen Gottesbienft und Schulen), Liffabon 100 fl., tie 
Schweiz 270 fl. 

Auch der Centralausſchuß des Vereins für die 
Guftav-Adolf-Stiftung hielt heuer feine Generalverfamme 
lung in Württemberg und zwar zu Ulm in ven letten Tagen des 
Monats Auguft. Die Verhandlungen waren fehr lebhaft und 
bie Stimmung der Abgeordneten befonders in Folge eines dem 
Gentralvorftand Tags zuvor übergebenen Geſchenks eines 
ſächſiſchen Fabrikanten Namens Hermann im Betrage von 
10,000 Thalern, deſſen Zinfen zum Theile zum Kapital ge 
Schlagen, zum Theile für Vereinszmede, befonders für Schulen 
verwendet werben follten, eine freudig gehobene. Befondere An- 
erfennung verdient die große Theilnahme des Publikums an 
den Derhandlungen des Bereins, deſſen rein praftifcher auf 
das Helfen und Handreichen, das Erhalten und Gedeihen ge- 
fährbeter oder neu entftehender evangelifcher Gemeinden ge— 
richteter Zwed in immer weiteren Kreifen anerkannt und durd) 
das Mitwirken zahlreicher proteftantifcher Gemeinden bei dem 
die Einheit und Einigkeit aller Evangeliſchen auf's Schönſte 
bemeijenden Werke in erfreulicher Weife gefördert wird; e8 wird 
dieß noch in weit höherem Grade der Fall fein, wenn einmal 
diefer praftifchen Allianz oder Union ſich auch Die vielen Anhanger 
der bis jeßt zum Theile noch ſich ferne haltenden ftrengeren Rich— 
tungen anfhliegen werben. Aus dem Nechenjchaftsbericht ift 
zu erwähnen, daß im abgelaufenen Berwaltungsjahre über 
161,000 Thaler unter 533 Gemeinden vertheilt werben konnten 
(26,000 Thaler mehr als im vorherigen Jahre). Seit ihrem 
Beitande hat die Stiftung bereit8 mehr als 1'/ Mill, Thaler 
verausgabt und über 1000 Gemeinden unterftügt. 
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Den nahbenannten Schulgemeinden wurden zur Ergänzung 
unzureichender Schufgehalte folgende jährliche Staatsbei- 
träge erftmald für das Etatsjahr 18°%/eo verwillig.. Der 
Schulgemeinte Liebelsberg, DU. Calw: 40 fl., Oberif- 
lingen, OA. Treudenftadt: 20 fl., Gaildorf: 130 fl., Heu- 
bad, DA. Gmünd: 80 fl, Minvdersbad, DA. Nagold: 25 fl. 
Dlnhaufen, DA. Nedarfulm: 35 fl., Rievenberg, DA. Stutt- 
gart: 100 fl. (außer bereit verwilligten 80 fl.), Oppenmweiler, 
DA. Badnang: zu bereits verwilligten 50 fl. weitere 40 fl., 
Untergünsbah, OA. Künzelsau: zu 66 fl. noch 30 fl., Sinvel- 
dorf, OA. Künzelsau: zu 30 fl. nody 40 fl., Bettenhaufen, 
DA. Sulz: 50 fl., Altkrautheim, OA. Künzelsau: 20 fl., 
Winzingen, OA. Gmünd: zu 30 fl. nody 40 fl., Obernau, 
DA. Rottenburg: 40 fl., Aſchhauſen, OA. Künzelsau: zu 63 fl, 
noch 36 fl., Kleinfüßen, OA. Geislingen: zu 5 fl. noch 60 fl., 
Ehrenftein, DA. Um: 40 fl, Bondorf, DA. Saulgau: zu 
34 fl. nod 36 fl., Weldingsfelden, OA. Künzelsau: 50 fl., 
Hohenroth und Seidelflingen, DA. Künzelsau: 54 fl., Winzen- 
weiler, DA. Gaildorf: zu 95 fl. 19 fr. noch 60 fl., Mühl- 
haufen, DA. Geislingen: 36 fl., Bronnen, DA. Laupheim: zu 
45 fl. noch 45 fl., Nordhauſen, DA. Ellwangen: 70 fl., Otten— 
bronn, DA. Calw: 50fl., Teinach, DA. Calw: zu 150 fl. noch 
46 fl., Walvhaufen, DA. Geislingen: zu 63 fl. 16 fr. noch 
40 fl., Crailsheim, DA. Gerabronn: zu 60 fl. nody 45 fl., 
Niedbah, DA. Gerabronn: 40 fl., Lorenzenzimmern, DON. 
Hall: zu 26 fl. 22 fr. noch 20 fl., Eberbad, DA. Künzelsau: 
zu 50 fl. noch 30 fl., Steinfirhen, OA. Künzelsau: zu 36 fl. 
noch 30 fl., Edwälden, DON. Kirchheim: zu 85 fl. nod 80 fl., 
Treudenftein und Hohenklingen, OA. Maulbronn: 100 fl., 
Beihingen, DA. Nagold: zu 25 fl. nod 25 fl., Garrmeiler, 
DA. Nagold: zu 70 fl. noch 70 fl., Pfrondorf, OA. Nagold: 
zu 30 fl. nody 20 fl., Wenden, DA. Nagold: zu 80 fl. nod 
80 fl., Eichach, DA. Dehringen: zu 50 fl. noch 60 fl., Berren- 
berg, DA. Dehringen: 50 fl., Edenmweiler, DA. Rottenburg: 
zu 44 fl. noch 45 fl., Ruith, DON. Stuttgart: zu 9 fl. 36 Er. 
noch 36 fl., Mievelsbah, DA. Schorndorf: zu 105 fl. noch 
30 fl., Hopfau, DU. Sulz: 34 fl, Bufenweiler, OA. Sulz: 
zu 60 fl. nod) 40 fl., Nübgarten, DA. Tübingen: zu 50 fl. 
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noch 30 fl., Zagenhaufen, OA. Caunſtatt: zu 78 fl. noch 25 fl., 
Wißgeldingen, DA. Gmünd: zu 50 fl. noch 25 fl., Laibach, 
DA. Künzelsau: zu 80 fl. nod 40 fl., Amrihshaufen: zu 
6fl. 24 fr. nody 25 fl., Großallmerfpann, DA. Hall: zu 79 fl. 
48 fr. nod) 40 fl, Siggen, DA. Wangen: zu 40 fl. noch 40 fl., 
Neutrauhburg, DA. Wangen: 60 fl., Rechberg, DA. Gmünd: 
zu 140 fl. nod 25 fl., Großſchaffhauſen, ON. Laupheim: zu 
30 fl. noch 60 fl., Meßbach, DA. Künzelsau: zu 60 fl. noch 
50 fl., Hadtel, DA. Mergentheim: 20 fl., Yartfeld, DON. 
Nedarfulm: zu 25 fl. noch 50 fl., Schnittlingen, DA. Geis: 
lingen: 50 fl., Wimmenthal, DA. Weinsberg: zu 95 fl. 36 fr. 
noch 50 fl., Bartholomä, DA. Gmünd: zu 60 fl. noch 40 fl, 
Walpertshefen, DW. Laupheim: 60 fl., Eglingen, ON. Mün- 
fingen: zu 40 fl. nody 50 fl., Horn, DA. Gmünd: zu 50 fl. 
noch 25 fl, Wöflingen, DU. Ellwangen: zu 40 fl. noch 60 fl., 
Bühler, DU. Aalen: zu 125 fl. noch 90 fl., Deubah, DA. 
Mergentheim: 30 fl., Unteropfingen, DA. Leutkirch: zu 65 fl, 
noch 20 fl., Leinroven, DA. Aalen: zu 47 fl. noch 50 fl., 
Monalam, DA. Calw: zu 29 fl. 36 fr. nody 36 fl, Sommen- 
hardt, DA. Calw: 25 fl., Zavelftein, DA. Ealm: 50 fl., 
MWilvdenftein, DA. Crailsheim: zu 84 fl. nody 25 fl., Klein- 
ansbad), DU. Gerabronn: zu 80 fl. noch 50 fl., Obergrönin 
gen, DA. Gaildorf: 30 fl., Oberwälden, DA. Göppingen: 
30 fl., Happenbah, DA. Heilbronn: zu 117 fl. noch 83 fl., 
Pinache, DA. Maulbronn: zu 54 fl. 24 fr. noch 40 fl., Scie- 
tingen, DA. Nagold: 18 fl., Siglingen, DA. Nedarjulm: zu 
20 fl. nod 25 fl., Altenrieth, DA. Nürtingen: zu 15 fl noch 
40 fl., Bronnweiler, DA. Reutlingen: 60 fl., Bothnang, DA. 
Stuttgart: zu 120 fl. nody 120 fl., Dornhan, DA. Sulz: 80 fl., 
Breitingen, DA. Ulm: 40 fl., Untermberg, DA. Baihingen: 
zu 50 fl. noch 36 fl, Höfen, OA. Waiblingen: zu 60 fl. noch 
55 fl., Hohenftraßen, DA. Weinsberg: zu 150 fl. nody 50 fl., 
Klaffenbah, OA. Welzheim: zu 100 fl. noch 40 fl., Rienharz, 
DA. Welzheim: zu YfL. 36 fr. noch 40 fl., Affaltrach, OA. Weins- 
berg: zu 6O fl. noch 80 fl., Wöllftein, DA. Aalen: zu 100 fl. 
noch 50 fl., Diebach, DA. Künzelsau: zu 43 fl. noch 44 fl., 
Heudorf, DA. Saulgau: zu 36 fl. noch 70 fl., Dietenwengen, 
DA. Walnfee: zu 30 fl. noch 30 fl., Marftluftenau, DA. 
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Crailsheim: zu 46 fl. 40 fr. noch 80 fl., Weilerftoffel, DA. 
Gmünd: zu 50 fl. ned) 25 fl, Gamerſchwang, OA. Ehingen: 
zu 80 fl. nody 80 fl., Pommertsweiler, DA. Aalen: zu 100 fl. 
noch 38 fl., Gaishardt, DA, Ellwangen: zu 120 fl. noch 70 fl., 
Hagenbad, DA. Nedarfulm: 50 fl, Harthaufen, OA. Obern- 
dorf: zu 75 fl. noch 35 fl., Mazenbach, OA. Crailsheim: zu 
180 fl. noch 50 fl., Zwiefelberg, DA. Freudenftadt: 30 fl. 
Rottum, DA. Biberach: zu 20 fl. nod 36 fl., Fachſenfeld, 
DA. Aalen: zu 291 fl. nod 60 fl., Magolsheim, DA. Mün— 
fingen: 50 fl., Mooshaufen, DA. Leutkirch: zu 25 fl. noch 
25 fl., Unterweiler, DA. Laupheim: zu 65 fl. nod 45 fl., 
Simmringen, DA. Mergentheim: zu 31 fl. 26 fr. noch 40 fl., 
Hornfiſchbach, OA. Biberach: zu 25 fl. noch 60 fl., Iſenburg, 
DA. Horb: zu 100 fl. noch 90 fl., Möndberg, OA. Herren- 
berg: zu 38 fl. 32 fr. nod 30 fl., Kayh, DU. Herrenberg: 
25 fl., Wolffölden, DA. Marbach: zu 29 fl. 36 fr. noch 50 fl., 
Auenftein mit Helfenberg, OU. Marbach: zu 115 fl. 36 kr. 
noch 84 fl., Großvillars, DA. Maulbronn: zu 100 fl. 3 fr. 
nod) 39 fl., Zitishaufen, DA. Nürtingen : zu 100 fl. nod) 25 fl., 
Kappishäufern, DA. Nürtingen: 50 fl., Sleinbettlingen, OA. 
Nürtingen: 35 fl., Möglingen, DU. Dehringen: zu 40 fl. 
noch 30 fl., Pfahlbach, OA. Dehringen: zu 70 fl. nod) 66 fl. 
Sleihen, DA. Dehringen: zu 50 fl. noch 80 fl., Siebeneich, 
DA. Weinsberg: zu 36 fl. noch 60 fl, Ammertsweiler, des— 
felben DA.: zu 75 fl. nody 25 fl., Rappach, veffelben OA.: 
50 fl., Beroufe, DU. Leonberg: 60 fl., Bartenftein, ON. Gera- 
bronn: 40 fl., Untergröningen, DAX. Gaildorf: zu 31 fl. 30 Er. 
noch 50 fl., Ebersberg, DA. Badnang: zu 113 fl. noch 60 fl., 
Stetten, DU. Laupheim: 50 fl., Sechtenhaufen, OA. Ell— 
mwangen: zu 80 fl. 35 fr. noch 30 fl., Sonderbuch, DA. Mün— 
fingen: zu 30 fl. noch 70 fl., Leinzell, OA. Gmünd: zu 191 fl. 
noch 10 fl., Fronroth, DA. Ellwangen: zu 112 fl. noch 28 fl., 
Itzlingen, DA. Neresheim: zu 10 fl. noch 50 fl,, Moosbeuren, 
DA. Ehingen: 40 fl., Mörfingen, DA. Riedlingen: zu 50 fl. 
nod 50 fl., Upflamör, DA, Rievlingen: zu 30 fl. noch 36 fl., 
Heiligkrenzthal, defjelben OA.: zu 6 fl. noch 60 fl Moos: 
burg, deſſelben OA.: zu 55 fl. noch 50 fl., Dietelhofeu, deſſel⸗ 
ben OA.: 40 fl., Evelbeuren, OA. Biberach: zu 54 fl. noch 36fl., 
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Barth, DA. Nagold: 50fl., Ebershardt, (deff.) DA.: 75 fl., Neu- 
hütten, DA. Weinsberg: zu 250 fl. noch 24 fl., Strümpfelbad,, 
DA. Backnang: zu 49 fl. 36 fr. noch 50 fl., Zur, (deſſ.) OA.: 
zu 150 fl. noch 60 fl., Lombach, DA. Freudenftadt: zu 30 fl. 
noch 30 fl., Rettersburg, DA. Waiblingen: zu 40 fl. nod) 
30 fl., Zang, DA. Heidenheim: zu.92 fl. nody 60 fl., Itzel⸗ 
berg, deſſelben OA.: zu 95 fl. noch 30 fl., Weiler, OA. 
Weinsberg: zu 30 fl. noch 55 fl., Neulautern, defjelben OA.: 
zu 90 fl. noch 50 fl., Singen, OA. Sulz: 36 fl., Ludwigs» 
thal: DA. Tuttlingen: 88 fl., Treudenthal, DA. Befigheim: 
36 fl., Dürrmenz-Mühlater, OA. Maulbronn: 180 fl., Butten- 
banjen, OA. Münfingen: 100 fl., Schönaih, DA. Böblingen: 
zu 53 fl..22 fr. noch 60 fl., Spindelmaag, DA. Leutkirch: 48 fl., 
Mühlberg, deſſelben OA.: 32 fl., Berg, deſſelben ON.: 16 fl., 
Bad, DU. Ehingen: zu 25 fl. noch 70 fl., Rißeck, DON, 
Biberadh: 75 fl., Beersbach, DA. Ellwangen: zu 46 fl. 12 Er. 
nody 30 fl., Eltenberg, deſſelben OA.: 45 fl., Unterjchwan- 
dorf, DA. Nagold: zu 180 fl. 9 fr. noch 92 fl., Abtsgmünd, 
DA. Aalen: zu 112 fl. 24 fr. noch 180 fl., Breitenbadh, OA. 
Ellwangen: zu 80 fl. nod 75 fl., Kottjpiel, deſſelben OA.: 
zu 100 fl. noch 56 fl., Großenhub, DA. Crailsheim: zu 100 fl. 
noch 70 fl., Oberdettingen, OA. Biberad) : 25 fl., Reutlingen: 
zu 200 fl. noch 50 fl., Hornberg, DU. Gerabronn: zu 64 fl. 
noch 100 fl., Hühmerberg und Maiftern mit Rehmühle, DA. 
Calw: zu .120 fl. noch 120 fl., Beuren, DU. Nagold: zu 80 fl. 
noch 50 fl., Oberenzthal, deſſelben OA.: zu 120 fl. noch 75 fl., 
Unterenzthal, deffelben OA.: zu 222 fl. 30 fr. nody 60 fl, 
Klingenberg, OA. Bradenheim: zu 30 fl. noch 30fl., Frauen⸗ 
zimmern, defjelben OA.: zu 36 fl. ned) 44 fl., Kilchberg, DA. 
Tübingen: 40 fl, Schwarzenberg, DA. Freudenftabt: 50 fl, 
Roßburg, vefjelten OA.: zu 50 fl. noch 25 fl., Oberreihenbad,, 
DA Ealm: zu 55 fl. noch 10 fl, Seeburg, OA. Urach: 75 fl., 
Dettingen, DAX. Urach: zu 38 fl. 24 fr. noch 50 fl., Diegelsberg, 
DA. Göppingen: zu 50 fl. nod 50 fl., Zmwingelhaufen, ON. 
Marbady: 10 fl., Rietenau, DA. Badnang: 90 fl., Reuthin, 
DA. Oberndorf: zu 100 fl. nod 50 fl., Waldenbuch, DA. 
Stuttgart: zu 23 fl. noch 100 fl., Nedlinsberg mit Krehwintel, 
DA. Schorndorf: zu 60 fl. noch 35 fl, Magolsheim, DA. 
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Münfingen: zu 25 fl. noch 75 fl., Böfingen, DA. Nagold: 
zu 36 fl. noch 24 fl, Buhlbronn, DA. Schorndorf: zu 70 fl. 
nod 40 fl., Buoch, deſſelben OA.: 80 fl., Hardt, deſſelben 
DNA. : zu 50 fl. noch 100 fl., Steinberg mit Effendorf, OA. 
Laupheim: zu 56 fl. noch 20 fl., Pflaumloch, DA. Neresheim: 
zu 40 fl nod 120 fl., Sauggart, DA. Riedlingen: 20 fl., 
Bußmannshauſen, DA. Laupheim: 40 fl., Hohenberg, DA. 
Ellwangen: zu 67 fl. nody 50 fl., Braunsbad), DA. Künzelsau: 
zu 50 fl. noch 100 fl., Schrozberg, DA. Gerabronn: zu 60 fl. 
noch 100 fl., Bölgenthal, OA. Crailsheim: zn 32 fl. nod 
90 fl., Kleinvilliars, DA. Maulbronn: zu 85 fl. 12 fr. noch 
60 fl., Unterſchlechtbach, DA. Welzheim: zu 30 fl. noch 80 fl., 
Rüfjelhaufen, DA. Mergentheim: zu 60 fl. noch 66 fl, Garn— 
berg, OA. Künzelsau: zu 80 fl. noch 50 fl., Manolzweiler, 
DA. Schorndorf: zu 45 fl. noch 25 fl., Altenberg, OA. Gera- 
bronn: zu 25 fl. nod 30 fl., Neumeiler, DA. Böblingen: zu 
60 fl. noch 80 fl, Bronnholzheim, DA. Crailsheim: zu 14 fl, 
noch 70 fl., Bernharpsweiler, deſſelben OA.: zu 40 fl. nod) 
75 fl., Lautenbach, deſſelben OA.: zu 125 fl. no 50 fl., 
Unterveufitetten, vefjelben OA.: zu 148 fl. noch 48 fl., Berg- 
bronn, defjelben OA.: zu 80 fl. nod 40 fl., Steingebronn, 
DA. Miünfingen: zu 25 fl. noch 75 fl., Harthaufen, DA. 
Stuttgart: zu 40 fl. nod) 33 fl., Tifhardt, DA. Nürtingen: 
80 fl., Baach, DA. Waiblingen: zu 110 fl. noch 50 fl., Bürg, 
deſſelben DA.: zu 60 fl. nody 40 fl., Effringen, OA. Nagold. 
zu 10 fl..nod 30 fl., Hagelled, DA. Tübingen: zu 20 fl. ned) 
40 fl., Dettenhaufen, deſſelben OA.: zu 41 fl. nod 70 fl., 
Beinderg, DA. Neuenbürg: zu 120 fl. noch 80 fl. — Ger 
lammtfumme 11,673 fl. beziehungsweife einjchlieflich ver frü- 
heren Berwilligungen mit 40,086 fl. 51,759 fl. 

Unterm 26. September wurbe von dem bifchöflihen Or— 
dinariat zu Rottenburg die auf dem St. Mikhaelsberg, 
DU. Bradenheim beftehenve Seefforgeanftalt für die Fatholifchen 
Bewohner der dortigen Gegend mit Genehmigung ber K. Re⸗ 
gierung zu einer mit allen pfarrlichen Rechten ausgeftatteten 
Pfarrfuratie erklärt. Ä 

Am 16. Auguft traf in Marbach die von den Deutſchen 
in Moskau zu Ehren des Schiller- Jubiläums (11. Novbr. 
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1859) geftiftete große Glode (Schillerglode) ein. Sie 
wurde in Ludwigsburg auf einem. veforirten Glodenwagen 
von 10 mit Schärpen verfehenen Keitern und 10 mit Fahnen, 
Blumen und Laubwerk verzierten Wagen vol von Männern 
und Jungfrauen Marbachs abgeholt und in feierlihem Zug 
an ihren neuen Beſtimmungsort geleitet, wo nad) vor dent. 
Rathhaufe und vor den Schulhaufe gehaltenen Reden bie 
von den Stiftern Schon früher mit einer Botivtafel überfandte 
ſchöne Widmungsurkunde verlefen und dann die Glode in die 
Aleranderkivche geführt wurde, der fie fortan mit ihren ſchö— 
nen Schildereien al8 eine Zierde feltener Art angehören wird. 
Ein um 5 Uhr von Ludwigsburg abgegangenes Telegramm 
feste die Stifter von der glüdlihen Ankunft. der Glode in 
Kenntnif. 

In Weinsberg bildete ſich im Dftober ein neuer Frauene 
verein, der es fid) zur Aufgabe ftellte, durch jährliche Beiträge 
und Sammlung von Gaben die Ruinen der Weibertreue in 
möglichft gutem Stand zu erhalten, die Anlagen ſchön und zweck— 
mäßig herzuftellen und für beffere Anfficht über die Räumlich— 
keiten zu forgen, weldye dem früher beftandenen (aber jeit eini« 
gen Jahren in Folge des Abfterbens oder Wegzugs zahlreicher 
Familien, und des allmählichen Erlahmens der Begeifterung für 
höhere Interefjen faktifc; nicht mehr eriftirenden) Verein im 
Jahr 1824 von der Staatsregierung übrigens unter Vorbe- 
halt des Heimfalls im Falle der Auflöfung des Bereins über: 
laffen worden waren. Der Berein ſoll namentlich darüber wachen, 
daß nicht, wie e8 früher Schon öfters vorkam, die Rohheit als— 
bald wieder zerftöre, was die Pietät unterhielt und ſchaffte. 


Künfte und Wiffenfhaften. 


Die Frequenz der Univerfität Tübingen war im 
Jahr 1860 folgende: 
Im Winterfemefter (Herbft) zählte man bei den ein- 
zelnen Fakultäten und zwar bei ver 
ev.th. kath.th. jurid. medie. philof. ſtaatswirthſch. zuſ. 
Inl. 132 66 57 145 68 95 
Ausl. 88 47 12 26 11 1 * 
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Sommerfemefter (Dftern) 1860 
ev.th. Tarh.th. jurid. medie. philoſ. ſtaatswirthſch. zuſ. 


Inl. 118 79 50 
Ausl. 89 53 16 


130 61 


16 


89 


3 


713 


Zur Bergleihung damit möge dienen der Frequenzftand ber 


Sabre ev.tb. Kath.th. jur. med. phil. ſtaatsw. zuf. 
1820 (W.) Inl. 118 41 153 79 150 101 | 740 
Aus. 4 5 1318 6 2 

(S.) Sul. 9 40 141 83 152 109 709 
Ausl. 42° 3 1523 7 — 

1830 (W.) Inl. 253 117 87165 107 36 852 
Ausl. 20 43 413 1 5 

(S.) — 184 121 93 157 158 44 852 *) 
usl. 14 50 6 15 4 5 

1840 (W.) Sul. 123 56 128 116 176 88 139 
Ausl. 3 6 23 4 6 — 

(S.) Inl. 143 102 103 130 103 86 ar 
Yu, 34 78 5 — 

1850 (W.) Inl. 102 88 171101 161 53 N 806 
Yusl. 7 3 919 2 — 

(S.) Inl. 116 20 180 93 93 6 800 

Yul 82 3 18 2 — 


Auf der Akademie zu Hohenheim murben feit 
ihrer Gründung im Jahr 1818 bis jest im Ganzen 2716 
Studirende, 2130 Landwirthe und 586 Forſtwirthe injcri« 
birt, nämlich) 746 Sand» und 435 Torjtwirthe zufammen 1181 
Studirende aus Württemberg, 315 2. und 13 F. zuf. 328 
Stud. aus Preußen, 151 2. und 6 F. zuf. 157 Stud. aus 
Defterreih, 119 2. und 42 F. zuf. 161 Stud. aus Bayern, 
80 L. und 17 F. zuf. 97 Stud. aus Baden, 63 8. und 1 F. 
zuf. 64 Stud. aus Heſſenkaſſel, 42%. und 3 F. zuf. 45 Stud. 
aus den ſächſiſchen Herzogthümern, 39 2%. und 1 3. zuf. 40 
Stud. aus dem Königreih Sachſen, 34% und 1%. zuf. 
35 Stud. aus Hannover, 33 L. aus Frankfurt a. M., 32 8, 
und 1 %. zuf. 33 Stud, aus Heffendarmftadt, 27 2. aus Med- 
lenburg, 19 2. aus Schleswig-Holftein, 18 2. aus Hamburg, 


*) worunter 1 jüdiſcher Theolog Inländer. 
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16 2. und 1 5. zuſ. 17 Stud. aus den Niederlanden und 
Luremburg, 12 2. aus Braufchweig, 12 2. und 1 5. zuf. 13 
Stud. aus Naffau, 11 2. und 1 F. zuf. 12 Stud. aus Bre— 
nıen, 9 2. aus Waldeck, 8 2. aus Oldenburg, 6 L. aus den 
Anhaltiſchen Herzogthümern, 6.2, aus den Lippe’fchen Fürften- 
thümern, 6 2. aus Lübeck, 3 2. aus Reuß und Schwarzburg, 
ferner 103 2, und 50 F. zuf. 150 Stud, aus der Schweiz, 
127 2. und 4 F. zuf. 131 Stud, aus Rußland, 20 2. aus 
Schweden, 22 2. und 6 F. zuf. 28 Stud. aus Frankreich, 
16 2. und 2 F. zuf. 17 Stud. aus Serbien, ver Moldau und 
Wallachei, IL. und 1 %- zuf. 10 Stud. aus Belgien, I 2. 
und 1 %. zuf. 10 Stud. aus England, 2%. aus Griechenland, 
1 2. aus Spanien, 1°. aus Neapel, 1%. aus Kleinafien, 
1 2, vom Gap ver guten Hoffnung, 2 8. aus Nordamerika, 
1 2. aus Brafilien und 1 2. aus Neufüdwales, alfo im Gans 
zen 1535 Ausländer und zwar 1384 2. und 151%. Im Yahr 
1860 ftubirten und zwar im MWinterfemefter 40 inländ. und 
75 ausläind, zuſ. 115 L., 33 inländ. und 2 auslind. zuſ. 35 F., 
im Ganz. alfo 150 Stud. und im Sommerjemefter 32 inländ, 
und 65 ausländ. zuf. 97 L, und 23 inländ. und 1 ausländ. F., 
im Ganzen alio 150 Stud., wobei übrigens die zahlreichen 
Hoſpitanten, die ſich nur kurze Zeit in Hohenheim aufhielten, 
nicht gerechnet find. Zur Bergleihung kann dienen der Fre— 
quenzitand von den Jahren 
1840 Sommerjemefter (103 Stud.) 23 inl. und 53 ausl. zuf. 
76 2. und 21 inl. und 6 ausl. zuf. 27 %. 
Winterjemefter (108 Stud.) 26 inl. und 50 ausl. zuf. 
76 X. und 26 inl, und 6 ausl. zuf. 32 F. 
1850 Sommerjemefter (92 Stud.) 36 inl. und 43 ausl. zuf. 
79 2. und 10 inl. und 3 ausl. zu. 13 F. 
Winterfemefter (105 Stud.) 37 inl. und 48 ausl. zuf. 
85 L. und 16 inl, und 4 ausl. zuf. 20 F. 

Auf ven Aderbaufhulen, von welden die Hohen» 
heimer im Jahr 1818 durch Einberufung von 10 je 14jäh- 
rigen Knaben aus dem Stuttgarter Waifenhaufe gegründet 
und 1829 zur Aufnahme von 25 wenigftens 17jährigen Jüng— 
lingen aus dem Banernftande mit Zjährigem Curſus erweitert 
wurbe, während die zu Ellwangen und Ochſenhauſen 
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(für Jagſt- und Donaufreis beftimmt) erft im J. 1843 und 
endlich die zu Kirchberg (für den Schwarzwaltfreis) erft im 
April 1851 erbffnet wurden, fanden bis jet 315, beziehungs- 
meife 73, 80 und 51 zuf. alfo 519 Landwirthe Unterricht, won 
denen 186 auf den Nedarkreis, 113 auf den Schwarzwald: 
freis, 105 auf den Jagſtkreis und 120 auf den Donankreis 
zuf. alfo 514 auf das Inland fielen (nebſt 5 Badenfern und 
Hohenzollern). 

Der Staatsaufwund für die Jwede der Bols- 
bildung beträgt für das Jahr. 18°%/co 669,627 fl. 58 fr. Für 
die Univerfität Tübingen betrug der Aufwand 118,500 fl., 
der für Reifennterftügungen 2500 fl., für Staatsftipendien 
4957 fl. 30 kr., für die Öffentliche Bibliothek, Münz-Alterthüs 
mer und Naturalien-Cabinet 23,800 fl., Kunftfchule, Unter— 
ftügung junger Künftler zur weiteren Ausbildung auf Reifen, 
‚Kunftfammlungen 2c. 16,406 fl., Confervatorium der Dent- 
mäler der Kunft und des Alterthums in Württemberg 700 fl., 
Gymnaſien, Lyceen und andere lateiniſche Lehranftalten 
101,420 fl. 30 kr., für die polytechniſche Schule 35,150 fl., 
Baugewerbejchule in Stuttgart 6,525 fl., Realſchulen 34,850 fl., 
gewerbliche Yortbildungsichulen 14,000 fl., Alterszulagen und 
Gehaltsaufbeflerungen für Lehrer an Gelehrten» und Real: 
ſchulen 23,054 fl. 30 fr., land» und forjtwirtbichaftlihe Yakıl- 
tät in Hohenheim 12,332 fl. 18 fr., Aderbaufhulen in Ell- 
wangen, Ochſenhauſen und Kirchberg 5975 fl. 40 kr., Thier- 
arzueifchule 7300 fl., für das Elementarſchulweſen und zwar 
für Schullehrerfeminare 32,056 fl., Unterftügung an Privat- 
ihulamtszöglinge 10,621 fl. 15 kr., Aufwand für Volksſchulen 
und zwar evang. an Befoldungen der Schulbiener 25,389 fl. 
51 kr., an Entihädigung für Einkommensverluſte durch Ab— 
löfungen 2066 fl. 58 kr., an jonftigenm Aufwand 7736 fl. 39 kr., 
fodann für kath. Volksſchulen an Befoldungen der Schuldiener 
12,843 fl. 53 kr., an Entſchädigung für Einfommensverlufte 
duch Ablöfungen 1,200 fl., an fonftigem Aufwand 9,817 fl. 
85 fr., an Mlterszulagen für Schullehrer und Beiträge an 
Gemeinden zu den Gehalten ihrer Schulftellen 103,000 fl., für 
die Erziehungshäufer und zwar für die Waifenhänfer 46150 fl., 
für Tanbftummen- und Blinden-Anftalten 11,252 fl. 50 Er, 
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Der Berein für Haffifhe Kirchenmuſik in Stutt- 
gart, welcher nun feit 13 Jahren befteht, und von Heinen An- 
fängen aus unter umeigennügiger Mitwirkung der erften Stutt« 
garter Geſangskräfte allmählich auch die größten Zonwerte älterer 
und neuerer Meifter in ven Bereich feiner regelmäßigen Auf- 
führungen zu ziehen und fie fo mit. vollftändiger Orcheſter— 
begleitung auch den größeren Publitum zu Gehör zu bringen 
vermochte, findet in der Hauptftabt und in deren nächfter Um— 
gebung, wie die zahlreichen in neuerer Zeit vorgekommenen 
Beitritte zu demſelben befunden, vervientermaßen mehr und 
mehr Anklang. 

Der nun feit 4 Fahren beſtehende Verein für hriftlide 
Kunft in der evang. Kirche Württembergs, welcher ſich, durch 
das Wohlwollen der landeskirchlichen Behörde vielfach unter- 
ftüßt, einer gebeihlihen Entwidlung und wie ſowohl die Zus 
nahme feiner Mlitgliever, als auch die Zahl und Bedeutung 
ter aus allen ZTheilen des Landes und jelbft von auswärts 
an ihn gerichteten Gefuche deutlich beweist, immer größerer 
Anerkennung zu erfreuen hat, hielt am 23. Auguft feine 
beurige Generalverfammlung zu Stuttgart. Nach feinem 
Rechenſchaftsbericht erftredte fi feine berathende Thätigkeit 
auf 26 einzelne Kirchen, bei melden es fid theils von 
der Ausarbeitung von Entwürfen zu Neubauten und Umbau— 
ten, theil® ven der Abgabe von Gutachten über ſolche han— 
belte. Der leitende Gedanke bei dieſer mannigfachen Arbeit 
war, die reinen Grundſätze einer würdigen Einrichtung chriſt— 
licher Kirchen in jedem bereditigten Bauftyl feſtzuhalten und 
diefen Normen das Nene gründlich anzupafjen, das ſchon Vor: 
handene wenigftens anzunähern, in beiven aber mit der freien 
Umficht zu verfahren, weldye die Geſammtheit der lofalen Ver- 
hältnifje zu beachten jucht. Außerdem wurde der Berein für 
Herjtellung von Gemälden, befonders Glasſsgemälden, und für 
Errichtung neuer beziehungsweife Renovirung alter Kanzeln 
und Zauffteine vielfach in Anſpruch genommen; auch feine Ber- 
mittlung für Beſchaffung von kirchlichen Gefäffen aller Art, von 
Kanzeln, Altären und Zanffteinen und von Erucifiren wurde 
jehr häufig gefucht. Der Ausschuß. hat ſich zu dieſem Behufe 
mit tüchtigen Fabrikanten in's Benehmen gefegt und ift im 
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Berbindung mit dem Berliner Berein für religiöfe Kunft fort- 
während bemüht, einfache ſchöne Formen zur Auswahl beizu- 
Ihaffen. Beſonders förderlich für die Zwecke des Vereins ift 
es, daß er zur Aufbewahrung feiner Sammlungen und Muſter 
und zur Niederlage der von ihm vermittelten Entwürfe von 
Kirhenbauten, Gefäſſen u. f. w. durch Einräumung der alten 
Kapelle des hieſigen Bürgerhoſpitals ein eigenes Lokal erhielt. 
Nach erfolgter Verleſung des Rechenſchaftsberichts wies das 
Ausſchußmitglied Oberbaurath Leins an der Hand der über 
verſchiedene von ihm entworfene Kirchenbauten vorgelegten 
Pläne, Riſſe und Berechnungen nach, wie in den einzelnen 
vorgekommenen Fällen oft mit den einfachſten Mitteln vie 
lokalen Schwierigkeiten überwunden, dem vorhandenen Mangel 
abgeholfen und doch zugleich den äſthetiſchen Rückſichten Ned)- 
nung getragen worden ſei und erntete dafür allgemeinen Bei- 
fall über die Sachkenntniß, Umſicht und Scharffinn, die er hie— 
bei an den Tag gelegt. Darauf wurden die von verſchiedenen 
Fabrikanten mitgetheilten Kirchengefäfle und Erucifire geprüft 
und jchlieglic die häufige Unzulänglichleit des Raums auf der 
Drgelempore für Aufftellung eines Singchors erörtert, webei 
ald Hauptgrund die meiftens weit über das Bedürfniß der 
Zujammenhaltung des Kirchengefangs hinausgehende Größe 
ber Orgeln hervorgehoben wurde. Zugleich Fam hiebei vie Sprache 
auf die pafjendfte Form für die neuzubauenden proteftantifchen 
Kirchen überhaupt, al8 welche Oberbaurath Leins für unfer 
Land namentlich die. Annäherung an die quabratiihe Form, 
ftatt der langgeftredten empfahl, da die Wahl der in akuftifcher 
Hinfiht wegen der gleihen Entfernung aller Zuhörer von der 
Kanzel bejten Form des Halbkreifes häufig aus lokalen Grün- 
den nicht als zuläffig erfcheine. Schließlich wurde der Ausſchuß— 
antrag, jedes. Berwaltungsjahr durch eine Stiftung heiliger Ges 
fäffe in edlem Metall und reiner Form aus den Mitteln der 
Vereinskaſſe an irgend eine nachweisbar bebürftige Gemeinde 
zu bezeichnen, einftimmig zum Beſchluſſe erhoben. 

Wie in früheren Jahren, fo war and; heuer wieder im 
Lokale des Kunftvereins dem Zunftliebenden Publikum ein 
großer Genuß geboten durch die Ausftellung einer großer An« 
zahl von Bildern, welde der Münchener Berein in neuerer 
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Zeit angelauft hatte. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde dabei 
allgemein dem von Ü. Bauer gefertigten „Haidehügel“ um ber 
trefflihen Behandlung von Luft und Wolfen und der harmo— 
nischen Stimmung des Ganzen willen, der von 2. Medlen- 
burg gefertigten ſchönen „Parthie der KRialtobrüde in Vene— 
dig“, der anmuthigen „Heimkehr der Genoveva« von Karl 
Moßdorf, der von Robert Hed gemalten „Gegend von Stutt- 
gart« und der von L. Siegwart ausgeführten „Anſicht der 
Stadt Stuttgarts gefchentt. 

Auch die Gejellihaft das Bergwerk veranftaltete eine 
Ausftellung von Gemälden, welche dem Kunftfinn zahl: 
reicher Bejchauer große Befriedigung gewährte. Das jchönfte 
Gemälde war das von Sr. Majeftät für die Dauer der Aus- 
ftelung überlaffene Gemälde des Gottlieb Schick „das Opfer 
Noahs“, das ebenfo reich an großartigen als anmuthigen Mo— 
tiven burd die wohlthuende Durdrringung des modernen 
Hriftlichen Geiftes mit der Schönheit antiker Form Auge und 
Gemüth des Beſchauers gleich ſehr feſſelte. Im Uebrigen waren 
die deutſchen Schulen von der Schule des Johann van Eyk bis 
zu Holbein und Kranach durch gelungene Proben vertreten. Auch 
werthvolle Bilder aus der italieniſchen und ſpaniſchen Schule 
waren ausgeſtellt. Gleichfalls reich vertreten war bie nieder— 
ländiſche und franzöfiihe Schule. Von den deutfhen Mei: 
ftern des vorigen Jahrhunderts ſprach hauptfüchlic das Sr. 
Meajeftät gehörige prachtvolle Bilonif der Kaiferin Marie Feo— 
doromwna..von Rußland an. Berhältnigmäßig am wenigften 
vertreten waren bie vaterländifchen Meifter. 

Im September ließ diefelbe Künftlergefelichaft diefer Aus- 
ftellung von Gemälden eine im Königsbau zu Stuttgart veranftal- 
tete Ausftelung von Alterthbümern aller Art, befonders 
Möbeln, Geräthen, Teppichen, Gewändern, Porträts (als Koſtüm— 
bilvern), geſchichtlich denkwürdigen Reliquien u. f. w. aus ver 
Zeit vom 15. bis 18. Yahrh. folgen, eine Ausftellung, deren 
Werth für bie Kenntniß der Kunftinduftrie vergangener Zeiten 
und der äußeren Sitte unferer Borfahren in der That hoch 
anzufchlagen ift, zumal da hiedurc neben dem hiftorifchen 
oder theoretiſchen Intereſſe auch ein wefentlich nn be- 
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friedigt wird, foferne den Kunftinduftriellen und den Gewerbs- 
männern unferer Tage auf diefe Weife die Anſchauung ge— 
ſchmackvoller Porbilder, beſonders aus der Zeit der Renaiſſance, 
ermöglicht wurde. Es füllte diefe Ausftellung von Alter- 
thämern funfthiftorifhen Werths beinahe zwei ganze 
Säle des zu dieſem Behufe eingeräumten Königsbaues. 
Unter den 413 Nummern, welde ver Satalog aufführte, 
befanden fih eine Menge ſchöner und intereffanter. Alter- 
thümer; neben dem Spinnrädchen, der Bettftelle und dem 
Ueberwurf aus dem 17. Jahrh. erblidte man befonders treff- 
liche Baftellmalereien, altveutfche Bilder und Altäre, Yautenils, 
Sefjel, Kommode, Tiſche, Kannen, Trinkgefäſſe aller Art, 
Holzfiguren, Bafen, Schmudfäftchen, Uhren, Kandelaber, Leudy- 
ter, ſchön verzierte Käften, Spiegel, Konfole, Waffen, Schilde, 
Speere, Hauben, Schüffeln, Löffel, Steigbügel, herrliche 
Trink- und Jagdhörner aus dem 14. bis 15. Jahrhundert, 
foftbare Schriften und Meßgewänder, und fonftige Gegenftände 
ber verfchiedenften Art. Unter den Gemälden find hervorzuheben 
die Porträts der noch immer im Volksmunde fortlebenden Gräfin 
Franziska von Hohenheim, der Herzogin Marie Augufte, der 
Mutter des ritterlihen Herzogs Karl und des vielgeprüften 
Landſchaftskonſulenten 3. 3. Moſer (von welch' Letzterem nicht 
nur jene befannte jo oft als Feder benüste Lichtſcheere und 
zwei feiner Handſchriften ſdas eine Blatt mit Tinte, das ane 
dere mit jener Lichticheere bejchrieben], fondern auch ber ihm 
einft nad) feiner Freilaſſung gefchenkte Pokal zu fehen waren), 
ferner die Bilder der Herzoge Ulrichs, Chriftophs und Karl 
Eugens, Guftav Adolphs, Gottfrieds von Müller, der 
einft berühmten Sängerin Baletti u. f. w, Nicht minder in- 
terefjant waren die von der Handbibliothek mitgetheilten alten 
Manuſcripte 3. B. das Pfalterium des Landgrafen von Thü- 
ringen (um 1200 gefchrieben), ein Meßbuch, eine Minnefän- 
gerhandjchrift, ein Galendarium mit dem Evangelium aus dem 
14. Sahrh., ferner das von der Stadt Rottweil dem Kaifer 
Konrad III. gefchenkte fog. goldene Buch von Rottweil und 
eines der älteften Exemplare des Treidant, ein ehemals 
einem zu Guftav- Adolph Armee übergetretenen früher faifer- 
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lihen Dffizier, Namens Gutermann, gehöriger Weinkrug mit 
einem Ablafpfennig auf dem Dedel, eine Geifel aus einem 
Tranzistanernonnenklofter aus dem 15. Jahrh., eine fpanifche 
Wand mit den 12 Monaten und ihre Hauptbefhäftigung dar- 
ftellenven Malereien in Del auf Leinwand, ein von Albrecht 
Dürer herrührender Holzihnitt, das Bild eines Ulrih von 
Barnbüler vorftellend, ein aus dem 17. Jahrh. herrührender 
Stammbaunt des württ. Regentenhaufes, eine vom 8. Haus- 
und Staatsardyiv mitgetheilte Sammlung von Siegeln, morunter 
die Reiterfigille zweier Herzoge, Eberhards des Greiners und Ul— 
richs von Württemberg vom Fahre 1361, ferner ein gemaltes 
Altarblatt der Schloßkapelle zu Laugenargen, ein gemalter Kla— 
vierdedel (aus dem 17. Yahrh.), eine Anbetung der heiligen 
drei Könige, eine Dreieinigkeit, niehrere Glasgemälvde aus dem 
14. bis 17, Yahrh. und mehrere herrliche Seideftickereien, von 
denen die heilige Familie auf der Flucht nad) Aegypten und 
eine Trauer um Chrifti Leichnam befonders anzog. Ferner 
find anzuführen: ein aus Gilber-, Golddraht und Seide ge- 
wirktes Reliefbild, David vor Saul Harfe fpielend, ein ge— 
ſticktes Altartuch mit der Jahrszahl 1557, eine Maria mit dem 
Ehriftusfinde varftellend, ferner Chriftus, vie Teufel austrei- 
bend, die Schladht von Deffingen en relief, eine Geißelung 
Chriſti und ein Altarfäftchen mit Chrifti Kreuzigung, beide 
aus Elfenbein gefehnigt, eine ſchöne gothiſch gefchnigte Maria's 
Tod vorſtellende Altartafel, ein gothifhes Holzſchnitzwerk, den 
St. Laurentius auf dem Roſte zeigend. Nicht minder merk— 
würdig iſt ein ſilbernes und vergoldetes Kreuz in gothiſchem 
Styl (eines der erſten Meiſterwerke des Mittelalters) und ein 
großer gothiſcher Altar mit Flügelthüren, auf dem vor einem 
vergoldeten Reliquienkäſtchen aus dem 15. Jahrh. eine herr— 
liche gothiſche Monſtranz ſteht, welch' beide Gegenſtände, 
Kreuz und Monſtranz, der Kirche zu Weil der Stadt gehören. 
Auch die der Stadt Reutlingen gehörigen zwei Meßgewänder 
aus dem 15. Jahrh., fo wie die Seiner Majeſtät gehörigen 
Gegenftände, ein gothifches Trinfhorn mit Dedel ans dem 
15. Jahrh., ein prachtvoller Pokal, deſſen Trinkgefäß aus Perl- 
muſchel und deſſen Fuß aus eine Falkenjagd vorſtellenden 
5 * 
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Figuren von Silber gebilvet ift, eine Platte italieniſcher Ar- 
beit mit einem die Erhebung der heiligen Käcilie zum Himmel 
darftellenden Gemälde, eine aus Elfenbein gefchnigte Kanne 
mit goldenem Dedel und mehrere Vaſen mit durchbrochener 
Arbeit aus der Meißener und Ludwigsburger Fabrik zogen bie 
Blide zahlreiher Beſucher in gleicher Weiſe auf fih. Eine 
wunderſchön cifelirte eiferne Geldkaſſe aus dem 15. Jahrh., 
eine mit Bronzeverzierungen geſchmückte Schatzkaſſe aus dem 
16. Jahrh. und ein aus Elfenbein geſchnitztes Jagdhorn aus 
dem 14. Jahrh. hatten gleichfall8 hohen Kunftwerth. Unter ven 
zahlreichen Möbelſtücken verdient befondere Erwähnung ein aus- 
gezeichnet Schöner Kaften mit eingelegter Holgarbeit (vom Jahr 
1569) und ein Saften aus Ebenholz von ſehr kunſtvoll ges 
fchnigter Arbeit, jowie ein Dvalfpiegel mit geſchnitztem reichem 
Renaiſſance-Laubwerk und ein länglichter Spiegel mit architek— 
tonifhen Berzierungen und Laubwerk, eine Kleine gefchnitte 
Conſole mit einer Keiterftatue, ein geſchnitzter Tiſch und zwei 
in Holz gejchnigte Kandelaber (aus Ludwigsburg). Unter ven 
Waffen fiel am meiften das Schwert des edlen Herzogs Eber- 
hard im Bart in die Augen. Unter ven fonftigen hiſtoriſch 
interejjanten Oegenftänden find befonders erwähnenswerth Die 
vom Herzog Ulrid der Tübinger Metgerzunft für ihre Trene 
geſchenkte Fahne, die der kühnen Biürgermeifterin Barbara 
Künkelin zu Schorndorf von den dortigen Magiftrat verehrte 
fülberne Kaffe und Milchkanne, das Weinglas des Testen im 
Pfarrhaufe zu Mariabronn, DA. Tettnang, im Jahr 1780 
in Armuth verftorbenen legtregierenden Grafen von Montfort, 
die mit dem Wappen feiner Yamilie gezierte Wiege und das 
Porträt des berühmten Stuttgarter Stiftspredigers Dr. Lothar 
(Lotharius), ferner Denkmünzen mit den Bildniffen Guftav 
Adolphs, Wallenfteins, Karls V. u. f. w. 

Die alljährlich ftattfindende vheinifhe Kunſtausſtel— 
lung führte aud) heuer wieder (im Juli) dem Publikum eine 
große Anzahl tüchtiger, felbft hervorragender Bilder vor, bie 
übrigens größtentheil® dem von den Zeitumftänden noch am 
meiften begünftigten Landichaftsfache angehörten. Bon 387 
Nunmern waren aber nur 9 dem Gegenftande nad) der hifto- 
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rifhen Dealerei, dagegen 100 dem Genre und 227 der Land⸗ 
ſchafts⸗ und Ardyitefturmalerei zuzuzählen. Die Thiermalerei 
war nur durch 20 Bilder von vorwiegend landſchaftlichem 
Charakter. vertreten. Sogenannte Stillleben fanden ſich 10, 
Aquarellen, Farbendrücke, Kupferftiche u. j. w. 21. Unter den 
ber religiöfen Kunſt angehörigen Gemälden fanden am meijten 
Beifall die Bilder „Maria Ellenriever- in Conftanz, „ein 
Engel® und die „heilige Jungfrau Maria«, unter den Pro- 
duften der deutſchen Gejchichtsmalerei vie „erfte Begegnung 
des Kaifers Joſeph II. und Friedrichs des Großen- von Men- 
zel, unter den Landſchaften und Arcitefturgemälven bie „Arena 
zu Venedig“ von Jank, „Regen und Sonnenjdein« von Stabe- 
mann, „Gewitter nad) Sonnenuntergang“ von Remi van Haa— 
ven, das »bayrifche Hochgebirge" von Morgenftern, die „Ans 
fiht vom Comerſee“ von Lange, die „Waſſerfälle zu Allerheis 
ligen« von Schirmer, das „Amphitheater zu Bolas von Jank, 
das „Zagvichlog« von Peters, und unter den Genrebilvern 
„die Waifen“ von Bäuerle, „die Stiderin» von Epp, „bie 
Badenden* von Coomand, „die Foylles« von Grund, „bie 
Mähderin“ von Beifchlag. 

Zu Tübingen hielt am 29. Juni ver Berein für 
vaterländpiihe Naturfunde in Württemberg feine 
zabhlveich bejuchte 15. Generalverfjammlung. Auf derjelben ka— 
men nad dem von Prof. Dr, Fraas verleſenen Rechenſchafts— 
bericht, demzufolge die Zwecke des Vereins aud) im verfloffenen 
Jahre vielfach gefördert wurden, die Zahl ver Bereinsmitglie- 
der fich ziemlich gleich blieb und die finanziellen Berhältnifie 
des Vereins fi in erfreulihem Zuftande befanden, zunächſt 
Gedächtnißreden des Prof. Dr. Quenſtedt auf den F Prof. 
der Chemie, Dr. Chriftian Gmelin und des Oberftudien- 
raths v. Kurr auf den + Apotheker Weismann in Stuttgart 
und Brof. Dr. Hodjftetter in Eplingen, zum Vortrag; jodann 
ſprachen Prof. Dr. Luſchka aus Tübingen über ein von ihm 
entdecktes drüfenartiges Organ zwifchen den unteren Musteln 
des menſchlichen Maſtdarms, Oberſtudienrath von Kurr 
über die Einrichtung von Meeraquarien und die Bevölkerung 
der verfchiedenen Zonen des Meeres, Bergratb Schübler 
über das Fortfchreiten ver Steinkohlenbohrverſuche in Würt- 
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temberg und bie nod nicht anfzugebende Hoffnung auf Er- 
reichung des Kohlengebirgs, jowie über den Abbau des Eifen- 
fteinflözes bet Giengen und bei Tuttlingen, und über die Ge« 
winnung der als eines trefflihen Dungmittels anerkannten 
Hallerde in Sulz a. N, Marz aus Stuttgart über aus Theer 
dargeftellte neue Farbſtoffe, und Prof, Dr, v. Mohl über 
das Abfallen der verfchiedenen Blattorgane und die in Folge 
hievon eintretende Veränderung der Zellen. 

Am 18. September fand zu Stuttgart die Berfammlung 
der deutſchen Ornithologen ftatt. Der Bürgergefellichafts- 
faal war zu biefem Behnfe mit den jchönften blühenden Pflan- 
zen und mit zahlreichen zum Theile ſehr feltenen Vögeln und 
Bögelgruppen verziert, welche von dem Präparator Plouequet 
zur Verfügung geftellt worden waren. Eine etwa 3000 Stüd 
zählende Eierfammlung, in mwelder gegen 300 Bogelarten ver- 
treten waren und eine 72 Exemplare zählende Sammlung von 
Bogelneftern boten gleihfalls großes Interefje dar, ebenfo eine 
große Anzahl von Schriften über Vogelkunde, zum Theil fehr 
foftbare Kupferwerke umfaſſend. Die Berfammlung war ſowohl 
von dem Stuttgarter Bublifum als namentlid von Bereinsmit- 
gliedern, deren e8 im Ganzen derzeit nad) dem von dem Vor— 
ftand Prof. Dr. Baldamıs aus Dfternienburg vorgetragenen 
Yahresberichte 42 Ehren- und 166 orbentliche Mitglieder find, 
von denen 151 Deutjchland (morunter 10 Württemberger) und 
15 dem Auslande angehören, zahlreih beſucht. Das meifte 
Interefje boten die Vorträge des Barons König von Wart- 
hauſen über die Färbung der VBogeleier, des Dr. Jäger aus 
Wien über die Entjtehung der verſchiedenen Geſchlechter und 
Arten der Thiere, des Prof. Blaſius aus Braunfchweig 
über die verjchievdenen naturphilofophiichen Syſteme in Bezie- 
bung auf die Entftehung der verjchiedenen Species organischer 
Geſchöpfe und des Dr, Altum aus Münden über Die in 
Aegypten aufgefundenen Thiermumien, des Dr. Jäger über 
das Aufziehen junger Trappen, des Prof. Blafins über die 
Zahl der Bogeljpecies und des Poftmeifters Pralle von Han« 
nover über die Gejchichte der Fortpflanzung der Vögel. 

Der Bollsfhullehrerverein hielt feine Plenarver- 
fammlung heuer am 15. Auguft in Reutlingen. Gegen» 
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ftände ber Berathung waren befonvers die von Pfarrer Riecke 
aufgeworfene Frage, wie die Volksſchule, welche bisher vie 
Lernenden mehr gewöhnt habe, das Perngefchäft gedankenlos 
zu vollziehen, als daſſelbe denfend zu beforgen, ihrer wahren 
Aufgabe, eine Denkſchule zu fein, am beften nachkomme, vie 
von Rector Dr. Eifenlohr angeregte Frage, wie die Volksſchule 
dazu beitragen fünne und müfje, die Gefunpheit des Volks, 
welche jo Vieles zu wünfchen übrig lafle, zu befördern, in 
welcher Beziehung beſonders eine regelmäßige geſundheitspoli— 
zeiliche Bifitation der Schulen und die allgemeine Einführung 
des Turnens aud in ten Mädchenſchulen als unumgänglid 
nothwendig bezeichnet wurde, die von Schulmeifter Paiftner auf- 
geworfene Frage in Betreff ver Errichtung einer Sterbefaffe 
für Volksſchullehrer u. ſ. w. Die Verhandlungen lieferten 
auf’8 Neue den erfreulichen Beweis, wie fehr einerfeits der 
Berein die Intereffen der Schule und ihrer Lehrer zum Ziele 
feines ernften Strebens macht, und wie fehr andererfeits das 
Volk diefe Beftrebungen zu würdigen weiß; denn die Theil- 
nahme an den Verhandlungen audy von Seiten des Publikums 
übertraf jeve Erwartung. 

Das von Oarten- Inspector Lucas gegründete pomolo- 
gifche Inftitut zu Reutlingen umfaßt neben dem auf 
das Zweckmäßigſte eingerichteten neuen Inſtitutsgebäude 
mit feinen hellen und geräumigen Unterrihtsjälen, Arbeits- 
zimmern und gejunden Wohn- und Schlafzimmern für bie 
Zöglinge, das befendere Wohngebäute des Vorſtands, Die 
Scheunen und Berpadungshalle, die verſchiedenen Einrichtun— 
gen zur Obftberügung, Gewächshaus und Frühbeetkäſten, jo 
wie ein bie Gebäude einfchliegenvdes Areal von etwa 12 wirtt. 
Morgen, welche zu den Zmeden des Inftituts als Baumfchule, 
Meufterobftgarten, Gemüfegarten, Rebſchule, zur Wildlingzucht 
und Brut» und Stodländern zu Beerenobft angelegt find over 
noch werden. Das Inftitut theilt ſich nach den verfchiedenen 
Lehreurfen in 1) Gärtnerlehranftalt, 2) Obftgärtnercurs, 
3) Baummwärtercurs, 4) Eurs für Schullehrer. Alabald bei 
der Eröffnung des nützlichen Inſtituts traten 24 Zöglinge 
ein, von welchen 8 der Gärtnerlehranftalt, 3 dem Obft- 
gärtnercurs und 13 dem Baummärtercurs angehörten. An 
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dem 14tägigen Curs im Obftbau im Dftober 1860 betheiligten 
ſich 28 Lehrer, melde, nachdem fie eine öffentliche, in allen 
Theilen befriedigende Prüfung gleich den Zöglingen erfianden 
hatten, ſich in ihre Heimath zurückbegaben. Den Lehrzweden 
ftehen eine reichhaltige Bibliothek, jo wie umfafiende Samm⸗ 
lungen, die Baum- und Rebſchule, die Spalier⸗, Pyramiden⸗ 
zucht, ſo wie größere Ausdehnungen hochſtämmiger Obſtan⸗ 
lagen zu Gebot. Im Sept. 1860 war im Inſtitut ein eigener 
Dorrcurs, behufs der Erlernung von rationellem Obſtdörren 
für Aufſeher von Gemeindeobſtdörren veranſtaltet, welcher von 
verſchiedenen Gemeinden beſchickt wurde; von letzteren haben 
mehrere die neu und ſehr zweckmäßig conſtruirte Lueas'ſche 
Gemeindeobſtdörre eingerichtet, welche nach eingelaufenen Bes 
richten bis jett als unübertroffen fich bewährt hat. Der Um: 
fat, welchen das Inftitut ſchon im erften Jahr aus ver Baum 
Schule durch Edelreiſer, Wildlinge, Sträucher, Erdbeeren, aus 
Gemüfen, Saamen, Obft ꝛc. erzielte, betrug 1495 fl. 49 fr. 
Wie im erften Jahr auf 1 Morgen des Areald eine Baum— 
ſchule mit 10,000 Bäumen angelegt wurde, fo wurden im 
zweiten Jahr 2 Morgen mit 20,000 Bäumdhen bepflanzt, 
welche nach Verfluß von 6-7 Yahren als Hochſtämme abge: 
geben werden fünnen. — Eben fo haben die Wilplingzuchten 
im zweiten Jahre beveutend an Ausdehnung gewonnen, fo 
daß in diefem Jahre etwa 200,000 Wildlinge gezogen. wurden, 
Die Frequenz ber Zöglinge ift ebenfall® im Wachen; waren 
es im erften Jahre 24 Zöglinge, jo zählte das zweite Jahr 
im März ſchon 37 Züglinge. Diejelben gehörten folgenden 
Ländern an: Baden, Bayern, Hannover, Hefjen, Kichtenftein, 
Luxemburg, Defterreich, Preußen, Norwegen, Rußland, Schweiz, 
Württemberg. 

Auf DBeranlaffung der K. Eentralftelle fand im Auguft 
zum erften Male eine Ausftellung der Arbeiten ber 
Zöglinge der gewerbliden Winterabenpfhulen 
oder Fortbildungsſchulen ftatt, weldhe ihre Namen be— 
fanntlich daher haben, daß fie eine angemefjene. Fortbildung 
ber der Volksſchule entwachfenen Jugend bezweden und fo eine 
immer empfindlicher gefühlte Lücke in unferer Volksbildung 
auszufüllen berufen find. Solcher Schulen zählt man derma- 
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len im Lande 99 (32 im-Nedarkreis, 24 im Schwarzwaldkreis, 
19 im Jagſtkreis und 24 im Douanfreis). Nur 3 Oberamts- 
bezirke Marbach, Diergentheim, Münfingen befigen ned) feine, 
dagegen befinden fich in den Oberämtern Badnang, Befigheim, 
Saulgau und Stuttgart Amt je 4, in den Oberämtern Nas 
gold, Nedarfulm und Stuttgart Stadt je 3, in den Oberäm— 
tern Balingen, Blaubeuren, Böblingen, Frendenftabt, Geis» 
lingen, ®erabronn, Heidenheim, Kirchheim, Ludwigsburg, 
Nercsheim, Neuenbürg, Oberndorf, Tuttlingen, Riedlingen, 
Rottweil, Tettnang, Urach, Waiblingen und Wangen je 2, und 
in den ‚übrigen 31 Bezirken je 1. Bon diejen 99 Schulen 
hatten 39 die Ausjtellung beidict, fie zählten zufammen 85 
Lehrer und 4375 Schüler, von denen 639 Arbeiten einfandten 
und um die ausgejegten Preife concurrirten, nämlich aus dem 
Nedarfreis 10 Schulen mit 31 Lehrern, 1752 Zöglingen und 
212 Goncurrenten; aus dem Schwarzwalpfreis 14 Schulen mit 
mit 22 Lehrern, 946 Züglingen und 172 Concurrenten, aus 
dem Jagſtkreis 5 Schulen mit 7 Lehrern, 335 Zöglingen und 
53 Concurrenten, und aus dem Donaufreis 10 Schulen mit 
25 Lehrern, 1342 Zöglingen und 202 Goncurreuten. Bon 
der Geſammtheit dieſer Schulen konnten nur 4 wegen mangels 
hafter Arbeiten nicht mit Preifen oder Belobungen bedacht 
werben; 21 erhielten 32 Preife erfter, 22 aber 61 Preiſe zweie 
ter Clafje und 131 Belobungen. Bon diefen Auszeichnungen 
fielen auf ven Nedarfreis 13 Preife erfter, 15 zweiter Claſſe 
und 29 Belobungen, auf den Jagſtkreis 1 Preis erſter, 6 
Preiſe zweiter Elafje und 14 Belobungen und auf den Donaus 
freis neben 24 Belobungen 8 Preife erfter und 13. Preife 
zweiter Claſſe. Unter den einzelnen Bezirken zeichneten ſich 
beſonders aus: 

Stuttgart mit 8 Breifen I, CL, 27 Pr. II. El. und 52 Belob. 


Heilbronn » 4 m " 5, n " 9 u 
Rottenburg n 5 7 " .2 " " 4 n 
Ravensburg " 6 " n 3 u 4 rn 
Biberach u 4 u 2 " 4 u 
Rottweil „» 1 u nn To 7 
Gmünd n 1 un " 3 ” " 8: n 
Ulm a1 0 " 4 " D n 
Eplingen «1 n m 2 n n ve) 
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Die größte Schlilerzahl an den in Concurrenz getretenen 
Schulen hatten Stuttgart (1085), Ulm (531), Heilbronn (209), 
Kirdheim (102), Gmünd (187), Rottweil (163), und Lud⸗ 
wigsburg (146). Die meiften Goncurrenten aber lieferten 
die Schulen zu Stuttgart (100), Ravensburg (63), Rotten- 
burg (61), Ulm (54), Heilbronn (36), Waldſee (34) und 
Gmünd (31). 

Ebenfalls auf Veranlaffung der K. Centralftelle für Ge- 
werbe und Handel fand in deren Amtslofal vom 27. Septbr. 
an zum erften Male eine Ausstellung von Arbeiten der 
Zöglinge in Volksſchulen ftatt. Hervorgernfen wurde 
diefelbe durch eine bedeutende Stiftung eines Vaterlandsfreun- 
des, welche zu Preifen für die bei ihrem Unterricht die Theorie 
mit der Praris am zwedmäßigften verbindenden und fo ihre 
Zöglinge fhen in der Volksſchule am beften für vie fünftige 
beruflihe Ausbildung vorbereitenden Boltsfehullehrer verwen» 
bet werden fol. Diefe für Eltern umd Lehrer gleich interef- 
fante Schulausftellung wurde von 31 Volksſchullehrern bes 
Shift und bot ein getreues Bild won den verfchiedenen Lehr- 
methoren und deren Erfolgen, war auch überdieß durch bie 
von der gedachten Behörde veranlafte gleichzeitige Ausftel- 
lung der zwedmäßigften in den Schulen Englands zur An— 
wendung kommenden Lehrmittel wegen der hiedurch ermöglich- 
ten Bergleihung ungemein lehrreih. Was die Schular- 
beiten jelbft anbelangt, fo waren befonders 3 Aufgaben von 
den Lehrern, welche einen ber 5 ausgefegten Preiſe für bie 
beften in dem vorigen Winterhalbjahre bei ihren 10— 14jäh- 
rigen Schülern erzielten Erfolge (20—60 fl.) erlangen wollten, 
zu löfen: gute Einübung in die Elementarfächer im Allgernei- 
nen, zwedmäßige Herbeiziehung eines für Das Erwerbsleben 
bildenden Stoff zu Diefer Einübung und Ausbildung im 
Zeichnen als einer der nothwendigften Grundlagen aller Volks⸗ 
bildung. In letterer Beziehung zeichneten ſich beſonders bie 
Mittelſchule zu Freudenftadt (diefe hauptſächlich durch einfache 
durchaus praftiihe Methode und vurd die Menge und Man— 
nigfaltigkeit der dießfälligen Arbeiten), zu Heilbronn (dieſe 
namentlid durch die zwedmäßige Verbindung der praktifchen 
Anwendung mit der allgemeinen Formübung) aus; nächſt ihnen 
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fanden aber auch Die guten Arbeiten ver Schüler zu Bopfingen 
und Ehingen a. d. D. allgenteine Anerkennung. Was die Her- 
beiziehung geeigneten Stoff8 zum Elementarunterricht betrifft, 
fo zogen befonders die Leiftungen der Mittelfchulen zu Freu 
denſtadt, Waldſee und Hohenbah (DA. Künzelsau) dur das 
zwedmäßige, überbieß in der anregendften Weile erfolgte An— 
fnüpfen des formalen Unterrichts an's friſche thätige Leben 
die Aufmerkſamkeit der Beſucher auf fih. Dod waren e8 
außer den genannten Schulen noch gar mandye andere, deren 
Leiſtungen deutlich zeigten, wie gut fich auch mit methodifchent 
und forgfältigem Unterricht das Herbeiziehen eines für das 
ſpezifiſche Berufsleben bildenden Stoff3 verbinden läßt; na— 
mentlich galt dieß von den Schulen von Hohenbach und Nieder— 
ftetten D.U. Gerabronn. Befonders gute Einübung in den 
Elementarfähern endlich zeigten außer den ſchon oben ange— 
führten Schulen namentlich auch noch die Arbeiten ver Schüler 
zu Heubach, Friedingen (DA. Tuttlingen), Köngen, Stuttgart, 
Neuenhaus, Urach, Geislingen u. f. w. 

Als ein erfreulicher Beweis von der Anerkennung, welche 
in Württemberg wiffenjchaftlihe und nationale Beftrebungen 
finden, ift anzuführen, taß das germanifche National» 
Mufenm in Nürnberg mehr und mehr au in unferent 
Lande reichlihe und allgemeine Unterftüßung findet. Wie 
ſchon früher, jo haben auch neuerdings wieder mehrere Amts» 
verfammlungen (3. B. die von Ulm und Walpfee) und Ges 
meinden namhafte Beiträge und zwar größtentheild Jahres» 
beiträge für vafjelbe verwilligt, jo 3. B. die von Stuttgart 
(63 fl.), Dehringen (34 fl.), Reutlingen (28 fl.), Ulm (27 fl.), 
Ellwangen (25 fl.), Tübingen (21 fl.), Biberad und Gmünd 
(je 19 fl.) Ravensburg (18 fl.), Hall (17 fl.), Gaildorf (16 fl.), 
Aalen (15 fl.), Ludwigsburg und Rottweil (je 13 fl.), Eßlingen 
und Kirchheim (je 9 fl.), Canſtatt (8 fl.), Kirchberg (5 fl.), 
Göppingen (1 fl. 45 fr.), Heilbronn nebft einer vollen Aktie 
von 400 fl. (im 9. 1849) noch 15 fl. 


Oekonomiſcher Zuftaud. 


Der Jahresetat ber Stadtpflege Stuttgart, 
18%%/eo weist eine Einnahme von 138,865 fl. nadj, darunter 
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18,000 fl. Bürgerannahmsgebühren, 37,000 fl. Kapital» und 
Einfommensfteuer, 21591 fl. Bruttoertrag der Waldungen. 
Pflaftergeld 10,500 fl. Bürgeriteuer 9,700 fl. Wohnftener 
7100 fl. Die Ausgaben beliefen fi auf 282,130 fl. (da⸗ 
runter waren begriffen: Bejoldungen 20,000 fl. Zinſe aus 
Pafjivfapitalien 13,530 fl.. Kapitalablöfungen 14,000 fl. Aus— 
gaben für die Waldverwaldung 7268 fl., Koften der Orts— 
polizei 25,729 fl. Straßenbeleudtung 12,000 fl. Auslagen für 
das Stadt Pflafter 26,267 fl. für Wege, Straßen und Brüden 
innerhalb der. Stadt 13219 fl. Seen, Dohlen und Bäche 
10,480 fl., Straßenreinigung 10,000 fl. für Wajferleitungen 
7553 fl., für Lehranftalten 22,378 fl., für Armenunterjtügung 
47,988 fl.), jo daß fih ein dur Umlagen zu deckendes Deficit 
von 143,265 fl. ergab. Der Etat pro 18*%/so ſchloß bei einer 
Einnahme von 74,348 fl, und einer Ausgabe von 200,224 fl. mit 
einem Deftcit von 123,876 fl., der pro 18°%/40 bei einer Ein- 
nahme von 77,614 fl. und einer Ausgabe von 126,224 fl. mit 
einem Deficit von 48,610 fl. ab. 

Wie jeit einer Keihe von Jahren, fo nahm auch in dem 
verflofjenen die Benützung der unter obrigfeitlicher Controle 
ftehenden Zandes= und Bezirksſparkaſſen fortwährend 
zu, wie fi) aus nachſtehender Zufammenftellung ergibt: 

Es betrugen die Einlagen im Jahr 

Neckaxrkrs. Edwirs. Jagſtkrs. Donaukrs. Wrttberg. Zunahme gegen 


fl. f. f. fl. .dbas dahr i8ei/ 
185%/,, 591,808 239,268 557,176 860,740 2258,992 = 100 % 


1855/,56 773,560 337,775 839,468 982,846 2833,649 —= 128 
185%); 1687,963 323,653 737,839 999,712 3749,176 = 166 
1867/8 2270,918 407,995 728,173 983,190 4390,276 = 194 


1858/,9 2894,983 463,705 655,885 1018,367 5032,938 = 222 
1859/69 3202,211 507,297 668,997 1064,218 5442,723 = 240 
Namentlich im legtverfloffenen Fahre haben mithin'die Ein- 
lagen im ganzen Lande ſowohl, als in allen einzelnen Kreiſen 
außerordentlich zugenommen, was beſonders bei dem Jagſtkreis, 
wo biejelben früher in der Kegel abnahmen, ſehr erfreulich ift. 
Was die Rüdzahlungen inel. ver Zinszahlungen an- 
belangt, fo betrugen folche bei der württ. Sparkaſſe und ihren 
Agenturkaffen 829,645 fl., bei den Bezirks-Sparkaffen: aber 
3,255,482 fl., im Ganzen alfo 4,085,127 fl. Im Jahr 18°%/se 
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betrugen die Zurüdziehungen 4,018,189 fl. Die Zunahme der 
Zurücdziehungen den Borjahr gegenüber beträgt fomit nur 
66,938 fl. oder gegen 2% umd haben alfo, was feit einer 
Reihe von Jahren nicht mehr vorfam, die Zurüdziehungen in 
meit geringerem Grabe als die Einlagen zugenommen, was 
darauf Schließen läßt, daß die Einlagen in den Sparkaffen vor— 
herrſchend aus Erfparniffen beftanden und nicht bloß vorüber- 
gehende Anlegungen fchon früher vorhandener Kapitalien waren. 
Das Berhältniß zwifhen Einlagen und Zurüdziehungen für 
die letzten 6 Jahre geftaltete fih folgendermaßen: 

Im 9. 18°%/s5 betrugen die Zurüczahlungen 54 %/ d. Einlage 


18°°/s6 " " " 48 " 
18°®/ 57 " " " 64 u 
18°°/ 58 " " " 70 " 
18°8/ 59 n " on LO " 

185°/ 60 75 " 


Der Sparkaffenvertehr des gahrs 18°%/so zeigt daher zwei 
fehr bezeichnende Thatſachen, die abermalige Zunahme ver 
Einlagen um 8% gegen das Borjahr und um 140% gegen 
das Jahr 18% ss, und die Zunahme der Zurüdziehungen um 
faum 2/0 gegen das Vorjahr, aljo nicht verhältnigmäßige Zus 
nahme ber um 8 °%/o geftiegenen Einlage gegenüber, mit an« 
vern Worten: Abnahme der Zurüdzahlungen, indem bdiefelben 
heuer 75/0 der Einlagen, im vorigen Jahre 80 %/ der Ein- 
lagen betrugen. 

Der württ. Ereditverein hatte nad der jett geprüfe 
ten Jahresabrechnung für 18°%/so einen Bermögensüberfhuß von 
424,741 fl. 44 fr. Was zunädft die Einnahmen anbelangt, 
fo betrug der baare Kaſſenvorrath 57,065 fl. 19 kr., hiezu 
kamen von der Reftverwaltung 4,294,711 fl. 10 Er. ferner Stück— 
zinfe aus ausftehenden Activfapitalien von 4,142,087 fl. 25 kr., 
bis zum 31. Deceinber 1860 41,455 fl. 6 kr., dazu der Werth 
des Gefellichaftshaufes mit 20,000 fl. und der Inventarſtücke 
mit 1350 fl. Dieſem Aftivftand von 4,414,581 fl. 35 fr. fteht 
gegenüber ein Paffivftand von 3,989,839 fl. 51 fr., nämlich 
von der Reftverwaltung über Abzug der Nefervefondsantheile 
andgetretener Mitglieder 3,903,404 fl. 51 fr., und hierzu bie 
Stüdzinfe der verzinslichen Bereinsfhuld von 3,877,584 fl. 24 fr. 
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bis zum 31. Dec. 1860 mit 86,435 fl. Der Bermögens- 
überfhuß von 424,741 fl. 44 fr. erfcheint zwar heuer gegen— 
über dem vorigen Jahr mit 430,512 fl. 16 fr. geringer um 
5770 fl. 30 fr. ; allein diefe Abnahme ift nur jcheinbar, denn 
fie rührt her von der Abfindung der ausgetretenen Vereins— 
mitglieder mit ihren Anfprühen an den Vermögensüberſchuß 
mit 18,850 fl. 21 kr. Die Erfparniffe aus dem Bereinsver- 
mögen betragen in Wirklidjfeit 13,079 fl. 49 ir. An dem 
Vermögensüberſchuß haben weiter die bis ult, Dechr. 1860 
ausgetretenen Mitglieder 3006 fl. 49 Fr. anzufpredhen und bie 
im Berein befindlichen älteren Mitgliever 101,474 fl. 34 kr., 
jo daß als Gemeingut der vereinigten Mitglieder zu 3'/z und 
4!/2 °/o blieben 329,180 fl. 30 fr. Zur Sicherheit der Ber- 
einsgläubiger ift ftatutenmäßig von diefer Summe als Aſſeku— 
ranzfonds der 20, Theil der dermaligen Vereinsſchuld oder der 
Betrag von 193,880 fl. beſtimmt. 

Die feit dem Jahre 1841 beftehende allgemeine Er- 
fparnißgejellfhaft in Stuttgart hatte nad dem Re— 
chenjchaftsberidyt für 1859 am Schluſſe diefes Jahres ein 
Activvermögen von 78,362 fl. 1 kr. und einen Paſſivſtand von 
75,915 fl. 6 fr., fomit einen Bermögensüberfhuß von 2446 fl. 
55 fr. (dem Vorjahr gegenüber ein Mehr von 1186 fl. 43 kr.). 
Die neuen Einlagen beliefen fi im vergangenen Jahre auf 
8811 fl. 16 fr. (458 fl. 21 fr. mehr als im Borjahre), die 
zurüdgezogenen Summen auf 24,505 fl. 13 fr. (2873 fl. 21 Er. 
mehr, als im Borjahre). Der Berwaltungsaufwand vermin⸗ 
derte fih um 233 fl 28 fr. 

Die d'Ambly'ſche Aktiengeſellſchaft Konnte im 
Jahr 1859 troß der ungünftigen politiihen Berhältniffe doch 
nicht nur eine wejentlidde Erweiterung ihrer Gebäulichkeiten 
und PVermehrung ihrer Mafchinen und Geräthichaäften auf 
Rechnung ihres laufenden Bermwaltungsaufwandes vornehmen, 
jondern aud) eine Dividende von 15 fl. per. Aktie vertheilen, 
obgleich) den Statuten gemäß überdieß der Reſervefonds name 
haft erhöht werden mußte, jo daß er jet auf die Summe 
von 35,000 fl. angewachſen ift. 

Nah dem neueften Bericht über den Gang der Stuttgare 
ter Lebensverfiherungs- und Erjparnißbanf lie 
ferte das Jahr 1860 ein fehr günftiges Reſultat: der Zuwachs 
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an Berficherten war in den beiden Hauptverficherungszweigen, 
der Lebensverſicherung und Alteröverfiherung, beträchtlich grö- 
Ber, als im Jahr 1859. Die Zahl der vorgefommenen Sterbfälle 
in der Pebensverfiherungsbrande war nody geringer als im Vor⸗ 
jahre. — Der Ueberfhuß entiprady einer Dividende von 43 
Procent, der Durchſchnitt der Dividende feit dem Beſtehen ber 
Anftalt beträgt 41°/s Procent. 
Der Beſtand der BVerfiherungen war folgender: 

A. Lebensverfiherungen: 
Ende Dezbr. 1859. Ende Dezbr. 1860. Reiner Zuwachs. 
Beri. mit fl. Berf. mit fl. Perf. mit fl. 
2404 4,773258'/.. 2927 5,884883'/. 523 1,111625. 

B. Altersverficherungen: 

819 416834/.. 988  517841'/e 169 101006/5. 

C. Rentenverficherungen: 

6 6851. 6 6851. — — 
3229 5,196943°/6. 3921 6,409575'%. 692 1,212631°/s, 
was gegenüber dem Yahre 1859 eine Bermehrung des Zu— 
wachjes um 187 Berfonen mit 348,655 fl. Kapital ergibt. 

Der Berficherten waren es 

1) nad dem Geſchlechte: bei der Pebensverficherung: 
2732 männl. mit 5,577,633'/s fl., 195 weibl. mit 307,250 fl.; - 
Altersverfiherung: 501 männl. mit 259,0005/e fl., 487 weibl. 
mit 258,840'/s fl.; Rentenverfiherung: 1 männl. mit 400 fl, 
5 weibl. mit 6451 fl. 

2) Das Durdfchnittsalter betrug bei der Lebensverſiche— 
rung 41 Jahre 4 Mon. gegenüber dem Vorjahr von 41 Jahre 
2 Mon., die Durchſchnittsſumme 2011 fl., im Vorjahr 1986 fl.; 
das Durchſchnittsalter bei der Altersverfichernng betrug 9 Jahre 
3 Mon. gegenüber den Vorjahre von 8 Yahr 91 Monat, 
die Durdichnittsfumme 524 fl., im Vorjahr 520 fl. 

3) Unter den Lebensverfiherten befanden fid) im J. 1860 
Beamte, Lehrer zc. 1760 Perf., Militärs 640 P., vom Handels⸗ 
ftand 298 P., Gewerbsleute 714, Landwirthe 58. 

Die Zahl der Sterbfälle ift ſowohl bei der Lebens— 
verficherung als bei der Altersverficherung weit hinter den Er» 
wartungen zurüdgeblieben. 

Es ftarben bei der Lebensverfiherung 20 Berf., während 
eine Sterblichleit zu erwarten war von 45,460 PBerf.; bei ber 
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Altersverfiherung 5 Perf., während eine Sterblichkeit zu erwar- 
ten war von 22,16 Perfonen. 

Das Rechnungs-Ergebniß der Bank ftellte fi) wie folgt: 
Bankfonds vom Yahr 1859: 

| . fe. fl. fr. 

: Rebensverfiherungsbrande . . 475,663. 28. 

AUltersverfiherungsbrandhe . . 90,252. 34. 
565,916. 2. 


Einnahmen im Laufe des Jahrs 1860: 

fürdiefebensverfihrgen: Prämien . . . . 199,947. 7. 
Smfen -— - . . . 83,597. 54. 
zufällige Einnahmen 3,387. — 
eingelegte Dividenden 1,745. 43. 
‘ für die Altersverfiherungen . 2 2 +. . 32,714. 40. 
Einlagen zu niedrigem Zinsfuße. . . . . 155,518. 32. 
992,826. 58. 
Ausgaben: | 

Berwaltungsaufwand, incl. Pro- 
vifion an die Agenten. . . 11,405. 59. 


Sterbfälle . . . . 40,300. — 
Abſchreibung am Begrlinduings- 
Sonte . . . 506. 3. 


Rückvergütungen, Dividenden, Dr 
Leibrenten, Rüdverfiherungen 27,198. 10. 
79,410. 32. 
bleibt Fonds der Banf 913,416. 26. 


Diejer Bankfonds theilte ſich in: 


Antheil der Altersverfiherten . . . . . 122,967, 14, 
Dedungsfapital der Lebens- und Rentenver⸗ 
fiherten . . . 2200. 279,166, 31. 


Prümienbeträge auf's Jahr 1861 — . „100,556. 51. 
Burüdgeftellte — * nn. awial 

einlagen.zc.. . . . , . 178,949. 29. 

Ueberſchuß: 

der Jahre 1856—1859 . . . 156,200. 51. 

des Jahres 1860 . . . . . 75,575. 30, f 

TT a231,776. 21. 

913,416. 26. 
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und war diefes Kapital folgendermaßen angelegt: fl. Er. 
Darlehen auf Hypothefen-. -. » » = 2... 657,981. 9. 
» gegen Hinterlegung von — 97,103. 31. 
Eigene Werthpapiere der Banf . . . 15,334. — 
Binfen. . .» . 5* 7,027. 18. 
Mobilien und Semibilien..  e 2. 86,830. 25. 
Begründungstoften. » » » 2... 11,646. 37. 
Guthaben bei ven Agenten . » 2 2 2... 49,455. 4. 
baar in ver Rafle : 2 2 2 38,038. 22. 
"913,416. 26. 
Die allgemeine Kentenanftalt hatte fih im Jahre 
1859 und 1860 gleidhjehr des allgemeinen Vertrauens zu er- 
freuen, welches denn auch wirklid in ter für dieſe beiden 
Jahre ftattgehabten Zahlung von 10 °/o der tarifmäßigen Nente 
einen handgreiflihen Anhaltspunkt fand. 
Der Stand des Verfiherungsinftituts war fol- 
gender: 
Ende 1859 Ende 1860 
1) Rapitalverfiherung - - » » . 17,876 fl. 26,935 fi. 
2) Einfache Leibrenten. . -» . . 390,083 » 414,743 » 
3) Steigende Renten . 2 2. + 896,720 u 905,164 . 
4) Auf beftinmte Zeit aufgeſchoben⸗ 
Leibrenten . .  . . 69,074 u 


5) Auf unbeftimmte Zeit aufgeldio- 624,242 u 
bene Reibrenten . . 2.» . 563,256 " 
6) Leibrenten von befchränkter Beitbauer = 2,065 " 
7) Aufgefhobene Leibrenten von be- 
ihränkter Dauer . . . ; 456 506 


8) Leibrenten auf das längſte Leben 
zweier Perfonen . . 2... 7254 u 7,268 u 
9) Meberlebensrenten . . . . . 371. 1,072 » 
10) Ueberlebensrentenvonkurzer Dauer 948 992 „ 
1,946,029fl. 1,980,925 fl. 
wobei noch bezüglich des Begriffs „Dedungsfapital« zu bes 
merken ift, daß bei vielen anderen Anftalten diefer Art ter 
Fonds der Dedungskapitalien ven Namen Nejervefonds Führt 
und nicht die verfiherte Summe, ſondern ein wirkliches ſchon 
jetst vorhandenes Vermögen bedeutet, mit. welchem neben ben 

Wurtt. Jahrb. 1860, 18 Heft. 6 
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Prämien im Berlaufe der Zeit die verfchiedenen Arten der 
eingegangenen Berficherungen. geleiftet werden. Auch kommt 
binfichtlic der einzelnen VBerfiherungsformen in Betracht, daß 
nur bei den Sapitalverficherungen der Zuwachs vor weiteren 
nenen Einlagen, fowie von Prämien, Zinfen u. |. w. herrührt, 
weil nach den Statuten in die Form der Kapitalverfiherung 
aus feiner der anderen Berfiherungsformen übergetreten wer- 
ven kann, und daß, da bei den anderen Berficherungsformen 
der Uebergang von einer Form in.die andere und die Ber- 
einigung verjchtedener vorher getrennt gewejener Berficheruns 
gen Einer Perſon in eine Berfiherungsferm geftattet ift, weder 
bei ver Zunahme auf neuen Eintritt, noch bei der Abnahme 
auf Austritt gejchloifen werden fan. Ueberdies wird demnächſt 
noch die Einführung einiger weiteren Formen ftattfinden, melde 
ohne Zweifel eine weſentliche Movification in dem Stand 
ter Älteren Formen herbeiführen. Neuerdings hat fi) aud) 
nod) die bisherige allgemeine württemb. Privat-Wittwen- und 
Waiſen-Penſions-Anſtalt (bez. Stuttgarter und Rottenburger 
Wittwenkaffe) mit der allgemeinen Nenten- Anftalt vereinigt 
und berjelben durch einen neuen, die Zahl der Berficherten 
nidyt unbeträchtlich vermehrenden Kreis ein nambaftes Kapital 
zugeführt. Was die mit der Nentenanftalt verbundene Spar: 
und Depoſitenkaſſe anbelangt, fo betrugen 


die Einlagen zu dem Zinsfuß von 31/2 %/o 884,259 fl., Die 
neuen Einlagen im Jahr 1860 1,770,399 fl., zuf. 2,654,658 fl., 
die Rüdzahlungen im Yaufe des Jahrs 1860 1,423,506 fl., 
Stand ohne Zinfe am 31. Dez. 1860 1,231,152 fl.; 

die Einlagen zu 4 o nad) dem Stand vom 31. Dez. 1859 
429,216 fl., neue Einlagen im J. 1860 391,332 fl., zuſ. 
820,548 fl., die Nüdzahlungen im Laufe des Jahrs 1860 
71,309 fl., Stand ohne Zinfen am 31. Dez. 1860 749,239 fl.; 

die Einlagen zu dem Zinsfuß von 3°%/ %/ nady dem Stand 
vom 31. Dez. 1859 O0, neue Einlagen im $. 1860 16,687 fl., 
Rückzahlungen im Laufe des Jahres 1860 Feine, Stand ohne 
Zinſen am 31. Dez. 1860 16,687 fl.; 


die laufende Rechnung: Stand am 31. Dez. 1859 118,945fl. 
neue Einlagen im Jahr 1860 771,583 fl., zuj. 890,528 fl., 
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Rückzahlungen und neue Anlehen 769,036 fl., Stand ohne 
Zinfen am 31. Dez. 1860 111,492 fl. 


Das Banktgefhäft endlich, weldes ben dritten Ge— 
ſchäftszweig der Nentenanftalt bildet, ergab 
Stand anı 31. Stand am 31. Zuwachs Abnahme 
Dec. 1859. Dec. 1860, 1860, 1860, 
A. Grunbeigenthum: 


Anftaltsgebäude 52,000 52,000 
B. Anlehen 
1) auf Grund und Boden: 
a) gewöhnliche Hypothefen 1,284,047 1,434,309 150,262 
b) Hypothefen in Annuitä- 
tenform .. . : 532,561 1,108,234 575,673 
e) Biel. 2 = 0.457245 159,956 2,711 
Summe 1,973,853 2,702,499 728,946 
2) auf Fauftpfänber: 
a) einfache Fauftpfänder 413,410 344,570 68,840 
b) Fauftpf. auf Eonto-Eorrent 148,805 229,985 81,180 
Summe 562,215 575,555 12,340 
3) Anlegung in Werthpapieren 
a) mit Pfandficherheit 181,700 
b) Staatsobligationen 237,367 "33,379 
ce) Obligationen von Gemeinden u. 
Amtskörperichaften . ; 803,767 351,303 
Summe 803,767 770,370 33,397 
Gefammtfumme 3,391,835 4,099,424 707,589 
Die Anlehen auf Grund und Boden, gewöhnliche Hypo— 
thefen, Hypotheken auf Annuitäten und Zieler haben mithin 
nur um 728,646 fl, im Jahr 1860 zugenommen; die Hypotheken 
mit Annuitäten find offenbar unter ven Anlehen auf Grund und 
Boden die am meiften gejuchte Form. In meitgeringerem 
Grade haben die Anlehen auf Fauftpfänder im J. 1860 zuge— 
nommen. Die Abnahme der Anlegungen in Werthspapieren er- 
jhien mit Rüdfiht auf die Zeitumftände geboten, Das pros 
centale Verhältniß zwifchen ven 3 Hauptarten der Geldanle— 
gung war: 
Auf Grund und Boden 60 °/o 67 °o 
„Fauſtpfänder 16 °/o 14 °/o 
» MWerthspapiere (Effekten) 24 °)o 19 °o 
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Die Transport-Berjiherungsgefellfchaft zu Heil- 
bronn fonnte für das Jahr 1859, obwohl vaffelbe jehr ungünftig 
war, ſoferne wegen ber geringen Yebhaftigfeit im Handel und 
Fabrikweſen weniger Waaren verfichert wurden, und Unglüds- 
fälle auf dem Rheine und auf der Donau die Ausbezahlung von 
30,266 fl. Havarien nothwendig machten, und nod 5000 fl. für 
Ihmebende Schäden in Reſerve behalten werben mußten, auf 
jede Aktie eine Dividende von 12 fl. vertheilen, (ta für 
19,931,434 fl. Waaren 63,031 fl. 30 fr. Berfiherungsprämien 
eingenommen wurden). Seit vem Jahre 1837, dem Jahre 
ihrer Gründung, hat die Gefellfchaft auf 100 fl. Baareinlagen 
durchſchnittlich jährlich 9 fl. 56 fr. Dividende vertheilt und der 
außer dem baar eingezahlten Aktienkapital von 100,000 fl. 
noch als weitere Gewährleiftung dienende Reſervefonds hat 
jet eine Höhe von 68,567 erreicht. Den eigenthümlichen Ver— 
hältniffen dieſes Geſchäfts-Jahrs gegenüber erfcheint dieſes 
Ergebniß immerhin nody erfreulich. Im Fahr 1860 verficherte 
die Gejellihaft einen Gefammtwertl, von 24,680,425 fl., wo- 
bei ſich für die Stadt Heilbronn allein eine Betheiligung von 
9,234,662 fl. ergab. Die Einnahmen beliefen fih für Zinfen, 
Prämien ꝛc. auf 104,058 fl. 18 fr. und die Ausgaben für 
bezahlte Schäden, Verwaltungsaufwand und Steuern, Agentur: 
provifionen auf 66,149 fl. 5 kr., fo daß nad) ftatutengemäßer 
Dotirung des Nefervefonds und nad) Abzug einer für ſchwe— 
bende Schäden und laufende Riſikos zurüdzulegenden Summe 
von 14,000 fl. einschließlich des Zinfes nody eine Dividende 
von 17 fl. pro Aftie vertheilt werden konnte und die Durch— 
Ihnittsdividende, feit dem Beftehen der Geſellſchaft berechnet, 
fi nunmehr auf 10 fl. 14 kr. pro Aktie ſtellt. Die Gefell- 
Ihaft hat aud im verfloffenen Jahre ihren Gefhäftskreis we— 
jentlih ausgedehnt nnd ift jet durch 32 Agenten (nemlich 
durch 4 in Holland, 3 in Preußen, 3 im Großh. Heffen, 1 in 
dranffurt, 3 in Baden, 11 in Bayern, 1 in der Schweiz und 
6 in Württemberg) vertreten. 

Die württemb. Hagelverfiherungsanftalt hatte nach 
ihrem neueften Rechenſchaftsbericht im Jahr 1860 eine Ein- 
nahme von 27,254 fl. 19 fr. und eine Ausgabe von 27,003 fl. 
19 fr. Außer der in 5 %o ver Derficherungsbeträge beftehen- 
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den Provifion der Bezirksanwälte und Vergütung ihrer Baar- 
auslagen waren die hauptjächlichften Ausgaben folgende: Bere 
gütung auf einen Schaden von 96,829 fl. 45 fr. zu 24 %/ mit 
23,239 fl. 8 kr., Schätungsfoften mit Gehalt des Borftands. 
der Ausihußmitglieder, bes Kaffiers und Aufwärters anf. 1192 fl. 
Reifekoften ver Abgeorpneten von 8 landwirthichaftl. Vereinen 
88 fl., Hausmiethe 140 fl. u. |. w. In Folge des Ablaufs 
der flatutenmäßigen 5jährigen Periode wird demnächſt auf 
Grund der Steuernadhläffe wegen Hagelſchadens pro 18*%/sr eine 
neue Regulirung für die Jahre 18%%/s4 vorgenommen werben. 

Nach dem in der Generalverfammlung der württ. Brivat- 
feuerverfiherungsgefellfhaft vorgetragenen Reden: 
fchaftsbericht hat ſich die Verſicherungsſumme im verfloffenen 
Jahre von 111 fl. auf 1181/2 Millionen fl. erhöht. Das Ver— 
mögen der Anftalt ftieg von 1,142,911 fl. auf 1,316,242 fl. 
Die Zahl der Berficherten bob ſich auf 47,285. Der Gefell- 
Ihaft, welche feit ihrem 32jährigen Beftande mehr als 2'/e 
Mill. Brandſchaden vergütet hat, wuchs in diefem Jahre nur 
ein zu erfegender Schaden von 40,900 fl. zu und fo konnte 
fie heuer wiederum eine namhafte Dividende (im Betrage von 
30 °/o) vertheilen. Diefes güftige Ergebniß ift mitunter nament- 
lih aud) den Leiftungen der verfchiedenen Feuerwehren des 
Landes zuzufchreiben, eines Inftituts, welches immer mehr Aner- 
fennung und Nahahmung findet. In einer Reihe von Städten 
bildeten fi im jüngfter Zeit foldye Corps, fo 3. B. in Reut— 
lingen, Eflingen, Heilbronn, Ulm, Tübingen, Göppingen, 
Waiblingen, Herrenberg, Urach, Nieblingen, Böblingen, 
Sindelfingen, Befigheim u. f. w. Nicht nur von Geiten 
des Publikums werden die Leiftungen biefer vortrefflichen 
Corps überall, wo folde beftehen, vollfommen anerkannt, jon- 
dern auch die betreffenden Behörden und die Feuerverfiche- 
rungsgefellichaften beeilen ſich deßhalb, durch reichliche Beiträge ° 
zu den namhaften Koften der Ausrüftungsgegenftände und 
durch fonftige zweckmäßige Anftalten die Thätigkeit dieſer 
gemeinnützigen Corps zu unterſtützen und zu fördern. Als 
eine der beſten Einrichtungen der letzteren Art verdient insbe— 
ſondere die in Stuttgart nach dem Vorbild anderer großer 
Städte im Laufe des Jahres in's Leben gerufene Einrichtung des 
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fog. Feuertelegraphen erwähnt zu werben. Derſelbe hat vie 
doppelte Aufgabe, die Organe des Sicherheitsdienſtes in ihrer 
Wachſamkeit zu controliren und bei ausgebrochener Feuers— 
gefahr die fchleunige und wirkſamſte Allarmirung zu ermög- 
lihen. Zu erfterem Behufe find die Thurmwärter auf der 
Stifts- und Hoſpitalkirche mit der Stadtpolizei in Verbindung 
gebracht, und haben nun jede BViertelftunde mit vem Telegra— 
phen ein Zeichen ihrer Wachſamkeit zu geben, auch kann jetzt 
auf's Genauefte geprüft werten, ob fie ihrer Verpflichtung, 
jede Biertelftunde ven Kranz des Thurmes zu begehen, nach— 
fonımen, Sobald fie Verdacht einer Feuersgefahr haben, ge- 
nügt ein einfaches Zeichen, die Polizeiwache davon in Kennt— 
niß zu fegen. Ein zweites Zeichen bezeichnet von den 16 
Veuerbezirken der Stadt den betreffenden. Die Polizeimache 
fteht in telegr. Verbindung mit der Stabtdireftion, der Woh- 
nung des Yenerwehrfommandanten, der Haupt-, Schloß-, Ka— 
jernen- und Rathhauswache. Zu Verhütung falfher Allar- 
mirung ift eine Unterſcheidung zwiſchen größerer und geringerer 
Gefahr eingeführt. So bildet denn diefer Telegraph gleichſam 
den Schlußftein zu der vortreffliden Feuerwehreinrichtung 
und Feuerlöſchordnung in der Kefivenz, in der es nunmehr, 
da die Feuerwache ſich in dem Stabtpolizeigebäude befindet, 
und für die Feuerwehrmänner jegt in den verfchiedenen Stadt» 
theilen Kleine leichttransportable Feuerlöſchgeräthſchaften auf- 
geftellt find, möglich ift, binnen wenigen Minuten einem jeden 
bedrohten Punkt der Stadt Hülfe zu bringen, die um fo er- 
folgreicher ift, je jchneller fie erjcheint. Die Reſidenz bietet 
mithin ihren Bewohnern jett eine Sicherheit vor Fenersge- 
fahr, welche fo groß ift, als fie nur irgend in den am Beften 
verwalteten Städten Europa’s gefunden werben fan. 

Aus der vom Yuftiz-Minifterium veröffentlichten Ueber- 
fiht über die Gefhäfsthätigfeit der Zuftizbehörden am 1. Juli 
18°%/eo ift die beſonders in volfswirthichaftlicer Hinſicht fehr 
beachtensmwerthe Thatſache hervorzuheben, daß die Zahl ver 
Gantprozeſſe jest auf 635 herabgefunfen iſt, fo daß aljo 1 
Sant auf je 2701 Perfonen und 37 ante auf je 100,000 
Perſonen kommen. Hiebei fielen 235 (37%) auf ven Nedar- 
reis, 179 (28°) auf den Schwarzwalbfreis, 97 (150/0) auf 
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den Donanfreis und 124 (20°/o) auf den Jagſtkreis; e8 kamen 
alfo im Nedarkreis je 47, Gantungen, im Schwarzwaldfreis 
je 42, im Jagſtkreis je 32, und im Donaufreis je 23,5 Gans 
tungen auf 100,000 Einwohner; oder mit andern Worten, 
es fam 1 Gant auf je 2114, 2276, 3066 und 4253 Perfonen, 
jo daß was die günftige Stellung zu ven im Jahre 18°%/so 
ausgebrodenen Gantungen betrifft, ver Donaufreis den erften, 
der Jagſtkreis den zweiten, der Schwarzwaldkreis den dritten 
und der Nedarfreis den legten Plag einnimmt. 

Wie fehr die landwirthſchaftlichen Vereine in Würt— 
temberg immer mehr Anklang finden, ergibt fi bei-ciner Ver- 
gleihung ihres bermaligen Standes mit dem im Jahr 1856, 
Nunmehr befteht nit nur in jedem der DA.» Bezirke ein 
foldyer Verein (ftatt 63 im Jahr 1856) fondern e8 vermehrte 
fid) audy die Geſammtzahl der Mitglieder von 12,719 in den 
letten 4 Jahren auf 17,045, alſo um 4326. Hievon fommen 
3787 (gegen 2973 im J. 1856) auf den Nedarkr., 4800 (gegen 
2901) auf den Schwir., 3635 (gegen 2548) auf den Jagſtkr. 
und 4823 (gegen 4297) auf den Donaufreis, aljo in erjterem 
Kreife dem Jahr 1856 gegenüber ein Mehr von 817 und in 
legterem von 1526, im Schwkr. von 899 und im Jagſtkr. ſo— 
gar von 1087 Bereinsmitglievern. In 14 der O.A.Bezirke, 
in Badnang, Bradenheim, Leonberg, Marbach, Stuttgart (St.), 
Balingen, Neuenbürg, Tuttlingen, Gaildorf, Künzelsau, Bibe— 
rad, Laupheim, Riedlingen und Waldfee verringerte fi) zwar 
die Zahl der einzelnen Mitglieder, übrigens ganz unbebeutend 
und zuf. nur um 427 Mitglieder; in den andern 50 Bezirken 
Dagegen vermehrte fie fih um 4753, alfo durchſchn. je um 
95 Mitglieder, fo daß mehr als 11 Mal fo viel Mitglieder 
den Vereinen beigetreten als aus denfelben ausgeſchieden find. 
Der landw. Berein zu Crailsheim nahm am meijten (um 827 
Perfonen) zu, der zu Wangen um 222, ver zu Geislingen um 
207, der zu Herrenberg um 206, der zu Kirchheim um 
203 Perſonen. Die Bereine der O.Aemter Eßlingen, Heil— 
bronn, Nedarfulm, Nürtingen, Reutlingen, Urach, Ellwangen, 
Ehingen, Leutkirch, Ravensburg und Saulgau nahmen fümmt- 
ih um mehr al8 100 Mitglieder zu. Gegenwärtig zählen 
die meiften Mitglieder die Vereine von Stuttgart Amt (408) 
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und Heilbronn (539) im Nedarkreife, die zu Tübingen (402) 
und Nürtingen (363) im Schwkr., die zu Crailsheim (653) 
und Ellwangen (500) im Jagſtkreiſe und die zu Ulm (583), 
Riedlingen (556) und Kirchheim (539) im Donaukreiſe. Am 
ſchwächſten an Zahl find die Vereine zu Waiblingen (114) und 
Böblingen (110) im Nedarkr., Nagold (117) und Freubenftabt 
(113) im Schwir., Aalen und Künzelsau (92) im Jagſtkr. 
und Tettnang (229) im Donaufr. 


Mie in früheren Jahren feierten auch heuer wieder bie 
landwirthſchaftlichen Bezirfsvereine ihre Yahresfeite 
unter großer Theilnahme des Publitums, fo in Roſenfeld, 
Gmünd Maulbronn, Aalen, Balingen und Ravens— 
burg, am 20. beziehungsmeife 21. September. In lebterer 
Stadt wurde damit zugleich eine große Ausstellung von land— 
wirtbichaftlichen Erzeugniffen auf dem öffentlichen ſtädtiſchen Feſt⸗ 
plate in der Ruppelmau verbunden, auch waren in dem geräumigen 
Bürgerfaale zahlreihe Produkte der Fabrilanten und Gemerbe- 
treibenden, fowie Obft, Blumen und Gartenfrüchte zu jehen. 
Das Feſt beſchloß die übliche Vertheilung von Preifen und 
öffentlihen Belobungen und die Ausfpielung einer Lotterie 
von Pferden und Hornvieh; lettere ertrug 5000 fl., die zur 
Hälfte zum Ankauf landwirtbichaftliher und zur Hälfte zur 
Anihaffung von Gewerbe- und Fabrikationsgegenftänden ver- 
wendet wurben. 


Unter den einzelnen Yabrifaten, welche bei dieſer Ausftellung 
zu ſehen waren, find befonbers hervorzuheben die weißen theils 
glatten theils geftidten Gewebe der Fabrikanten Deffner, Durner, 
Weiß, Zwerger u. f. w., ſodann die in ber benachbarten Weiffen- 
auer Staatsfabrif gebleichten und appretirten Stoffe ber eben ge- 
dachten Fabriken, die in Geftalt von 4 Prachtbetten aufgeftellt waren, 
die Erzeugniffe der Steib’ihen Thonwaarenfabrik, (geſchmackvolle 
Bajen und Statuen,) einige gothiſche aus Holz gefchnigelte Altäre, 
ein ftatt der Nüffe goldene und filberne Uhren tragender und durch 
geheimes Räderwerk ſich drehender Ehriftbaum von Uhrenmacher 
Erbe, einige Maſchinen der Eſcher'ſchen Maſchinenfabrik, Seifen und 
Lichterfabrikate von Kiderlen und Lanz, einladende Conditoreiwaaren 
von Hoffmann, Kraft und Schürnbrand, die Spielwaaren und in 
Silber getriebene Arbeiten von Gröber in Weingarten, die überaus 
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bilfigen und funftreihen Spazierfiöde von Walt und Kornhammer, 
bie Meubles bes vereinigten Möblesmagazins und Kenngotts, ſowie 
Pferdegeſchirre und andere Sattlerarbeiten, Drechslerwaaren in Holz 
und Bein von verichiebenen Meiftern, eine zum Beweiſe ber viels 
fachen Brauchbarkeit der Wurzelftöcde vom Grafen von Uerfüll mitges 
theilte aus Holz geichnigelte naturgetreue Sammlung von Rehgeweihen, 
ein ohne Reife zufammenbaltendes und aus 2 Hahnen vwiererlei 
Weine ergießendes eichenes Faß von Küfer Müller, eine Gährbütte 
neuer Eonftruftion von Küfer Schürnbrand, Meſſerſchmiedwaaren 
von Sauter, trefflihes Leder von Allgeyer und von Zinftag, ſchöne 
Pelzwaaren von Sterkel, eine reichhaltige Maskenſammlung von 
Nid, eine hübſche Veranſchaulichung der Seidenraupenfultur nebft 
Muftern von in Ravensburg gezogener Seide von Werfmeifter 
Hiricher, Proben des Papyrolin’s (Mifchung von Papier und Ges 
webe,) von ber Papierfabrit Weingarten, ſehr gute Arbeiten des 
Mechanikus Alt, glänzende Gold» und Jumelierarbeiten von Bader, 
zahlreiche Pflüge und andere lanbwirtbichaftliche Geräthe und endlich 
bie Zeichnungen und Mobellierarbeiten ber Real- und Fortbildungs- 
ſchule. 

Ueberhaupt waren die meiſten landwirthſchaftlichen Bezirks— 
feſte mit Ausſtellung von Sammlungen namentlich ſolcher von 
feinen Obſtſorten verbunden. Auch der landwirthſchaftliche 
Verein von Saulgau wußte ſeinem heurigen Feſte durch 
gleichzeitige Anordnung eines Preispflügens und einer 
Obſtausſtellung beſonderes Intereſſe zu verleihen; Erſte— 
res fand am 18. Oktober zur großen Befriedigung aller An— 
weſenden ſtatt und hatte die Vertheilung von 9 Preiſen (10 fl. 
48 fr. bi8 2 fl. 42 fr.) zur Folge. Die Obftausftellung 
war über alle Erwartung reih an allen Sorten des ſchönſten, 
edelften und für alle Zwede gleich brauchbaren Obſtes und 
gewährte jo allen Freunden des Obftbaues ein ſprechendes 
Bild von den Fortſchritten des Bezirks auf diefem Gebiet der 
Landwirthichaft. Auch in Aalen wurde das am 21. Septbr. 
ftattgehabte landwirthſchaftliche Bezirksfeft mit einer ſehr ge- 
lungenen DObftausftellung, namentlich einer von Freiherrn von 
König zu Fachſenfeld mitgetheilten reichhaltigen Sammlung 
feiner Obftforten und mit einer lanbwirthichaftlihen Lotterie 
verbunden. | 

Das Geburtsfeft unferes allverehrten Königs wurde wie 
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früher, fo auch heuer wiederum in allen Theilen des Landes 
von großen wie von Heinen Gemeinden auf feftlidye- Weife 
durch Böllerſchüſſe, Feſtzüge, Kirchgang, Feſtmahle, Bälle, 
und zum Theile auch durch landwirthſchaftliche Feierlichkeiten 
begangen. 


Das Volksfeſt, welches heuer in Folge der günſtigen 
Witterung zahlreicher denn je beſucht war, fand zwar bezüglich 
der Ordnung ter einzelnen Feftlichkeiten in der hergebrachten 
Weiſe ftatt, Got jedody dieſes Mal nit nur in Folge einer 
äußerſt zwedmäßigen Neuerung in der Einridtung und Pla— 
cirung der Buben, injofern dieſe, früher regellos aufgeftellt, 
in 3 große durd zahlreiche Unterftraßen verbundene und mit 
diefen regelmäßige Bierede bildende Hauptitragen zuſammen— 
gereiht waren, fo daß die ji auf vem Gannftatter Wafen cin» 
findende Menſchenmaſſe ſich befier ausdehnen konnte, und jo eine 
wefentlihe Erleichterung in der freien Bewegung auf dem in 
ein förmliches Yager ummgemwandelten Feſtplatze erzielt war, 
jondern nantentlich auch durch deſſen zweckmäßige Verbindung 
mit dem Landesturnfeft, mit einer überaus reihhaltigen 
Ausftellung landwirthſchaftlicher Mafchinen und 
Geräthe, (f. m.) und mit dem feit länger als 12 Jahren 
nicht mehr gehaltenen Dffizierswettrennen ein ganz be— 
fonderes Intereſſe dar. 


Die Wiederabhaltung des letsteven wurde durch den unter dem 
Protectorat des Prinzen Hermann von Sachſen-Weimar unlängft 
gegründeten fogenannten NRennverein veranlaßt und fowohl von 
Seiten des Hofs als der übrigen Bevölkerung fehr zahlreih beſucht. 
Bon den zum Rennen erichienenen 25 Offizieren, welche mit lauter 
Nacethieren von edlem Blut beritten waren, betheiligten fih 6 am 
Trabrennen, 10 am flachen Rennen und 9 am Rennen über Hin- 
derniſſe. 

Das Landesturnfeſt fand am 30. Septbr. und 1. Oktbr. 
unter äußerſt zahlreicher Betheiligung von Nah und Fern, ſelbſt 
vom Auslande her (aus Freiburg, Mannheim, Offenbach, Frankfurt, 
Sachſenhauſen, München, Nürnberg, Fürth, Augsburg, Koburg, 
Elberfeld und Berlin) ſtatt. Faſt alle Turnvereine Württembergs 
waren ſtark vertreten, ſo daß die verſammelten Turner eine ſtattliche 
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Schaar bildeten. Angeſicht's des umwölkten politiihen Horizonte 
hatten fich befonders Biele von den Turnern in den Waffenübungen 
und vor Allem im Sceibenichiefen große Fertigkeit zu erwerben 
gewußt (jogenannte Turnerſchützen). Das Feſt begann mit ben 
äußerft aniprechenden Frei- und Mafjenübungen von Gei- 
ten ber in 3 Gliedern aufgeftellten Cannftatter und Stuttgarter 
Zurnzöglinge; darauf folgte das Niegenturnen, bei weldhem 
die Turner in 30 Abtheilungen an den mannigfaltigften Geräthen 
ihre Uebungen vornahmen und ein lebendiges Bild der Turnbetriebs- 
weife gaben; namentlich waren e8 die Stuttgarter Älteren Turner, 
die fih dur ihre Frei» und Maſſenübungen auszeichneten. Das 
Wettturnen begann mit dem Barren, hiebei betheiligten fi 52 
Turner, deren Hebungen, von langer und tüchtiger Schule zeu- 
gend, bald durch die Entwicklung eines ungewöhnlid hohen Grades 
von Kraft und Gewandtheit, bald durch das an den Tag Legen einer 
feltenen Sicherheit und Grazie der ganzen Haltung und Bewegung 
überrajchten. Beim Hoch ſprung theils vom Stande aus theils mit 
Anlauf (hier ohne Schwungbrett) und bei deu fid) daran anſchließen— 
den Hebungen am Barren zeigte fich eim Fortjchritt in dem Erfolge 
des Turnens, befonbers in foferne, als die Leiftungen gleichmäßiger wa» 
ren. Nicht minder erfreulich war der Anblid der Leiftungen von Seiten 
ber Turnzöglinge am Barren, Hochſprung und Klettern. Die 
Vebungen am Schwingel und am Red zeigten gleichfalls im 
Allgemeinen wefentlihe Fortſchritte in dieſen ſchwierigen Uebungen. 
Der Wettkampf an den Geräthen beſchränkte ſich ſelbſtver— 
ſtändlich auf die geübten Turner. Die Vertheilung der mitunter 
ſehr werthvollen Preiſe ſchloß das ſinnreich arrangirte und in voll— 
kommener Ordnung verlaufende Feſt, bezüglich deſſen nicht nur die 
anweſenden höheren Beamten, namentlich der Miniſter des Innern 
und mehrere Mitglieder der Oberſchulbehörde ihre volle Befriedigung 
ausſprachen, ſondern auch das zahlreich verſammelte Publikum, 
das ſelbſt während des mehrmals einfallenden Regens den Uebun— 
gen mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte, nicht umhin konnte, durch 
häufiges Beifallrufen ſeine volle Anerkennung und Bewunderung an 
den Tag zu legen. 

Was nun die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Ge— 
räthe anbelangt, jo hatten zwar wohl ſonſt ſchon theils einzelne 
Männer aus der großen Zahl der Gewerbetreibenden, theils nament- 
das Ynftitut Hohenheim die von ihnen benütten Geräthe neuerer 
Conftruftion, deren allgemeinere Verbreitung wünjchenswerth erſchien, 
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bem größeren Publikum vor Augen geftellt; dieſes Mal aber wurbe 
auf Beranlaffung der Landes-Eentralftelle eine Gerätheausftellung ver- 
anftaltet, zu deren Beihidung ſämmtliche württembergiiche Fabrikan⸗ 
ten eingeladen worben waren. Zugleich war von ben Fabrikanten Lanz 
und Cie. in Mannheim, welche in neuerer Zeit befonders bie Ein- 
fuhr englifher Adergeräthe in den Kreis ihrer faufmänniichen Be- 
Ihäftigung hereingezogen haben, eine reichhaltige Sammlung von 
Geräthen und Apparaten aller Art aus ben beften englifchen Yabri- 
fen zur Bergleihung ausgeftellt, fo baß hier zum erften Male eine 
Hauptausfiellung land- und hauswirthſchaftlicher 
Geräthe überhaupt zu fehen war, die zuarft von S. Majeftät dem 
König, S. K. Hoheit dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeffin 
und ben übrigen Mitgliedern des K. Haufes befucht und Tags dar—⸗ 
auf dem Publitum geöffnet wurbe. Die ausgeftellten Gegenftänbe 
waren nah dem Wohnort der Ausfteller und zwar in ber Weife 
geordnet, daß bie verſchiedenen Geräthichaften, welche von gleichen 
Ausftellern herrührten, beifammenblieben. Die leichtbeweglichen Ge- 
räthe waren im Saale felbft untergebracht, während hinter ben letzte⸗ 
ren bie ſchweren Apparate Prefjen, Dreſchmaſchinen, Eentrifugalma- 
ſchinen, und bie transportablen Dampfmajchinen und Pferdegöpel, 
welche zu ihrer Bewegung dienen, aufgeftellt waren. Die englijchen 
Geräthe befanden fih fämmtlih außerhalb des Saals auf deſſen 
Sitdfeite. Zunächſt ſchenkte wohl Jedermann feine Aufınerkfamteit 
ber Zujammenftellung der im Jahre 1818 noch üblichen landwirth— 
ſchaftlichen Geräthe, nemlich eines Wendpflugs und einer hölzernen 
Egge von den Fildern, befpannt mit an einem Doppeljoche ziehenden 
Zugtbieren und eingerichtet zu einer Bearbeitung bes Bodens von 
höchftens 6 Ziefe, ferner Schaufel, Hade, Sichel, Senfe, Reden 
und Doppelichlegel. Den jehroffften Gegenjat biezu bildete nun bie 
Zufammenftelung der im Jahre 1860 im Gebraudhe befindlichen 
Geräthe. An ber Stelle des Wendpflugs, deſſen vorberer Theil 
auf einem Radwagen ruht und deſſen Richter aus einem Brettſtücke 
befteht, trat ber verbeſſerte Pflug mit gebogenen Richtern, theils 
ganz von Eifen, theils wenigftens mit eifernem Untergeſtell. Er 
war von zahlreihen Berfertigern mit mannigfadhen Abänderungen 
und Formen ausgeftellt, wie Bobenverfchiedenheit oder Ortsge— 
wohnheit e8 erfordern, zum Theil fjelbft zum Wenden eingerichtet, 
von den meiften aber als Beetpflug. Nicht eben jo zahlreich aber 
doch gleichfalls ſehr fehenswertb waren bie verbefjerten Eggen 
und die Arten von Spanngeräthen, mit deren Hülfe bie Bor- 
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richtungen zur Beaderung bes Bodens und Zerftörung bes Un- 
frauts und ferner bie Arbeiten des Felgens und Häufelns, wozu 
früher die Handhaue diente, bewerfftelligt werben fünnen, Säe— 
maſchinen größerer Art waren von den brei Geräthefabrifen, dem 
Inſtitut Hohenheim, Rapp in Göppingen und Bleffing und Hirth in 
Hemmingen, fowie von of. Mayer von Harthaufen aufgeftellt. Auch 
ber einfahe und wohlfeile Säeapparat, das fogenannte Säehorn, 
befand fi in der Ausftellung und zwar unter den Flafchnerarbeiten 
bes Adam Kurz von Reutlingen. Unter den Apparaten zur Heu— 
und Getreideernte waren es zunächſt die Sicheln und Senfen, bie in 
dem Heinen Saale aufgeftellt waren, ferner die zu letzteren gehörigen 
hölzernen Geſchirre aus Oberſchwaben, welche jetzt wie jchon früher auf 
der Pariſer Ausftellung fo viele Aufmerkjamfeit erregten. Bejonders 
intereffant war auch der Anblid der noch weniger befannten zur 
Anfpannung mit einem und mit zwei Pferden fich eignenden Ma- 
Ihine zum Mähen des Grajes, zum Wenden und zum Zufam- 
menhacken des Heus, dreier Mafchinen, welche in der Abtheilung ber 
englifchen Geräthe vor ber Südſeite des Saales ftanden, der Gras— 
mähmajhinen von Jakob Herlemann in Deizisau und ber Pferbe- 
rechen, von Rapp in Göppingen, Bleffing und Hirt in Hemmingen 
und vom Inſtitut Hohenheim ansgeftellt. Unter ben übrigen Ge- 
räthen ber letteren Anftalt und unter ben englischen Geräthen jah 
man außerdem cine auf bie Beſpannung mit zwei Pferden berechnete 
Maſchine zum Mähen des Getreides. Die Borlehrungen, deren 
Zwed es ift, beim Dreſchen und Buben bes Getreides die langſame 
Arbeit des Dreichflegels, des Siebs und ber Wurfjchanfel durch aus» 
giebigere und die Gejchäfte bejchleunigende Apparate zu fördern, 
waren durch zahlreihe Eremplare namentlich die Dreſchmaſchinen 
vertreten. Alle größeren Geräthefabrifen, namentlich die von Bleſ— 
fing und Hirth, won Herlemann, vom Inftitut Hohenheim, von Rapp 
u. ſ. w. geben fid mit ihrer Anfertigung ab. Durd mehrere Gö— 
pelmwerfe und durch 3 transportable Dampfmalchinen, deren Eine aus 
der Stol’ihen Fabrif in Canſtatt ftammte, während die andere 
von ber Kuhn'ſchen Fabrik in Berg geliefert wurde und bie britte 
aus Paris kam, war dafür gejorgt, daß bie Bejucher der Ausftellung 
die Mafchinen in Thätigfeit jehen konnten. Neichhaltig war ferner 
die Ausftelung befonders auch noch an Geräthen zum Schnei- 
den des Heus und zum Schroten, Quetſchen und Verkleinern der 
zur Biehfütterung beftimmten Körner und Knollen. Als Geräthe 
für den innern Haushalt zogen in ber engliſchen Abtheilung eine 
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Waſchmaſchine und eine fehr praktifche Mange, als Mafchine zum 
Trodnen nafjer Gegenftände eine von Stoll in Cannſtatt ausgeftellte 
Centrifugalmaſchine die Aufmerkſamkeit zahlreicher Beſucher auf fidh. 
Die Kochapparate endlih waren durch die verbefferten Herde des 
Mechanikns Flor und die fupfernen und eifernen Sparbampftöpfe 
des Mechanifus Bofjert vertreten, Apparate zur Weinbereitung 
waren aus den Oberämtern Stuttgart und Eflingen und für bie 
Bienenliebhaber verfchiedene Bienenwohnungen aus dem Oberamte 
Waiblingen ausgeftellt. Der Anblid folder Vervollkommnung bei 
den Geräthen des täglichen Gebrauchs, deren Beichaffenheit man 
nicht mit Unrecht als ein Kennzeichen für die Entwidlungsftufe der 
Bölfer zu betrachten pflegt, gewährte ficherlih jedem Beſucher ber 
Gerätheausftellung große Befriedigung. 


Handel, Öcwerbe und Verkehr. 

Auf Die Geſchäftslage des Jahrs 1860 im Allgemeinen 
übte die Unficherheit der Erhaltung des Weltfrievens nament- 
lid) wegen der fortgejegten Rüſtungen in Italien einen jehr 
ungänftigen Einfluß aus. Am meiften litten barunter die 
Geſchäfte, welde hauptfächlid durch Gründung neuer und 
Ermeiterung beftehender Unternehmungen in Thätigkeit geſetzt 
werden, wie 3. DB. die Mafchinenfabrifen, ſowie ſolche, deren 
Lebens-Element die Spelnlation ift. Spinnereien und We— 
bereien arbeiteten meiſt nur fiir den nächftliegenden Conſum und 
erportirende Geſchäfte Hatten mit allerlei Schwierigkeiten des 
Abfages, Aufland gegenüber wegen der Inappen Geldverhält- 
niffe, Defterreidy gegenüber wegen des Silberagios und der 
ganzen bedrängten Yage diefes Staats, Italien gegenüber wegen 
des Kriegs und Amerika gegenüber wegen der drohenden Ge— 
fahr bürgerlicher Unruhen zu fümpfen. Für die Banfgefchäfte 
insbefontere war daher diefes Jahr, wenn gleih im Verkehr 
mit Wechſeln und laufenden Krediten nicht ganz unerheblich, 
doch im Ganzen ein ziemlich mattes; der Handel in Staatspa— 
pieren und Effekten war ganz unbedeutend, weil das erjchütterte 
Vertrauen die Transaktionen aud) bier wie allerwärts lähmte, 
was fih am deutlichjten aus dem das ganze „Jahr über 
andauernden niederen Disconto (nemlid) im Januar bis März 
3%/0, April bis Dftober 2%, und dann bi8 zum Jahresſchluſſe 
wieder 3°/o) zeigte, indem bie Kapitale zu ängftlih, um fefte 
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Anlagepläge aufzufuchen, fich lieber mit dem niederen Zinsfuf 
begnügten, den die Anlage in Wechſeln bot. Dem in ver 
Geſchäftswelt herrſchenden Mangel an Bertrauen in die Zukunft 
gegenüber darf freilich andererjeit8 nicht vergefien werden, daß 
diejer billige Geldſtand dem Handel und ven Gemwerben die nöthige 
Greditunterftägung mit Leichtigkeit zuführte. Luxuswaarenge— 
ihäfte hatten erft in der zweiten Hälfte des Jahres guten Abſatz, 
nahdem die Gefahr eines Kriegs befeitigt ſchien. Dagegen 
fand bie ganze große Menge derjenigen Erwerbszweige, melde 
mit ihren Leiftungen den nächſten und täglichen Conſum beſtrei— 
ten, alle Elafjen von Handwerkern und Arbeitern Das ganze 
Jahr über gleihmäßig lohnenden Verdienſt. Nur die Tuch— 
maderei mit einigen Hülfsgeſchäften hatte theilmeife unter 
Preislofigkeit ihrer Waaren zu leiden. Wie gefucdht ftetS Die 
Arbeiter und wie body durdigängig die Löhne waren, beweist 
ſchon der Umftand, daß gemeine Grabarbeit in ver Kegel mit 
1 fl. 12 fr. täglich bezahlt wurde, Maurer und Steinhauer 
1 fl. 36 fr. — 2 fl. verdienten und landwirthſchaftliche Taglöhner 
durchſchnittlich auf 48 fr. nebſt Trunk und Brod fich ftellten. 
Eben darum muß denn aud im großen Ganzen genommen dag 
Reſultat des Geſchäftsjahrs 1860 als ein befriedigendes be— 
zeichnet werden, obſchon manche der wichtigſten Fragen wie 3. B. 
des täglich mehr fich geltendmachenden Bedürfniſſes nach natur— 
gemäßer Regelung der Ylußzollfrage, der Brennmaterialfrage 
und des Gewerbegejetses, des Handelögejetes, des Yandesfultur- 
gejees, des Baugeſetzes u. ſ. w. noch unerledigt blieben. Daß 
namentlic Die Brennmaterialfrage die allgemeine Aufmerkſamkeit 
jo ſehr in Anſpruch nimmt, ift nicht zu verwundern, da bie 
enorme Steigerung der Holzpreife nachgerade einer der geführ- 
lichſten Hemmſchuhe am Schwungrade der Induftrie geworben 
iſt. Befonderes Interefje bietet in dieſer Beziehung die von der 
Handelsfammer zu Heilbronn in ihrem Rechenſchaftsbericht her> 
vorgehobene Thatfache tar, daß allein in Heilbronn im J. 1860 
vom Schiff 187,161 Etr. Steinfohlen mehr ausgeladen wurden, 
als im Borjahre, nemlid im Ganzen 949,338 Etr., woran 
570,742 Ctr. per Eifenbahn weiter gingen, und 124,430 Ctr. zu 
Schiffe nad) Sannftatt geführt wurden (gegen 112,000 Etr. im 
Jahr 1829); wozu dann nod) die fehr beträchtlichen Steinkoh— 
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lenzufuhren durch die Eifenbahnen vom Rheine und (für Königs- 
bronn) von Zwickau her kamen. Auf den Umfang ver württ. 
Flößerei und des Handels mit auf Schiffen verladenen Schnitt- 
mwaaren weist fchon die Thatjache hin, daß in Heilbronn allein 493 
nit Holz beladene Fahrzeuge mehr gezählt wurden, als im Früh— 
jahre, nemlich 2048 im Ganzen. Wenn dagegen eine namhafte 
Abnahme der Donaufdifffahrt zu Ulm eintrat, fo hatte dieß 
feinen Grund in ganz eigenthimlichen Berhältnifien. Was 
den Handel mit den Produkten der Landwirthſchaft anbelangt, 
fo verdient hier befondere Erwähnung der Hopfenbau, welder 
fich feit 1852 namentlich in den Oberäntern Sulz, Tübingen, 
Gmünd, Horb, Nenenbürg und Böblingen faft verdoppelt hat 
und bereits auf mehr als A100 Morgen betrieben wird. Die 
württembergijche Waare findet mehr und mehr auch im Aus— 
lande Anerkennung. Der Ausfall in der Quantität wurde durch 
enorme Preife gededt. Ein den Werth des Grundftüds über- 
treffender Rohertag von 1000—1200 Morgen war nichts GSel« 
tenes bei einem Durchſchnittspreiſe von 200—260 fl. per Ctr. 
Der Gefammtgeldertrag mag nahezu 3,000,000 Gulden erreicht 
haben. Ebenfo erreichte der Obftertrag mit ca. 17—18 Mil. Sri, 
Kernobft und 3% Mill. Sri. Steinodft, aljo faft pas Drei- 
fache eines Mittelertragd und repräfentirte einen Werth von 
6—7 Mill. Gulden, was zumal bei dem geringen Ertrag ver 
Weinberge jehr hoch anzufchlagen war. Auch die Ergebnifje ver 
Woll- und Weinmärkte (ſ. u.) waren im Allgemeinen befriedigend. 

ALS eine neue wichtige Erſcheinung auf dem inbuftrieellen 
Gebiete hatte der Handel- und Gewerbeftand des Landes heuer 
das durch Erleichterung der Berftändigung zwiſchen Käufern 
und Berfäufern und durch Herftellung eines allgemeinen Marft- 
preijes eine gewiſſe Stetigfeit und Sicherheit des Verkehrs er- 
zielende Inſtitut der Stuttgarter Induſtriebörſe zu 
begrüßen. Trotz der furzen Zeit ihres Beftands hat dieſelbe 
doch bereits die wohlthätigften Wirkungen für bie mwürttem« 
bergiſche Landesinduftrie und felbft für den Gefchäftsverkehr 
des ganzen ſüdlichen Deutjchlands gehabt. Von anfänglid 50 
meiftensd dem Stande der Baummwollipinnerei, Weberei und 
Drudereibefiger angehörigen Theilnehmern wuchs die Zahl der 
Letzteren befonvders in Folge des Anklangs, ven diefelbe bei dem 
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Handels- und Gewerbeftandoder wenigftens deffen hervorragend 
ften Vertretern fand, raſch bis auf 360 Mitglieder, die ven 
verfchiedenften Theilen Deutſchlands und mitunter felbft dem 
Auslande angehören. Schon im Juli ſchloß ſich ſodann wenn 
auch nur vorübergehend eine große Anzahl von Landwirthen 
dem neuen Inftitut an, das fo eine wefentliche Ergänzung der 
zahlreichen in Württemberg ſchon bejtehenden Anftalten zum 
Zwed der Gewerbebeförderung bildet. 

Letztere verdienen überhaupt, da fie in diefen Ylättern 
noch nie näher erörtert wurden, bet ihrer alljährlich zunehmenden 
Berentung für das gewerblide Leben Württembergs und ihrer 
inner demtliher zu Tag tretenden fegensreihen Wirkſamkeit, 
jetzt hier wenigftens eine überfichtliche Darftellung. Die Aufgabe, 
überall wo und wie e8 immer nur die Sache des Staats fein 
kann, zur Förderung der gewerblichen Thätigfeit beizutragen, 
bezichungsweife ſolche in Anregung zu bringen, hat zunächſt 
die aller polizeilichen und fiscalifchen Funktionen enthobene, theils 
aus Staatöbenmten theild aus Deputirten des Handels- und 
Gewerbeſtandes zufammengefegte und in ihrer Art im Dentfch- 
land einzig daftehente Gentralftelle für Hanvel und Ge— 
werbe. Diefe Behörde, welche ſich zunächſt die genane Kennt— 
nik von der Lage und den gefammten Berhältnifien des Ge— 
werbe- und Handelsſtandes, einfchliefglich Der Gehülfen, Pehr- 
linge und Arbeiter theil® dDurd eigene Wahrnehmung theils 
dnrc die Vermittlung der ihr untergeordneten Organe der 
Gewerbe: und Handelskammern, der Oberämter und Gewerbe: 
Vereine zu verſchaffen ſucht und fo in ven Stand gejegt ift 
zu beurtheilen, was für die Vervollkommnung der Induftrie 
nod) gejhehen müſſe, oder wie und in wieweit den Wünſchen 
der Gewerbe- und Handeltreibenten zu entfprechen fei, hat daher 
bejonders dahin zu wirken, daß Anftalten zur Beförderung ge— 
werblicdher und commercieller Zwede, wie Meſſen, Märkte, Ver— 
fiherungsanftalten, Borfhuße, Spar» und andere Creditkaſſen 
eingeführt, durch ©ewerbeausftellungen der Abjag inländijcher 
Erzengnifje geförbert und die Hemmnifje einer freien Gewerbe— 
und Handels-Entwidlung befeitigt werden, ſodann aber auch 
für eine-theoretifche und praktiſche Borbildung der Gewerbe— 
und Hanbeltreibenden durch Errichtung neuer Forts 

Württ, Jahrb. 1860. 18 Heft. 
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bildungsichulen und Bervollfommung des gewerblichen Unter- 
richts überhaupt fowie durch Verbreitung angemefjener Literatur 
mittelft de8 Gemerbeblatts, durch Herbeifchaffung mufterhafter 
neuer Fabrikate, Werkzeuge und Maſchinen, durch Bekanntmachung 
neuer im Auslande aufgelommener Methoden, dur Abjendung 
Sadwerftindiger auf Induftrieausftellungen und anderweite 
Sommunication nit dem Auslande beziehungsweile mit feinen 
auf den hervorragendften Handelsplägen, wie London, Paris, 
New Porkac. befindlichen Eorrejpondenten und württembergijchen 
Conſuln hinfihtlih der Erreihung induftrieller Zwecke mittelft 
des Correſpondenzbureau's u. ſ. w. zu forgen und endlich die 
in Gewerbe- und Handelsangelegenheiten an fie ergebenden 
Aufträge beziehungsweife Anfragen von Seiten anderer Staats— 
behörden zu erledigen. 

Mit diefer Behörde find nun aber noch verfchiedene In— 
ftitute verbunden, welche viejelbe bei Verfolgung ihrer Zwede 
unterftügen und auf das Fortjchreiten der Induſtrie den wohl» 
thätigften Einfluß ausüben. Dahin gehören befonders das 
techniſche Mufterlager, ver Maſchinenſaal, die Zei- 
chen- und Modellirfhule, die Webelehrerfdule, vie 
chemiſche Probieranftalt und die Bibliothek. 

Das in Folge des Anfaufs intereffanter Ausftellungsgegen- 
ftände wie Zeichnungen, Modelle, Werkzeuge, Maſchinen 2c. auf der 
Parijer Induftrieausftellung vom Jahre 1849 entftandene durch zahl- 
reihe weitere Anfäufe auf der Londoner Induftrieausftelung vom 
Sabre 1851 und auf ben bebeutendften übrigen Hanbelsplägen der 
Erde bis anf den Betrag von 10,000 Nummern vermehrte mecda- 
niſche Mufterlager, weldes ein Bild der fortjchreitenden In— 
duftrie zu geben beftimmt ift, enthält eine fuftematifch georbnete und 
zu beftimmten Stunden bes Tages den Gemwebetreibenden unentgelt- 
ih und dem übrigen Publikum gegen ein Heines Entre zugängliche 
Sammlung ſolcher gemwerblihen Muftererzeugniffe des Auslandes, 
welche im Rande noch ganz neu und fo die inländiſchen Inbuftriellen zur 
Einführung neuer Induftriezweige oder durch die Zufammenftellung 
ganzer Sortimente von ſchon befannten Gewerbeprobuften zur Ber- 
gleihung der inländifhen und ausländiſchen Qualitäts- und Preis- 
Berhältniffe zu veranlaffen, oder ihnen duch Darftellung einzelner 
bejonders wichtiger Gegenftände von ihrer Entftehung an bis zu 
ihrer Bollendung in ihren einzelnen unvollendeten Theilen ein Hares 
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Bild von deren Fabrikation oder durch Vorführung ganzer Gruppen 
von für die inländiſche Induſtrie wichtigen Rohprodukten genaue 
Auskunft über deren billigfte uud befte Bezugsquelle zu geben ge- 
eignet find. Zur Befichtigung dieſer reichhaltigen Sammlung von 
Muftern, von welchen im Jahre 1860 allein (in 761 Poften) gegen 
3700 an Induftrielle ber verſchiedenen Lanbesgegenden ausgeliehen 
wurden, fanden fich heuer micht weniger als 24533 Perſonen ein, 
Es darf diefer Zudrang nicht befremden, denn fie enthält die verſchieden— 
ften Sorten von Materialien und Erzeugniffen der Thon-, Stein- und 
Slasfabrifation, eine Shöne Gruppe von Metallmaaren nebft einer 
umfafjenden Zufammenftellung von Sclöffern und Mefjerihmied- 
arbeiten, zahlreiche Werkzeuge aller Art, namentlih (für Holz und 
Metallarbeiter, jowie für Hufihmiede und Schuhmader), eine bejon« 
ders anziehende Gruppe von Geräthen für Gartenbau und Landwirth— 
shaft, für Hauswirtbichaft, für das Feuerlöſchweſen u. f. w., ein voll- 
ftändiges Sortiment von optijchen, phufifaliicden, horologiſchen Inftru- 
menten und Apparaten, eine umfangreiche Gruppe von Kurzwaaren 
(ordinären Holzarbeiten wie gelägten, gefhnittenen, geſchnitzten und ge— 
drehten Arbeiten aus ben verihiedenften Robprobuften,) von Leder⸗ 
waaren, von Papier- und Bortefeuillewaren u. j. w, und ift neuer— 
dings überdieß auch nocd mit einer Gemebemufterfanmlung ver- 
bunden, Letztere befteht theild aus einer Zujammenftellung von 
Modellen verfchiedener Webſtühle theils aus Proben der verjhieben- 
ften Erzeugnifie der Weberei, welde im Auslande bejonders in ben 
bebentendften franzöfifchen und engliichen Fabriken durch Agenten 
angefauft und alle 8 Tage eingeſandt werben, jo daß je im Laufe 
eines Sommerhalbjahrs bereits die Probemufter der fünftigen Win- 
terjaifon und im Winter die der fommenden Sommerftoffe in allen 
Arten der Weberei vollftändig vorliegen und von ſolchen jobann je 
fleine Abjchnitte unentgeldlih an die Fabrifanten des Landes abge- 
geben werben können, die dadurch hinfichtlih bes Geihmads und 
der Weberei ihrer Fabrikate ftets auf dem Laufenden erhalten werben, 

Der dem Mufterlager ähnliche aber zugleich noch einem andern 
Zwede dienende Mafhinenjaal ſodann enthielt einestheils zahl- 
reihe im Auslande aufgelaufte theilweife im Betrieb geſetzte Ma— 
ichinen, 3. B. Falzmaſchinen, Buchdruckerſchnellpreſſen, Gaskraft⸗ 
majchinen, Schraubenſchneidmaſchinen, Kochherde, Malzputzmaſchinen 
u. ſ. w. und anderntheils viele neue für die allgemeine Verbreitung 
fich eignende gewerbliche Erzeugniffe des Inlaudes, als Werkzeuge, 
Werkzeugmaſchinen, Rohſtoffe ꝛc. 

7 “ 
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Der theils für wiederkehrende theils für worlibergehende Aus— 
ftellungen fpezieller Art beftimmte Au sftellungsjaal ſodann ent- 
hielt früher zunächſt eine durch das Bedürfniß der Gegenwart her— 
vorgerufene Ausftelung von 24 Nähmaſchinen für feine und 
ordinäre Weißnähterei, Damenkleivermaderei, Verzierungsnähterei, 
für ſchwere Tucharbeiten und Leichte Handarbeit u. |. w., ferner 
eine Ausftellung von Volksſchularbeiten und von in den 
Hortbildungsichulen des Landes gelieferten Proben des Freihand- 
linear-Zeihuens und Modellirarbeiten. 

Die Sammlung von Zeihnungsmwerfen und Gyps— 
mobellen, welde bezüglich der Anleitung bes regelmäßig an— 
wejenden Zeichnungslehrers allen uach Vervollkommnung in ihrem 
Gewerbe ftrebenden oder Behufs der Einfihtrahme einzelner Gegen 
ftände der Sammlung evicheinenden Gewerbetreibenden zu Gebot 
jteht, und fomit (zumal bei der Wichtigfeit des Modellivens für jehr 
viele Induſtrielle und bei dev Unentbehrlichkeit tüchtiger Zeichnungs— 
werfe für alle Gewerbetreibende) der technifchen Ausbildung der 
Legeren wejentlichen Vorſchub leiftet, enthält eine große Auswahl von 
Statuetten, Ornamenten, Thieren, Pflanzenabgüffen, und Zeichnungs- 
werfe englischen, franzöſiſchen und amerikanischen Urſprungs, beſon— 
ders Prachtwerke über die Ausftellungen zu Paris und London, archi— 
tektoniſche Werke, Photographien 2c., Werfe allgemein technifchen 
Werths, allerhand Modelljeihnungen fir Baugewerbe, Metallarbei- 
ten, Holzarbeiten, Thonmwaarenfabrikation, Werke für Weberei und 
Unterrichtsgegenftände. Abgeſehen davon, Daß hier auch Gypsmodelle 
vervielfältigt werden, ift zugleich von Zeichnungsmwerfen eine aus Flaf- 
fiihen Zeihnungswerfen im Werthe von 3000 fl. beftehende joge- 
nannte Wanderfunftbibliothef gegründet worden, welche jebes gewerb— 
liche Fach möglihft vertritt und umter den Zeichnungsichulen bes 
Landes cireufirt. In Verbindung damit fteht endlich eine Zeichnungs- 
und Modellirichufe für den Unterricht in Freihand-, Mafchinenzeich- 
nen und Modelliren an freiwillig ſich einfindende Schüler, deren 
Arbeiten dann von Zeit zu Zeit öffentlich ausgeftellt werben. 

Unter den Induſtriezweigen, welchen die Centralftelle ganz be- 
jondere Fürſorge widmet, fteht die Weberei oben an. Für bie 
Leineninduftrie wurden die neneften Einrichtungen fir Weberei, Bleiche 
und Appretur, für Die Baummollenmweberei aber eine große Zahl 
von Webereilehrwerkftätten für einfache und complicirte Zeuge ein- 
gerichtet und zur Erzielung einer gleihmäßigen theoretifchen Bildung. 
Webeſchulen in verſchiedenen Theilen des Landes gegründet, in wel— 
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hen Webermeifter ſowohl als auch Fabrikanten eine gründliche Aus— 
bildung erlangen, Tann beziehungsmeile Webelehrer für die Weber- 
gewerbe an nicht mit Webſchulen verjehene Pläbe abgeorbnet. Die 
Webeichulen wurden auch won Solchen benützt, welche fpäter dem 
Langwaarenfach fich widmen und bier eine wollftändige Waarenfunbe 
und genaue Kenntniß ber verichiedenen Gewebe und ihrer Darftellungs- 
weife fih erwerben wollen. Um aber zugleich tüchtige Weblehrer 
für alle Webeichulen im Lande beranzubilden, wurde in Stuttgart 
eine Weblehrerſchule errichtet, in welcher in praftiiher Handhabung 
des MWebeftuhls, in bem Gebrauch der Hülfsmafchinen, in der Zer- 
legung der Mufter, in ber DBerfertigung der Patronen u. ſ. w. 
ebenjowohl als im Zeichnen und in der Anfertigung von Entwilrfen 
Unterricht ertheilt wird. 

Die chemiſche Probiranftalt nimmt in ihrem Laborato- 
rium alle für Gewerbetreibende geeignete chemische Unterſuchungen 
und Analyfen vor; zugleich werben in berfelben den Schülern 
Borlefungen über die in den einzelnen Gewerben am häufigften 
vorkommenden chemiſchen Proceſſe gehalten. 

Ergänzend zur Seite ſtehen dieſen Anſtalten eine aus 3000 
Bänden techniſcher Werke beſtehende Bibliothek und ein Leſezimmer, 
in welchem ca. 50 gewerbliche Zeitſchriften und neuere techniſche 
Literatur aufgelegt ſind; auf den Hauptinhalt der letzteren wird überdieß 
in dem Gewerbeblatt hingewieſen, das in ca. 6000 Eremplaren 
in- außerhalb des Landes Verbreitung findet. 

Ganz abgejehen von diefen Anftalten beniit aber aud) bie Central— 
ftelfe jede andere pafjende Gelegenheit dazu, ben jeweiligen inbuftriellen 
Bedürfniſſen zu entſprechen. So wurden z. B. um einestheilg die Streb- 
famfeit der Gewerbetreibenden ftets rege zu erhalten und anbererfeits 
ein Hares Bild von dem Fortichreiten dev Induſtrie im Lande zu geben 
periodiſche FKortijhrittsausftellungen, auf welchen alle eine 
ganz neue Erfindung ober eine Verbefferung jchon befannter Fabrir 
fate oder doch wenigſtens die Einführımg eines neuen Induſtrie— 
zweiges repräfentivenben Gegenftände ausgeftellt werben können, und 
unter Umftänden Fortfchrittsmedaillen an die betreffenden Ausfteler 
vertheilt werden, eingeführt, Die allgemeinen Jubuftrieausftellungen 
in andern Ländern, bejonders die zur London, München und Paris 
durch Sachverſtändige beſchickt und in den verfchiedenften Richtungen 
ausgebeutet und aus gleihem Grunde und zum gleichen Zwecke werben 
Wanderlehrer fiir die Webereigeiverbe entjendet und die Gemwerbe- 
treibenden in ber gemwerblihen Buchführung und Correſpondenz 2c., 
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theils mittelft einzelner für ſich abgeichloffener Borlefungen theils in 
einem ganzen Cyklus folcher Unterrichtsftunden, alſo in einen förm— 
lichen Wanderlehreurſus unterrichtet, welch’ Tetterer mit ber Aus- 
einanderjegung des wirtbichaftlichen Theils der Gewerbeverhäftniffe 
beginnt, dann auf Einkauf, Buchfiihrung, Caleulation ber Preife, 
Wechſel, und Anweilungen übergeht und mit ber Correſpondenz 
ſchließt. 

Der Betrieb der Eiſenbahnen im Etatsjahre 18/60 
lieferte folgende Ergebniffe: 

A. Die Einnahmen betrugen für 

a) Perfonentransp.bei 3,042,687 Neifenden 1,469,298 fl. 29 fr. 


b) Handeltransport (23,359 St.) 4,234 fl. 38 fr, 
ec) Gepädtransport, 84,669 fl. 6 fr. 
d) Equipagentransport, 3,570 fl. 

e) Bichtranspert, 92,700 fl. 8 kr. 


f) Sütertransport 
von 8,786,658 Ctr. 2,234,590 fl. 16 fr. 
Provifion-Nahnahme 7,968 fl. 11 fr. 


Derfiherung, 2,369 fl. 24 fr. \2,351,466 fl. Or. 
Lagerzinfe, 924 fl. 24 fr. 
Frachtbriefe, 5,613 fl. 54 fr. \ 
zuſammen a—f) 4,005,930 fl. 30 fr. 
g) Ertrazüge, 30,198 fl. 25 fr. 
h) Averfalvergütungen für die Beförderung 
der Poitjendungen, 71,800 fl. 


i) Bahrtaren und Trachten für fremde 

Derwaltungen, welche zurüdzuvergüten 

waren, 400,589 fl. 49 fr. 
k) Ertag aus Gebäuden, und Grundftüden 33,739 fl. 5 fr. 
1) Entjhädigung von andern Berwaltun- 

gen für Benütung diefjeitiger Trans- 


portmittel, 320 fl. 44 fr. 
m) Berjchiedene und zufällige Einnahmen 234,291 fl. 20 fr. 
zufammeu a—-m 4,776,869 fl. 53 fr. 


B. Die Ausgaben betrugen und zwar | 
a) Die allgemeinen Berwaltungstoften 44,381 fl. 5 fr. 
b) Die Bauunterhaltungskoften 708,355 fl. 4 fr. 
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e) Die Koften des Locomotivdieuſtes 1,096,893 fl. 4 fr. 
d) Koften der Wagen 547,908 fl. 24 kr 
e) Koſten des Bahnbetriebes 466,738 fl. 43 fr. 
f) Antheile anderer Berwaltungen an ben 

Einnahmen von dem direkten Verfehr 397,614 fl. 17 fr. 
g) Vergütung an andere Verwaltungen für 


Benügung ihrer Transportmittel 13,080 fl. 35 fr, 
h) Averfalvergütung für die telegraphijche 
Dienftcorrefpondenz 5,400 fl. 
i) Frachtermäßigungen, Entſchädigungen 
und Erſatzpoſten 5,173 fl. 21 fr 
k) Grundabgaben, Steuern und Brand» 
ihadensbeiträge, 3,657 fl. 52 fr 
1) Zuſchüſſe an die Unterftügungstafle 1,500 fl. 
m) Abgang und Nachläſſe 4,554 fl. 25 fr. 
n) Außerordentliche Ausgaben 80 fl. 15 fr. 
zufammen (a—n) 3,295,337 fl. 5 kr. 
Nach Abzug der 
Averfalvergütung von der Poftanftalt 70,000 fi. | 
Fracht von dienftlihen Sendungen 74,399 fl. 9 Er. 
Beftellgebühren der Güterbeförberer 119,123 fl. 29 tr. 
Fahrtaxen und Trachten für fremde Berwal- 
tungen 397,614 fl. 17 fr. 
Fradtrüdvergütung 2,975 fl. 32 fr. 
Betrag der Tar- und Fradhtenermäßigungen 
für Militärtransporte 4,445 fl. 31 kr. 
mit 668,557 fl. 58 fr. 


beträgt die obenerwähnte Einnahme 4,108,311 fl. 55 fr. und 
die Ausgabe 2,626,779 fl. 7 fr. oder die Ausgaben für Neubau- 
ten, Meliorationen, Snventarvermehrung mit. 664,408 fl. 
47 fr. abgerechnet noch 1,962,370 fl. 20 fr. oder 47,7% ver 
Bruttveinnahmen. 

Das Anlagefapital betrug am 30. Juni 1860 37,959,208 fl. 
12 kr., hiezu aus Betriebsmitteln - beftrittene Ausgaben fir 
Meltorationen, Neubauten ꝛc. 18°%/so 2,274,697 fl. 8 kr., zu— 
fammen 40,233,905 fl. 20 fr., fo daß fich eine Berzinfung 
von 5,° %% ergibt. 
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| Die Länge der Bahn am Schluß des Etatsjahrs betrug 
91,* Stunden, die der doppelgeleifigen Bahn 21,° Stunden. 
Die Zahl ver von den Lokomotiven zurüdgelegten Wegftunden 
mit Zügen (Nuzftunden) betrug 510,597, ohne Züge 26108, 
zufammen. 586,705. Bei durchſchnittlich im Dienſte befind- 
lichen 56 Pofomotiven hat eine Lokomotive im Durchſchnitt 
9584 Stunden durdlaufen. Auf eine Stunde Bahnlänge 
fommen von der wirklichen Netto-Einnahme & 1,481,532 fl. 
48 fr., durchſchnittlich 16,931 fl. 48 fr., (auf eine Nuzftunde 
2 fl. 54 fr.,) oder von. der obenerwähnten Netto-Einnahme 
2 2,145,941 fl. 35 fr. noch 24,525 fl. 2 kr. (over 4 fl. 12 ir. 
von der Nuzftunde). 1 Zoll-Etr. hat durchſchnittlich an Fracht 
abgeworfen 15,9 fr. Was die Benügung der Wagenklaffen ans 
belangt, jo fuhren im Ganzen in ver I. El. 0,5%, II. EL. 
20,,, II. El. 79,2 und in den Schnellgügen 5 °%/o in ver 
I. El. und 95 °% in der IT. Claſſe. 

. Die Berwaltung der Telegrapben im Jahre 18°°/so 
ergab folgendes Reſultat: 

Befördert „wurden im Ganzen Staats- und Privattele- 
gramme uud. zwar: | 

a) internationale, An folden waren abgegangen 11,685 
und angelommen 12,700, zufanmen 24,385 oder auf einfache 
reducirt 30,724; an Durchgangs-Vereinsdepeſchen wurden bes 
fürdert 10,380, oder auf einfache reducirt 12,888. 

b) interne. An folden waren abgegangen und angefom- 
men zufammen 66,366, auf einfache reducirt 75,425. Im 
Ganzen belief fi) jomit die Zahl ver Telegramme auf 101,131 
oder auf: einfache rebucirt 120,037. Die gebührenfreien 
Telegramme beliefen fi) zufunmen auf 31,076 Stüd. Die auf 
den Stationen erhobenem Gebühren betrugen. 31,885 fl. 21.fr. 

Bei. der Poftverwaltung ergab fi) nad der. unlängft 
veröffentlichen Weberficht für das Jahr 18°%%/so folgendes Re— 
fultat: 4 

Die Geſammteinnahmen betrugen 1,478,748 fl. 12 kr., 
die Geſammtausgaben 1,284,271 fl. 59 kr., ſomit der Ueber— 
ſchuß die Summe von 194,476 fl, 13 kr., oder mit Hinzuredy- 
nung des DBetrags von 19,412 fl. 19 kr., um welchen ſich ver 
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Boftverwaltungsbetriebsfond wermehrt hat, von 213,888 fl. 
32 fr. Letzterer beträgt auf den letten Juni 1859: 8489 fl. 
25 fr. Der Anſchaffungswerth der im Gebraud, befinplichen 
Betriebsmittel einſchließlich der Poftwagen ꝛc., betrug am 
30. Juni 1859: 242,171 fl. 32 fc. Das gejammte Anlages 
fapital für die Poſt berechnete fi) auf den 30. Juni 1859 
auf 2,975,137 fl. 36 fr., und verzinste fich alfo bei dem Ein— 
nahmeüberſchuß von 194,476 fl. 13 fr. (gegen 5,73 für das 
Jahr 189/ss) zu 6,54%. Wird von den Einnahmen und 
Ausgaben der Betrag der fir fremde Poſtverwaltungen er» 
hobenen Zaren und Nachnahmen abgezogen, jo berechnen fid) 
die Ausgaben für den Betrieb in Prozenten der Bruttoein- 
nahme zu 83,7 und die reine Einnahme beträgt hiernad) 16,3 
der Bruttoeinuahme. Die Zahl ver Boftanftalten in Wirt: 
temberg betrug am legten Juni 1859 217 und. erhöhte jid 
bis zum 1. Januar 1860 auf 230, nemlih: 106 PBoftänter 
(Bofterpeditionen mit Bofthaltereien), 94 Pofterpeditionen 
(Poſtſtellen ohne Poſtſtall), 5 Nelaispofthaltereien (ohne Expe— 
bitions-Einriehtung) und 25 Poftablagen. Seit ver Ueber— 
nahme der Boten in Die unmittelbare Verwaltung des Staats 
find allmählig 106 neue Pojtitellen errichtet worden. Der 
Poſtverkehr wird vermittelt durch 114 Eilmagen- und Poft- 
omnibus-Kurſe, 17 Karriolpoften und 10 Reit- und Boten 
poftfurje; die tägliche Meilenzahl, welche die Bolten auf Straßen 
durchlaufen, beträgt 908; außerdem, wird die ganze Eifenbahn- 
linie und bie Bodenſeedampfſchifffahrt zum Pofttransporte be- 
nützt. Im äußeren Poſtdienſt befanden fi an Beamten (Ex- 
pedienten, und Borftänden) 478, an Unterbedienfteten 333; 
beim Bofttransport wurden zufammen 437 Wagen mit 2281 
Perjonenplägen und 884 Pferde ſowie 280 Poftillone und 76 
Poſtcondukteure verwendet. Nach den ftatiftiichen Aufzeichnun— 
gen der Poſtſtellen belief fi im Verwaltungsjahre 18°%/so 
die Aufgabe an Briefen aller Art auf: 7,907,656, an Fahre 
poſtſtücken auf 2,091,306, worunter 159,432 Nachnahmeſen⸗ 
dungen mit einem Geldbetrag. von 524,086 fl. und 1118 haare 
Einzahlungen: mit 7293 fl. begriffen find. An einzelnen Zei- 
tungsnummern wurden im Jahr 18°%/ss verjenbet 5,985,783, 
Perſonen wurden auf, den württ. Poſten 280,939 befördert, 
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Die Verfehrsfteigerung ftellt fit) dem Borjahre gegenüber 
folgendermaßen heraus: Bei der Briefpoft ergibt fi ein Mehr 
von 1,049,762 Briefpoftgegenftänvden, bei der Fahrpoſt ergibt 
fih ein Mehr von 252,901 Fahrpoftgegenftänden und von 
74,199 Reifenvden. Im ganzen Land trifft durchſchnittlich nad) 
dem Stand vom legten Juni 1859: 
a) je eine Poftanftalt auf ca. 1?/; Q.⸗M., 
b) auf jeven Einwohner 9,35 Brief- und 2,47 Yahrpoft- 
ftüde, 
e) je ein Boftreifender auf 6,02 Einwohner, 
d) auf jeden Einwohner 3,54 einzelne Zeitungsnumimern, 
und 
e) ven der gejammten Bofteinnahme 52%. fr., von ber 
Gefammtausgabe 45/2, alfo von dem Neinertrag 6°/ıo kr. 
per Kopf. 
Die im Etatsjahre 18°%;so errichteten 19 Poftftellen find 
folgende: 
errichtet den 
1) Rudersberg, DU Welzheim, Bofterp. 2. Aug. 1859. 


2) Singen, D.A. Geislingen " 5. Sept. 
3) Scywendi, DA. Laupheim " 5. Oct. m 
4) Bempflingen O.A. Urach " 20. Sept. «“ 


5) Unterboibingen, O. A. Nürtingen » 20. Sept. 
6) Laichingen, DA. Münfingen " 25. Dit. 
7) Großaſpach, O.A. Backnang 4. Jan. 1860. 
8) Großgartach, DA. Heilbronn " 17. Yan. 
9) Böhmenfich, DA. Geislingen, Poftamt 

(früher Relais: Bofthalterei) 1. Febr. » 
10) Dußlingen, DA. Tübingen, Bofterp. 15. Febr. » 
11) Laudenbad, O. A. Mergentheim 15. Febr. „ 
12) Ummendorf, DNA. Biberad) " 27. Febr. « 
13) Schemmerberg, O.A. Biberad) 15. März » 
14) Baiersbronn, DA. Freudenftadt m 11. April 


15) Owen, DA. Kirdheim " 23. April 
16) Gutenberg, DA. Kirchheim n 23. Spril 
17) Oberdiſchingen, DA. Ehingen " 15. Mai 
18) Dornhan, DA. Sulz " 16. Mai u 


19) Herrenalb, DA. Neuenbürg, Boftamt 1. Juni ⸗ 
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Bei dem Bodenfeedampfihifffahrtsbetrieb ergab 
fidy für das Berwaltungsjahr 18°%/eo folgendes Nefultat: 

E8 betrugen die Einnahmen und zwar die Gefälle 
aus Hoheitsrehten 34 fl. 52 kr., die Fahrtaxen und Frocdhten 
und zwar burd unmittelbare Erhebung 179,101 fl. 46 fr, 
von fremden Befürberungsanftalten 13,234 fl. 15 fr., darunter 
6000 fl. von der württ. Poftanftalt; der Ertrag aus Gebäuden 
und Gütern O; die Erfapkoften und Nüdvergütungen 684 fl. 
39 fr.; die Zinfe aus Aktivpoften O; die auferorventlichen 
Einnahmen 298 fl. 37 kr., zuf. 193,354 fl. I fr. Die Aus— 
gaben dagegen und zwar bie allgemeinen Berwaltungstoften 
betrugen 6,788 fl. 52 fr.; beſondere Koften, nämlich die Koften 
des Schifffahrtsbetriebs 89,337 fr. 25 fl., darunter für Ma— 
terialien 46,908 fl. 21 fr., Schifffahrtsunterhaltung 11,932 fl. 
30 kr.; die Koſten des GStationsdienfts 37,204 fl, 2 fr.; die 
Vergütung an frembe Beförberungsanftalten 9,032 fl. 34 fr.; 
der Aufwand auf Gebäude und Güter 106 fl. 33 fr.; Ent- 
Ihädigungen und Erfatpoften 842 fl. 6 fr., die Paſſivzinſe O; 
der Abgang und Nachlaß O; die außerordentlihen Ausgaben 
33 fl. 1 fl, zuf. 143,344 fl. 33 kr. Somit überftiegen die 
Einnahmen die Ausgaben um 50,009 fl. 36 fr. Zu biefem 
Keinertrag kommen die Aktivausftände am 30, Juni 1859 mit 
802 fl. 31 fl.; der Werth des Materialienvorraths am 30, Juni 
1859 mit 2956 fl. 2 £r., ver Kaſſenbeſtand am 30. Juni 1859 0, 
bie Zahlungsrüdftände am 30. Juni 1859 O, zuſ. 3,173 fl. 
55 fr., fo daß verbleiben 50,594 fl. 14 fr. Bon diefem 
Yahresertrag wurben abgeliefert zur Grunpftodsverwaltung 
26,694 fl. 14 fr., zur laufenden Bermwaltung 23,900 fl. Das 
Dermögen der Anftalt betrug am 30. Juni 1860 235,977 fl. 
Das Anlagefapital betrug nach Abzug der. obigen Ablieferung 
zum Grundſtock am 30. Juni 1860 230,128 fl. 18 fr. Die 
zur laufenden Verwaltung abgelieferten 23,900 fl. entſprachen 
jomit einer Berzinfung mit 10,39 %.. Beförvert wurben: 
Berjonen 85,189, Hunde 435 St., Gepädübergewidht 2185 Etr., 
Equipagen 25 St., Pferde 357 St., Vieh 5,883 St., Güter 
424,784,1 Ctr., Getreide 594,365, Etr. Bon 100 Reiſenden 
benüsten ven I. Blaß 26, ven II. Pla um bie volle Tare 62, 
um ermäßigte Tare 12. Die Zahl der Dampfbootfahrten be- 
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lief fi) auf 2,768, die der zurüdgelegten Meilen auf 14,160, 
die der angehängten Schleppboote und zwar ver beladenen 460, 
per umbeladenen 313. Der Holzverbraud zur Feuerung ver 
Schiffskeſſel belief fi) im Ganzen auf 3,975'/ Kl., alfo auf 
1 Fahrmeile anf 0,281 Kt. Die durdfchnittliche Fahrzeit für 
1 geographiſche Meile berechnet ſich auf 26,7 Min, 

Der orbentlihe Betrieb.der Nedardaupficdifffahrt 
im Jahre 1860 dauerte vom 2. April bis 1. Nov., alſo im 
Ganzen 219 Tage, fo daß die Anftalt zum erften Male, feit- 
dem jie im Befige. des Staats fidy befindet, über die ganze 
Saiſon vollſtändig bemitgt werden fonnte. Dampfbootfahrten 
wurden ausgeführt von Heilbronn mad) Heidelberg und zurüd 215, 
andere 34, zuf. 249. Die Zahl ver hiebei gurücdgelegten Weg- 
meilen betrug 4,945. Die 11’/ Meilen over 23 Stunden 
lange Wegfirede zwiſchen Heilbronn und Heidelberg wurde 
ohne. den durchſchnittlich 42 Minuten betragenden Aufenthalt 
während der Fahrt zurüdgelegt im Durchſchnitt zu Thal von 
Heilbronn nad) Heibelberg in 5 St. 40. Min. und zu Berg 
(v. Heidelberg nad). Heilbronn) in 11 St. 7 Min. Die Fire 
zeiten Yahrzeiten waren zu Thal (mit dem Dampfichiff 
Heilbronn am 3. April bei 40° Wafferftand . in Heilbronn) 
4 St. 25 Min. und zu Berg (Dampfichiff Nedar am 13. Yuli 
bei 25° Wafjerftand in Heidelberg) 8 St. 46 Min.; vie 
längsten aber zu Thal (Dampfſchiff Heilbronn) am 27. Juli 
bei 24° in Heilbronn 6 St. 52 Min. und zu Berg (Dampf: 
ſchiff Heilbronn) am 26. Mai bei 30° Waflerftand in Heidel— 
berg 12 Stunden 48 Din, Der Wafferftand betrug wäh 
rend des Betriebs. im Durdfchnitt 33°, der höchſte Stand 
(3. Sept.) war 91”, der tiefite 22 Die mittlere Fahrge— 
Ihwindigfeit oder die Zahl der in einer Stunde Zeit zurück— 
gelegten Wegftunden war zu Thal (Boot Heidelberg) 4,00 
als Minimum und 4,06 als Durdfchnitt, und ale Marimum 
4,10, zu Berg als Minimum 1,98, ferner 2,07 als Durch— 
Ichnitt, und 2,15 als Marimum. Der Kohlenverbraund 
betrug im Ganzen: 17,306,; Etr., auf Einer Fahrt von Heils 
bronn nad Heidelberg und zurüd 77 Etr., auf eine Wegmeile 
3,35. &tr. Der mit 4 Dampfbooten vermittelte Verkehr umfaßte: 
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Perſonen zu Thal zu Berg 


16,120 13,835 
Hunde 103 87 
Gepäckübergew. 303,8 Etr. 251 Etr. 
Güter 15,883,8 Gtr. 9,136,5 Gtr. 


Bon 100 Berfonen benüsten die I. Cajüte 31 und die 
IE. zur vollen Tare 43 und zur ermäßigten 26. Die Frequenz 
von einer Fahrt beträgt durchſchnittl. Perfonen 120, Hunde 1, 
Gepäckübergewicht 2,2 Etr. und 100,5 Etr. Durchſchnittlich 
war der Rohertrag von einer Fahrt 122 fl. 42 fr. und der Be- 
triebsanfmwand 90 fl. 24 kr., ſomit der Neinertrag 32 fl. 18 kr. 
Bon dem Rohertrag kamen anf Perfonen 94 fl. 50 ., Hunde 
10 kr., Gepäckübergewicht 1 fl. 10 fr., Güter 26 fl. 14 fr. 
Bofteffektenbeförderung 18 fr. Die Durdicnitts-Einnahmen 
von 1 Reiſenden "betrugen 46 fr., 1 Hund 13 fr., 1 Etr. 
Gepädübergewiht 31 fr., 1 Etr. Frachtgut 14 Fr. Mas 
jodann vie laufende Verwaltung anbelangt, fo betru— 
gen die Jahreseinnahmen pro 1860 30,876 fl. 19 Er. 
(worunter 30,558 fl. 17 fr. Sahrtaren und Fraditgelver) und 
die Ausgaben 24,019 fl. 7 fr. (worunter 19,861 fl. 12 fr. 
Cıhifffahrtebetriebsfoften), ver Einnahmeüberihuß fomit 6857 fl. 
12 fr., oder unter Berüdfichtigung des Ergebniffes der Reſt— 
verwaltung 8,831 fl. 57 fr. Der Betrielsfonds der Danıpf- 
ihifffahrtsanftalt ‚betrug am Rechnungsjahresſchluß 1859: 
2,218 fl. 4 fr. und pro 1860: 143 fl. 19 fv., hat ſomit um 
2,074 fl. 45 fr. abgenommen. Er Beftcht ganz aus Dem Werth 
der Mobiliarvorräthe. Dis Vermögen der Anftalt an Schif- 
fen, Mobilien ꝛc. berechnete ſich auf den letzten Dechr. 1859 zu 
53,841 fl. 54 fr. und pro 1860 85,614 fl. 26 kr. vermehrte 
fi) femit um 31,772 fl. 32 fr. (in Folge der Erwerbung eines 
weiteren Dampfſchiffs). Andererſeits vermehrte ſich das An— 
lagekapital, das ult. December 1859: 58,800 fl. betrug, um 
38,000 fl. (Kaufſchilling für das Dampfſchiff Nedar), und be— 
trug ſomit pro 1860: 96,800 fl. Der Vermögensſtand pro 
1860 berechnet fi) auf 85,614 fl. 26 kr., fomit um 11,185 fl. 
34 fr. niederer. Der Einnahmeüberfhuß pro 1860 betrug 
wie fchon bemerkt 8,831 fl. 57 fr., würde alſo genau genom— 
men eine Berzinfung tes Anlagecapitald nody nicht gewähren, 
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Die Donaufhifffahrt war abermals wie im vorigen 
Fahre in Abnahme begriffen. E8 wurden abgefehen von ven 
zu den bairiſchen Dftbahnen gelieferten und nicht zu den ge= 
wöhnlihen Frachtgütern der Ulmer Schifffahrt gerechneten 
31,500 Gifenbahnfchmellen (ungefähr 64,773 Etr. [gegen 70,750 
Etr. pro 1859]), auf der Donau abgeführt. Darunter befan- 
den fid) 22,000 Etr. Kaffee, 5,000 Etr. Maſchinen- und Eijen- 
waaren, 4,000 Etr. Wein, 3 Etr. Kreide, 3,000 CEtr. Käſe, 
2,000 Etr. Kaffeefurrogat, 2,400 Etr. Baumwolle, 1000 Etr. 
Tabak, 800 Etr. Del und Fettwaaren, 700 Etr. Farbwaaren, 
700 Str. Soda c. Da im Jahr 1856 125,000 Etr., im 
Jahr 1857 98,000 Etr., im Jahr 1858 95,000 Etr. und im 
Jahr 1859 70,000 Str. beförbert wurden, fo ftellt fih eine jo 
entſchiedene alljährige Abnahme des Verkehrs auf der oberen 
Donau heraus, daß lettere vorausfidtlicd in nicht gar ferner 
Zeit ganz aufzubhören droht, wenn nicht bald durd die Ein- 
richtung einer regelmäßigen Bergfahrt mittelft Remorquere we— 
nigftens von Donauwörth herauf der Weiterbeftand des Ulmer 
Donauftapeld gefichert wird. 

Mas ſodann die Bewegung der Neckarſchifffahrt 
anbelangt, jo zeigte das Jahr 1860 eine erfreuliche Hebung 
über ſämmtliche VBorjahre bis zum Jahr 1854, wo die größte 
Abnahme ftattgefunden. Zu Berg kamen an 129 Schiffe mit 
Handelsgütern und Salz 21,622 Etr. (gegen 20,000 in Jahr 
1856, 16,000 im Yahr 1857, 4,600 im Jahr 1859 und 8,000 
im Jahr 1859), Steinfohlen 124,430 Etr. (gegen 120,000 pro 
1856, 102,000 pro 1857, 67,000 pro 1858 und 112,000 pro 
1859), aljo zuf. mit 146,032 Etr., jo daß ſich eine Zunahme um 
26,000 Etr. gegen das Vorjahr und 11,000 Etr. gegen das 
3.1854 (mit 135,087 Ctr.) ergibt. Zu Thal abgefahren waren 
134 Schiffe, die an Brettern: 145,532 Etr. (gegen 117,000 Etr. 
pro 1856, 152,000 pro 1857, 101,000 pro 1858 nnd 109,000 
pro 1859), Handelsgütern: 44,829 Etrn. (gegen 106,000 pro 
1856, 34,000 pro 1857, 26,000 pro 1858 und 50,000 pro 
1859) und Aeſcherich: 5,300 Etr. (gegen 4,000 pro 1856, 
3,000 pro 1857, 3,000 pro 1858 und 13,000 pro 1859), zu]. 
alfo 195,611 Etr. beförterten. Die Berg: und Thalfahrt zu— 
jammengenommen find ſomit im Ganftatter Hafen aus— 
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und eingelaufen zuf. 341,698 Etr. (gegen 368,000 pro 1856, 
209,000 pro 1857, 201,000 pro 1858 und 293,000 pro 1859). 

Der Schifffahrtsverfehr von Heilbronn mit dem untes 
ren Nedar und den Rhein betrug an angelommenen zoll- 
baren und nichtzollbaren Gütern 1,480,940 Gtr. (389,563 CEtr. 
mehr als im Borjahre) und an abgegangenen zollbaren 
und nichtzollbaren Gütern zuf- 570,505 Etr. (47,015 Etr. weni- 
ger als im VBorjahre), over an augelommenen und abgegangenen 
Gütern zufammen 2,801,445 Ctr., wozu dann nod) etwa 750,000 
Bretter kamen, die, obgleidh in Schiffen vwerladen, Ted) dem 
Tlößereiverkehr eingerechnet zu werden pflegen. Wie bedeutend 
auch heuer wieder der Flößereiverfehr und ver damit ver— 
bunvdene Sägwaarentrauspert im Ganzen genommen war, ers 
gibt fih daran, daß man zu Heilbrenn 1,101 Flöße, 49 
Schollen und 898 Schiffe mit Bretterladung und Bretterflöße, 
zuſ. aljo 2048 (gegen 493 im DBorjahre) zählte. Bei Nedar- 
julm waren 1372 eichene und 1342 tannene Stänme eingeflößt 
worden, bei Marbach 750 tannene Stämme und bei Pleidels— 
heim 250 tannene und 50 eicdyene Stämme. 

Die Ausfuhr aus Württemberg nah der Schweiz 
über Frievrichshafen war aud im Jahr 1860 fehr beteutenv. 
Pferde wurden 589 St., Hornvich 6,956 St., Schweine und 
Spanferfel 321 St., Hämmel 162 St., anderes Schafvieh 
und Ziegen 205 St. ausgeführt, alio zuſ. 8,233 St. Vieh 
(dem Borjahr gegenüber 1667 St. mehr). An Getreide incl 
Malz wurden ausgeführt: Hülfenfrüdte 578,920 Gtr. (dem 
Borjahr gegenüber mehr 322,788 Etr. An anderen Lebens— 
mitteln wurden ausgeführt: Bier 7,007 Etr., Branntwein 
2,192 CEtr., Eifig 426 Etr., Wein und Moft 446 Etr., But» 
ter und Rindſchmalz 3,891 Etr., Fleiſch und Schmweinefett 
641 Etr., Gewürze 64 Etr., Kaffeefurrogate, befonders Cicho— 
rien 11,572 Etr., Käſe 146 Etr., Zuderwerk ſammt einge- 
machten Früchten 129 Etr., Nudeln, Sago ꝛc. 1,703 Ctr., 
Mühlenfabrifate 14,789 Etr., Syrup 1,066 Ctr., unbearbeitete 
Tabaksblätter 3,166 Etr., fubricirter Rauchtabak 930 Etr., 
Cigarren 288 CEtr., Schnupftabal 143 Etr., Zuder 9,545 Etr. 
(die 6 zulegt genannten Quantitäten kamen größtentheild aus 
den übrigen Zollvereinsftaaten), gebörrtes Dbft 1,420 Etr,, 
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frifches Obſt 2,885 Simri. An Holz wurde ausgeführt: 
Brennholz 9,396°/% Kl. und 1,350 St. Wellen, Werk: und 
Sägholz 1,861 St., Bretter und Dielen 6,260 St., Latten 
125 St., Pfähle und Rebſtöcke 208,450 Et., Stangen 739 St., 
Zorf 44,000 St. Unter den Lebensmitteln ift übrigens hier 
eine große Menge von Gartengewächſen, namentlich Kartoffeln, 
die aus Mürttemberg nady ver Schweiz ausgeführt wurden, 
nicht begriffen. 

Nach einer Beröffentlihung des Finanz-Minifteriums find 
in der Münze zu Etuttgart jeit dom Abſchluß der Münzeon— 
vention vom 25. Aug. 1837 bis zum Echlufje des Jahres 1859 
ausgemünzt worden: 

Goldmänzen: 2,310,902 fl. in Dukaten. 
Silbermünzen und zwar 18%%ss (incl.) 

Bereinsmünzen: Zwei Thaler (3% Gulden) Stüde 
2,211,107 fl. 80 kr., Einthalerſtücke (1°/s Gulvenftüde) 
1,917,748 fl., und im J. 1859 allein: 2,332,156 fl. 45 fr. 

Pandesmünzen und zwar 
Zweigulvenft. 8,559,144 fl., Cingulvenft. 11,782,572 fl., 
Halbguldenſtücke 2,812,077 fl. 30 kri, und im J. 1859 
allein 35,862 fl. 

Scheidemünzen Ä 

in Silber: Sechskreuzerſtücke 889,706 fl., Dreifveuzerftüde 
290,090 fl., Einfreuzerftüde 246,258 fl. 52 fr., und im 
Fahr 1859 8294 fl. 36 fr. 

in Kupfer: an Halben- und Viertelskreuzerſtücken 47,888 fl. 
34 fr., und im Jahr 1859 1,287 fl. 8 fr. 

Die Generalverfammlung des füddentſchen Buch— 
händlervereing, die am 18. Juni ftattfand, war troß der 
ungünftigen Zeitverhältnifie zahlreicher bejucht, als die ver 
legtvergangenen Jahre. Neben der üblichen Vermögensrech— 
nungsablage war befonders der Antrag auf Emführung ver- 
fchiedener Berbefferumgen in dem ſüddeutſchen buchhändleriſchen 
Spevitionsvertehr Gegenjtand ver Berathung. Letztere führte 
zumächit zu den fofort ausgeführten Beſchluß, eine Commiſſion 
von 7 Mitgliedern für diefen Zweck zum wählen, welche anf der 
Grundlage einzelner näher bezeichneter Punkte der nächſten 
Seneralverfammlung die Normen fir. den angeftvebten Fort— 
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fhritt vorschlagen follte. Die Abrehnungsgefhäfte nahmen 
den erfrenlichften Verlauf, und einftimmig ging das Urtheil 
der Anwefenden dahin, daß die durch diefe Verſammlung be— 
wirkte Sentralifation, welche überbieß nach den verfchiedenften 
Seiten hin ihren belebenden Einfluß geltend macht, nicht nur 
für Stuttgart äuferft wichtig ift, fondern auch für den buch— 
händlerifchen Verkehr ſelbſt die günftigften Yolgen hat. Es 
waren der unter einander abredinenden Firmen nicht weniger 
als 100, alfo nahezu die Hälfte aller ſüddeutſchen Buchhand— 
lungen. 

Die Jahresverſammlung der Schafzüchter und Woll— 
prodncenten zu Balingen (30. März) war ſehr zahlreid) be— 
ſucht. Die Verhandlungen bezogen ſich hauptſächlich auf die 
verfchiedenen Schafftämme uud die Schafzucht überhaupt, den 
Göppinger Schafmarkt, die natürlichen (Allmanden) und fünft- 
lihen Schafweiden und Schafhäufer; wobei befonders die Ver- 
befjerung der natürlichen und die Anlage der künftlichen Schaf- 
weiden den lanbwirtbichaftliden Bereinen von ben Abgeord- 
neten der Ianbwirthichaftlihen Kentraljtelle fehr an's Herz ge— 
legt wurde. Ein erfrenliches Zeichen war das rege Intereffe, 
das alle Anwefenden und namentlid and) viele Bauern bei den 
lebhaften Verhandlungen an ven Tag legten. 

Anı 15. Juni hielten die württembergifhen Land— 
wirthe zu Heilbronn wie in früheren Jahren eine Wander: 
verfammlung, welde von nahezu 200 Theilnehmern aus den 
verfchiedenften Gegenden des Landes jowie von mehreren Mit- 
gliedern der Eentralftelle für Landwirthſchaft befucdht war. Ge— 
genftände ver Berathung waren insbejondere die Frage von ber 
nad) dem Urtheile zweier Obergerichte ſchon bei der jegigen Geſetz— 
gebung zuläffigen Errichtung bäuerlicher Fideicommiſſe, bezüg- 
lich deren Oberamtsrichter Fecht hauptjüchlich die volkswirth— 
ichaftlihe Wichtigkeit der Erhaltung eines großbegüterten Bauern» 
ftandes hervorhob und einen Beſchluß der Verfammlung auf 
Nievderfegung einer Commiffion für Die weitere Bearbeitung 
diefes Gegenſtandes veranlafte, ferner die Regelung des für Die 
Landwirthichaft fo wichtigen Geſindeweſens, bezüglidy beren 
von Seiten der Negierungscommifjäre bemerkt wurde, daß den 
Ständen in Bälve ein dießfälliger Gefetesentwurf vorgelegt 
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werben folle, die Befeitigung vieler für die Landwirthſchaft 
läftigen Beftimmungen aus dem neueften Entwurf eines Hod)- 
baugefeßes, die Empfehlung ver zur weiteren Verbreitung er- 
fahrungsgemäß fi eignenden landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
insbejondere der Dreſch-, Säe- und anderer Mafchinen, die Frage 
von ter fofortigen Kealifirung der längft gehegten Idee einer 
landwirtbichaftlihen Börſe in Verbindung mit der neuerdings 
in's Leben getretenen Induftriebörfe zu Stuttgart, die Frage 
von der Wahl der beften Mittel gegen die Verbreitung der 
verberblihen Lungenfeucdhe, das wiederholte und dringende 
Berlangen nad) der baldigen Einbringung des ſchon vor adıt 
Fahren ausgearbeiteten Yandeskulturgefegesentwurfs bei den 
Ständen, das Hinarbeiten auf Befeitigung mandyer läftigen 
Beitimmungen aus den Statuten auswärtiger Hagelverfidhe- 
rungsgeſellſchaften und auf eine Reviſion der Orundgefete der 
Wanderverfammlung. Zu Ehren der Berfammlung war zu— 
gleich eine Schauftellung zahlreicher Rinder veranlaßt worden, 
weldye allgemein als jehr gelungen anerkannt wurde. 

Die württ. Wein- und Obftproducenten hielten 
heuer am 19. Dftbr. zu Reutlingen ihre fiebente Generalver- 
fammlung, welde nidt nur von zahlreihen Bewohnern ver 
benachbarten Städte und ſelbſt von Ausländern befucht, ſon— 
dern auch von der K. Eentralftelle für Landwirthſchaft beſchickt 
war. Garteninſpektor Lucas begrüßte Die Berfammlung, welde 
fofort unter dem Borfige des Delonomierath8 Bronner von 
Wiesloch für die Weinbaufeltion und des Garteninſpektors 
Lucas für die Obftbaufeftion ihre Berhandlungen begann, 
Aus der Berathung in Betreff der für unfer Land zweckmäßig— 
ften Traubenforten ift hervorzuheben, daß Mehrere ver be= 
währteften Weinbauverftäntigen die fog. St. Laurenztraube 
als eine fchwarze, frühreifende und fehr fruchtbare Sorte 
empfablen. Bezüglich des Obſtbaues waren befonders bie 
Mittheilungen über vie fir unjer Land empfehlenswertheften 
Obſtſorten unter Zugruntlegung der Abbildungen württens 
bergifcher Obftjorten interefjant. Zur Belehrung der An— 
wejenden war in dem pomologifhen Inſtitut eine Weine 
muſter- und eine Dbftausftellung veranftaltet worden. 
Die Weinmufter, 40 an der Zahl, waren von Reutlingen, 
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Pfullingen, Heilbronn und Nedarfulm mitgetheilt worben. 
Die rothen Weine von Reutlingen, namentlid die vom Jahr 
1859, wurden als jehr gut, zum Theile vorzüglid und bie 
Brunner’s von Nedarfulm ſämmtlich als ausgezeichnet aner= 
kannt. Minder reichlich befhidt war die damit verbundene 
Ausstellung von Trauben, deren Qualität aber um fo 
treffliher war; befonders wurden die Trauben aus Beutelsbach 
und Untertürfheim jowie die von Univerfitätsgärtner Hoch— 
ftetter mitgetheilten allgemein für vollfonmen erklärt; aud) 
fanden die ausgeftellten volumindjen ganz reifen Trollinger 
allfeitig die wohlverdiente Bewunderung, und nicht minder 
das aus 44 vollkommen reifen Traubenjorten aufgeftellte Sor- 
timent des Stabtraths Aidelin aus Keutlingen. Was ſodann 
die Dbftausftellung anbelangt, fo war dieſe nicht nur ſehr 
reichhaltig, fondern auch durd eine große Menge nichtwürt— 
tembergifhen Dbfts (z. B. aus Chriftiania, Bern, Berlin, 
Karlsruhe, Nürnberg, Schweßingen, Donaueſchingen) beſchickt. 
Abgeſehen von Reutlingen, das viele und ſchöne Sammlungen 
ausſtellte, ſchickten die edelſten inländiſchen Obſtſortimente ein— 
zelne Obſtproducenten aus Blaubeuren, Bronnweiler, Glems, 
Kirchheim, Leonberg, Marchthal, Oppenweiler, Owen, Pfullin- 
gen, Rottenburg, Schnaith, Schönaid, Thailfingen, Tettnang 
und Tübingen. 

Die Geſellſchaft für Weinverbejferung und der 
Weinbauverein hielten am 22. Juni ihre übliche General» 
verfammlung. In dein Recdenjchaftsbericht wurde von erfterer 
zunächſt mitgetheilt, daß im verfloffenen Jahre in Württemberg 
auf einer beftodten Fläche von 55,478 Morgen ein Ertrag von 
168,485 Eimern Wein erzielt worden fei, der, den Eimer durch— 
fchnittlich zu 40 fl. gerechnet, einen Geldwerth von 6,739,400 fl. 
gleihfomme. Die Geſellſchaft jelbft vertheilte im gedachten 
Jahre 106,300 edle Kebjchnittlinge und zwar weiße Rißlinge, 
blaue Clevner, weiße Burgunder, Krachmoſtgutedel und Bar 
denfertrauben, von denen 30,780 in Württemberg und 65,100 
in Baden angelauft, 8,850 Stüd KRiflinge und 1,600 Stüd 
Glevner aber von der Hofdomänenkammer unentgeltlich abges 
geben wurden. Durch Vermittlung der leßteren erhielt bie 
Geſellſchaft außerdem nod 80,000 Portugieferfchnittlinge, die 
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fi für rauhere Gegenden, fpäte Lagen und mageren Boden 
befonders eignen und von dem MWürttemberger Schlumberger 
in Wöslau bei Wien unentgeltlich überliefert worden waren. 
Der Sefammtkoftenaufwand der Gefellichaft für diefe Schnitt- 
linge, die in 24 Oberämter vertheilt wurden, belief ſich auf 
363 fl. 33 fr; dagegen wurden 129 fl. 51 fr. wieder erlöst, 
jo daß die Geſellſchaftskaſſe im Ganzen blos 233 fl. 42 fr. zu— 
legen mußte. Eine Prämienvertheilung für neue Weinberg- 
anlagen mit edlen Sorten fand nit ftatt, dagegen erhielt 
Kameralverwalter Dornfeld in Weinsberg für feine Preisichrift 
„die Weinbauſchule“ den ausgeſetzten Preis von 30 Dukaten 
und Weingärtner Philipp Warth in Untertürfheim für eine 
ähnliche Abhandlung einen Nebenpreis von 3 Dufaten; da- 
neben wurde dem Gemeinderath Single in Stuttgart für 
feine im Auftrage der Gentralftelle für Landwirthſchaft aus» 
gearbeite Schrift über die Traubenforten Württembergs die 
volle Anerkennung der Gejellihaft ausgefproden. Die Ein- 
nahmen der MWeinverbefjerungsgefellichaft beliefen ſich 18°°/ss 
auf 1,610 fl. 35 fr., 18°%/eo auf 1,147 fl. 4 kr., die Ausgaben 
dagegen auf 1702 fl. beziehungsmweife 1,507 fl. 45 kr., fo daß 
für 1808/60 ein Abmangel von 91 fl. 25 fr. und für 18°°/so 
ein folder von 360 fl. 41 fr. erfcheint. Die Zahl ver Mite 
glieder ftieg von 216 auf 237. Der Weinbauverein fo- 
dann, welcher bezüglidd der noch in feinem Befite befind- 
lien 8% Morgen Weinberge für Ankauf und Anlage 
einen Geſammtkoſtenaufwand von 7387 fl. 20 fr., für Be- 
bauung einen folden von 10,336 fl. 3 fr. bis zum Schluffe 
des Jahres 1859 zu bejtreiten hatte, erzielte, da diefelben bis 
dahin einen Gefanmtertrag von 15,357 fl. 34 fr. gewährten, 
einen KReinertrag von 5,021 fl. 31 Er.; das Vereinsvermögen 
berechnete ſich auf 16,637 fl. 52 fr. und ergab dem Nominal- 
werth der ausgegebenen 302 Aktien gegenüber einen Ueber- 
Ihuß von 1,532 fl. 52 fr. Im verfloffenen Jahre ftehen einer 
Einnahme von 3,866 fl. 3 fr. Ausgaben im Betrage von 
2,782 fl. 23 fr. gegenüber; unter erfterer befanden fid) 1,743 fl. 
23 fr. Erlös aus wieder verkauften Weinbergen und 1,839 fl. 
47 Tr. aus dem Ertrage der Weinberge, unter letteren bage- 
gen 2,019 fl. ausgeliehene Kapitalien und 628 fl. 29 fr, Koften 
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für Bau und Bewirthichaftung der Vereinsweinberge. Behufs 
der Schaffung einer Grundlage für eine Weinbaufchule wurde 
beichloffen, die zerftreuten Weinberge durch Verkauf einzelner 
Flächen und Ankauf anderer in Adolzfurth und Kleinheppad) 
zu arrondiren. In der intereffanten Debatte über die Vor— 
züge einer reinen Beftodung wurde befonder8 hervorgehoben, 
daß e8 bei ihrer Durdführung keineswegs nothwendig er- 
Scheine, jeden Weinberg von unten bis oben mit Einer Sorte 
zu beftoden, vielmehr häufig weit beſſer fei, zwei, drei und 
mitunter fogar nod mehrere Sorten in Einen Weinberg zu 
fegen, je nachdem ſich deſſen Boden Ändere, daß aber auch in 
diefem Falle ſtets jede dieſer Sorten in den verfchiedenen 
Gräben rein zu pflanzen ſei; dabei ſprach die Berfammlung 
ihre Bereitwilligfeit aus, durch Sachverſtändige die Weinberg- 
befiger unentgeltlicdy berathen zu laffen. Schließlich wurbe bie 
Anpflanzung des blauen Clevners und ſchwarzen Burgunders 
in reiner Beſtockung als ſehr zweckmäßig anerkannt und ein 
Preis für die Anlage und 10jährigen Anbau eines Weinbergs 
von mindeftens / Morgen Areal ausgefegt, der zur Hälfte 
rein mit blauen Clevnern und zur anderen Hälfte rein mit 
ſchwarzen Burgundern beftocdt werbe. 

Der Berein für rationelle Bienenzudt in Würt- 
temberg hielt feine dritte Wanderverfammlung am 29. Mai 
in Ravensburg. Die Berfammlung war Außerft zahlreich be= 
ſucht und auch von Seiten der Eentralftelle für Landwirth- 
Schaft beſchikckt. Auch den Verſanimlungen von Bienenzücdhtern 
zu Ummendorf und Mittelbiberad wohnte eine große Anzahl 
von Bienenfreunden und Landleuten bei. 

Im April fanden, angeregt von einer faufmännifchen Firma 
in Heilbronn und Nedarfulm zum erften Male größere 
Weinmärkte ftatt. Auf erfterem waren durch Mufter vertreten 
2,240 Eimer weiße, 1,600 Eimer Schiller- und 1,960 Eimer rothe 
Weine, zufammen 4,800 Eimer. Die Mehrzahl verfelben war 
natürlich aus der Markung von Heilbronn und deſſen weinreicher 
Umgebung; doch fehlten auch zahlreihe PBarthien aus ferner 
gelegenen Gegenden nicht. Die Verkäufe waren im Verhält— 
niß zu dem ausgebotenen Geſammtquantum von nur mäßigem 
Umfang, wie e8 in jener Yahrszeit kaum anders zu erwarten 
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war; wohl aber diente diefer Markt dazu, die Weinbefiger mit 
den Vorräthen und Qualitäten befannt zu machen und fie den 
einzelnen Producenten näher zu bringen. Die Käufer waren 
bei diefem erften Verſuche vorzugsmeile Inländer. Was das 
Arrangement anbelangt, fo verfuchte man zuerft Die Form ber 
Berfteigerung, fand aber bald, daß diefe bei den vorhandenen 
zahlreichen Barthien zu viel Zeit in Anſpruch nehmen würde 
und ging auf das bei Frucht: und ähnlichen Märkten übliche 
Berfahren über, das es dem Käufer überläßt, zu fuchen, was 
er braucht; dieß war um fo leichter, als e8 durch vorangegan- 
gene Ausgabe eines genauen Kataloge mit Notirung der ges 
forderten Preiſe und durch pafjende Gruppirung der Mufter 
unterftügt wurde. Dieſes Syftem fand bald den allgemeinen 
Beifall der Käufer. Das zu Markt gebradyte Quantum be— 
trug 4,735 Eimer, das verkaufte nur 239 Einer, was, da für 
den Weinmarkt fein ungünftigerer Zeitpunkt gewählt werden 
fonnte, Heicht zu erklären ift. Auf dem MWeinmarkt zu 
Neckarſulm (22. bis 28. April) bewegten fi) die Preife 
bei den am Meiften verkauften 1852ger Weinen zwiſchen 
100—125 fl., für Glevner zwiſchen 75—95 fl., für Trol— 
finger zwifden 66-75 fl. beim Weißgewächs. — Vom 
Fahr 1858 wurden für Clevner SI— 90 fl., für mittelrothe 
Meine 55—60 fl., für weiße Weine 42—50 fl. bezahlt. Die 
Weine pro 1859 hatten größtentheild den Preis vom vorigen 
Herbft, und galten nur hie und da einige Gulden mehr. 
Scillermeine wurden nicht Begehrt. Das Rejultat im Allge- 
meinen war bezüglich des Erfunds von guten und felbft von 
mufterhaften Weinen ganz befriedigend, gleihwohl ging aber 
der Verkauf weniger ſtark, als man bei der Anweſenheit fo 
vieler Fremden hätte glauben follen. 

Auh in Kanftatt fand am 7. Sept. zum erftien Male 
ein Weinmarkt ftatt. Derfelbe war äußerſt belebt; es wur= 
den in dem zu diefenn Behufe von dem Brunnenverein einge- 
räumten Kurſaale 313 Mufter von mehr ald 2,155 Eimern 
zu Markt gebradht und ungefähr 237 Eimer um. den Preis 
von circa 24,000 fl. verkauft. Alle Gattungen von Weinen 
waren vertreten, von dem Preife von 40 fl. bis 275 fl., vurd)- 
Ihnittlic 86 fl. Die größten Duantitäten lieferten die Orte 
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Sannftatt, Eflingen, Fellbach, Untertürfheim, Obertürkheim, 
Stuttgart und Beutelsbach; doch waren auch namhafte Quan- 
titäten von Ebersbach, Endersbach, Fellbach, Feuerbach, Gerad« 
ftetten, Großheppach, Hemmingen, Rnittlingen, Münfter, Neu- 
ftadbt (O. A. Waiblingen), Dehringen, Plochingen, Poppen— 
weiler, Rommelshaufen, Kohrader, Stetten, Schornvorf, 
Scnaith, Wangen, Winnenden fäuflih. Die Weine waren 
aus den Jahren 1811, 1834, 1846, 1856, 1857, 1858 und 
1859 und meist Brachtweine Dur Ausftellung von Trami- 
nern und Rißlingen zeichneten fid) Unter» und Obertürkheim 
und das fürſtlich hohenlohifche Nentamt mit feinem Verren— 
berger aus. Die Anordnung war mufterhaft; die Weine waren 
durchweg nad) Ortichaften abgetheilt, jo daß jeder Ausfteller 
all’ feine Mufter beifammen hatte, ſolche alſo nicht nad) Jahr— 
gängen und Farben geſchieden waren, wie im Heilbronn, 
Auf dem Pferdemarkt zu Stuttgart (22. big 24. April) 
famen zu Markte 1,290 Pferde, Küufe wurden angezeigt 290 
mit 370 Thieren. Der höchſte Preis war 1166 fl., der nie- 
derſte 50 fl.; der ganze Umfat wurde zu 130,679 fl. berechnet. 
Der verkauften Pferde waren e8 heuer 160 Stüd mehr als 
im vorigen Jahre und die Umſatzſumme ift gleichfall8 dem 
Borjahre gegenüber bedeutend (um 70,420 fl.) geftiegen. Wie 
lebhaft ver Verkauf war, beweist fchon der Umftand, daß die 
Gebrüder Löbftein ſämmtliche von ihnen zu Markt gebradıte 
fchwere Pferde, 60 an der Zahl, verkauften. Sehr viele Pferde 
wurden auf franzöfiihe Rechnung gekauft. — Bei der Ver— 
fteigerung edler Pferde aus den 8, Geftüten und dem 
Marftall kamen 25 Pracdteremplare zum Verkauf; 3 etwas 
weniger anfehnliche Thiere abgerechnet wurde für feines unter 
500 fl. geboten, für 2 über 600 fl., für 3 über 700 fl, für 
5 über 800 fl,, für einen dunkelbraunen Halbblutwallahen 
970 fl., für einen nennjährigen Driginalaraber 1,020 fl., für 
eine vierjährige Vollblutſtute, Apfelfchimmel 1,220 fl; im 
Ganzen wurden für 7 Thiere je über 1,000 fl. geboten, der 
höchſte Preis mit 1,800 fl. aber für einen vierjährigen und 
15 Fauft 3 Zoll hohen Bollbluthengft, dunkelbraun mit Stern 
und Scnippe. Aus dem Marftall kamen Wagen- und Keit- 
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pferde zum Verkauf; für 4 der lesteren wurben 4,100 fl. ge= 
boten, darunter 1,700 fl. für einen fünfjährigen Hengft. 

Auf dem am 12. bis 13. Juni abgehaltenen Pferde» 
markt zu Ulm wurden 187 amtlich bekannt geworbene Ver— 
fäufe abgefchlofjen und dabei für 193 Pferde 36,500 fl. erlöst; 
der höchſte Preis fir ein ‘Pferd ftellte ſich auf 480 fl., der 
nieberfte auf 30 fl. 

Die Tuhmefje in Stuttgart lieferte folgendes Er- 
gebniß: die Anzahl der Verkäufer belief ſich auf 341 (gegen 
267 pro 1856, 294 pro 1857, 302 pro 1858 und 297 pro 
1859), die der aufgelegten Stüde 17,553 (gegen 11,000 pro 
1856 und 1857, 14,000 pro 1858 und 13,000 pro 1859) und 
die der verfauften Stüde 9,556 (gegen 8,000 pro 1856, 7,000 
pro 1857, 8,000 pro 1858 und 10,000 pro 1859). Bon 263 
Berfäufern mit 15,280 Stüd wurden in das Inland 4,244 
und in das Ausland 4,075 Stüd verkauft (von 78 Verkäufern 
mit 2,273 Stüd erfolgte feine Anzeige; es läßt fidy aber ein 
Verkauf von 1,237 Stüd bei diefen annehmen). Noch nie feit 
dem Beftehen viefes Marktes (1851) waren fo viele Waaren 
zu Markt gebracht worden, als heuer. Das höchſte Ausgebot 
feit 26 Jahren zeigen das Jahr 1847 mit 16,151 Stüden auf: 
gelegter und 6,929 St. oder 43 Proc, verfaufter Waare, ſowie 
das Jahr 1852 mit 16,761 Stüden, wovon 8,734 Stüd oder 
52 Proc. verkauft wurden. Auch die Zahl der Marktbeſucher 
nahm zu und näherte fid ven höchsten Ziffern ſeit 1835 — freilich 
ein Beweis, daß den Fabrifanten viel Waaren auf dem Lager 
blieben, die fonft anders wo abgejett worden wären. Auch 
die Käufer waren zahlreich erjchienen, zeigten ſich aber ſehr 
zurüdhaltend im Ankaufe. Während jeit dem Jahr 1835 nur 
auf fünf Meſſen 40—50 Proc, der ausgebotenen Waaren, fonft 
meiſtens 55—75 Broc. abgejett wurden, wurben dieſes Mal 
nur 47 Proc. der ausgejtellten Waare verkauft. Der Umſchlag 
betrug 275—300,000 Ellen, alfo & 2 fl. per Elle ca. 550,000 
bis 600,000 fl. an Geldwerth. 

Auf den Ledermärkten in Heilbronn betrug ber 
Umſatz ca. 5,261 Ctr. 

Der zu Heilbronn im Februar 1860 erfimals abgehal- 
tene Rindenmarkt zeigte ſich als ein ſehr zweckmäßiges Un— 
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ternehmen. Die Preiſe waren fehr hoch, höher als fie je bis 
bahin bezahlt wurben ; feine Rinde, mweldye für die Verſendung 
günftig gelegen war, wurde mit 6—7 fl. pro Gentner bezahlt, 
geringere im Berhältniffe biezu. Diefer hohe Preis veranlaßte 
die Walobefiger möglichft viel jchälen zu laffen, und jo fam 
es, daß die Anfangs lebhafte Nachfrage nach dem Artikel nicht 
nur vollftändig befriedigt wurde, fondern noch Manches liegen 
blieb. Dazu kam, daß wegen des dem Gerber nachtheiligen 
Mifverhältniffes Der Preife des Leders zu denen der rohen 
Häute und des Gerbmateriald weniger fabricirt wurde, als 
fonft der Fall geweſen märe. 

Am 27. November fand in Stuttgart die Yahresver- 
fammlung der Aktionäre der württ. Gefellfhaft für 
Zuderfabrifation ftatt. Nach dem Rechenſchaftsbericht hat 
die abgelanfene Campagne bei den Fabriken zu Altshaujen, 
wo der unmittelbare Ausfall troß des geringen fih nur auf 
139,415 Etr. belaufenden Quantums verarbeiteter Rüben fid) 
auf 67,147 fl. 9 fr. berechnete, und Züttlingen, wo bei einer 
Berarbeitung von 320,560 Gtr. Rüben der Ausfall 54,160 fl. 
36 fr. betrug, was, da zur Zeit nody feine entſprechende Zoll» 
rückvergütung fir exrportirten Rübenzuder ftattfindet, leicht er- 
Härlich ift, abermals einen bedeutenden Verluſt ergeben, fo 
daß jetzt das uriprüngliche Betriebskapital mit Hinzurehnung 
der Berlufte in den vorangehenden Jahren um 360,000 fl. 
verfürzt wurde. Indeſſen find von diefer namhaften Summe 
282,000 fl. auf Neubauten, verbefferte Einrichtungen und 
Sculvdentilgung verwendet worden, jo daß der eigentliche Ge- 
ſchäftsverluſt, va die Meliorationskoften in günftigeren Zeiten 
vorausfichtlih ihre Zinfen tragen werben, fich in Wirklichkeit 
wenigftens auf 78,000 fl. oder 8% des ganzen eine Million 
betragenvden Aktienkapitals rebucirt. 

Die Zuderfabrif Heilbronn fonnte trog der ungün— 
ftigen Zeitverhältniffe und namentlich des Rückſchlags des Preifes 
vom Melis um 22 fl. per Gentner nad) dem auf der Gene- 
ralverfammlung von 18. Sept. erftatteten Bericht des Aus» 
ſchuſſes doch für die fehste Campagne ihren Aktionären 
neben den normalen Abfchreibungen und den Beiträgen zum 
Kejervefonds auf die Privritätsaftie die ftatutarifch geficher- 
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ten 6°%/o und auf die Stammaktie nody 3 0/o Jahresrente anmeifen, 
ein Ergebniß, das nur theils durch intenfiv wirthichaftlichen 
Betrieb, namentlih in Abficht auf den Steinfohlenverbraud), 
theils durh den Umftand, mit den Einkaufen von fremdem 
Melis in günftige Momente gerathen zu fein und das Pro— 
duft an deſſen fpäter gebeflerten Preifen Theil nehmen lafjen 
zu fünnen, ermöglicht wurde. 

Die Aftiengefellihaftder württ. Baummwollfpin- 
nerei und Weberei in Eflingen hat nad ihrem neueften 
Rechenſchaftsbericht in dem Betriebsjahre 18°%/so 145,277 fl. 
57 fr. vereinnahmt, wovon 52,628 fl. 16 fr. auf Amortifation 
verwendet und 1,306 fl. ven Reſervefonds einverleibt, aud) 
813 fl. 46 fr. dem Krankenunterſtützungs- und Penfionsfonds 
zugewiejen wurden, jo daß unter bie Aktionäre nod eine Dis 
vidende von 7 %/o vertheilt werden fonnte. Die Fabrif befchäf- 
tigt nun 27,712 Spindeln und 452 Webftühle; von Erfteren 
fonnten jedoch 5,824 erft neuerdings in Betrieb gejetst wer— 
ben. Die Zahl der Arbeiter beträgt dermalen 662 Perjonen, 
wovon 170 in 34 Haushaltungen Unterkunft in den von der 
Geſellſchaft erbauten zweckmäßigen Wohnungen fanden. 

Der Altienverein für württ. Rattun-Manufal- 
tur hielt am 20. Dft. zu Heidenheim feine dritte Jahresver— 
jammlung. Nad dem von dem Vorſtand des Berwaltungs- 
raths, Zöppritz, erftatteten Nechenfchaftsbericht wirkte ver allge- 
meine fchleppende Gefhäftsgang des verfloffenen Jahres (30. 
Juni 189%) wie auf alle induftriellen Unternehmungen fo 
aud) auf diefen Verein äußerſt hemmend ein. Zeitweile mußte 
die Produktion wefentlih befchränft und bei der Aufnahme der 
Vorräthe in die Schlußbilang mit größter Sorgfalt zu Werfe 
gegangen werten. Gleichwohl ergab ſich über vie bezahlten 
5 °/ Zinſen und nad) Abfchreibung des höchſten ftatutenmäßi- 
gen Betrags auf Gebäude, Mafchinen und Mobilien ein 
Nettonugen von 5,802 fl. 14 kr., fo daß die allgemeine Lage 
der Fabrik abgefehen won der momentan ungünftigen Conjunf- 
tur durchaus befriedigend tft. Das Fabrikat hat ſich allgemeine 
Anerkennung errungen, die Fabrik ſelbſt ift in fehr guten Zus 
ftande, ihre Äußeren Berhältniffe find ganz geordnet und bie 
Berwaltung ebenfo gut geregelt als billig. 
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Der Seidenzudhtverein hielt am 30. Yunmar feine 
dießjährige Generalverfammlung. Aus den hiebei gepflogenen 
Berhandlungen ift zu entnehmen, daß im Allgemeinen die 
Seidezucht in Württemberg nicht recht gedeihen will; ſelbſt 
auf den 8. Höfen Weil und Seegut, wo doch die größte 
Sorgfalt angewendet wurde, war ter Erfolg Fein günftiger. 
Die Pilzkrankheit, die ihren Grund im Manlbeerbaum jelbft 
hat, vafft die Raupen fchaarenweife hinweg. Die Maulbeer- 
pflanze ift bei uns feit Jahren frank und die Blätter derſelben 
welfen daher jchnell dahin. Nach einer annähernden Schätzung be= 
finden fi) in Württemberg und zwar meift in größeren Pflanzuns 
gen concentrirt, an Maulbeerpflanzen 8,637 Hochſtämme, 38,662 
Buſchbäume und 12,657- Hedenpflanzen, zuſammen alje etwa 
60,000 Stüd. Diefe bis auf befjere Zeiten zu erhalten, dahin 
geht das Hauptbeftreben des Bereins; fo lange die erwähnte 
Krankheit, die übrigens aud in Italien wüthet, nicht aufhört, 
iſt an ein Aufblühen der inländischen Seidezucht nicht zu 
denken. 

Die Handwerferbanf in Stuttgart, welde ihre 
Statuten mehr und mehr auf eine der Förderung der Geſell— 
ſchaftszwecke entjprechende Weife modificirt, zählt jett 78 Mit— 
glieder; ihr Reſervefonds beträgt 2,431 fl. 53 fr., an Monats» 
beiträgen wurden einbezahlt 23,383 fl. 34 fr., zuriidbezahlt 
4,773 fl., e8 blieben 18,610 fl, 34 kr., die gutgefchriebene Di: 
vidende belief fi auf 3,253 fl. 53 kr., Vorſchüſſe wurden ge— 
geben 182,189 fl., zurüdbejahlt 147,831 fl.; ausgeftanden find 
81,472 fl. Darlehen an vie Kaffe wurden aufgenommen 
26,182 fl. 51 fr., bezahlt 21,362 fl. 51 Er., ſchuldig geblieben find 
17,455 fl. Der Jahreszins betrug 5 fl., die monatliche Pro— 
vijion 20 fl. Bilanz: Ausftehende Vorſchüſſe 81,472 fl., Gut» 
haben beim Banquier 2,273 fl. 58 fr., Kaffenbeftand: 2,496 fl. 
50 kr., Saldo 68,787 fl. 53 kr, Baffiva. 17,455 fl. 

Auch die in Heilbronn feit dem Jahr 1852 beftehente 
Handwerferbanf nimmt, wie die meiften gemeinnügigen 
Anftalten diefer Art, einen gedeihlihen Yortgang. Auf ver 
folideften Grundlage errichtet bietet fie zumal bei ihrer guten 
Berwaltung dem Handelsftande wejentliche Vortheile, nament— 
lid die Erleichterung billiger Anlehen ohne viele Umftände 
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und bequeme Tilgungsbebingungen; fie wird deßhalb aber auch 
ſehr fleißig benützt. Im verfloffenen Berwaltungsjahre hat 
das eigene Vermögen der Bank einen Zuwachs von 205 fl. 
durch Zinfenertrag erhalten und beträgt nun 1,230 fl. 14 fr.; 
das Aktienkapital befteht in 3,465 fl., nemlidy in 346'/2 un« 
verzinslichen Aktien & 10 fl. und die an Handwerker gemachten 
Anlehen belaufen fi) auf 14,695 fl., die Berwaltungstoften 
aber blos 98 fl. 2 fr. Nah vem Rechnungsabſchluß fand in 
dem vegfloffenen Jahre die dritte Berlofung von Aktien ftatt, 
zu deren Ablöfung 25 %/, des jährlichen Neinertrags ftatuten- 
gemäß beftimmt find. 

Die Lofalbant für Gewerbe in Ludwigsburg 
zeigt pro 31. Dechr. folgenden Stand: Activa 3,403 fl. 27 kr. 
in 24 Bolten; die Baffiva in 92 Aktien & 25 fl., zuf. 2,300 fl. 
Der Umfag betrug an Einnahmen und Ausgaben 9,991 fl. 
- 26 fr., 1,000 fl. mehr als pro 1859 und 7,000 fl. weniger 
als im Jahr 1858, was auf Befjerung der Lage der Gewerbe- 
treibenden hindeutet. Die VBerwaltungskoften betragen kaum 
10 fl. Das Bermögen der Banf belauft fid) auf 1,089 fi. 
31 fr. (128 fl. 43 fr. mehr als im Vorjahre). Das Gefammt- 
ergebniß pro 1. Dec. ftellt ſich fo: 

Ausſtände der Bank bei 24 Gemwerbetreibenden 3,403 fl. 31 fr. 
Paſſiva an 6 Aktionäre und den Kaſſier 2,304 fl. 50 fr. 
Zahl des Vermögens 1,098 fl. 31 kr. 

Die Handwerkerbank in Hall hatte einen Umſatz 
von 3,600 fl., die zu Heilbronn in 144 Poſten einen ſolchen 
von 14,700 fl. mit einen Hefervefonds von 1,230 fl. 

Die Handwerfer-, Spar- und Eredit-Bereine 
zu Ulm entwidelten ſich ebenfalls geveihlich und leifteten ihren 
Mitglievern als Spar und als Vorſchußvereine gleich gute 
Dienfte. Die Zahl der Mitglieder beträgt jest über 200, 80 
mehr als pro 1856. Die in den legten 4 Jahren gemachten 
Einlagen betrugen 25,000 fl., fo daß die Vorſchüſſe an Mit- 
glieder, die im abgelaufenen Jahre 30,000 fl. betrugen, ganz 
aus eigenen Mitteln gereicht werben konnten. Der Gewerbe 
und Grebitverein in Ulm, der fid) das Verdienſt erworben 
hat, diefe Bereine in's Leben gerufen zu haben, fucht jett die 
Zufammenlegung biefer Vereine in's Werk zu fegen und dar— 
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aus ein Inſtitut glei) der Stuttgarter Handelsbant zu 
ſchaffen. 

In dem Geſchäftsverkehr der württembergiſchen 
Handelsgeſellſchaft hat ſich in den letzten, Jahren 
wenig geändert. Umſatz, Artikel und Abſatzmärkte blieben ſo 
ziemlich die gleichen; fortwährend der Stand des Unternehmens iſt 
befriedigend und gewinnt von Jahr zu Jahr an Halt dadurch, 
daß ein regelmäßiger Abjag an Abnehmer eingeleitet ift, welche 
fr jeder Saifon ihre Beftellungen machen. Der öffentliche 
Nugen des Inftituts zeigt ſich übrigens befonders auch Darin, 
daß die Artikel, in denen e8 hauptſächlich Geſchäfte macht, zu 
denjenigen gehören, welche der Handarbeit Befchäftigung geben, 
wie z. B. Schuhe, fertige Kleiver u. f. w. 


Wohlthätigkeit und wohlthätige Anftalten. 


Unter den vielen Gaben, melde der MWohlthätigkeitsfinn 
ver Württemberger aud) in dieſem Jahre geſpendet hat, ver= 
dienen befondere Erwähnung, ein Geſchenk von 2000 fl., wel- 
ches die Erben des F Geh.-Hofraths v. Jobſt der Gentral- 
ftelle des Wohlthätigkeitsvereind Behufs der Vertheilung unter 
die bebürftigeren Rettungs- und Taubftunmmen-Anftalten des 
Landes und ein vesgleihen von 1000 fl., welches fie dem 
Stuttgarter Kirchenbauverein übergaben, ein Legat des gedach— 
Hofraths v. Jobſt im Betrage von 500 fl., das dem Bereine 
für ältere Honorationentödyter, ein gleiches von 350 fl, welches 
der Heilanftalt für Shwachfinnige Kinder in Mariaberg und 
ein weiteres von 250 fl., weldyes dem Brivatfranfenhaufe in 
Ludwigsburg zufloß, ein Legat des Geheimen Legationsraths 
v. Rheinwald Behufs ver alljährlihen Belohnung von fol- 
chen Dienftboten, weldye mindeftens 10 Jahre lang bei einer 
oder höchſtens zwei Herrichaften untadelhaft gedient haben, 
im Betrage von 500 fl., ein Legat des F Apothefers Ludwig 
Sigel von Vaihingen von 1000 fl. Behufs der Unterftügung 
der bebürftigften Ortsarmen mit Holz, desgleichen ein Pegat 
des F Kaufmanns Schulz in Stuttgart zu Gunften des 
Vereins für Unterftügung älterer Honoratiorentöchter im 
Betrage von 700 fl. und ein Beitrag der Schulz'ſchen Erben 
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zu den Koften der Errichtung des Teuertelegraphen in Stutt- 
gart im Betrage von 1000 fl., ein Legat des Kaufmanns 
David Fritz von Weil der Stadt zu Gunſten des dortigen 
Spitals im Betrage von 10,000 fl. und ein weiteres defjelben 
Gebers im Betrage von 100 fl. Behufs der Verſchönerung 
der dortigen Kirche, ferner ein Legat des Mufterlehrers Frick 
in Navensburg zu Ounften des Spitals feines Heimathorts 
Weil der Stadt in Betrage von 2000 fl., ferner ein Legat 
des Büdermeifters Chriftian Bähſer von Weil der Stat 
zu Gunften der dortigen Kirchen- und Schulpflege im Betrage 
von 2000 fl., ein Legat des Freifräuleins Caroline von 
Podewills im Betrage von 200 fl. und ein Legat des 
T Kaufmanns Fr. ©. Schulz von Stuttgart im Betrage von 
800 fl., je zu Gunften der Stuttgarter Nikolauspflege. 

Die zur Unterftügung von bedürftigen PBerfonen in Stutt- 
gart überhaupt und insbefondere die zur Berabreihung von 
Beiträgen für Hausmiethe und für Schulunterrichtsgelver be— 
ftimmte aus Anlaß des von dem (nunmehr verftorbenen) 
Stadtſchultheißen Gutbrod in Stuttgart im Jahre 1858 ge— 
feierten Amtsjubiläums geftiftete fogenaunte Gutbroditife 
tung erhielt außer den am 6. Mai 1858 von den vielen Ber: 
ehrern des Jubilars dem Feſtkomite übergebenen 2600 fl. und 
zwei im „Jahre 1859 und 1860 hinzugefonmenen weiteren 
Schenkungen eines Menfchenfreundes mit zuſammen 1000 fl. 
im Mai d. J. ein Legat des verftorbenen Gemeideraths 
Denninger in Stuttgart mit 500 fl. 

Der Olgaheilanſtalt floß am 18. April ein Legat im Be- 
trage von 500 fl. von Seiten des Medicinalraths Dr. Cleß 
in Stuttgart zu. Der verftorbene Hofbankcontroleur Ferdinand 
Binder in Stuttgart vermachte dem Katharinenhofpital 
12,000 fl., dem Bürgerhofpital 10,000 fl., der Stadtalmofens 
pflege 2000 fl., zur Anſchaffung von filbernen Nachtmahlsge— 
füßen (in die Stiftskirche 2000 fl. und in die Hofpital- und 
Leonhardskirche je 1000 fl., zufammen aljo) 4000 fl. und übers 
dieß weitere 10,000 fl. zu einer befonderen Stiftung für Dienft- 
boten in Stuttgart, ferner dem Waiſenhauſe zu Stuttgart 
10,000 fl., und dent Kirdenbauverein 2000 fl. und wies 
überdieß der Centralleitung des Wohlthätigfeitsvereind im 
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Ganzen ven Betrag von 73,700 fl. Behufs der Vertheilung 
an einzelne Vereine zu: Von diefer Summe wurden 25,000 fl. 
zur Unterbringung, Erziehung und Ausbildung verwahrloster 
oder armer Kinder verwenbet; A000 fl. dem Berein zur 
Unterftügung älterer Honoratiorentöchtern in Stuttgart, 3000 fl. 
für verfhämte Hausarme, 3000 fl. der Katharinenſchule 
und Paulinenpflege in Stuttgart, 3000 fl. der evangelifchen 
Geſellſchaft in Stuttgart, 2500 fl. dem Pfarrwaiſenverein, 
2000 fl. dent Waifenhaufe zu Weingarten, 2000 fl. ver Ka— 
tharinen- und Marienpflege zu Stuttgart. 1200 fl. dem Kreu— 
zerverein für arme Landbleute in Stuttgart, 1200 fl. der 
Knaben- und Mädcheninduſtrie- und Kleinkinderbewahranftalt 
in Gablenberg, 1000 fl. dem ‘PBaulinenverein für Bekleidung 
armer Landleute in Stuttgart, 1000 fl. dem Frauenverein für 
Unterftügung verwahrloster Kinder, 1000 fl. dem Verein zur Be— 
Ihäftigung brodlojer Arbeiter in Stuttgart, 1000 fl. den Verein 
für Fürſorge für entlafjene Strafgefangene, 1000 fl. ven Bolfs- 
Ihullehrerunterjtügungsverein, 1000 fl. der evaugeliichen Diako— 
nifjenanftalt in Stuttgart, 1000 fl. ven Stuttgarter Kleinkinder» 
bewahranftalten, 1000 fl, der Olga-Kinderheilanſtalt, 1000 fl. 
der Nikolauspflege für Kinder in Stuttgart, 500 fl. dem Witt- 
wenhauje in Stuttgart, 500 fl. ver orthopädischen Heilanftalt 
und dem Paulineninftitut in Stuttgart, 500 fl. den Blindenafyl 
zu Gmünd, 500 fl. ver Bibelanftalt zu Stuttgart, 500 fl. dem 
iſraelitiſchen Waifenhaufe zu Eplingen, 500 fl. dem Frauenftift 
zu Kirchheim; je 1500 fl. ven Kinderrettungsanftalten zu 
Kornthal, Wilhelmsdorf und Lichtenftern, und je 1000 fl. denen 
zu Winnenden, Kirchheim, Plieningen, Yudwigsburg, Reut⸗ 
lingen, Tempelhof, je 500 fl. denen zu Tuttlingen, Stamnı- 
heim O.⸗A. Calw, Ellwangen, Göppingen, Luſtnau, Ebingen 
und Herbrechtingen, endlid je 250 fl. der Heilanftalt für 
Ihwadjinnige Kinder zu Winterbach und zu Mariaberg. Der 
Gewerbeverein zu Stuttgart erhielt von dem Verftorbenen das 
reiche Legat von 3000 fl. und vie Sterbekaſſe ver evangelifchen 
Geijtlihen ein Legat von 600 fl. 

Der neulidy veröffentlihe Nechenfchaftsbericht des Lokal— 
wohlthätigfeitsvereins in Stuttgart ergibt für das 
Jahr 18°%/co folgendes Kefultat: Die Einnahmen des Ver— 
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eins betrugen im Ganzen 9,335 fl. 33 fr., worunter von 
Sr. Majeſtät dem König 5700 fl, von Ihrer Majeftät ver 
Königin 530 fl., von der Staatshauptkaſſe 800 fl., von ber 
Gentralleitung des Wohlthätigkeitsvereins 502 fl., von ber 
Stadtkaffe 337 fl. und von Privaten 1466 fl. 33 fr. Die Aus— 
gaben betrugen 7,069 fl. 47 kr., werunter Gehalte des Haus- 
verwalters und 16 Lehrerinnen ꝛc. 2827 fl. 24 fr., Baufoften 
250 fl., für die Speifeanftalt 1002 fl., Medicamente 900 fl., 
Prämien an das Dienjt und Lehrperjonal 190 fl., Gelvunter: 
ftügungen an arme Yamilien -322 fl. 18 Er., für Hol; 1614 fl. 
18 fr., Berwaltungsfoften 163 fl. 47 fi. Es wurden im 
Laufe des Berwaltungsjahrs in den hiefigen Anjtalten von 
14 Lehrerinnen 680 arme Mädchen im Spinnen, Striden, 
Häckeln, Nähen und Fliden unentgelvlicd unterrichtet, worunter 
das ganze Jahr hindurch 30 arme Nähfchülerinnen vom Lande, 
An Arbeitsverdienft nahmen ein die Stridfchülerinnen in der 
Katharinenpflege 478 fl. 59 fr. und in der Marienpflege 352 fl. 
5 fr., die Nähjchülerinnen in der Katharinenpflege 683 fl. 52 kr. 
die Flickſchülerinnen in der Katharinenpflege 106 fl. 12 kr., 
zuſammen 1622 fl. 4 fr.; eine Anzahl armer Frauen wurden 
nit Spinnen beſchäftigt, wodurd) fie 56 fl. 52 fr. verbienten. 
Aus der Speifeanftalt endlich wurden abgegeben an orbinärer 
Koft, Gemüje over Suppe 14,658 Portionen à 1'/ Quart an 
Erwachſene und Kinder, auf Rechnung von Privaten, welche 
Speifemarken kauften und an Arme verfhentten, 1050 Portio— 
nen & 2 fr., ſodann Krankenſpeiſen mit Fleiſch nnentgeldlic) 
3607 Portionen und auf Rechnung von Privaten 12 Portio— 
nen ohne Fleifch à 2'/2 fr. Gegen Bezahlung wurden verabreicht 
8732 halbe Bortionen & 1 fr. und 18,333 ganze Portionen a 2 fr., 
ferner 160 Portionen Krankenkoſt mit Fleiſch & 5 fr. und 
19 desgleichen ohne Fleiſch à 2°/2 fr. An Holz wurden unent» 
geltlib an Kranke und Arme vertheilt: 2637. Etr. & 48 fr. 
zufanımen 2109 fl. 36 fr. Bon den Armenärzten wurden 908 
Kranke unentgeltlicy verpflegt und die Necepte aus Vereins— 
mitteln bezahlt, aud) viele Blutegel und 13 Bruchbänder un— 
entgelilic) abgegeben. Endlich erhielten 22 arme Wöchnerinnen 
Kindszeug theils lehnungsweiſe theils gefchenkt. 

Der feit 30 Jahren in Stuttgart beftehende Verein 
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für Unterftüßung verfhämter Hausarmen, der ur- 
fprünglid die Sammlung von wöchentlichen oder monatlichen 
Gelpbeiträgen zur Unterftügung armer Cholerakranker bezmedte, 
und feit dem 1. Januar 1840 ſich als Verein fir Unterftügung 
folder Armen conftituirte, die „Feine notorifhen Bettler find, 
fondern durch unverjchuldetes Unglück oder Arbeitslofigkeit in 
Roth gelommen find und im ftillen Känmerlein ihre Armuth 
beweinen, weil fie e8 nicht über fich vermögen, die Hülfe ihrer 
Nebenmenſchen felbft in Anfpruch zu nehmen,« hat jeit dem 
Fahre 1840 nidht weniger als 63,760 fl. 22 kr. an orventlichen 
Beiträgen eingenommen und für die gedachten Zwecke veraud- 
gabt und überbieß durch Legate allmählich einen Grunbftod 
von 8400 fl. erworben. Die meiften Gaben erhielt der Ver: 
ein im Jahre 1845 im Betrage von 5225 fl., die wenigſten 
im Jahre 1851 mit 1960 fl. 

Am 28. Mai feierte das in Ludwigsburg für vers 
wahrloste Kinder beftehenvde fogenannte Mathilpenftift, 
eine unjerer älteften Rettungsanftalten, fein Jahresfeſt. Es fteht 
diefe feit 25 Jahren beftehende Anftalt namentlich feit feiner 
Erweiterung zum Mutterhbaufe faft einzig da. Das 
lettere wurde auf Anregung und mit Unterftügung 9. 8. 9. 
der Frau Kronprinzeffin jowie der Gentralleitung des Wohl- 
thätigfeitSvereins und der K. Armencommiffion gegründet, um 
einen Verſuch zu maden, ob die Annahme, daß mit dem glei« 
hen Koftenaufwand eine mehr als doppelt jo große Zahl von 
Kindern in Familien, als in Anftalten untergebradt werben 
fonne und daß für viele verwahrloste Kinder die Erziehung 
in guten Yamilien der in Anftalten vorzuziehen fei, richtig fei 
oder nicht. Soldye verwahrloste Kinder wurden num feit dem 
Ditober 1858 zuerft von ihrer Heimath in das Lubwigsburger 
Meutterhaus eingeliefert, dort gekleidet und an Orbnung ge- 
wöhnt und dann von einem beſonders hiezu aufgeftellten Agen⸗ 
ten ein für fie paflendes Kofthaus ausgewählt. Der Agent 
befucht von Zeit zu Zeit die Kinder bei ihren Pflegeltern und 
erhält fie jo in fteter Verbindung mit vem Mutterhaufe; bis 
jegt find auf dieſe Weife bereits 70 durch dafjelbe gegangen, 
während außerdem audy die von der K. Armencommiffion im 
Nedarkreife bei Familien untergebrachten Kinder (etwa 200 an 

Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 9 
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der Zahl) dem Agenten des Mutterhaufes in Beauffichtigung 
gegeben wurden. Das Unternehmen wurde bis jetst nicht ohne 
große Schwierigkeiten fortgeführt; das Auffinden geeigneter Koft= 
häufer ift nichts weniger als leicht und ver häufige Wechjel 
der Mutterhausfinder wirkt ftörend auf die eigentliche Anftalt. 
Auch find viele der Kinder in Sitten und Kenntniſſen jo ver- 
wahrlost, daß man fie gar nit in Familien unterbrin- 
gen kann; dagegen ermuthigt andererfeit3 auch mande er: 
freulihe Erfahrung, den Berjudy vorerft in der bisherigen 
Weife fortzufegen. — Aud) der dortige ofal-Armenunter- 
ftüßungsverein, welder im Februar 1846 gegründet worben 
war, und mit weldem mehrere andere Vereine in Verbindung 
ftehen, konnte in Folge der ihm fortwährend reichlid) zufliegen- 
den Unterftügung feine fegensreihe Thätigkeit ununterbroden 
fortjegen. Die Einnahmen betrugen im Jahre 189%/eo 111 fl. 
und die Mitgliederzahl wuchs auf 247 PBerjonen an. 

Der von Philipp Paulus auf dem Salon im Jahre 
1856 gejtiftete unter der Gentralleitung des Wohlthätigfeits- 
vereins ftehende Ernte» und Herbftverein, welder den 
Zwed hat, einerfeits befitloje, arbeitsfähige Familien durch nut- 
nießlihes und unter Umftänden auch eigenthümliches Ueberlaſſen 
von Grundſtücken, Bieh und Wohnung, fowie in befonderen Noth— 
fällen aud) durch Geldbeiträge zu unterftügen, andererfeit8 aber 
auch das fittlihe und religiöfe eben dieſer Pfleglinge dur in 
den betreffenden Orten aufgeftellte geeignete Armenpfleger zu 
überwachen und zu fördern, und welcher zu dieſem Behufe in 
Städten, Dörfern, Weilern und Höfen die Unglüdliden und 
beſonders die wegen Alters und Krankheit nicht mehr arbeits- 
fähigen Armen aufſucht, hat feit feinem fünfjährigen Beſtande 
bis zum Schluffe des gegenwärtigen Jahrs über 8000 fl. ein- 
genommen unb über 7000 fl. für feine menfchenfreundlichen 
Zmede ausgegeben. Er kann neuerdings dvurdfchnittlic 2 bis 
3000 fl. auf die in feine Obhut genommenen Yamilien, deren 
es jett in 25 Dberämtern A—500, darunter die meiften aus 
den Oberämtern Badnang, Weinsberg und Welzheim, find, 
verwenden und hat dieſe theilweife ſchon ſoweit gebradıt, daß fie 
jet wieder ohne weitere Hülfe fortlommen und mande fogar 
nod) weitere Grundſtücke zu ihrem Erntevereinsfeld kaufen fonnten. 
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In den Staatswaifenhäufern fanden im Jahre 
1860 im Ganzen 556 Rinder Aufnahme, nemlich 179 (worunter 
5 Soldatenfinder) aus dem Nedarkreife, 138 (worunter 7 
Soldatenfinder) aus dem Schwarzwalbfreife, 127 (worunter 5 
Soldatenfinder) aus dem Jartkreiſe, 112 (worunter 3 Soldaten- 
finder) aus dem Donaufreife; die meiften Kinder gehörten dem 
Stadtdirektionsbezirke Stuttgart (18) und den D.-X. Oehringen 
(16), Ludwigsburg (14) und Stuttgart Amt, Gaildorf, Gera- 
bronn, Hal und Reutlingen (je 12) und die mwenigften den 
Dberämtern Ehingen, Riedlingen Rottweil (je 5), Obern— 
dorf (4); Biberady (4), Tettnang (4) und Wangen (2) an. 

Die Katharinenftiftung zu Tuttlingen befitt der— 
malen ein Vermögen von 10,612 fl. 35 fr. und verausgabte 
im Jahre 18°%/so für ven Unterricht in der Strid- und Nähſchule 
89 fl. 53 fr., an Lehrgelvsbeiträgen für Handwerks-Lehrlinge 
20 fl., an Beiträgen für die Kleinkinderſchule 25 fl. und zur 
gewerblihen Fortbildungsjchule 35 fl., zur Erziehung von 
Zaubftummen 47 fl. 50 fr. und Berwaltungstoften 270 fl. 
25 fr. 
Der im Dberamte Herrenberg beftehende Karlsverein 
zur Stiftung verwahrloster Kinder hat nad dem 
jüngften Redenfchaftsberiht vom Jahre 18°%/so gegenwärtig 
54 Kinder in Berpflegung, wovon 49 in Familien des Bezirks, 
1 in einer auswärtigen Familie und 4 in vaterländifchen 
Kettungsanftalten untergebracht find. Die Einnahmen betrit- 
gen 1367 fl. 16 fr., die Ausgaben 1715 fl. 40 kr., das Deficit 
aljo 348 fl. 24 kr., zu deſſen Dedung aber die Ueberſchüſſe 
des nächſten Jahres hinreichen dürften. 

Nach dem unlängft veröffentlichten Rechnungs-Ergebniß 
über die Penfionsanftalt für Hinterbliebene von 
Civilftaatsdienern im Ctatsjahre 185%/s0 betrugen Die 
Attivfapitalien 1,857,000 fl. (wobei die Rapitalien Des 
Penfionsfonds der bei der Militär-Berwaltung angeftellten 
Eivildiener mit 56,800 fl. nicht gerechnet find) und die Aus— 
ftände und zwar die Kejte von früheren Jahren 1221 fl. 
18 kr., die vom laufenden Jahre 10986 fl. 23 Tr., zufam- 
nen alſo 12,207 fl. 41 kr.), wovon jevoh die Baffivrüd- 
ftände mit 4852 fl. 40 fr. abgehen, fo daß verbleiben 7355 fl. 
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1 fr. Der ganze Fonds beträgt fomit 1,864,355 fl. 1 fr, 
(gegenüber dem Stand am 1. Yuli 1858 mehr 82,013 fl. 
26 fr. Der Perfonalbeftand war am 31. December 1859 
folgender: Beitragspflidtige Mitglieder 1456 normalmäßig an- 
geftellt, 10 nur für ihre Perfon als Staatsdiener Berechtigte 
und 304 Duescenten und Benfionäre, zufammen alfo 1770 
Perfonen. Im Penfionsgenufje ftanden am 30. Juni 1859 545 
Wittwen mit 106,218 fl. und 229 Waifen mit 10,218 fl., zu« 
fammen alfo 824 Perfonen mit 116,436 fl. 

Bei der Penſions- und Wittwenkaffe der Lehrer 
an den niederen lateinifhen und KRealanftalten 
war nad dem unlängft veröffentlichten Rechenfchaftsbericht 
im Jahre 18°%%/so der Perjonalbeftand folgender: Beitrags- 
pflihtige am 31. Dezember 1858 im aktiven Dienft 235, 
im Ruheſtand 14; bei ven im Penfionsgenuffe ftehenden 
Wittwen und Waifen, 15 Benfionen an 15 Wittwen ohne 
Kinder, 14 Penfionen an 14 Wittwen mit 31 Kindern, 2 Pen- 
fionen an 2 Rinder und zwar fir 3 Wittwen & 100 fl., für 
2 Wittmen & 90 fl., für 5 Wittwen & 80 fl., für 3 Rinder 
à 20 fl., für 25 Rinder & 18 fl. und für 5 Kinder & 16 fl. 

Nach vem unlängft veröffentlichten Rechenſchaftsbericht über 
den Stand der Volksſchullehrer-Penſions- und Witt- 
wenkaſſe waren e8 am 30. Juni 1859 der Beitragspflichtigen 
und zwar der aktiven Schullehrer evangel. Conveſſion 1429 
und fathol. Confeſſion 823 und der penf. Schullehrer evangel. 
Conf. 121 und kathol. Conf. 93 Perfonen. Wittwen und 
Waifen ftanden im Genufje von Oratialien und zwar jährli- 
her Benfionen für die Hinterbliebenen evangel. Eonf. 
bei 316 Wittwen & 44 fl. zufammen 13,904 fl., 11 mutterlofe 
Waifen & 44 fl. zufanmen 384 fl., 26 mutterloje Waifen & 
22 fl., zufammen 572 fl., 246 Waifen mit Müttern & 11 fl. 
zufammen 2706 fl., zufammen 17,666 fl., fodann für die Hin— 
terbliebenen kat hol. Gonf. bei 173 Wittwen A 44 fl., zuſam⸗ 
men 7612 fl., 4 mutterlofe Waifen & 44 fl., zufammen 176 fl. 
14 mutterlofe Waifen & 22 fl., zufammen 308 fl. und 12 
Waiſen mit Müttern & 11 fl., zufammen 1331 fl. Im Ge- 
nuffe von Gratialien ftanden 74 Hinterbliebene von Schule 
meiftern evangel. Confeffion, welche in 68 Portionen 1236 fl. 
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und 18 Hinterbliebene von Schulmeiftern kathol. Eonfeffion, 
welche in 18 Portionen 354 fl. erhielten. 

Der jüngfte Rechenſchaftsbericht der allgemeinen Pri— 
bat», Wittwen- und Waifenverfiderungsanftalt 
meist nad, Daß im Jahre 1859 die Einnahmen betrugen 
an Eintrittögeldern neuer Mitglieder 176 fl., an Beiträgen 
derfelben zu den VBerwaltungsfoften 12 fl. 48 fr., an Jahresbei⸗ 
trägen 5776 fl. 36 fr., an Zinſen aus Aftivfapitalien 12,415 fl. 
33 fr., an Rabatt und Agio von erworbenen Staatspapieren 
139 fl. 23 fr., an Erlös aus altem Papier 5 fl. 30 kr., zu— 
fammen 18,525 fl. 50 fr., wogegen ſich beliefen die Ausgaben 
für Liegenfchaftsaufwand 10 fl. 53 kr., für zurüdbezahlte 
Jahresbeiträge 10 fl. 12 kr., für Zinsraten und Agio von 
erworbenen Capitalien 218 fl. 10 fr., für ftatutenmäßige Ben- 
fionen an Wittwen 18,998 fl. und an Waifen 288 fl., 
für Rapitalfteuer 572 fl. 26 kr., für Berwaltungskoften 979 fl. 
26 fr., für Kapitalien- uud Zinsverlufte in Gantungen 126 fl. 
43 kr., zufammen 21,203 fl. 50 fr. Das Deficit beträgt ſo— 
mit 2678 fl. oder einfhliegli des Mindererlöfes beim Ver— 
fauf in Gantungen übernommener Liegenjchaften im Betrage 
181 fl. 35 fr. zufammen — - 2859 fl. 35 fr. Das Aktiv— 
vermögen der Anjtalt am Schluffe des Recdhnungsjahres 
betrug 247,535 fl. Was den Stand der Mitglieder der Anftalt 
betrifft, fo waren e8 am Anfang des Jahres ver Mitglieder 350 
mit 1891?/s Aktien und 5743 fl. 56 fr. Beiträgen; im Laufe 
des Jahres giengen ab: 8 durch Abfterben der Männer, 5 
durch Abfterben der Frauen, zufammen 13 mit 64 Aktien und 
101 fl. 50 fr. Jahresbeiträgen. Neueingetreten find 2 Mit- 
glieder mit 8 Aktien und 32 fl. 10 fr. Yahresbeiträgen, fo 
daß am Schluffe des Jahres 332 Mitglieder mit 1835 
Aktien und 5584 fl. 46 fr. Beiträge vorhanden waren. Dem 
Voranſchlag gegenüber war die Sterblichkeit eine geringe. Der 
Wittwen waren e8 am Anfang des Jahres 214; dieſe 
ftanden mit 1155'/. Altien im Genuffe von 19489 fl. 24 fr. 
Penfionen. Hievon ftarben 3 mit 11 Aftien und 176 fl. 24 kr. 
Penfionen. Nun famen aber 7 Wittwen mit 38 Altien und 
640 fl. 48 Er. Penfionen im Rechnungsjahre Hinzu, fo daß 
an deſſen Schluffe 218 Wittwen mit 118'/s Aktien und 19963 fl. 
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48 kr. Penfion vorhanden waren. Der Waifen, welde an ihrer 
Mutter Stelle traten, waren es Anfangs — |- 2 mit 288 fl. 
Sahrespenfionen und dieſer Stand blieb ſich das ganze Jahr 
hindurch gleih. Die Penfionsfumme am Jahresſchluſſe betrug 
fomit im Ganzen 20,251 fl, 48 fi. Seit Gründung der Anftalt 
im Jahre 1825 wurden an Penfionen ausbezahlt 328,054 fl. 
18 fr. und der Zuſchuß betrug 19,530 fl., zufammen 347,584 fl. 
18 fr. | 


Branpdfälle. 


Die bedeutendſten Brandfälle, welche in diefem Jahre vor- 
famen, waren folgende: 

1) Am 15. Februar brach zu Altshaujen O.-A. Saul: 
gan in dem Haufe des MWerkmeifters Karl Doka Feuer aus, 
Es wurde 1 Hauptgebäude zerftört und 1 Hauptgebäude 
theilweife beſchädigt. Der Gebäudeſchaden beläuft fih auf 
15,831 fl. und ter Mobiliarfchaden auf 2500 fl. Die Ent- 
ftehungsurjache konnte nicht ermittelt werden. Das Mobiliar 
war nicht verfichert. 

2) In der Nacht vom ?%/z. Februar brach zu Stuttgart 
in dem Haufe der Küfer Friederike Hohlſcheid's Wittwe 
ein Brand aus, der drei Perfonen das Leben koftete. Der Scha- 
den, welcher durch theilmeife Beſchädigung zweier Hauptgebäude 
verurfacht wurde, ift zu 8235 fl., der Mobiliarichavden zu 
4158 fl. angefchlagen. Die Entftehungsurfadhe ift unbelannt. 
An dem Mobiliarverluft, der ſich im Ganzen auf 15 Perſonen 
vertheilt, hat die einheimische Berficherungsgefellichaft ven Be— 
trag von 3006 fl. zu erfegen. 

3) Am 20, Mai brad) zu Ditershofen Gemeindemarkung 
Grünkraut (D.-A. Ravensburg) in der Behaufung des Bauern 
of. Ant. Marſchall Feuer aus, welches ein Hauptgebäude 
zerftörte. Der Berluft, welcher diefer und 3 weitere Beſchädigte 
erlitten, beläuft fih an Mobiliar auf 4575 fl., ver Gebäube- 
jchaden auf 2460 fl. Die Mobilien waren nicht verfichert, 
Das Teuer wurde durch 2 Knaben, von denen ber Eine 3 
und der Andere 7'/z Jahre alt waren und die mit aus ber 
Kühe geholten Zünphölzchen das in dem Schuppen liegende 
Stroh anzündeten, veranlaßt. 
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4) Am 26. Mai brannte e8 auf der dem Anwalte Wilhelm 
Günther gehörigen Sprollenfägmühle bei Wildbad 
DU Neuenbürg. Das Feuer entftand aus unbefannter 
Urſache und verzehrte das Hauptgebäude, 


Am gleihen Tage brady in ver Wohnung des Silberarbeiters 
Fofeph Wagner zu Gmünd aus unbefanntem Grunde Feuer 
aus, welches 3 Hauptgebäude theilweife beſchädigte. Der Mo- 
biliarverluft, welhen Wagner mit 6 weiteren PVerfonen erlitt, 
ift auf 7250 fl. tarirt, wovon bie einheimifche Verficherungs- 
gejellichaft 624 fl. und die Aachen-Münchner 6516 fl. zu er- 
feten hatte; der Gebäudefchaden beläuft ſich auf 2252 fl. 

5) Am 7. Juni brad) in Knezenweiler (O.A. Wald— 
fee) in der Wohnung des Bauern Joſeph Braudle Feuer 
aus, das ein zu 3025 fl. verfihertes Gebäude zerftörte und 
überbieß einen Mobiliarverluft von 6000 fl. verurſachte. Es 
verbrannten 3 Pferde, 4 Stüd Rindvieh und 2 Schweine. Es 
liegt der Berdacht der Brandftiftung vor, jedoch ohne nähere 
Indicien hinſichtlich der Thäterfchaft. 

6) Am 18, Juli ſchlug der Blitz in die Scheuer des 
Kronenwirtbs G. Höſchele zu Mühlader O.-A. Maul- 
bronn ein und zündete. Es brannten 2 Nebengebäude ganz 
ab, und 4 Haupt- und 4 Nebengebäude wurden überbieß ftarf 
befhädigt, jo daß der ganze Gebäudeſchaden auf 5928 fl, 
tarirt ift. An dem, dem Höfchele und 15 weiteren Perfonen 
zu Grunde gegangenen Mobiliarichaden hatte die einheimijche 
Teuerverfiherungsgejellichaft 5388 fl., die Colonia aber 215 fl. 
zu erjegen. 

7) Am 16 Auguft fhlug der Blig in dem Haufe Des 
Kronenwirths Joh. ©. Seeger zu Ölatten D.-N. Maul- 
bronn ein; das ganze Gebäude wurde in Ajche gelegt. Den 
Mobiliarihaden hat die einheimische Feuer-Verſicherungsgeſell— 
ſchaft zu erſetzen. 

8) Am 17. Auguſt brach aus unbekannter Urſache in der 
Wohnung des Grafen von Waldbott-Baſſenheim zu Heggbach 
O.⸗A. Biberach Feuer aus. Das Gebäude iſt zu 2967 fl. 
taxirt. Den Mobiliarverluſt im Betrage von 4390 fl, hat die 
einheimifche Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft zu erjegen. 
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9) Am 17. Auguft brach wahrfheinlih in Folge von 
Brandftiftung durch einen früheren Dienftboten in der Be— 
hauſung des Bauern und Gemeinderaths Dominikus Sorg zu 
Hagenthurm Gemeindemarkung Wolpertswenden DM. 
Ravensburg Feuer aus. Es brannte das ganze Haus ab. 
Der Gebäudefchaden beträgt 5404 fl., ver Mobiliarverluft, den 
die einheimifche Verſicherungsgeſellſchaft zum Theile (7210 fl.) 
zu erjegen hat 8200 fl. 

10) Am 21. September brady aus unbelannter Urſache 
in der Scheuer der fürftlihen Waldburg- und Wurzach'ſchen 
Hofpitalverwaltung zu Bärenmweiler Gemeindemarktung Som: 
mersried (DA. Wangen) Teuer aus; e8 wurde ein Ne— 
bengebäude (zu 5454 fl. verfichert) zeritört. Den Mobiliar- 
ſchaden im Betrage von 8430 fl. wird die Colonia ganz zu 
erjegen haben. 

11) Am 28. September brad) in der Wohnung des Sailers 
Wilh. Shmid zu Mödmühl O.A. Nedarfulm Feuer 
aus, Dafjelbe entftand in einer an einer hölernen Wand 
angebauten Obftpörre und legte 8 Haupt» und 3 Nebengebäude 
in Ajche, und überbieß wurden noch 12 Nebengebäude beveutend 
beſchädigt. Der Gebäudeſchaden beläuft fi) auf 5042 fl., ver 
Mobiliarverluft des Schmid und 22 weiterer PBerfonen ift zu 
4186 fl. tarirt, wovon bie württ. Feuer-Verſicherungsgeſellſchaft 
594 fl. zu erjegen hat. 

12) Am 8, Dftober brad ohne Zweifel in Folge von 
Venerverwahrlojung von Seite eines Dienftboten in dem Haufe 
des Bauern Conrad Heller zu DObertheuringen O.A. 
Tettnang Teuer aus, welches das Hauptgebäude in Aſche 
legte und einen Gebäudeſchaden von 2386 fl, und einen Mo- 
biliarfchaden von 8000 fl., an dem die einheimifche Feuer— 
Derficherungsgefellichaft ungefähr 4500 fl. zu erfegen hat, 
verurjachte. 

13) Am 13, Oktober brad aus unbelannter Urſache in 
der Wohnung des Bauern Alois Bühler zu Graben Ge- 
eindemarkung Waldfee Teuer aus. Das Wohngebäude brannte 
ganz ab. Der Gebäudeſchaden beträgt 2374 fl. und der Mo— 
biliarſchaden ift zu 10,000 fl. taxirt, woran die einheimifche 
Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft 3075 fl, zu erſetzen hat. 
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14) In der Naht vom !/s November brach aus unbe» 
fanntem Grunde in dem Haufe des Müllers Ludwig Edart 
in der Scherbenmühle Gemeindemartung Hütten D.-A. 
Öaildorf Feuer aus. Die Mühle brannte ab und überdieß 
wurde ein Nebengebäude ftarf beſchädigt. Der Mobiliarſchaden 
betrug 1705 fl., ver Schaden an ver Mühle aber 5000 fl. 

15) Der bei Weiten bebeutendfte Brand aber war der 
zu Thuningen D.-A. Tuttlingen. Dort brady am 23, Aug. 
Mittags 3°/4 Uhr wahrjcheinlich in Folge von Branpftiftung 
von Seiten eines Nachbarn in der Behauſung des Schlofjers 
Johannes Bofjeler Feuer aus, das im Ganzen 201 Familien, 
die aus 929 Perſonen beftehen, und überbieß noch 33 Dienft- 
boten, zufammen alfo 962 Berfonen in's Unglüd brachte. Es 
verbrannten 95 Haupt» und 13 Nebengebäube; 7 Haupt» und 
1 Nebengebäude wurden mehr oder weniger beſchädigt. Der 
Gebäudeſchaden ift auf 189,306. fl. geihägt, der Mobiliare 
verluft aber auf 113,341 fl. Bon den Beſchädigten waren 
nur 4 mit ihrem Mobiliar im Betrage von 11,050 fl. ver- 
fihert. Hievon hat die württ. Feuer-Verſicherungeſellſchaft 
8524 fl. 40 fr. zu vergüten. Die geringe Betheiligung ber 
Bewohner des Drts an den Mobiliarverfiherung-Anftalten 
ift namentlih dem einen Ausſchluſſe beinahe gleichkommenden 
durch die feuergefährliche Schindelbedachung veranlaßten hohen 
Betrage der VBerficherungsprämien zuzufchreiben. Das Feuer 
griff bei dem herrſchenden ftarken Winde fo jchnell um fich, 
daß der eben auf dem Rathhauſe arbeitende Schultheiß 
faum nod feine von dem urfprünglichen Heerde des Feuers 
um 2 Häufer entfernte Behaufung betreten konnte und nicht 
einmal die werthvollſten Gegenſtände daraus zu retten ver« 
modte. Der ftarte Wind trieb die Flammen und die von 
ihnen ergriffenen Gegenftände mit Meberfpringung von gan— 
zen Gaſſen oft an die entlegenften Punkte, wo ihnen natür- 
lih überall die zahlreihen Stroh und Schindeldächer ein 
nur zu empfängliches Feld darboten. Vieh verbrannte ziemlich 
viel, aud von den Fahrnifgegenftänden wurde nur Weniges 
gerettet. Ein Berluft von Menjchenleben war Gottlob nicht 
zu beflagen. Auch ift e8 ein Glück zu nennen, baß bie 
Ernte noch nicht ftattgefunden hatte und befonders ein großer 
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Dehmdertag in Ausfiht ftand. Kirche und Rathhaus mit 
ſämmtlichen Dofumenten und Alten konnte gerettet werden. 
Das Pfarrhaus dagegen, deffen Scheune übrigens verjchont 
blieb, wurde gleih dem Schulhaus ein Raub der Tlam- 
men. Der Brand dauerte nur °/ı Stunden. Selbft die zum 
Löſchen gebrauchte Handfprige der Gemeinde verbrannte und 
ebenfo auch eine Fahrfenerfprige. Der Anblid der Brand— 
ftätte war befonders, wenn man ben Ort von Schura her be— 
trat, ein johauberhafter, bis zum Rathhauſe herauf ſah man 
mit Ausnahme weniger ftehen gebliebener Häufer zu beiben 
Seiten nichts als raudende Trümmer, Mauerrefte und ganz 
oder halbverbrannte Bäume, 

Die Gefammtzahl der im Jahre 1860 nad) den vorliegen» 
den Akten vorgefommenen Brandfälle betrug 171, nemlich im 

Nedarkreis . . . 32 (18,71 °/o) 
Schwarzwalpfreis . 33 (19,:0 °/o) 
Sagftlreis . . . 42 (24,6 °/o) 
Donaufreis . . . 64 (37,48 °/o) 

Durch diefe Yeuersbrünfte wurden 149 Haupt und 52 
Nebengebäude gänzlic) zerftört und 156 Haupt- und 50 Nleben- 
gebäude theilweiſe beſchädigt. Der Brandverfiherungsanfchlag 
der zerftürten oder beſchädigten Gebäuden belief fi auf 
332,268 fl., der Mobiliarverluft auf 274,000 fl., der Gefammt- 
ſchaden fomit auf 606,268 fl. Als Entſtehungsurſachen wurden 
ermittelt in 9 Füllen (5,3 %/o) Baugebreden, in 22 Fällen 
(12,8°/o) Feuerverwahrloſung, in 36 Fällen (21,1) Brandftiftung 
in 12 Fällen (7,0) Blitzſchlag und in 3 Fällen (1,7) zufällige 
Urſachen, wogegen in 89 Fällen (52,0 °/%) die Veranlaſſung 
der Brände unbefannt blieb. Die abjolut größte Zahl von 
Drandfällen fam im Donaufreife (64), die geringfte im 
Nedarkreife (32) vor; unter den einzelnen Oberämtern hatten 
die meiften Brandfälle Tettnang (9), Biberadh und Saulgau 
(je 8), ganz verfchont dagegen blieben von Brandfällen die 
Dberämter Böblingen, Eplingen, Leonberg, Urach, Mergent- 
heim, Welzheim und Ehingen. 


Der Witterungsgang im Iahre 1860. 
Bon Dberftudienrath Dr, Plieninger in Stuttgart. 


Der Jahrgang gehörte bezüglidy der Erträgniſſe ver Vege— 
tation zu den mittelguten. Die Wintermonate (Dechr, 1859 
bis Febr. 1860) waren, mit Ausnahme weniger Tage (16. bis 
21. Dec. und 13.—15. Tebr., wo ftarker Froft herrichte) im 
Ganzen mild mit wenig Schnee und, in den Thälern, nie 
lange dauernder Schneedecke. Der Frühling: begann mit ver 
erften Hälfte des März ziemlich froftig, und aud ver April 
behielt, namentlich in der erften Hälfte mit häufigen Schnee- 
fällen, einen winterlichen Charakter, erft im Mat begann an- 
dauernde Frühlingstenperatur, die vom 11. an ſchon auf Die 
Höhe der Sommertage ftieg und die Vegetation raſch antrieb, 
nachdem ber Erdboden in den vorhergehenden Monaten eine 
erwünfchte Durchfeuchtung erhalten hatte. Auch in ven Som— 
mermonaten erjchienen häufige Regenniederſchläge, welche bie 
Sommerwärme bebeutend milvderten, an manden Orten ber 
Baum und Rebenblüthe ungünftig wurden, dagegen die übri« 
gen Eulturen und namentlid die Futtergewächſe fürberten, 
nur daß die Gerenlienernte wegen. häufiger Regengüſſe im 
Auguft meift nur fehr mühevoll eingebradyt werben konnte, 
Auch die ab und zu erfchienenen Hagelfälle wurden. in mans 
hen Gegenden verderblich. Auch in den Herbftmonaten blieb 
diefer kühl-regneriſche Witterungs-Charakter, jo daß die im 
Dtober ziemlich jpät eintretende Weinlefe nur ein mittleres 
Ergebnig nad) Menge und Güte lieferte. Mit Anfang No— 
venibers trat Froſt ein, ver jedoch häufig durch Thauwetter 
wieber unterbrodhen wurde, bis mit der zweiten Hälfte Decem- 
bers der Winter mit anhaltennerem Froft und Schnee in feine 
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Rechte eintrat. Die den ganzen Jahrgang hindurch herrichen- 
den barometrifhen Schwankungen bei faft immer andauernden 
niedrigen Ständen, die damit zufammenhängenvden ftarken 
Wechſel und häufigen Umfchläge der Windrichtungen, die häu— 
figen ftärferen Strömungen und conträren Richtungen der 
unteren Windrichtungen und der Wolkenzüge, die hieraus fol« 
genden häufigen und meift reichlichen wäfjerigen Niederjchläge, 
die dadurch entftandene Temperatur-Erniedrigungen und ein 
faft durchaus herrfchender höherer Feuchtigfeitsgehalt der Luft 
— Alles diefes bildete einen einigermaßen anomalen Charafe 
ter des Jahrgangs. 

Der Witterungsgang in den einzelnen Monaten nad) den 
Stuttgarter Beobachtungen war folgender: 

Die barometriihen Schwankungen bes Dec, 1859 
dauerten im Januar fort, und nur vom 8.—16. fanben 
Stände über dem Yahresmittel ftatt. Die Lufttemperatur 
behielt den milden Charakter der zweiten Decemberhälfte (1859) 
bei, nur vom 8.—18. durd) Morgenfröfte unterbroden. Die 
Drunnentemperatur (Seewaffer) hielt ſich unter geringen 
Schwankungen auf gleiher Höhe Die Luftfeuchtigkeit 
war ziemlich beträchtlih bei häufigen Neben. In Wind— 
rihtung und Wolfenzug waren, mit häufigen ftärferen 
Strömungen, die weſtliche und fübweftliche, mitunter aud) 
die ſüdliche Richtung die häufigften. Die wäffrigten Nie- 
derſchläge, vorherrihend von Regen, waren häufig und 
ziemlich ergiebig; die Anfiht des Himmels gemifdt. 

Im Februar fortvauernde ftarfe barometrifcde 
Schwankungen mit nur wenigen Ständen (um ven 14. u. 15.), 
die fi) etwas über das Jahresmittel hoben. Die Lufttem— 
peratur wurde beinahe anhaltend froftig, hob ſich meift unter 
Tages um Weniges über O, und erft in den legten Tagen 
wih der Frof. Die Brunnentemperatur fanf unter 
Schwankungen um 0,5%. Die Luftfeuchtigkeit blieb ziem— 
lih auf gleicher Höhe bei häufigem Nebel und Dunſt. In 
ver Windrichtung herrſchten die ſüdweſtlichen und weftlichen 
Richtungen bei häufigen ftürmifchen Strömungen vor, dabei 
traten nicht felten raſche Umfchläge in nördliche und öſtliche 
Richtungen mit Klärung des Himmels ein; in dem Wolfen- 
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zug blieb die weftlihe vorherrfhend. Die Menge des 
meteorijhen Waffers, faft durchaus von Schnee, war 
ungleid geringer al8 im Januar; die Anſicht des Him- 
mels ſtark gemifcht. 

Auch im März fortdauernde bar ometriſche Schwan— 
kungen mit geringen Erhebungen über das Mittel (um den 
3. und 18.). In der Lufttemperatur häufige Morgen- 
fröfte, befonders in der erften Monatshälfte (am 11. und 12, 
bi8 8 R.). Die Brunnentemperatur bob fi unter 
Schwankungen bi8 Ende des Monats um 1,5%. Die Lufts 
feuchtigkeit blieb ziemlich beträdhtlih und Märzenftaub war 
nicht zu bemerken. In ver Windrichtung blieben ſüdweſt— 
liche und weftlihe Richtungen bei häufigen ſtarken Strömun- 
gen vorherrfchend, in der erften Hälfte mit häufigen Unfchlä- 
gen in öftlihe; im Wolken zuge die weftlihen. Die wäſ— 
ferigen Niederſchläge, in der erften Hälfte von Schnee, 
in ber zweiten von Regen, waren häufig wenn auch nicht jehr 
ausgiebig; die Anficht des Himmels blieb ftarf gemifcht und 
neblicht. 

Fortdauernde barometrifhe Schwankungen im 
April, die erft in den legten Tagen das Jahresmittel erreiche 
ten. Die Lufttemperatur hob fi merklich, namentlid in 
der erſten Hälfte, doch fielen in der zweiten noch etlihe More 
genfröfte ein. Die Brunnentemperatur ftieg unter 
Schwankungen um 1%. Die Luftfeuchtigkeit nahm etwas 
ab, zumeift im erften Dritte. In der Windridtung 
rafche Umſchläge zwifchen weftlichen und öftlichen mit Ueberge— 
wicht der leteren; in den erjten Tagen noch ftürfere SW=, 
W- und S-Strömungen. Im Wolkenzug herrſchende Weſt⸗ 
richtung, die erft in der legten Woche mit öftlicher wechjelte. 
Die wäfferigen Niederfhläge (nur vom 19.—22. noch 
von Schneefällen), in ber zweiten Hälfte häufiger als ber 
erften, waren für den fonft regen=- oder fchneereihen Monat 
ziemlich unergiebig. Die Anficht des vimmue vorherr⸗ 
ſchend gemiſcht. 

Im Maitſ herrſchten durchaus niedrige Barometer- 
ſtände, doch nicht tief unter dem Jahresmittel. Die raſch 
ſich hebende Lufttemperatur erreichte ſchon am 11. die 
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Höhe der Sommertage, wurde jedoch durd häufige Gewitter- 
regen unterbrochen und erlitt namentlich in der legten Woche 
merkliche Abkühlungen durch weſtliche Gemitterftürme. Die 
Brunnentemperatur bob fih bis zum 21. um 2,5° und 
ſank wieder um 1,0%. Die Luftfeuchtigkeit war für den 
fonft trodnen Monat ziemlich bedeutend. In der Windrich— 
tung ſtarker Wechfel, bei ziemlich ftarfen Strömungen, zwi— 
Shen öftlihen und weftlichen Nichtungen, mit häufigen Um— 
fchlägen nad) S, wobei die öftlihen, namentlich norböftlichen 
im erften Drittel, die ſüdweſtlichen und weftlichen im letten 
vorherrfhten. In dem Wolkenzug medjfelten die öſt— 
lihen und die weftlihen Richtungen ebenjo, welch' letztere bie 
der Zahl nad überwiegenvderen waren. Die Menge Des 
meteorifhen Wafjers, durdaus von Stridhregen, bie in 
der zweiten Hälfte des Monats häufiger vorfamen, war im 
Berhältniß zur Häufigfeit der Niederfchläge nicht ſehr ergiebig. 
Die Anfiht des Himmels war in der erften Hälfte ziem- 
lih Har, in der zweiten ftarf gemiſcht. 

Im Yuni die gleihen barometrijhen Berhältniffe 
wie im Mai; ebenfo die gleichen Wechfel in der Lufttempe— 
ratur aus den gleichen Urfaden. Die Brunnentempera- 
tur bob ſich ziemlid gleihmäßig um 1,,%. Die Luftfeud- 
tigfeit war ziemlid body. In der Windrichtung herrfchte, 
unter häufigem Wechfel und bei mehreren ftärferen Strömun- 
gen, die ſüdweſtliche und weftliche, im Wolfenzug die gleichen 
Nihtungen vor, Die Menge des meteorifhen Wafjers, 
wieder von häufigen Strid und Gewitterregen, war nicht 
unbeträchtlich; die Anficht des Himmels gemifcht. 

Auch im Juli berrichten, mit Ausnahme des 2. und 3,, 
durchaus Barometerftände, welche ſich ziemlich gleichförmig 
um MWeniges unter dem Jahresmittel hielten. Auch die Luft— 
temperatur erlitt häufige Abkühlungen durch Strich- und 
Gewitterregen. Die Brunnentenperatur ftieg bis zum 
18. um 1,5 und fiel wieder um ebenfoviel. Die Luftfeuch— 
tigfeit blieb ziemlich hoch, beſonders in der zweiten Hälfte 
des Monats, In der Windridtung war, unter häufigem 
Wechſel und mehreren ftärferen Strömungen, die meftliche, 
dann bie norböftlihe und die norpweftliche vorherrfchend, im 
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ten Niederfhläge waren, meilt in der zweiten Hälfte, 
häufig und ziemlidy ergiebig; bie Anjiht des Himmels 
häufig Kar, doch meift gemifcht. 

Im Auguft dauerten die Bargmeterftände, wenig 
unter dem Jahresmittel, gleichmäßig fort und erhoben fid) nie 
über dafjelbe, Die Lufttemperatur blieb im Mar. ziemlich 
gleihförmig zwiſchen + 15 und 20° und das Min. ſank nur 
3mal unter + 10%. Aud die Brunnentemperatur blieb 
ziemlidh conftant über + 11 und unter + 12°. Die Luft- 
feuchtigkeit blieb hoch. Im der Windrichtung waren, 
unter häufigen ftarfen Strömungen, die ſüdliche, weftliche und 
füpweftliche vorherrjchend, im Wolfenzug die weftliche. Die 
wäjjerigten Niederfhläge waren fehr häufig und theil- 
weife reichlich, jo daß man an manden Orten für die Halm— 
früdte zu fürdten begann. Die Anfiht des Himmels 
war taher auch worzugsweife gemijcht. 

Im September erfhienen vom 5.—7., 11.—13. und 
am 30. wieder Barometerftände über dem Yahresmittel. 
Die Lufttemperatur hatte merklich abgenommen, blieb im 
Mar. meift unter + 15° und erhob fi nur noch zu 1 Som— 
mertag (23... Die Brunnentemperatur nahm unter 
Schwanfungen um 1° ab. Die Luftfeudtigfeit blieb hoch. 
In der ziemlich wecjelnden Windrichtung, wobei mehr- 
mals ftärkere Strömungen vorfamen, jchlugen die öftlichen 
Richtungen und die norbweftlice vor, im Wolfenzug bie 
weftlihe. Die Menge des meteorifhen Waffers von 
häufigem Regen war beträchtlicher, als fonft in diefem Monat, 
die Anſicht des Himmels ſtark gemiſcht. 

Im October folgten, mit Ausnahme vom 9.—16. und 
19.—20., wieder hohe Barometerftände über dem Jahres» 
mittel, welche vom 21. an fehr conftant bleiben. Die Luft— 
temperatur nahm unter Schwankungen merklich ab, bi8 am 
31. der erfte Froft erfhien. Die Brunnentemperatur 
ſank ziemlih gleihmäßig um 2%. Die Luftfeuchtigkeit 
wurde, namentlich in ber erften Hälfte, geringer, doch zeigte 
fi da und dort Fäulnig an den Weinbeeren. Die Wind 
richtung, in der erften Hälfte mit ftärferen Strömungen bei 
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weftlichen und ſüdlichen Richtungen, zeigte vorherrfchend öftliche 
und ſüdliche, dann füdöftlihe Richtungen, der Wolfenzug 
dagegen weftlihe. Die wäfferigen Niederſchläge fielen 
faft durchaus in bie erjte Hälfte und waren ziemlich ergiebig. 
Die Anfiht des Himmels war in der erften Hälfte ftarf 
gemifcht, in der zweiten häufig klar. 

Der November hatte im erften Drittel noch ziemlich 
conftante Barometerftände über, fonft durchaus unter dem 
Yahresmittel. Die Lufttemperatur zeigte häufige Mor- 
genfröfte, doch blieb die Tagestemperatur ſtets über 0, Die 
Brunnentemperatur nahm unter Schwankungen um 1,7 
ab und hob fih nur in den legten Jagen wieder um 0,5 °. 
Die Luftfeuchtigkeit war geringer geworben. In ber 
Windrichtung waren, bei häufigem Wechſel, die öftlichen 
vorherrfchend, von einigen ftärfern Strömungen aus S und W 
unterbroden. Im Wolfenzug blieb die weſtliche vorberr- 
ſchend. Die Menge des meteorifhen Waffers, häufig 
von Schnee, war, wie aud die Frequenz der Nieverichläge, 
nicht jehr beveutend, die Anſicht des Himmels, entipre- 
hend den häufigen Nebeln, vielfach trüb und vorherrſchend 
gemifcht. 

Im December wieder ftarfe barometrifhe Schwan- 
fungen und, mit Ausnahme des 29. und 30., faft durchaus 
niebrige Stände unter dem Jahresmittel. Die Lufttempe- 
ratur, in der erjten Hälfte nody gelinver, zeigte in ber zwei— 
ten durchaus Morgenfröfte und 6 Wintertage. Die Brun- 
nentemperatur nahm unter Schwankungen un 1,° ab. 
In der Windrichtung herrſchten die ſüdweſtliche, dann aber 
bie öftlihen Richtungen, mit einigen ftarfen Strömungen, vor, 
im Wollenzug die weitlide. Die Anſicht des Himmels 
war vorherrſchend trüb und neblicht. 
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5. Witterungd-Berhältnifie. 











Gemitter. 
Graupenfälle. 


Hagelfälle. 





Schneetage. 


Regentage. 


Mittlere 
Bewölkung. 


Wintertage. 





Eistage. 





Sommertage. 





Reif. 





Höhenrauch. 


Nebel. 





Stürme. 





Windige Tage. 








Gemiſchte Tage. 





Trübe Tage. 


Klare Tage. 





Monate. 
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Höchſter Barometerftand im Kal.Jahr 27 8,75‘ d. 8. Jan. Ab. 
bei + 0,0, W. und M. 3, 

Höchſter Bar.ftand im met. Jahr 27" 9,94‘ d. 10. Der, 59 Mo: 
bei — 1,90, NO. u. tr. 2, Nb. 

Tieffter Barftand im Kal. Jahr 26" 4,3,‘ d. 9. Dec. 60. Mg. 
bei + 0,9, O0. und tr. 2. Nb. | 

Tieffter Bar.ftand im met. Jahr 26” 4,7, db. 5. Ian. Mt. bei 
+ 4,, St. und tr. 2. 

Jahresdifferenz Kal.Jahr 16,44‘; met. Fahr 17,93”; Jahresmittel 
Kal.Fahr 27”, 1,95"; met. Jahr 27" 2,13. 

Höchſter Stand des Mar. Therm. — 25,90 d. 26. Juni Mt. bei 
27" 2,03‘ R., NO. und fl. 2. emstr. 

Tieffter Stand bes Min. Therm. im Kal.$. d. 25. Dec. 60. Me. 
— 8,;0 bei 26" 8,50‘ f., SO. und tr. 2. Schneef. 

Tieffter St. des Min, Th. im ınet. J. d. 18. Dee, 59. Mg. — 15,50 
bei 27” 0,55” f., NO und fl. 2. NE. 

Thermometer-Fahrespifferenz im Jahr 33,,0; im met. 3. 40,,0. 


Therm.-Fahresmittel im v. Mar. u. Min. v. d. 3 tägl. Beob. 
Kalender- Fahr 4 T,st 0, + 730°. 
Meteorol,. Fahr + 7,5. + 7,66. 
Frühling (März bis Mat) -1- 7,640. — Tat. 
Sommer (Juni bis Aug.) + 13,96. + 13,970 
Herbſt (Sept. bis Nov.) 4 7,530. 4 Tea”. 
Kal.-Wint. (Jan. Feb. Dec.60)—+ 1,390. + 1m 
Met. W. (Dec.59.Fan.Feb.60) + 0,590. + 1,139. 

Mittl. Mittl. Mittl. Mittl. Regen⸗ 
Dunſtdruck. Luftwaſſer. Thaupunkt. Ausdünſtung. höhe. 

Kal.Jahr 3,94 9,02 Gr. + 3,730 20,85 Sr, 22,74" 

Met. Fahr 3,,90 4 Gr. +30 MoGr Wa“ 

Frühling 2,66 4,15 Sr. 4 — 0 16,81 Gr. 4,02" 

Sommer 4,9! 7, Or. +90 31,41 Gr. 8,09“ 

Herbit 3,33 9,17 Gr. —+4,3,0 13,44 Gr. gg" 

Kal.-Wint. 3,16 3,49 Gr. — 0,43 11,38 Sr. 5,32“ 

Met. Wint. 1,95 0 3,17 Gr. _ 1,33. 11,96 Gr. 4,ar" 


Letstev Froft im Frühjahr 22. April Mgs. 0,90 bei 27" 0,69“ ft., 
S8SW. u. tr. 2. 
Erſter Froſt im Spätjahr 31. Oft. Mgs. 0,90 bei 27" 6,08 f., 
O. uud far 4. 
Das Erdreich war gefroren 10--27. Febr., 7— 12. März, 21— 27. Dec. 
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Letter Schnee im Frühjahr 21. April Mgs.bei-+-0,,0, 26 10,65 f., 
SW, und tr. 2. 

Erfter Schnee im Spätjahr 12. Oct. Mgs. bei +4,90, 26” 9,5, fl., 
N. und tr. 2, 

Daner der Schneebede 16—18. Jan., 6 —25. Febr., 4-18. März, 
19—21. April, 17—25. Dec. 

Erſtes Gemitter im Frühjahr 2. Mai Nahm. bei 27" 0,0 f., 
+ 16,00, NO.2. u. tr. 2. 

Letztes Gewitter im Spätjahr 30. Aug. Nachm. bei 27” O,g5' ſt., 
+ 20,0°, 8W.l, und tr. 3. 

Stärffte Gewitter 20. Mai, 2. Yun. 16. 30, Aug. 

Höhenraud 0. 

Mittlere Bewölkung im Kal.-Jahr 2,76 im met. Jahr 2,72. 


Gang der Bevölkerung des Königreichs im 
Iahre 1833- 


Größe der ortsangehörigen Bevölkerung. 


Die ortsangehörige Bevölkerung Württembergs beftand 
am 3. December 1859 aus: 
875,907 Berfonen männlichen und 
917,161 weiblihen Geſchlechts 
zuſammen aus 1,793,068 Einwohnern *). 
Dazu kam nun in dem Jahr vom 3. Dechr,. 1859 bis 
dahin 1860 laut der unten beigedruckten Weberficht, folgender 


Zuwachs: 
männliche weibliche Summe 
an Geborenen. 434,708 33,060 67,768 
an Hereingezogenen: 
a) aus andern Drten des Landes 9,918 12,365 22,283 
b) » fremden Staaten. . . » 449 710 1,159 
außerordentliber Zumad8 . . . » 16 64 80 
zufanımen 45,091 46,199 91,290 
Davon ift abzuziehen ver en Abgang: 
an Geftorbenen . . .. . . 22,696 21,778 44,474 
an Hinausgezogenen: 
a) nad) andern Orten des Landes 9,898 12,319 22,217 
b) nad) fremden Staaten . . . 2,406 2,081 4,487 
zufammen 35,000 36,178 71,178 


) In der Tabelle für bas Jahr 1859 ıft die in Rede ftehende 
Einwohnerzahl zu 1,785,952 fomit um 7116 zu nieder angegeben, 
indem es ſich heuer zeigte, baß die bamalige Zählung bei Stutt- 
gart Stadt und bei den Oberämtern Nagold und Ehingen um den 
erwähnten Betrag, zu nieber angegeben war. 
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Es überfteigt fomit in diefem Yahr der Zuwachs den 


Abgang um 


tembergs auf den 3. Dec. 


1860 


männliche weiblide Summe 
10,091 10,021 20,112 

Wird diefer Ueberfhuß zu dem Beftand des Vorjahrs 
gerechnet, fo ergibt fi) die ortsangehörige Bevolferung Würt— 


mit 885,998 Perſonen männlichen und 
927,182 weiblihen Geſchlechts 


zujanımen 1,813,180 Seelen. 
Davon entfallen auf den 


männliche weibliche Summe Proz. 

Nedarkreis . » . , . 248,500 260,012 508,512 28,05 
Schwarzmwaldfreis. . „ 235,718 244,068 479,786 26,4 
Jagſtkreis 197,385 205,579 402,964 22,2 
Donaufreis . . 204,395 217,523 421,918 23, 
im Ganzen wie oben 885,998 927,182 1,813180 100,00 


Es hat fomit Die Zahl der Ortsangehörigen in allen vier 
Kreifen vom 3. Dec. 1859 bis dahin 1860 zugenommen, und 
zwar im 


männl. weibl. Summe Proz. 

Nedarkreis 3,254 3,453 6,707 1,» 
Schwarzwaldkreis 2,484 2,413 4,897 1,02 
Saaftlreis. . » . . 2,193 2,139 4,332 1,os 
Donaufreis 2 0..23160 2,016 4,176 0, 
im Ganzen um 10,091 10,021 20,112 1,0 


Hierans ergibt fih, daß die Zunahme im Nedarkreis am 
ftärkften, im Donaukreis dagegen am geringften war, und e8 
zeigt fih die Bermehrung abermals - in den beiden nördlichen 
Kreiſen bedeutender al8 in den ſüdlichen. Die Zunahme ift 
im Gunzen bei den beiden Gefchlechtern ziemlich gleich geblie- 
ben, indem fie bei ven männlichen 1,0ss und bei dem meib- 
lihyen 1,08: beträgt, fomit nur ein Unterſchied von 70 Per— 
jonen befteht, um die das männliche Geſchlecht höher erjcheint. 

Dei Vergleihung der jegigen Bevölkerung der. einzelnen 
Bezirke mit der früheren ergibt fih, daß eine Zunahme bei 
allen 64 Oberämtern ftatt gefunden hat. Die Zunahmen be- 
wegen ſich zwifchen 1220 Perjonen = 7,125 Proz. bei Stutt- 
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gart Stadt und 63 Perfonen = 0,512 Proz. bei dem Ober: 
amt Wangen, 


In den folgenden 12 Dberämtern zeigte ſich die Zus 

nahme am ſtärkſten bei 
Perſonen Perſonen 

Stuttgart Stadt . . 1220 Neuenbng . ... 43 
Heilbronn . 2... 670 Geislingen . . . . 408 
Um 2... 0.20.20..589 Dehringen . . . . 408 
Stuttgart Amt. . . 563 Göppingen . 2... 8389 
Balingen. » 2... 474 Eflinen . 2... 0.8388 
Heidenheim . . » . 460 u. ſ. w. 
Dadnang. . » 420 


Die abſolute Bevölferungsziffer war am 3. Dec. 1860 
in folgenden Oberämtern 


am größten am Fleinften 
Stuttgart Stadt. . 45,996 Wangen . . ... 19,356 
Um . 2 02.02.8889 Blaubeuren . . . 19,431 


Reutlingen . .» . 37,420 Su . 2... 20,582 
Göppingen . . . 35,495 Tettnang . . . . 21,364 
Balingen . . . . 3541 MWaldfee ,„ » . * 21,809 
Heidenheim . . . 34,955 Spaidingen . . . 21,899 
Zübingen . » 2... 33936 Horb . 2... ... 22,545 
Stuttgart Amt . .„ 33,084 Leutfr . . . . 22,746 
Nottweill - . . . 323,700 Baihingen. „ . . 23,464 
Dehringen. . . . 32,325 Münfingen . ... 23,557 
u. |. mw. 

Die durchſchnittliche Volkszahl für ein Dberamt beredjnet 
fih auf 28,332 Seelen und diefer Mittelzgahl kommen am 
nächſten die Bezirke: Nievlingen mit 28,349 Seelen, Nagold 
mit 28,331 ©., Gmünd mit 28,212 ©., Befigheim mit 28,549 ©. 
und Böblingen mit 28,594 Geelen. 

Die Differenz zwifhen dem Marimum und Minimum 
der Bevölkerung eines Oberamts (Stuttgart Stadt) ftellt ſich 
62,4 Prozent über jene Mittelzahl, während das Minimum 
(DA. Wangen) 31,7 Prozent unter demſelben fteht. 

Die durchſchnittliche Bevölkerung einer politiichen Ge— 
meinde berechnet ſich auf 948 Drtsangehörige. Betreffend 
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das Verhältniß ver ortsangehdigen Bevälferung zum Yläichen- 
gehalt, d. h. die Dichtheit derfelben, jo ftellt fi viefe nad) 
dem Stand pro 18°%/so wie folgt: 

Flächengehalt in geom. auf d. geom. O.M. Zunahme der Dichtheit 


Quadrat-Meilen fommen Ortsanwe⸗ der Bevölferung gegen 
fenbe das Borjahr 
Neckarkreis 60,4 8419 162 = 1,2 
Schwarzwaldkreis 86,7 5534 91 — 1 
Jagſtkreis 934 4314 47 = 1,0 
Donaufreis 113,7 3711 46 — 1, 
Württemberg 354,2 5118 UG = 1» 


Die beiden weftlihen Kreife ftehen ſomit beftänbig über 
ber mittlern Bolfspichtheit des Landes, und während die rela— 
tive Bolfszahl des Nedarkreifes jenes Mittel um 64,5 Proz. 
überfteigt, bleibt die des Donaufreifes um 37, Proz. zurüd. 

Das Berhältnig der Geſchlechter hat fi) gegen das Vor— 
jahr nicht bedeutend verändert und geftaltet ſich, laut beilie« 
gender Haupt-Ueberficht, wie folgt: 

a) Mehrbetrag ber b) auf 1000 männl, Orts⸗ 
weibl. Bevölferung angeh. Tommen weibl. 


Neckarkreis 11512 1046,3 
Schwarzwaldfreis 8350 1035, 
Jagſtkreis 8194 1041, 
Donaufreis . 13128 1064,2 
Württemberg 41184 1046,5 


Mie feit vielen Jahren fchlägt fomit im Donaufreis aud) 
in diefem Jahr das weiblihe Gefchleht am meiften, im 
Schwarzwaldkreis am wenigften vor. 

In den nachbenannten Dberämtern zeigt fi das Ueber— 
gewicht der weiblihen Bevölkerung am beveutenpften: 


Mehrbetrag der weibl. Serual-Proportion 
Bevölkerung männl. weibl. 
Biberach 1392 1000 = 1098,ı 
Neresheim 1032 „ = 1085, 
Blaubeuren 773 n„ == 1082,s 
Böblingen 1110 " = 1080,s 
Göppingen 1243 n = 1072,s 
Ulm 1315 „» = 1070, 
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Mebrbetrag ber weibl, Serual-Proportion 
Bevölferung männl, weibl. 

Münfingen 743 „» = 1%, 
Leonberg 892 » — 1062, 
Rottweil 982 « = 1062, 
Eplingen 904 „ = 1061, 
Stuttgart, Stadt 1366 "» — 1061,: 
Ellwangen 80 » — 1059, 


Nur in einem einzigen Oberamtsbezirk, in Künzelsau, ift 
die münnlihe Bevölferung um 265 höher als Die meibliche, 
und e8 treffen heuer dafelbft auf 1000 männliche, 983,: weib- 
liche Berjonen. 

Nach den vorliegenden oberamtlichen Liften wohnten am 
3. Dec. 1860 von ten Drtsangehörigen des Königreichs im 


Auslande, und zwar: 
männlide meiblide Summe 


a) mit Heimathicheinen oder mit 

Borbehalt des württ. Staats- 
bürgerreht8 . » 2 20.2. . 24,472 16,964 41,436 
b) ohne Heimathidhein . . . . 6,713 3,268 9,981 
Im Ganzen 31,185 20,232 51,417 

Hienad) wohnen im Ganzen 51,417 Württemberger — 
2,83 %/o der ortsangehörigen Bevölferung im Ausland, und 
zwar 31,185 — 1,72 Prozent männliden Gefchlehts und 
20,232 — 1,11 Proz. weiblihen Geſchlechts. 

Unter den vier reifen des Landes zählte ver Schwarzwald« 
freis, wie in früheren Jahren, fo auch heuer wieder die mei— 
ften im Auslande wohnenden Ortsangehörigen, nämlid) 21,344 
oder A,ıs Prozent feiner Bevölkerung. Die wenigften dagegen 
fommen auf den Donaufreis 7362 — 1,75 Prozent feiner 
Bevölkerung. 

Unter den einzelnen Oberämtern erjcheint die Zahl ber 
im Auslande wohnenden Württemberger 

in am größten in am Heinften 
Balingen. » 2» . 2468 Ravensburg . . . . 149 
Sb . . 0.1789 Saulgau .....19 
Kottweil. - » . . 1719 Gailoorf . 2 ..166 
Dbernvorf - 2 » . 1668 Walfe . . 2. .170 
Rottenburg .. » . 1650 Leutlch . 2. 2... 240 
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am größten am Heinften 
Schormtorf . » . . 1445 Geißlinen . . . . 240 
Nagold . 2 2. 2.1865 Ehingen . . 2... 266 
Neuenbürg . . . . 1354 Meresheim. . . . . 288 
Befigheim . . 2.» 130 Wangen . 2 2... 289 
Göppingen . ». . » 1310 Biberdd . 2 2... .29% 
Rirdbemt. u... 20: 28 - Unis 99 
Künzelsau . » .. 1260 Ua . 2 2.0.0. 9324 

u. ſ. w. 

Der vorigen Zählung gegenüber hat fidy die Zahl der im 
Auslande lebenden Angehörigen um 688 Perſonen vermindert. 
Im Schwarzwaldfreife beträgt Die N 1810 und 

„ Sagfttreile . 2 2 2... 2. 47 Seelen 


— 1857 Seelen 
„Neckarkreis ergibt ſich eine en von 547 un 
„» im Donaukreis von .... ...62 nm 


— 1169 ⸗ 
Es beträgt ſomit die Geſammt-Verminderung 688 Perſonen. 
Hiebei iſt aber zu bemerken, daß die Angaben einzelner 
Gemeinden, namentlich von Stuttgart Stadt und Oberamt 
Tübingen lüdenbaft find, indem die betreffenden Behörden er— 
Härten, daß e8 unmöglich jey, die im Ausland wohnenden An- 
gehörigen genau anzugeben. 


Bewegung der ortsangehörigen Bevölkerung im 
Jahr 18% und deren numerifhe Verhältniffe. 


1) Die Zahl der Geborenen, einſchließlich der Todtgebo- 

renen bat betragen: 
eheliche uneheliche 

im männl, weibl. Summe männl. weibl. Summe 
Neckarkreis 8,259 7,970 16,229 1,411 1,321 2,732 
Schwarzwaldkr. 7,965 7,466 15,431 1,323 1,346 2,669 
Jagſtkreis 6,122 5,630 11,752 1,467 1,442 2,909 
Donaufreis 6,901 6,573 13,474 1,260 1,312 2,572 


Württemberg 29,247 27,639 56,886 5,461 5,421 10,882 
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im Ganzen 
männlihe weiblide Summe 
Nedarkreis 9,670 9,291 18,961 
Schwarzwalbfreis „ 9,288 8,812 18,100 
Jagſtkreis . . 7,589 7,072 14,661 
Donaufreis 8,161 7,885 16,046 
Württemberg . 34,708 33,060 67768 


Die Summe aller Geborenen verhält ſich hienady zur 


Summe aller Lebenden im 
oder es entfallen auf 100 


Einwohner: 
Nedarkeeis . . . wie 1:26,2 37, 48. 
Schwarzwaldfreis . w 1:26,50 37,16. 
Sagftlreis . . . 2 m 1:27,48 36,58. 
Donaufrei8 . . 2 m 1:26,50 38,os. 
für Das das ganze Pand wie 1:26,75 37,.. 


Im Ganzen übertrifft die Zahl ver geborenen Knaben 
die ter Mädchen um 1648 orer auf 100 geborene Mädchen 
entfallen 105,0. Knaben. Bei den ehelichen Kindern überfteigt 
die Zahl der geborenen Sinaben die ter Mädchen un 1608 
oder es trafen auf 100 ehelich geborene Mädchen 105,5. Knaben. 
Bei den unehelihen Kindern wurden nur 40 Knaben mehr ge— 
boren als Mädchen, und es kommen bier auf 100 außerehelich 
geborenen Mädchen 100,7. außerehelich geborene Knaben. 

2. Was die einzelnen Bezirke betrifft, fo zeigte ſich in die» 
ſem Jahre die Fruchtbarkeit ver Bevölkerung 
am größten am kleinſten 


anf 1000 Einw. auf 1000 Einw. 
fommen Geborene kommen Geborene 
im O.⸗A. im O.A. 
Deünfingen . 1,081 — 45,800. Wangen 474 — 24,, 
Urad) . . 1,236 — 44,2. Tettnang . » 653 = 30,s. 
Um . » . 17943. Gerabronn. . 939 = 3] ‚se. 
Heidenheim . 1,5064. Hl . . 837 = 31,8. 
Ehingen. 1,132 — 42,00. Mergentheim . 954 == 32,53. 
Saulgau . 1,014 = 42,7. Leutkirch 751 — 33,08. 
Dlanbeuren . 820 — 42,20. Horb 763 — 33,84. 
Aalen . 1,101 =39,82.. Herrenberg 845 — 35, 17. 
Biberad) . 1,174 — 39,1... Waldſee . 767 = 35,17, 
Freudenſtadt 1,202 = Bo. Cu , . 765 712 
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Im Ganzen ift die Ziffer der Geborenen heuer Heiner 
als im Jahr 1859 und zwar bei den Knaben um 892 und 
bei den Mädchen um 634, zufammen 1526 oder um 2,10 Proz.; 
am erheblichften zeigte fich diefe Abnahme im Schwarzwald— 
freis mit 563 —= 2,00. Prozent; am kleinſten im Donaufreis 
mit 208. — 1,26. Prozent. 


Das Berhältnig der außerehelichen Geborenen zur 
Sefammtzahl der Geborenen berechnet fi) pro 18°%/eo, wie 
folgt: 

oder auf 100 Gebor. 

im überhaupt fommen uneheliche: 
Nedarkeis . . . 1:50: 16,ss. 
Schwarzwaldfreiis . 1:5, 17,1. 
Sagftkreis. »- . „1:40 24,:s. 
Donaufreis . . .„ 1:5,24 19,0. 


im ganzen Sande . 1:5 19,11. 


Unter den einzelnen Bezirken zeigt fid) heuer das nume— 
riſche Verhältniß der außerehelich Geborenen 


am günſtigſten am ungünſtigſten 
auf 100 Geborene auf 100 Geborene 
kommen uneheliche: kommen uneheliche: 
im DU. im O.A. 


Stuttgart Stadt . . Ta. Gaildorf. » 2. %,. 
Ganftatt . ©»... 10 Wehbeim . . . . 27er. 
Reutlingen . » . . 103. Badnang. . .» . . 25,1. 
Uadh. . . . . 0.106. Crailsheim - » . . 34,0. 
Münfingen . . » .» 1. Milen . 2.2.20. 23or. 
Mergentheim . . . 1247. Heidenheim . . » . 1928. 
Zübingen . . 2. 137. Schororf. . . „192. 


Wie bei der Zählung im Jahr 1859, war fomit auch heuer 
im Oberamt Gaildorf die Zahl der unehelichen Kinder nahezu 
4mal fo groß als im Bezirk Stuttgart, Stadt, indem ſich das 
Berhältniß geftaltete wie 29,08: 7,a. 


2) Geſtorben find von der ortangehörigen Bevölkerung 


(einfchlieglih der Zodtgeborenen) vom 3. Dezbr. 1859 bis 
dahin 1860; 
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—* auf 1000 
ebend. trafen 
männl, weibl. Summe Mort.⸗Verh. et im 


Nedarfreis . . 6,121 5,681 11,702 1:43,00 23,2, 
Schwarzwalbfreis 5,710 5,613 11,323 1:42,37 23, 60. 
Sagftfreis. .:. 4,970 4,653 9,629 1:41, 23,8. 
Donaufeeis . . 5,895 5,831 11,726 1:35,08 27,r. 
Württemberg. . 23,696 21,778 44,474 1:40,17 24,ss. 

Bei der weiblihen Bevölferung war ſonach die Zahl der 
Sterbefälle um 918 niedriger al8 bei der männlichen, und im 
Allgemeinen trafen auf 100 weibl. Geftorbene 104,21. männl. 
Geſtorbene. Das Verhältniß der Geftorbenen zu den Lebenden 
berechnet fih im Allgemeinen bei dem männlichen Geflecht 
=— 1:39,04 und beim weiblidien =1:42,sr. 

In den 4 Kreiſen hatte im Verhältniß zur Bevölkerung, 
wie aud früher, der Donaufreis die meisten, der Nedarfreis 
die wenigften Sterbefälle, und es ftellt fid) überhaupt das 
Mortalitäts-Berhältnig günftiger im Nedar- und Schwarz- 
waldkreis als in ven beiden anvern reifen des Lantes. 

In den einzelnen Dberämtern war das Sterblidjfeitsver- 
hältniß heuer 


am günftigften am ungünftigften 
von 1000 nn Bon 1000 Angehörigen 
nd geftorben find gejtorben 


im 9.0. im O.M. 
Dberndorf . . » » Or. Um . 2. 00.0. 31,0. 
Sulorf . 2. 20,0. Blaubeuren. .„ . . 3, 
Befigheim . . . . 20,0 Bibradh. . . . . 31,6. 
Stuttgart Stadt . . 20,0. Lauphem . . . 30,0, 
Serabronn . . . . 21,0. Saulgau. . 2. . 30,0. 
Mergentheim . . . 21, Münfingen. . . . 30,26, 
Spaidingen . » . le. Ehingen. .» 2 0. 30,20. 
Horb. „u 7.0. 225 Nieblingen . » . . 29,7. 
Baihingen -. oc 2 Calw. 2 2 0 0. 28,6. 
S 23,00. n. |. mw. 

Der Zählung im bon Jahr gegenüber hat die Ziffer 
ber Geftorbenen in 62 Oberamts-Bezirken ab» und in 2 zu— 
genommen, Im Allgemeinen find heuer 10,343 Perſonen 
weniger al8 im vorigen Jahr mit Tod abgegangen (und zwar 
männliche 5,379 und 4,964 weibliche). 

Württ. Jahrb, 1860. 18 Heft. 11 
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Im Bezirk der Stadtdir. Stuttgart find heuer 513 männ- 
liche und 449 weibliche Angehörige, zufanımen 962 geftorben. Das 
Mortalitätsverhältnig ftellt fi hier fomit wie 1:47,82. (oder 
von je 1000 Angehörigen ftarben 20,1.) und es ift biejes 
Verhältniß nit nur beſſer, als das für. den Nedarfreis 
(1:23,21), jondern auch günftiger ald das vom ganzen Lande 
(1:24 ss). 


3) Verhältniß der © eborenen und Geftorbenen. Im ganzen 
Lande fommen durchſchnittlich auf 1000 Geftorbene 1524 Ge— 
borene und auf 1000 Geborene 656 Geftorbene; jodann trafen 
mit Unterſcheidung der Geſchlechter bei dem männlichen Ge: 
ſchlecht auf 1000 Geftorbene 1529 Geborene und bein meib- 
lichen Geſchlecht auf 1000. Geftorbene 1518 Geborene. Der 
Ueberichuß der Geborenen über die Geftorbenen, oder ver 
natürliche Zuwachs vom 3. Dezbr. 1859 bis dahin 1860 beträgt: 


Prozent der 
im männl. weibl, zujammen Benölferung - 


Iedarkreiis . . 3,549 3,610 7,159 1,4. 
Schwarzwaldfreis . 3,578 3,199 . 6,777 1,aıs, 
Zagftkreis . . . 2,619 2,419 5,038 1,0, 
Donaukreis . . 2,266 2,054 4,320 1,0, 
im ganzen Yande 12,012 11,282 23,294 1,2ss. 
Unter den einzelnen Bezirken vn die folgenden heuer 
den beveutendften Zuwachs: 
männl. weibl. zufammen 
Stuttgart, Stadt . . 281. 302 583. 
| Amt... 284 285 569. 
Sreudenftabt . . . .. 277 286 568. 
Heilbronn. - 2... 253 303 556, 
Heidenheim . . . .. 296 258 554. 
Balingen . 2 2... 306 238. 544. 
Neuenbürg -» 2... 258 262 520. 
Eflinden . . 2 .....227 281 508. 
Nirtinien 2 2 2... 258 227 485. 
Marbad . . 2... ...266 213 479, 
u. |. w. 
Der umgekehrte Fall, ein Ueberfhuß der Geftorbenen 
über die Geborenen fam in dem abgewichenen Jahr nicht vor, 
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Mit dem Vorjahre verglichen, vermehrte ſich der natürliche 
Zuwachs im Ganzen bei dem männlichen Geſchlecht um 12112 
und bei dem weiblidden um 11282, fo daß die Gefammtzur 
nahme 23294 Perſonen beträgt. 

4) Betreffend die Wanderungen, fo find in dem „Jahre 
vom 3. December 1859—60 in das Rönigreid) 


aus fremden Staaten : nad) fremden Staaten 
eingewandert ausgewandert 


— — — — — — — —— 

im männl. weibl, zuſam. männl. weibl. zuſam. 
Nedarkreis . 2. » . . 137 201 338 660 553 1,213 
Schwarzwaldkreis. . . 92 139 31 945 751 1,696 
Surtlreis. 2 202... 94 178 272 445 422 867 
Denaufreis . . 2. . 126 192: 318 355 356 71 
im ganzen Königreihe . 449 710 1,159 2,406 2,081 4,487 

Die Ziffer der Eingewanderten verhält ſich zu der der 
Ansgewanderten wie 1: 3,871 oder auf LOO Ausgewanderte treffen 
25,83 Eingewanderte; hieraus ergibt fi), daß die Auswande— 
rung im legten Yahre gegen das vorige um 950 Perſonen 
fih vermehrt hat. 

Weitere detaillirte Notizen gewähren tie angehängten 
Tabellen. 


11* 
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Hanptüberficht über den Gang der ftantsangehörigen 














3uwad®. 
Anzahl — 
Namen der Geborene. Hereingezogene. 
der Orts⸗Angehörigen — — 
Oberämter. im ...[2? ES 
vorigen Jahr. Eheliche. Uneheliche. 5 S * 
1. Nedartr Männl, | Weibl. — I W. 1M.W.1M. M. W. 
Badnang :. 15513 16206 31719] 496 10) fi 
Befigbeim . | 13886) 14447| 28333] 422 4: 
Böblingen. | 13575] 14644| 28219] 433 4 
Bradenheim | 12740] 13366| 26106] 438 3 
Eanftatt 12713) 13364] 26097] 459 4| il 
Eflingen . | 14549) 15382] 29931] 498 6| : 
Heilbronn „ | 15225] 15779] 31004] 585 23| 2) 
Leonberg 14198) 15066) 29264] 476 1 d 
Ludwigsburg] 15431] 16048) 31479] 494 15] 18 
Marbad) 15155] 15705| 30860] 545 1| 3 
Maulbronn | 11671) 11997| 23668] 385 8 1 
Nedarfulm | 14153] 14672| 28825] 513 21) 3 
Stuttg,, St. | 21709] 23067) 44776| 726 21| 2° 
Stuttg., A. | 15985) 16536) 32521] 586 410 
Vaihingen 11395 11780 231751 350 2 4 
Maiblingen | 13850] 14529) 28379] 409 3 ( 
Weinsberg | 13498] 13951, 27449] 444 7 8 
Zufammen |245246|256559/501805/8259] 7970]1411|1321|3244|38701137)20 
11. Schwhkr. 
Balingen . | 17211! 17726) 34937] 593 10) 18 
Calw . . | 12542) 13047] 25589] 440 6: 
Sreudenftabt| 15214) 15295] 30509] 510 —— 4— 
Herrenberg | 11695) 12168 238631 365 2 
Horb 10910| 11526) 22436] 338 8 
Nagold 13649| 14369) 28018] 451 3 04 
Neuenbürg | 12415) 12894] 25309] 492 5| 1: 
Nürtingen . | 14389) 14933] 29322] 501 2 - 
Oberndorf | 12746] 13496) 26242| 403 12.8: 
Reutlingen | 18369) 18688) 37057| 684 zı h 
Rottenburg | 14542] 15129] 29671] 445 3°: 
Rottweil 15702| 16680] 32382] 490 3) 
Spaichingen | 10651] 11071) 21722] 358 4| 1 
Sulz 10038) 10392] 20430] 320 |: 
Tuttlingen | 13080| 13112) 26192] 473 4 
Tübingen . | 16560) 17115] 33675| 510 16| 1 
Urah . . | 13521] 14014| 27535] 592 2 . 
BZufammen|233234|241655|474889]7965 92113 








Geftorbene. 





Bevölkerung Württembergs vom 


3. Dezember 185%. 
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Hievon wohnen im 


Abgang. | Ausland: 
Hinausgezogene. | Gegenwärtige Anzahl =: FE Ssrss 
n ber Sa. [23253 
ee Drts-Angehörigen. Be E RS Fr E 
König- | ges2 [23835 
j mu , „_23-» 
— 221 
mM. | 8 1 MIT EIMIM 
Summe 
262 15687| 16452] 32139] 322! 262) 60] 42 
130 14033| 14516) 28549] 458! 319] 384] 169 
109 13742] 14852] 28594] 427| 287] 179] 76 
137 12877| 13478) 26355] 413) 298] 126) 60 
165 12851| 13505] 26356 nn 229| 170] 169 
194 14705| 15609] 30314] 299 2265 531 6 
231 15546) 16128 31674] 365 305| 101] 25 
118 14300] 15192] 29492] 359! 215] 108] 50 
240 15585] 16213) 31798] 508! 425] 1541 132 
165 15315) 15839] 31154] 488 299] -90| 22 
100 11797| 12141) 23938] 340] 255] 101] 70 
147 14318| 14835) 29153] 244) 207] 881 51 
390 22315] 23681] 45996] 32) 10) — — 
185 16241) 16843] 33084] 466| 279] 1411 43 
105 11546) 11918] 23464] 445| 271] 154] 60 
175 13964| 14699] 28663] 351] 267] 155) 79 
166 13678) 14111] 27789] 173) 1255 72/ 40 
3019/3679|660|553]248500/26001215085 12] 6039/4279]213611094 
86 17468! 17943] 35411] 1160| 825] 3241 159 
148 12612] 13165) 25777] 491) 395] 113] 69 
217 15389| 15484| 30873] 540| 387] 851 25 
75 41780! 12250] 24030] 370| 214] 137] 109 
76 10990) 11555) 22545] 963] 632] 142] 52 
124 13826! 14505| 28321] 665| 494] 112] 94 
120 12611) 13111) 25722] 441) 325] 342] 246 
140 14576| 15095] 29671] 4041 328] 1781 58 
88 12905) 13673] 26578] 893] 540] 174| 61 
176 18533) 18887| 37420] 480] 302] 1431: 40 
80 14636| 15239] 29875] 845| 573] 136] 96 
102 158591 16841] 32709] 860| 521] 254| 84 
2 10739| 11160) 21899| 732| 424 42 | 
71 10129] 10453] 20582] .530| 4091.: 88] 29 
68 13237| 13273) 26510] 490| 350] 102] 33 
100 16710| 17226) 33936] 756) 131 —| — 
365] 122 13718] 14208) 27926] 133) ZI 8 33 
5710) 561311864 23 135718 244968 47978610753 69432459 1189 
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3uwads, 
Anzahl — 

Rawmen der Geborene. Hereingezogene. 

der DrtssAngebörigen — — pr 2» 

Oberämter. | im ’ 225155 

vorigen Jahr. Eheliche. Uneheliche 55 — 

sa” 0 

IH. Jagſtkr. Männl.Weibl. — M W. M. W.M. W. IMIW. 
Aalen . „|-1332t) 13953 27274| 452| 3951 136 185] 2081 5i 8 
Crailsheim | 12517] 13223) 25740) 370] 325| 106 50) 55] 19)-29 
Ellwangen | 14831) 15714| 30545] 483 452] 82 218] 286] 5] 8 
Gaildorf ..| 13348| 14007| 27355] 377] 354] 151 168| 222] 2) 3 
Gerabronn | 14574] 14971) 29545] 404| 3661 90 155] 201] 12| 19 
Gmünd .. | 13672| 14172] 27844] 480| 413] 73 131) 193] 3) 4 
Hal... . | 12702] 13207) 25909| 348| 308| 85 245| 295| —| 5 
Heidenheim | 16811) 176841 34495] 644| 580] 157 2172| 267] 10) 15 
Künzelsau | 16051] 15843) 31894] 499 431] 88 129] 148| 6 12 
Mergenth. 14452| 14636) 290887 441) 3941 Gi 101) 156] 2] 25 
Neresheim | 12023] 13054) 25077] 403] 410] 87 55| 591 10) 21 
Dehringen J 15590) 16332) 31922], 459] 466) 124 261) 306| 7 11 
Schorndorf | 13983] 14703) 28686] 430] 406] 93 126| 146| 4) 12 
Welzheim ..| 11317) 11941) 23258] 332| 328] 134 201| 227) 6 6 
Zufammen]1951921203440|398632] 612215630]1467|1442]2242|2769] 941178 





IV, Donaufr. 








Biberah . | 14040) 15500| 29540) 508 492] 811 93] 182 se 6 8 
Blaubeuren | 9236| 10012) 19248] 346| 325] 69] 80] 118 il 2 
Ehingen . | 12713) 13521) 26234] 476 512] 63] Bil 1221 151] 31 3 
Geislingen | 13386| 14161) 27547] 468] 439| 88 51] 157| 189] 31 8 
Göppingen | 16959) 18147) 35106] 563) 579] 104) 112] 186) 257] 10] 6 
Kirchheim . | 14787| 15398] 30185] A31| 423] 81] 88] 113) 168| 6 5 
Laupheim . | 12356) 13252) 25608] 458 423] 80) 92] 138 7 15 
Lentfich . | 10924) 116331 22557] 331) 316] 52] 52] 169 13| 22 
Münfingen | 11191) 12004| 23195] 5101 448| 651 58] 109 3/23 
Ravensburg | 12742| 13641|.26383| 362) 346| 75] 81] 341) 442] 23| 22 
Riedlingen | 13729| 14411) 28140] 529] 446] 681 84| 88 2 8 
Saulgau . | 11470) 12113) 23583] 423| 415] 95] 8ıl 121 111 18 
Tettnang: . | 10354| 10877| 21231] 282| 255] 55] 61| 205] 274| 9 22 
Um . .| 18477| 19829| 38306| 679| 655| 188| 187| 403) 419| 13| 28 
Waldfee .4 10538] 11045] 21583] 304) 3181 69] 76] 1791 230): 51 8 
Wangen .| 9333] 9963| 19296] 231| 181] 27| 35] 175] 213] 11] 14 

Zufammen!202235!215507'417742! 69011657311260!1312 3506 3530| 1261192 


Bevölkerung Württembergs vom 3. Dezember 185%,,. 


Abgang. 





Hinausgezogene. 


eftorbene, In andere 
m Orte des 


505| 457 
388| . 384 
325] 31 

332] 361 
4491 390 
331] 332 
281] 297 
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Hievon wohnen im 


— 


Gegenwärtige Anzahl 
der 
Orts⸗Angehörigen. 


Sa) unter Vorbehalt 
bes württ. Staats 


14130| 14850) 289801 556 


bürgerredits oder 


hſcheinen. 


Bin. Heimat 


2 


425 


11512) 12108) 23620] 192] 170 











ie] 
—— 
— 
on 
or 
ww 
D 
[#11 
an 
-] 
> 
fr #9 
o 
iv 
> 
= 
jr © 


14195] 15587) 29782] 136 
9329| 10102) 19331] 214 
12836] 13684| 26520) 140 
13582] 14373) 27955] 138 


9387| 9969| 19356] 142 











95 
129 


126 


Ausland: 


halt 
eimathſch., 
ne des würt. 


u. ohne 
jedoch o 
Staatsbür 


4118309511300 


13 


gerrechts 


verluſtig erkl. zu jeyn 


b) ER Vorbe 


— 


= 


u 
or oo O0 
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2043951217523'4218191 356212645! 8181337 


168. | 
Hauptüberfiht über den Gang der jtant3angehörigen 


Zuwachs. 
Anzahl — 
aan der Geborene. "Geboreme: | Serengeogene. Hereingezogene. 
ber Drts-Angehörigen —— — 
Kreiſe. im 255355 
vorigen Jahr. Eheliche. |Unehelide| 53 | #3 
___11 Pad’ I52_ 
Männl. | Weibl. | Gef. | M. W. IN.IB.IM. I 8. IM 


I. Nedarfreis]245246 256559 
II. Schwawfr.|233234|241655 


Summe, 

50180518259) 79701141411321|3244|13870]1371201 
47488917965, 746611323/144611626| 2196| 921139 
111. Sagftkreiß] 195192)203440/398632]6122 9630] 1467/1442[22422769: 94,178 


Iv. Donanfr. [202235|215507/417742]6901| 6573]1260|1312 ——— 1261192 





5461) 5421 10882 — 135 
24708133069 Geborene. 

22696 21778 Geftorbene. 

1201211282 


23294 Natürliher Zuwachs. 


Probe. 
Zuwachs: Abgang: 
875907 9171612269621778 
29247| 27639] 9898 12319 
5461) 5421] 2406| 2081 


9918| 12365 
318| 12365135000 36178 


16 64 Außerordentliher Zuwachs. 
Zufammen : 920998 963360 


Abgezogen: 35000] 36178 
Bleiben: 886998|927182 


1813180 
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Hievon wohnen im 

N BARE Ausland : 
Hinausgezogene. Gegenwärtige Anzaht Er : gs 85 
_— ber 2525 12328 
In andere ' 2.55 BZ SE 
Geftorbene. — — Orts⸗Angehörigen. aus — 
Könige Siaalen 253 sag33 
reichs. z2rE 134888 
—— ——— 
6121 568113019:3679]660 5531248500 260012. 50851 l 3 6039 4792136 1094 
5710| 5613 — 9457511235718 244068 479 786110753 69432459 1189 


9895| 58312691 3456356 355204395 ne 35622645] 8181 337 


4970| 4653]2324,2816 = 197385 re 4118/3095]1300| 648 








22696 2177819898 1331312406 20811885998 927182, 1818180124472 16964 Ziel: 3268 
a 227 4461 Tg gıraoı] 1rasoce GT 


u U dl A ra 


Zunahme von 185%, 2011 


12304 




















tv 


14400 Hinansgezogene, 
- 40367113075 Hereingezogene. 


1937) 13835 


3962 Abnahme Durch Auswanderung. 
+ 23294] Natürlider Zuwachs. 

+ 805 Außerordentliher Zuwachs. 
+ 23374 

— 3262 

+ 20112 Zunahme pro 1859), wie oben. 








170 


Zur Vergleihung der heurigen Bevölkerungsergebniſſe 
mit Denen von früheren Jahren mögen fhlieglich die folgen: 
ben Ueberfichterr dienen, in welden Die Hauptmomente über 
den Stand und Gang der ortsangehörigen Bevölterung Würt- 
tembergs fir den Zeitraum von 1850 bis 1860 zufammenge- 
ſtellt find. 

v I. 


Größe der ortsangehörigen Bevölkerung in den einzelnen Jahren 


des Decenniung von. 1890/oo, 





N 
l. 









































Jahre, Drtsangehörige Bevölkerung. Zu— u. Abnahme. | * 25 = 
vom BE EEE — I ———— — 8 
=. | 30. 

= tea: [wirt] € überhaupt|P 1: dir 
Dr nänul. weibl. Summe. jüberhaupt Procent 2321582 
Debr. — | — 48* Br 
1850/,,.| 892,061 | 922,591 1,814,752 14 48,500 O,o | 121 2000 
1854/55. 888,912 | 920,492 | 1,809,404 |— 5,348) 0,00; | 5,107 | 31,580 
185%,3.| 885,859 | 918,281 | 1,704,1401— 5,264] O,agı | 5,092 | 32,422 
1853/54. 873,827 | 910,140 |1,783,967 | - 20,173] Ay | 5,035 | 36,313 
1854/55.) 873,508 | 908,964 |1,782,472 — 1,495] O,osa | 5,031 135,456 
1855/56.) 876,930 | 911,790 |1,788,720 )+ 6,2481, 0,350 | 5,049 | 34,860 
1856/57.) 879,544 | 913,755 |1,293,319 |4 4,599) Oygsr | 5,062 134,231 
1857/58.| 865,913 | 907,917 |1,773,830 |— 19,459] 1,900 | 5,006 | 42,004 
1858/50.| 872,017 | 913,935 |1,785,952 4 12,122] 0,659 | 5,041 | 41,918 
1859/.0.| 885,998 | 927,182 11,813,180 -#20,112| 1,goo | 5,118. |41,184 
Durch: | 879,437 | 915,516 |1,794,973 '+ 384 70,021 175,066 ! 36,060 


ſchnitt. 


In dieſem Decennium fand alſo 5 mal eine Zunahme und 


5 mal eine Abnahme der angehörigen Bevölkerung ſtatt, wobei 
ſich die Extreme in den Jahren 18°%/s4 und 18/60 (beziehungs— 
weiſe 20,173 und 20,112 Seelen) faſt ausgleichen und die wirk— 
liche Zunahme ſich durchſchnittlich auf 381 Perſonen oder auf 
O,ozi Prozent per Jahr berechnet. Die Geſammtzahl der Orts— 
angehörigen Württembergs hat in ven letzten 2 Jahren wieder 
zugenonmıen und nähert fid) gegenwärtig dem Stand von 1851. 
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In dem Decenninm von 18°%eo wurden 639,129 Kinder 
geboren; dagegen find in demſelben Zeitraum 529037 Ber: 
ſonen geftorben, jo daß ein natürlicher Zuwachs von 110,092 
Seelen verbleibt; es find jedoch in dieſen 10 Jahren 85,951 
Perfonen ausgewandert, dagegen aus andern beutjchen und 
europäifchen Staaten, uur 8,904 eingewandert, fo daß ſich 
der Berluft an Menſchen durch Wanderung auf 77,047 berech⸗ 
net und alſo von obigem natürlichen Zuwachs nur ned) 33,045 
Seelen (oder per Jahr 3304,5) als natürlicher Zuwachs übrig 
bleiben. 

Hinfichtlid der Zahl der Geburten und der Sterbfälle 
erjcheint das Jahr 18%, ftark verſchieden von den 9 voran: 
gegangenen und in beiden Rubrifen viel günftiger, indem 
3855 Perfonen mehr geboren und 8430 weniger geftorben 
find. | 
Das Mortalitätsverhältniß ſchwankte in dieſen 10 Jahren 
zwiſchen den Extremen 1: 31,or und 1: 40,7 und blieb 6 mal 
unter und 4 mal über dem Durchſchnitt; auch das Nativi- 
tätsverhältniß war ftarken Schwankungen ausgeſetzt und bewegte 
fi zwifchen ven Exrtremen 1: 25, und 1: 33,47 blieb aber 
dabei 5 mal unter und 5 mal über jenem Durchſchnitt. 


Die Aus- und Einwanderungen in Württemberg 
in dem Iahre 1860. 


— — 


Nach dem Inhalt der von den Oberämtern an das K. Mi— 
niſterium des Innern erftatteten Berichte über den Gang ver 
Aus- und Einwanderungen in Württemberg in dem 
Kalenverjahre 1860 beläuft fi, was zunächſt bie 


I. Auswanderer 


betrifft, | deren | 
ö 1) Zahl 


auf 3613 oder auf 133 mehr, als im Vorjahre, wo es Deren 
3480 (vergl. Jahrb. 1859 Heft I. ©. 85) waren. Davon 
famen - £ 7 
auf den Neckarkreis . . 1,162 oder 32,16 °/o 
n. » Schwarzwaldkreis 954 nm 26, " 
"u Jagſtkreis .. 7399 un 22,11 w 
"mn Donaufeeis . . 698 u 19,2 ” 
für das ganze Land . . 3,613 ober 100,0%/ 
Das Berhältnig der Auswanderer zur Bevölterung geftal« 
tete ſich hiernad) fo, daß 1 Auswanderer fam | 
im Nedarkreis  . . auf 426 Einwohner 
7) Schwarzwaldkreis „ 494 " 
„» Sagftlreiß .: . » 0 495 " 
»„ Donaufreis . . nm 59% " 
» Durdichnitt fomit 492 
Am zahlreihiten waren die Auswanderer in den Ober- 
äntern 
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Kirchheim, . . wo 134 Berfonen auswanderten 


Neuenbürg, . » 142 " " 
Horb a 51% v» 132 " " 
Künzelsau, . u 124 " " 
Mergentheim, » 121 " " 
Zuttlingen, . » 109 u 2 


am jeltenjten aber in den Oberämtern 
Waldſee, . . wo nur 10 Perfonen auswanderten 


Bi berach, Be m 16 ” „ 
Welzheim, 

Ehingen, n „ 18 u " 
Münſingen, 


Ravensburg,. nn » 199 u 

Ueberhaupt zeigte fi auch. im Jahre 1860 die Auswan— 
derungsluſt wiederum in den öſtlichen Kreiſen (Jaxt- und 
Donaukreis) weit geringer, als in den weſtlichen (dem Neckar— 
und Schwarzwaldkreiſe). 

Die Zahl der ſtattgehabten Auswanderungen war 

im Neckarkr. Schwriwfr. Jartkr. Donaukr. zuſ. 

Baden..... 71 881 52 60 264 
Bayern.» .. Bd 20 103 132 280 


Preußen 

a) ohne Hohenzoll. b ae 15 a 
b) ven Hohenzoll. Landen 7 18 2 4 3 
Defterreih mit Ungarn 28 14 51 89 182 
anderen deutſch. Staaten 59 62 46 30 197 
Schweiz 28 12 14 8 92 
Sranfreih . 7 6: 1 2 16 
Rußland mit Bolen 2 3 83 16 
anderen europ. Staaten 16 28 22 32 98 
Aſien rn Te: 25 7 1 - 1 :29 
Afrika . ’ — 2 1 1 5 9 
Nordamerila 2. . .1.:865 655 480 280 2,280 
Südamerika —F 1 4 1 2 10 
Auftralien.. ©2220. 14 8 5 52 


1162 ° % 79 69% 3,613 
Wie jeit einer Reihe von Jahren gieng alſo aud heuer 
wieder die Hauptrichtung der Ausgewanderten nach Nortanterifa, 
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indem 63,1 %/o aller Auswanderer fi) dorthin wandten. Nicht 
unbeträchtlih war übrigens auch wie in früheren Jahren 
die Zahl: ver Auswanderungen nad) Auftralien. In Die an 
Württemberg grenzenden Staaten find 18,5 9/0 aller Ausge: 
wanderten übergefiebelt. 


2) Geſchlecht. 


Unter den Ausgewanderten befanden ſich: 
männlide (’/) weibliche (/,) 
im Nedarkreis . . 696 34, 466 29,2 
„ Schwarzwaldtreis 529 26, 425 26,7 


» Sartlreis. . . 421 20,» 378 23,7 
„ Denaufreis . . 373 184 325 20, 
zuſammen 2,019 100, 1,594 100,0 
ſo daß alſo kamen | 
1 männlicher 1 weiblicher 
Au swanderer Auswanderer 
im Nedarkreis auf 349 m. Einwohner auf 542 w. Einw, 
Schwarzwkr. » 438 ⸗ " „ 565 u m 
n Jartkreis „460 u " vn 534 m D 
» Donaufreis » 539 4 " » 660 #0 u 
" Durchſchnitt „430 ” u "„ 570 u " 


Die Auswanderungsiuft ift ſomit auch heuer wieder bei 
denn männlichen Gejchlecht ungleich ftärker gemefen, als bei 
dem’ weiblihen. 

Unter 100 Ausgewanderten waren 


im im im im in 
Nedartreis Echwarzwaldfe, Jaxrtkreis Donaukreis Württ. 


männliche 59,0 55,5 52,7 53,4 55,0 
weibliche 40,1 44,5 47,3 46,6 44,1 
100,0 100,0 10, 100,0 100, . 


Die meiften männliden Auswanderer hatten Neuenbürg 
mit 77, Mergentheim mit 75 und Tuttlingen mit 63 Perfonen, 
die wenigften die Oberämter Welzheim (4), Münfingen (5), 
Waldſee (6 Berfonen); bein weiblichen Geſchlecht erfcheint die 
Zahl der Auswandernden am größten in den Oberänitern 
Neuenbürg (65), Kirchheim (64) und Künzelsau (62 Perfonen) 
und am Eleinften in den Oberämtern Waldſee (4), Biberad) 
(6) und Ehingen (9 Perjonen.) 
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3) Familienverhältniß. 


Ueber das Alter der Auswanderer geben die oberamtlichen 
Alten feine vollftindigen Notizen an die Hand, dagegen geht 
aus venjelben hervor, daß betrug: 

im im im im in 
Neckarkr. Schwarzwir. Jagſtkr. Donaukr. MWürttemb. 
die Zahl mn. m. m. m mi. m. w. m. w. 
ver verehelich- 
ten oder ver— 
wittmwet. Aus: | 
wanderer .. 67 58 64 56 33 22 36 28 200 164 
der mit ihren 
Eltern aus 
gewanderten 
Kinder. ... 89 97 55 71 30 19 25 29 199 216 
die ber felbit- 
ftändigen led. 
Auswanderer 524 297 389 270 326 301 307 259 1546 1117 
und die der mit 
ihren Müttern 
ausgemander- 
ten unehlichen 
Rinder ... 16 4 2183265 9 74 9 


696 466 529 425 421 378 373 325 2029 1594 
fo daß es waren 
im im im im in 
Neckarkr. Schwarzwkr. Yagftlr. Donaufr. Württemb. 
der m. im. m m m w. m. mw m. w. 
Berehel. u. | 
Berwittw. 9, 12,5 12,1 132 7a br 91 80 9» 10,8 
Erw. Led. 75,3 63,7 73,5 63,5 77, 79,7 82,3 79,7 76, 70, 
zuſ.d. Erw. 84, 76,2 85,6 76,7 85,2 85,4 92,0 88,5 86, 80,1 
" Kinder 15,1 23,8 14,4 23,5 14,s Id, 80 11,7 13,5 19,6 
100,0 100,0 100, 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
Semit find ungefähr '/s der Auswanderer Kinder, welce 
nit ihren Angehörigen auswanderten, während nur ungefähr 


ı/o aus Berehlichten und der Reſt ans ledigen Erwachſenen 
beſteht. 
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4) Confeſſion. 
Unter 3,613 Auswanberern waren 


im im im im in 
Neckarkr. Schwarzwkr. Jagſtkr. Donaukr. Wuürtt. 
Evangel. x. 1,057 606 493 242 2,398 
Katholien 80 38 270 A565 1,182 
Iſraeliten 16 20 36 1 8 
1,162 954 769 698 3,603 
Nach der legten Bevölferungs-Aufnahme vom 3. Dechr 
1859 befanden ſich unter 100 ortSangehörigen Einwohnern des 
Königreichs: 
Evangeliſche und — 68,50 °/o 
Ratholiien . . . . . 30,16 °/o 
Seraeliten - » 2 2. . 0,0 °/o 
Auf 147 israel, Einwohner fam mithin 1 israel. Aus- 
wanderer, auf 478 kathol. Einwohner 1 fathol. Auswanderer 
und auf 511 evangel, Einwohner 1 evangel. Auswanderer, 


5) Beruf und Gewerbe. 


Infoweit die in diefer Hinſicht vielfah mangelhaften 
Liften der Oberämter Auskunft gaben, gehörten die jelbftjtän- 
digen ledigen oder verheiratheten beziehungsweife verwittwe— 
ten Manusperfonen, deren e8 im Ganzen 1746 waren, fol- 


genden Berufs- ober Gewerbeflafien an: Bi 
a 
I. Den landwirtbichaftlichen Gewerben ver Bauern, Tag- 
löhner, Weingärtner, Gärtner, a — 
Waldarbeiter u. ſ. w. zuſ. . 427 


I. Den verfchiedenen Gebieten ver Induſtrie. . . . 492 
und zwar: (13, e°/o) 
1) Den für Herftellung von Nahrungsmitteln thäti— 
gen, bejonvders ven Gewerben der Bäder (52), Mül- 
ler (14), Bierbrauer (16), ia (29), Wirthe 
und Rellner (6), zuf.. . : — 117 
2) Den die Fertigung von "Kleidungsftüden be« 
zwedenden Gewerben, namentlid) denen ber Schnei— 
der (36), Sedler und eine * — = 
u.f.w zul. . Eu 
Württ, Jahrb. 1860. 18 Heft. Zr 
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und 


IT. 


3) Den Gewerben, die fid) auf Herftellung, Ein— 

richtung und Ausftattung von Gebäuden beziehen, 

als denen der Schreiner (29), Maurer (32), Stein- 

bauer (7), Schloſſer (5), Zimmerteute (4), Glaſer 

(3), Geometer (1), Architekten (2), Hafner PL 

Ziegler (4) u. ſ. w. zuſ. . . — 

4) Den für häusliche Zwecke thätigen — 

beſonders denen der Huf-, Zeug-, Nagel-, Mefjer-, 

Hammer- und Kupferſchmiede (41), Gold- und 

Silberarbeiter (4), Wagner (23), Küfer und Kübler 

(14), Sattler (10), Sailer (5), zuſ. .. 988 

5) Den Fabrik- uud Deanufofturgewerben: . 78 

zwar: 

a) mechanifchen (Weber (32), Zeug: und Tuchmacher 
(19) u. ſ. w.) zuſ. 67 

b) dhemifchen, morunter Gerber (8) und Färber (2) 
u. ſ. w. zuſ. 11 

6) Den typographiſchen Gewerben, zuſ.. .. 4 

Ferner gehörten an: 

Den mit Handel und Verkehr beſchäftigten Klaſſen, 

(worunter 8 Kaufleute und Handelsleute), zuf. . 


(0,8 %/0) 


IV. Den wiſſenſchaftlichen und fünftlerifchen Berufsarten 


pP 


und zwar dem 
Berwaltungsfady (worunter 3 Schreiber) 5, Medici— 
nalmwefen (worunter 3 Aerzte und 2 Apothefer) 6, 
dem geiftlihen Stande und Pehrfah 4 (2 evangel. 
Geiftliche, 1 kathol. Geiftlicher, 1 Kandidat des Lehr- 
amts, den Kunftfächern (6), zuſ. 


Dem Militärftand 


fih auf 792 over 21,5 %/o beläuft. 


Als 
6) Grund der Auswanderung 


ift nad) den oberamtlichen Alten angegeben: 


(0 "% 


(0, %) 
Im Ganzen 954 (26,4 °/o) 
fo daß die Zahl verjenigen felbitftändigen männlichen Auswan— 
derer, .bei welchen der Stand oder Beruf nicht angegeben: ift, 
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1) Eintritt im fremde Eivil-, Kirhen- 
oder Militärdienfte in. - » » » 4 Fällen (0, °%) 
2) Berehelihung n . .» 0. 98 u (27,1 °/o) 
3) irgend welcher jonftiger Umftand, 
namentlich Nieverlaffung in. . + 2631 u (72,8 °/o) 
" 3,613 Fällen (100,0 °/o) 


7) Betrag des erportirten Vermögens. 


Die dem Lande durd) die Auswanderung entzogenen Baar— 
ſummen belaufen fid: 
in Nedarfreis . . auf 443,781 fl. 
„ Schmatzwalofreis » 372,503 " 
„ Sagfttreis. . . v 391,215 » 
» Donaufrei . . nm 370,848 " 
„" Württemberg. . » 1,578,350 fl. 


Im Ganzen wurden an Geldkapital exportirt: 
nah Baden . = 2... 193,435 fl. 
„ Bayern. 2.2000. 0. 162410 u 
» Breußen m. Hohenzollern 85,685 
" Deiterreih . e. 58,260 
anderen deutſchen Lündern 89,960 n 
u Schweiz . 48,750 u 
„ Frankreich .... 9,830 * 
„anderen europ. "Staaten 28,300 » 
„ Nordamerila . . .- + 879,400 
„Südamerika PR 4,400 " 
n Aſien a 2,540 n 

v„ Auftralien . » 2. 46,380 ⸗ 
1,578,350 fl. 


Außer diefem Betrag wurden num aber noch an einzelne 
unbemittelte Auswanderer 8,490 fl. aus öffentligen Kafjen als 
Beiträge zu den Reiſekoſten ausbezahlt und zwar: 

im Nedarkreis . . 2,325 fl. 
n Schwarzwalbfreis 2,470 . 
u Jagſtkreis . 1,947 » 
»: Donaukreis .. . 1,248 » 
zufammen 8,4% fl. 
12* 
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fo daß der Gefanmtbetrag des durch Auswanderung dem Lande 
entzogenen Baarvermögens fich auf: 

1,586,840 fl. 
beläuft. 


Il. Einwanderer, 
Die 
1) Geſammtzahl 
der Einwanderer belief fi) im Kalenderjahre 1860 auf 954, 
alfo (gegenüber der Zahl der Auswanterer weniger 2,659 


oder) 13 mehr als im Borjahre. Hievon kamen auf ven 
Neckarkr. . 264,fo daß 1 Einwanderer auf 1871 Einw. fommt 


Schwarzwkr. 1831 u u w u „2605 n n 
Jagſtkreis . 226 " „ 1751 " " 
Donaufreis 283» v u " „ 1468 u " 
f. d. g. Land 954 1864 


Bon dieſen Einwanderern kamen aus 
Baden . . 2. 297 
Bahern. « . +... 816 
Preußenm. Hohenzolleen 89 
Defterreih . . .» 38 
anderen deutſch. Ländern 72 
ver Shwei . . 2.65 
Sranfeihd . . 2... 4 


Rußland . . . 6 
anderen europ, ändern. . 49 
Nordbamerin . . :. 18 

| 954 


Was fodann das 
| | 2) Geſchlecht 
der Eingewanderten anbelangt, ſo gehörten an 


dem mönnlichen, weiblichen 
im Nedarkreis . ... 120. 144 
» Scdwarzwaldfreis . 92 89 


» Sagfilreis .. .. .. 102 124 
» Donmfreis . .. . 129 154 
für das ganze Yand „ 443 511 
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fo daß die Einwanderung beim weiblichen Geſchlecht aud) heuer 
wieder um ein ziemliche® größer war, indem auf 100 Ein- 
wanderer männliden Geſchlechts 115 Perfonen weiblichen Ge— 
ſchlechts kamen. Am größten war biefes Uebergewicht im 
Sagftkreife, wo auf 100 Perſonen männlichen Gefchlehts 121, 
weibliche kamen. 


3) Alter und Familienverhältniß. 


E8 beftand die Zahl der im Jahre 1860 eingewanderten 
Perjonen aus 
männl. weibl, zuf. 


Berehelihten oder Bermwittmeten . . . 48 51 99 
Selbftftändigen ledigen Perfonen . . . 320. 373 693 

Ehelihen oder unehelichen Kindern, welche 
ihren Eltern folgten . . ». » ».. 7% 87 162 
43 511 954 


4) Confeffion, 


Was die Confeffion anbelangt, fo waren ımter den 954 
Einwanderern 519 Evangelifche (54,4%/o der evangel. Bevölke— 
rung), 427 Ratholiten (44,8 °/o der Fathol. Bevölkerung), und 
8 Israeliten (O,s %/o der israel, Bevölferung.) 


5) Beruf und Gewerbe. 


Bei 110 männlichen Einwanderern (unter 368 erwachſenen 
und felbftftändigen männlihen Einwanderern) war der Beruf 
oder das Gewerbe nicht angegeben. Bon den übrigen 258 da— 
gegen gehörten nad) den vorliegenden Akten an der Sektion 
ver landwirthfchaftlihen Gewerbe . . . . . 158 (16,s °/o) 
ber Induſtrie . . . 00. 62 (6,5 %) 
dem Handel und ven Gewerben 2 Fe a 0 NO 
der Wiflenfchaft oder Fünftlerifhen Berufsarten 9 (1,0 °/o) 


6) Grund der Einwanderung. 


Unter den 954 Einwandberern waren es derjenigen, melde 
nah Württemberg zogen Behufs ver 
Berehelihbung . . 518 (54, °/o) 
Niederlaſſung . . 436 (45,7 °/o) 
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7) Betrag des Vermögens. 


Das von den Einwanderern in das Land importirte Ver— 
mögen betrug nad) den vorliegenden Alten im Ganzen 1,372,561 
fl., (fomit 30,690 fl. weniger al8 im Borjahre), woran 

auf ven Nedarfreis . . . fallen 439,762 fl. (32,0 °/o) 
”» » Schwarzwaldkreis. » 151,348 „» (11,1 %o) 
"nn Sagftlreis . . 2. m 394,257 » (28,7 °/o) 
v„ n Donaulreis . . . m 887,194 „ (28,2 °/o) 
1,372,561 fl. (100, %%) 
und zwar famen hievon aus 
Daten . 2 2 202. 4839,760 fl. 
Bayern. . 2 202. 423,648 u 
Preußenm. Hohenzollern 85,908 „ 
Defterreih . . 2.» 48,386 
andern deutſch. Staaten 163,763 » 
Schweiz. a * 58, 348 „ 
Frankreich . . . . 39,316 * 
Rußland . 2 2... 42,240 „ 
andern europ. Sändern 57,612 „ 
Nordamerila . . . . 13,580 


Darſtellung der Ergebniffe der Ernte im Iahr 1860. 


Unter Zugrundlegung der von den Oberämtern vorgeleg- 
ten Überfichten über die Anblümung ver Felder im Jahre 1860 
berechnet ſich 

A. Der Fläheninhalt des Aderfeldes einfchlieklid der 
Gärten und Länder fowie der Fultivirten Allmanbtheile, in 
abjoluten Zahlen wie folgt: 


im Nedarfreis . . . 502,297 '/; Morgen 
» Schwarzmwalvfreis. 590,329 !/s D 
» Sagftlreis . . . 679,301 !/s " 


» Donaufreis . . . 956,89? m 
jomit für Württemberg 2,728,821°%/s Morgen 
a) davonlagen in der Bradie: b) waren angeblümt: 
im Nedarfreis . . 20,805°/s Morg. 481,391°/; Morg. 
„ Schwarzwaldfreis 86,0447/s m 504,284? m 
" Jagſtkreis en ca 130,498 ®/s " 548,802 8a " 
» Donanfreis . . 136,669%s m 820,224 m 
im ganzen Zande. . 374,019°/s Morg. 2,354,802*/s Morg. 
Mas die einzelnen Agrikultur-Gewächfe betrifft, fo waren 
von der angeblümten Aderfläche angebaut: 


im im im im in 
mit Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jagſtkr. Donaukr. Württ. 
Morgen Morgen Morgen Morgen Morgen 

Dintel 134,210/143,851”/s 116,770*/s 237,563*/s632,896— 
Einforn 6,095./8 3,825°/s - 3,003"/s 3,406"/s 16,330%)s 
Emer 97°/s 7418 56°/s 78—  306!/s 
Winterw. 5,752%/ 9,129%/s 10,510°/s 1,387°/s 26,880°/s 
Winterrog. 9,239°/s 9,070'/s 45,382%/s 52,864'/s116,556”/s 
Wintergerfte 1,7495 859— 730% 3,520°/ 6,489°/s 
Mengefr. 1,369,%/s 3,7715/s 44,636'/a 7,029°%/s 56,806°/s 
Winterfr. 158,513%/s170,582%/s220,730 305,8491/s 855,675°/s 
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Mengefrüchten.  2,045°/s 


im im im im in 
mit Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jagſtkr. Donaufr. MWürttenb, 
Morg. Morg. Morg. Morg- Morg. 
Sommerbinfel . 174°/s 279° /s 316”/s 347°/s 1,1187/s 
Sommereinkorn 821*/s 349° /s 849°/s 82 2,102*/s 
* Sommeremer . 49 1974/s 113/s 7488/8 1,1084/s 
Sommermwaizen 3,471°/s  1,249%/s 3,523'/s; 1,453 9,697 
Sommerroggen 720°/s 4,628°%/s 4,998°/s 10,476°/s 20,823°/s 
Sommergerfte . 61,753 . 50,912?/s 60,7074/s 104,937°/s 278,310*/s 
Haber. . . . 59,132”/s 89,272 103,865*/s 155,072°/s 407,342°/s 
ENEIE 4 20: a 381 21°/s  284®/s 52!/s 1387 /s 
Buchmaizen .. 35°/s 3525/s 10 3983 /s 


16,836*/s 9,391”/s 8,965°/s 37,2398/s 


Sommerfrüdten 128,585'/s 163,7472/s 184,402!/s 282,145 758 ‚880'/s 


Sıhfen 2 2. 2,651?/s 
Pinfen. » . .  1,563°/s 
Sartenbohnen . 573%/s 
Aderbobnen . .  6,159°/s 
Widen . .». 7413 
Hülfenfrüdten 18,361*/s 
Welſchkorn 4,336%/s 
Kartoffeln . . 57,639°/s 


Runkelrüben 
a) z. Zuckerfabrik. 4,686”/s 
b)3.Viehfütterung 19,7792/6 


Stedrüben . . 219°/s 
weißen Rüben . 663 
Möhren. . . 705/s 

63,758%/s 
Wurzel« u. Knol⸗ 
lengewädhfen 


Kopfkohl (Kraut) 3,456'/8 


MWinterrepe . . 7,069 
Winterrübfen . 304 
Sommerrep . 1144/s 


Sommerrübfen . 154 
Mohn. ,„ . .  5,7515/ 


2,075%% 4,014 2,0935/s 10,834%/s 
43776  2,286%/ 6,467'/s 14,694°/s 
564 60 505 2,251) 
2,92 848 779%/s 10,730°/ı 
6,295); 8,762 18, 23878 35,709 
16,255°/ 16,518°/ 23,085%s 74,280 ” 
190'/ 487% 504%/s 5,5199 


60,786°/5 39,443%/s 46,9741/s 204,843) 


216% 90%  1,665%/s 6,659%/s 
4,104°/s  8,784%/6 4,453 37,121%/s 
3,199% 912% 8,536"/s 13,5689/s 
1,000 656%) 2,8995/ 5,219%/s 

219 6 176% 5624/s 

69,526°/ 49,984%/o 64,705%/s 267,974°7e 


6,081'/6_ 4,868 4,4142 18,8297/s 


4404 8,A12"/s 8,208%/5 28,094%/a 
3,049) 1,055°/ 9,239*/s 13,648°a 
4875 Allee 4680 1,481) 
477. 129 199 88117. 
A50% 192 DET 7,6828 


. mit 


Flachs. 
Hanf . 
Hopfen 
Tabak. 
Maid . 
Wau . 
Krapp . 


MWebervifteln . 
Cichorien . 
Handelspflanzen 
rothem lee 


Luzerne 
Eſper. 


Futtergewächſen 
Es waren ſomit von der ganzen Ackerfläche, einſchließlich 


im 
Neckarlkr. 
Morg. 

1,523°/s 
6,794? /s 
476 
355°/s 
32'/s 
69"/s 
893!/s 


24,5374/s 


42,683°/s 
14,611%/s 
2,636” 


59,932%/s 


im im 
Schwarzwalble. Jagſtkr. 


Morg. 
3,070%/s 
8,062/s 
2,039!/s 

14?/s 
53°/s 
30*/s 
21,709 
42,459” /s 
6,036°/s 
7,694 /s 


55,101'/s 


Morg. 
7,139®/s 
3,420°/s 

751'/s 

9 
1?/s 


1 


21,524 
38,249!/s 
9,270*/s 
2,767°/a 


im 
Donaukr. 
Morg. 

10,606/s 
5,487°/s 
872%/s 
8°/s 

6 
34°/s 
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in 

Württemb. 

Morg. 
22,339’ /a 
23,764®/s 
4,138°/s 
3871/s 
ag1/s 
1?/s 
157°/s 
924°/s 


35,418°/s 103,189*%/s 
89,070 212,462°/s 


3,156°/s 


33,075 


11,876'/s 24,975°/s 
50,2874/s 104,102°/s 270,513*/s 


der Gärten und Länder, ſowie ber fultivirten Allmandtheile, 


angebaut 


mit 
Winterdinkel 
Wintereinkorn 
Winteremer 
Winterwaizen. 


Winteroggen. 
Wintergerfte . 
Mengefrüdten . 


Winterfrüchten überhaupt 


Prozente der ganzen Ackerfläche. 


im Neckarkr. Schwlr. 


27,05 


: 0,35 


Sommerbintel, S.-Einkorn 
Sommer.-Emer . 
Sommerwaizen . 
Sommerroggen . 


Sommergerfte 
Haber . 
Hirſe 


Jagſtkr. Donaufr. 


25,08 17,64 25,10 
1: 1,5 0,5 
1, 6, 5,58 
0,15 O,os  O,r 
0, 6,7 O,s 

28,00 32,0 ä1,se 
O1 O0 O,e 
O2 0,2 O,s 
O,s 0, 1,0 
8,03 8,04 10,07 

15,12 15,20 16,20 
0,1 Os 0,0 


Württ. 
23,79 


O,ss 
4,27 
0,24 
2,08 
31,36 


Q,18 
O as 
O,76 
10,20 
14,3 
0,02 
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(Prozente ber ganzen Aderflähe.) 

mit im Neckarkr. Schwir. Yagfifr. Donaufr. Württ. 
Budwaizen . 2 2... (0 — 0,5 0,0 0, 
Mengefrüdten . . . . 043 285 1,8 Oo ° 1,ar 
Sommerfrüchten überhaupt 25,00 27,7: 27,15 29,00 "27, 
Febſe O,ss O,ss O,ss O,ez 0,0 
1. 12 BO 0,3 O7 03 O0 O0, 
Sartenbohnen. . . . . O1 0,0 O,oo O0, O,os 
Aderbohnn . » 2... 1.3 0,50 O2 O,os O,s 
HEN 45 0% ls 1, 1. 1. 1, 
Hülſenfrüchten überhaupt. 3,6 rs 2a Due 2, 
elihlorn. . . 2... 0,8 0,8 Or 0, 0,0 


Kartoffeln. . » » » . 1MAs 10.0 5a As 7,5 
Kunfelrüben 
a) zur Zuderfabrifation . 9 O0, O0 Our 0, 
b) zur Biehfütterung . ». 3 Oro 1a 1,r 1,se 
Sterben, . 4% Os 0,5 Os Os 0,0 
weißen Rüben . . 2.» 01 Oar Oro Os O0, 
Möhren . 2 2. = 0,2 0, OO, O,e O,os 
16,68 11,18 7,20 6, 9,8 
Kopftohl (Kraut) . . . Os 1, O2 Os 0, 
Winterreps, 
Sommerrepg, 
Rübſen | 
BHDON.: 4 0 an l,..a 0,7 0,03 O,s O,es 
MIES 4 as 0. Os 1,0 Ara 0, 
32: | 1.5 1.7 O0, Or  O,se 
DOBFEN: 3. 5 2 0,» 0,5 Os: Oo O,s 
SEABBE: 2:2... 0% (eo — 00 


1,2 1,5 1,7 1,0 1,0 


— — 


Waid. 00ou — — (Im 
MWebervifteln -. . ». x» » De Dan — — On 
Gidorien . . * Os Oa — — 0,8 


Hanbelspflanzen überhaupt Ass 36 Br Bro B,rs 
rothem Klee . . » 85 7,10 de 9 7m 
Suzerne. . 2 2 22.0. 2 Le Leo O8 La 
Eye... % j 0,2 . 1.1. O0 Le O0, 
Futterkräutern überhaupt . 1l,s 92 7,0 10,88 9,e 
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im Messen Sıntr. Sanfte. Bonaufr, Witt 

Angebautes Feld zufam. . 95,6 8b, 80,70 85,12 86,50 
Hiezu brachliegende Ader- | 

ame: "2.6. Ss Aus 14,7 19,21 14,26 13,70 

100,00 100,00 100,00 100,00 100,00 


B. Nach den oberämtlichen Berichten über die Ergebniffe 
der Ernte des Jahres 1860 berechnet fi) ver Ertrag ber 
Ernte dieſes Jahres wie folgt: 

1. beim Aderban. 
Ertrag in einem Ertrag im im Berhältniß zum 
mittleren Jahr Jahr 1860 Mittelertrag ijtder 
Schffl. pr. Mrg- Schffl.pr. Mrg. 1.9.1860 = 100 


im Nedarfreis 


Halmfrüchte. 
Winterwaizen . . . 3 3,4 106 
Sommerwaizen . . 2» 2,9 100 
Winterroggen . . . Zu 3,1 100 
Sommerroggen „ . 2 2,8 90 
Wintergrfte . 2. 3 : Be 95 
Sommergerfte . . .. 43 4,0 93 
7,s 112 
Haber.. 3 5,5 95 

Hülfenfrüchte, 
Erbien . 2 2 2.28 1 . 82 
RIRIEN 2.5 6 1,s 89 
Aderbohnen . . . 3 3,7 . 116 
Biden . 2» 2. Ba 2,5 9% 
Belihkorn . . . . 3 2,9 91 
Kartoffeln (Simri) . 154 89 67 

im Schwarzwaldfreis 

Halmfrüchte. 
BWinterwaisen . . . 3: 3,5 109 
Sommerwazen . . 2% 2,1 100 
Winterroggen . . . 30 30 100 
Sonmerroggn . . 2 02,8 104. 


Wintergerfte . . + 3 88 97 
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Ertrag ineinem Ertrag im —— zum 
mittleren Jahr Jahr 1860 Mittelertrag iſt der 
Schffl.pr. Mig. Schfflpr. Mrg. i. 9.1860 = 100: 
Sommergafte . » .» 835 4,0 114 
Dinfl . 2 2 2.6 6,7 112 
Hader 2 22.2. Ya 4,» 111 
Hülſenfrüchte. 
Erbſfe 44 1,» 90 
Sinfen: 3: 4 2,1 105 
Aderbohnen . . . 235 2,3 112 
Widen . 2. 2.2. 38 2,1 81 
Welſchkorn . .. » 3» 2,5 83 
Kartoffeln (Simri) . 148 113 76 
im Jagſtkreis 
Halmfrüchte. 
Winterwaizen . » . 2, 3, 124 
Sommerwaizen . . 24 2,5 106 
Winterroggen . . . 2,0 3,2 110 
Sommerroggen . . 2, 2,3 108 
Wintergerftie » . . 30 3,1 104 
Sommergerfte. » . 3 3,» 108 
Dinkel..51 6,4 125 
DODEE:- u = 4-2: 48 4, 121 
Hülfenfrüchte, 
Erbin . . 2 2. 28 1,s 70 
Linien a. 3.0 1,3 100 
Aderbofnen . . . 2, 2,9 117 
Widen -. » 2... 2ı 2,6 97 
Welihlorn. . » . 30 2,5 83 
Kartoffeln (Simri) . 138 105 76 
im Donaufreisg 
Halmfrüchte. 
Winterwaizen . . . Zu 3,3 106 
Sommerwazen . .„. 24 2,7 109 
Winterroggen . . . 2,7 2,9 107 
Sommerroggen . . 2 2,5 115 


Wintergerfe . . „3 3,5 97 
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Ertrag ineinem sun im imBerbältnig zum 
mittleren Jahr 1860 Mittelertag ift der 
Schffl.pr. Mre. if pr. Dirg. i. J. 1860 = 100 
Sommergerfte. . . 32 3,7 110 
Dinkel..... 8 Ta 122 
Haber . . . 45 4,8 111 
Hülfenfrüchte. 
Sıien . » 2... 24 2,0 80 
Zinfen . 2 2.2. 25 2,2 93 
Aderbobnen . .». . 38 2,8 85 
MWiden . 2 2 0.0 20 2,4 80 
Welſchkorn . . . 3,0 3,0 100 
Kartoffeln (Simri) . 178 86 48 
im Durchſchnitt des ganzen Landes*) 
Halmfrüchte. | 
MWintermaizen. . . 3,0 3,0 112 
Sommermwaizen . . 2,8 2, 104 
Minterroggen . . » 2, 3,1 108 
Sommerroggen . . 24 2,5 109 
MWintergerfte . . » 34 3,3 92 


Sommergerfte. . . 35 3,» 104 


*) Die Mittelerträge — geſetzt, ftellen fich die Ergebniffe: 
1853 1854 1855 1856 1857 1858 1859 
für auf auf auf auf auf auf auf 

Winterwaizen . 122,7 108,; 1 10,7 121 5 109,4 1 07,6 112 
Sommerwaizen. 105,6 101,8 97, 1173 1107 953 104 
Winterroggen . 101,0 81,7 402,3 117,4 120, 102, 108 
Sommerroggen . 130,2 121 ‚6 1 09,3; 1 30,8 11 5.9 109,7 109 
Wintergerfie - 1195 90, 101,5 11453 Bo Mo. 9 
Sommergarfte . 120,4 110,9 100,8 114, 9% 843 104 
Dinel . ..141 20,9 94, 41 5,6 130,4 106,9 1 02,9 125 
Haber — 9 15,6 11 1,9 102,7 89,4 97,0 93,4 113 
Eıhfen . . - 137, 1383 1126 Da I 77a 77 
Linien ae IR 122,3 116,3 103,3 93,5 81,7 97 
Bidn ... 1 17,4 11 4,5 1 10,0 96,9 66,3 Tr 116 
Aderbobnen ar Te 97,2 97,2 82 5 65,9 78,9 76,7 84 
Welſchkorn . . 1013 975 864 709 907 730 89 
Kartoffeln . . HH Ms 72,9 1588 1215 Bu 67 


1% 


Ertrag in einem 
mittleren Jahr 


Schffl.pr. Mrg. 
Dintel 6,0 
Sauber. 4 =. 4,6 
Hülfenfrüchte. 
Erbſen 2,2 
Linſen 2, 
Aderbohnen 2,9 
MWiden - 2.2.28 
Wellhlorn . . . . Ba 
Kartoffeln (Simri) . 155 


Ertrag im im Berhältniß zum 

Jahr 1860 Mittelertrag ift der 

Schffl. pr. Mrg. i. 3.1860 = 100: 
6,9 125 
5,0 113 
1,3 77 
1,» 97 
3,0 116 
2,5 84 
2,7. 89 
102 67 


Bei den übrigen Adergewächjen, für welde die Schätzung 
des Ergebnifjes einer jogenannten mittleren Ernte nicht vor— 
liegt, berechnet fib der Ertrag per Morgen im Jahr 1860, 
Donaufr, MWürtt, 


Nedarfr. 


Stüde 
Ropflohl . . 3,278 
Gentr. 
Möhren . . 107 
Scheffel 
Reps... Ba 


Mohn... 24 
Pfund 


Fade . -» ..69 
Hanf .. ..14 
Eentr. 
Hoyfen. . . 38 
Tabl 2... 06% 


Schwrzwkr. 


Scheffel 
3,4 
1,3 

Pfund 
117 
141 

Centr. 

3,2 
5,8 


Jagſtkr. 


Scheffel 
3,1 
1,» 

Pfund 
112 
137 

Gentr. 
3,3 
5,0 


au auf 
Stüde Stüde 
3,627 2,977 
Gentr. Eentr. 
74 91 
Sceffel Scheffel 
3,1 3,3 
2, 2,1 
Pfund Pfund 
82 95 
108 134 
Centr. Centr. 
2,5 3,2 
5,0 5,° 


Der Ertrag des Aderfeldes im Ganzen beredynet fid) 


wie folgt: 


4. Mehlhaltige Koörnerfrüchte. 


1) Halmfrüchte. 
Waizen im Winterfeld 


„ im Sommerfeld . 


Scheffel 


84,643 
26,190 


110,8 


33 


| nad) —— 
Scheffe 


221,666 


19 

| Scheffel —* 
Roggen im Winterfeld. . . . 361,643 
„ im Sommerfeld . . » . 50,570 

| 792213 824,426 
Gerfte im Wintrfd . ... 22,932 
„» im Sommerfeld . . . . 1,052,255 

! 1,075,187 2,150,374 
Dinkel im Winterfed . .°. .. 4,617,323 
„ im Sommerfeld . .. . 16,000 

4,633,323 4,633,323 

Sabre nn. 23,021,448 2,021,448 

Mengefrüchte, Buchwaizen ꝛc. . . 85,000 170,000 


2) Hülſenfrüchte. 


Erbſen — — 18,251 
MEINER 0: Su re en 30,769 
IDEE e re ae 87,689 
UÜderbohnen . » 2 2 2 2 0. 39,331 
Sartenbohnen etwa. - . :.. 8,000 
| "184,040 368,080 . 
3) Welihlon . . . 2... 15,118... 30,236 . 
10,419,553 


Wird von diefem Geſammtbetrag in Abzug 
gebracht: 
1) der Saatbedarf für 1,692,047 Morgen, 
welche den mehlhaltigen Körnerfrüchten im 
Jahr 1860 eingeräumt fein werben (& 1 
Sceffel per Morgen) nad) Rauhem mit . 1,592,047 
2) der Bedarf zur Fütterung und Meaftung 
ber Thiere, das ganze Habererzeugniß, jo= 
weit diefes nicht Schon unter den Saatfrüch— 
ten für das Jahr 1860 begriffen ift, mit. 1,614,103 
3) das Bedürfniß der. Bierbrauer an Gerſte 
. (ea, 2% Mil. Simi) . . . =. 625,000 :. 
zufammen mit . 3,831,150 
fo bleiben für die Brod u. |. w. Conjumtion übrig  6,588,403 : 
wobei für eine Bevölkerung von 1,690,898 Ortsanweſenden 
für das Verbrauchsjahr 18% auf den Kopf 8,a06 Scheffel 
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Frucht nah Rauhem, und vorausgefegt, daß aus 1 Simri 
rauher Frucht 1 Ctr. Mehl gewonnen wird, 389, Pfund oder 
per Tag 1,00: Pfund Mehl kommen. 
Es betrugen die auf 1 Einwohner entfallenden Quoten. 

18% 50 2,75 

18°%/sı 2,50 

18°'/;2 2,03 

18°®/ss 3, 

18° /54 2,3 

18°/5 4, Scheffel nad) 

18° 3,09 Rauhem. 

185% /7 3,06 

1857/58 A,ss 

1868/30 3,56 

189/00 3,17 

18% /sı 3,89 

Das Ergebniß der Ernte im Jahr 18%%es ift mithin im 

VBergleih zu den Ergebniffen der 12 legten Jahre das 3 
günftigfte und ficht nur den Ergebniffen der Jahre 18°*/ss 
und 18°”/ss nad). 


B. Rartoffeln. 


Die Größe der dem Kartoffelbau eingeräumten Fläche be- 
rechnet fich auf 57,641 Morgen für den Nedarkreis. 
60,788 " „» Schwarzwaldkreis. 
39,447 " „ Jagſtkreis. 
46,975 n „ " Donaufreis. 
204,857 Morgen für das ganze Land. 
und find auf berjelben, nachdem die Kartoffelfrankheit wieder 
in einem erhöhten Grad aufgetreten ift, an brauchbaren Knollen 
gewonnen worden: 


per Morgen ganzer Ertrag 
im Nedarkreis . . . 89 ti. 5,436,700 Sri. 
» Schwarzwaldreis . 92 m 5,558,100 ⸗ 
„ Jagſtkreis. . . . 82 u 3,017,299 „ 
» Donaulreis . . . 73 * 3,589,521 » 


Württemberg . . . »  .84 Sri.  17,601,620 Sri. 
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wornach der heurige Ertrag an gefunden Knollen dem bes Vorjahrs 
gegenüber um 31,1 geringer erfcheint. Wird hievon ber. Sagt- 
bedarf für 204,851 Morgen, welde dem Kartoffelbau einge- 
räumt geblieben find, à 20 Sri. per Morgen mit 4,097,020 
Sri. abgezogen, fo bleiben für das Jahr 18%%/sı 13,504,600 
Simri oder auf 1 Kopf der Bevölkerung 7,87 Sri. verfüg- 
bar, eine Quote, welde unter den letten 12 Jahren vie 
fiebente Stelle einnimmt, denn e8 famen auf 1 Einmohner 

18/0 8 Simri 

18°0/sı 2,2 n 

18°!/e  O,se m 

18%®/ss 3,88 n 

18%®/4 3 m 

185%/s5 4,15 " 

18°5 /ss 12,04 " 

185° /s7 9,5 " 

18°’/ss 18,70 2 

185%/s0 18,48 n 

18°%/60 14,48 " 

18°%/ 61 8,00 7) 


C. Sonftige Ackererzeugniſſe. 


Der Ertrag an Kopfkohl beredinet fi) auf 56,061,250 
Stüde; an Möhren wurden 54,530 Etr. geerntet; der Ertrag 
an Keps belief fid) auf 141,386 Etr. und ver des Mohns auf 
19,147 Scheffel. Der Flachs lieferte (95 Pfund per Morgen) 
21,730 Etr. und der Hanf (134 Pfund per Morgen), 31,857 
Etr. im Ganzen, An Nunkelrüben nebjt den übrigen Wurzel: 
gewächſen (mit Ausſchluß der Kartoffeln und Möhren), weldyen 
eine Fläche von. 62,569 Morgen eingeräumt find, mögen etwa 
nad der Durdjchnittsberecdhnung 9,885,900 Etr. worden fein. 

Das Yuttererzgugniß auf den Aeckern (Rothklee, Luzerne, 
Eiper x.) womit 270,514 Morgen angeblümt waren, berechnet 
fid) auf: 10,820,560 Etr., während diefe Erzeugniffe im Vor— 
jahre fih auf. 10,948,158 belaufen hatten. 

Was Güte und Gewicht der dießjährigen — 

Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft: 
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betrifft, fo. lieferten die oberamtlihen Notizen folgende Er- 
gebniſſe *): 


für den fuüür den für den für ben für 
Neckarkr. Schwfr. Sagfilr. Donaufe. Württemb. 
Qua- Ge: Dua- Ger Dua= Ge: Oua- Ge- Qua⸗ Ges 
lität wicht lität wicht lität wicht lität wicht lität wicht 

per Schfſi. per Schffi. per Schffl. per Schffl. per S 


Pd. Pib. Bid. Pfd. Pip. 
Halmfrüchte. 
Winterweizen „ 3,0 260 32 258 3,3 268 8,0 265 8, 263 
Sommerweiien 3,6 242 3, 250 8,5 259 8, 253 3; 251 
Winterroggen . 3,4 238 3, 244 8, 243 8,3 250 8, 244 
Sommerroggen 8,7 235 8,7 229 3,6 239 3,4 239 3,6 235 
Wintergerfte. . 36 216 3. 216 3, 227 8,2 224 8,; 221 
Sommergerfte . 3,0 227 8,3 232 8,3 226 3,4 234, 3,2 230 
Dinfl . . . 2, 157 3, 154 85 155 2,9 154 8,0 155 
Sabr . . . 8, 159 3, 163 8, 158 9, 162 8, 160 
Hülfenfrüchte. 
Erbin . » » 35 267 4,0 276 Ay 276 Mo 279 A,o 725 
Linſen — Au 268 Aa 261 3,9 280 3,7 281 A,o 272 
Riden . . . Ho 261 A, 253 An 270 An 281 A, 266 
Aderbohnen. . 32 267 4,0 278 8; 270 8, 283 8,6 278 
Welſchkorn . . An 237 A,g 232 3,5 270 8,5 291 A, 258 


ver Sei. ver ki. a per per — 
Kartoffeln.. Aa 40 3 39 Az 3 Aı 36 Au 38 
Kofi . . Da 2,6 2,5 3,2 2 
Möhren . .» . 3a 3,4 31 3,4 3,3 
Rep. : + Bus 2,3 31 2,8 2 
Mohn 0.0. 3,3 3,5 3 32 3,3 
Hopfen . » . 83 3,4 3,3 3,7 3,4 
Tabl * .. 8 3,6 3,0 3.4 3,4 
Notblle. . . Bug 2,8 3 3.2 3 
Luzerne ... 30 2,9 3ı 3,3 DA 
Aunfelrüben . 3.0 57 3,0 34 3,1 


*) Bei der Bezeihnung ber Qualität der Erzeugniffe durch 
Zahlen bedeutet: 1 ausgezeichnet, 2 ehr gut, 3 gut, A mittel- 
mäßig, 5 gering. Die zwijchenliegenden Dezimalzahlen zeigen bie 
größere oder geringere Annäherung an die nächftfolgende Klaſſe an: 
z. B. 3,7; gut mit Annäherung an mittelmäßig; 2,5, gut bis jehr 
gut; 2,0; gut mit Annäherung an ſehr gut. 
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Bei den Halmfrüchten ftellt fih die Qualität beinahe durd- 
güngig zwifchen „gut# und „mittelmäßig,“ nur bei dem Dinkel 
kommt im Nedar- uns Donaukreis diefer Fruchtgattung das 
Prädikat „ſehr gut” bis „gut“ zu. Die Hülfenfrüchte grängen 
durchgängig an „mittelmäßig" und find in den Oberämtern 
Freudenſtadt und Münfingen theilweife nicht zur Reife gelangt. 
Weſchkorn ift im heurigen Jahre weniger als „gut“ gerathen 
und hat im Allgemeinen die „Bonitätsklaffe» mittelmäßig erreicht. 

Die Kartoffelernte ift heuer weniger gut ausgefallen, als 
in den leßten Jahren, indem tie Krankheit derfelben wiederum 
ſtark aufgetreten ift und 3,807,128 Sri. zum Genuß für die 
Menſchen unbrauchbar gemadt hat. Das Prüpdifat derjelben 
fteht etwas unter mittelmäßig. Kopfkohl verdiente in 3 Kreiſen 
die Bezeihnung „jehr gut” bis „gute, nur im Donaukreife ift 
die Klaſſe mittelmäßig» erreicht worken. 

Die durhfchnittlihe Ausbeute an Kernen von 1 Scheffel 
Dinkel beträgt: 

im Nedarkreis . . 3, Simri 
„ Schwarzwaltkreis 33 m" 
„Jagſtkreis. . . 32 m 
» Donaufeei8 . . 31 m 
in Württemberg. . 3, Simri. 
Bon 1 Simri Kernen beträgt das Gewicht 
im Nedarkreis . . 33 Pfund 
„ Schwarzwaldkreis 32 
„Jagſtkreis. . . 32 m 
» Donaufreeis . . 3 
in Württemberg . . 32,5 Pfund. 

In den 6 Borjahren haben dieſe Ergebniffe durchſchnitt- 

lich geliefert: 
im Jahr 1854 3, Simri, — 34,+ Pfund 
„u 1532 0 — Mi m 


n " 1856 3,1 " — 33,6 " 
„nn 1855734 — 35: 
n " 1858 3,1 " — 33,8 " 
„ n 185930 " — 333 * 


Das Gewicht der Halm- und Hüljenfrüchte ftellt fich 
13* 
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heuer im DBergleih zu den beiden vorausgegangenen Jahren 
auf folgende Weife dar: 
| 1860 1859 1358 

ı Sceffel 1 Sceffel 1 Scheffel 
Winterweizen . 263 Pod, 275 Pfo. 274 Pfd. 
DWinterroggen . 244 u 238 » 260 u 
Wintergerfte. . 21 m 228 u 225 u 
Minterdintel. . 155 n» 135 u 1597 u 
K ernen . 260 n 266 | " 268 
Sommerweisen . 21 nm 28 » 2359 u 
Sommerroggen - 235 u 243 » 240 u 
Sommergerfte . 230 un 2383 m» 238 u 


Saler . . . -» 160 „= 170 „» 166 u 
Erbſen MEERE BE |: SR, 233 n 18 n 
Linfen. . 2.272 » 292 u 388 „ 


Wicken 2. 266 285 mn 287 „ 
Aderbohne nn... 278 u 287 286 
Welihlorn . -» 38 284 „ 271 u 
K artoffe n ..8304 » 320 nn 83238 4 


D. Objtertrag. 
Der dießjährige Obftertrag berechnet fih an 


Kernobft Steinobft 
Nedarkeeis . . auf 6,474,475 Sim 862,075 Simri. 
Schwarzwaldkreis » 3,243,650 761,600 u 
Jagſtkreis .. ” 2,989,375 " 1,116,025 n 
Donaufreis . . 3,597,550 u 400,937  n 
Württemberg. . „ 16,305,050 Simri 3,140,637 Simri. 
Zuſammen 19,445,687 Simri. 


Der heurige Obſtertag gehört zu den reichlichſten in die— 
ſem Jahrhundert und wird nur von dem Jahrgang 1847, in 
welchem 21,547,477 Simri gewachſen find, übertroffen. 


E. Wieſenertrag. 


Nach der Schätzung der landwirthſchaftlichen Bezirksvereine 


wurden an Heu und Oehmd im Durchſchnitt vom Morgen 
eingeheimst: 
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im Nedarkreis ; . 31 Eentr. 
v„ Schwarzwaldkreis 32 m 
„Jagſtkreis... 5 m 
„Donaukreis.. 30 u 
Durchſchnitt im ganzen Lande 32- Eentr. 

Unter der in den Württ. Jahrbüchern 1855 f. ©. 1% 
angenommenen Borausfegung wurden im Jahr 1860 einge- 
erntet: Ä 
an Het . . . 18,807,605 Ctr. 
an Dehbmd . .  9,403,797 Etr. 

Bufammen 28,211,392 CEtr. 

Hinfihlih der Dualität erreichte das Heu und Oehmd 

heuer nachſtehende Bonitätsklafien: | 
im Nedarfreiis . . 34 
n Schwarzwaldkreis 3,0 
„Jagſtkreis . . 2,0 
„ Donaukreis.. 3,5 
in Württemberg. . 3 

Die nachſtehenden Tabellen mweifen die in vorftehendem 
Text aufgeführten Ernteergebniffe nad) Qualität und Quan⸗ 
tität fpeziel nad und zwar: nad den einzelnen Oberämtern 
und reifen und nad dem ganzen Lande. 
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Tabelle 
Wintergetrerpde. _ 
Binterweizen. 
Reel TER Getag Im Bape — 
ur re Mitteler- — 
Oberümter. an er im * zum ew 
—* | an. Bi Dig. Ganzen! yon ne Sheft. 

















Badnang, Thal I, 
Ber 


Befigheim . 
Böblingen. . 
—— a 
Canſtatt er 
Elingen . . . 
Heilbronn , . » 
Leonberg 
Fudwigsburg . 
Marbach 
Maulbronn 
Neckarſulm 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt. 
Vaihingen. 
Waiblingen . . 
Weinsberg, Thal 3% 
Wald 1, 


edareei 


Batingen, 5 Te gl. 
Thal 


3/8 
Calm, Gau 3%, 
Maldfeite 5% 
Freubenftadt . 
Herrenberg 
Horb 
Nagel . . 
Neuenbürg, Weino. U 
Waldo. 7/g 
Nürtingen i 
Oberndorf . . 
Reutlingen, Alp 3% 
Thal * 
Rottenburg 
Rottweil . . 
Spaichingen, Heub. 
Thal 3/g 
— KL. Heuberg ꝛc. Iyz 
Nedar u. Thal 
Tuttlingen, Seubg. Sa 


Thal 846 

Tübingen 
Urach, Alp 3/ 
a v7 


[Saft] Car. Saft, Saft. 
2 2981 2 | 298 
199| 391 697) 3% 697 
12) 330] 42] 369%) 45 
537| 3%] 1880) 3%,| 1880 
33 3%. 1161 4 | 132 
5714 | 2281 4 | 228 
1291| 33,,] 4356| 4 | 5164 
153| 36/1 573] 3%, 536 
35| a | 140) Al 1581 
381 3 | 1314 2 | 876 
226| 3 | 6781 3%] 791 
1592| 36/,] 5970| 4 | 6368 
101 4 a | 0 
213 | 8ıla | 108 
11813 | 354] 39,1 413 
67 291 1681 2, 168 
7258| 2 | ısı61 3 | 2274 
5752| 3,, 18576] 3,, 20301 
622 | 124 F J 
82| 3 | 246] 2%, = 
594| 3 | 1782 23% 1560 
ini 36] 416 244 
2905| 224 7263 ER 10168 
5801 3 | 1740| 3%,.| 2030 
24 | 10014 | 100 
25 4 100) 3 75 
5041 3 | 1512| 2%,| 1260 
2| 3 6| 3 6 
480| 2V8 1020| 44/,| 2160 
293| 4%| 1319| 4 | 1172 
12a | a8 : 60 
3*/s| 2905 
3320| Zul 6295| 3 | 9960 
ı2a| 3 | 372l3 | 372 
1014 | a0l3 | 30 


Schwarzwaldfreis | 9129 


9| 3,2 125218] 3,; [29828 





100/13 | 240 
1001 3 :| 245 
100] 2 250 
107| 3 250 
100| 3 270 
114| 3 | 265 
1001 3 | 256 
118) 2 | 265 
93| 3 | 280 
112) 3 | 260 
67| 4 280 
117) 4 | 260 
107| 2 260 
1001 3 290 
133| 3 230 
117| 3 | 270 
100| 4 | 260 
150/ 3 | 260 
106 3,0 | 260 
3500| 4 | 248 
150| 3 .240 
814 | 248 
881 4 268 
106| 4 275 
140| 2 264 
117| 3 270 
100| 3 260 
75 3 280 
83| 4 240 
100] 4 240 
211| 3 260 
| 
2 

123513 | 2 
86 

1201 2 | 99 
100| 3 250 
75| 3 290 
109] 3,2 | 258 


1% 


























T. 
Wintergetreide, 
Kreiſe Winterweizen. 
[ee Mitelertrag | Ertag im Jahr 1860. Ze 
und Kuge- Mitteler- un 
ämter. im ttas zum) Gewicht 
Oberümter ge | 8 Gary une ei 
= 100: | 
Dirg. (Sci. er Sal.) Edit. Pfund. 
Holen . - +. - 72 * 180 252 140 "260 
—— * — 822 2. 1644 ge 2466 150 260 
wangen, Sanbb.!/, 2%, 817] a9 144 
| Lehmb, Ya 726 35,2] 13141 9/8] 23600 gu 266 
Silrf . » 167| 16% 292) 2%] 4181 143 272 


Gerabronn :4 » +} 553! 3 | 1659| 3 | 1659| 100 
Gmünd . .. 120) 2%/,| 300) 3 3601 120 
Hall ... a 343 2%g 722 3i/g 

Heidenheim . . . 17| 3 51| 3 51 100 
Künzelsau : . » | 924 3 | 2772| 3 

Mergentheim . = 1 3022 2i/g 9805 2% 9805 100 


co to 80 CC Be a Cap FT u 4 5 5 
ts 
ai 
= 








Meresbeim . .- » 19| 2 381 3 57 150 250 
Dehringen  » . 1 2470| 26/1 6792| 3 | 7410| 109 264 
Schorndorf - . . | 213] 3 639| 4 852) 133 272 
Welzbeim . . . . | 144 144 2 324 8 432 133 265 
“ Jagittreid . . 110512] 2,, 1273991 3,1 130095 124] 3,, | 268 
Kiberah » M2138838653 1001 3° | 270 
Blaubeuren 2 69! 3 207] 3 207| 1001 3 270 
Ehingen, * 3 113 314 4 13312 970 
Geislingen, El Ye 1284 | sı2l3 | 39 2313 | 256 
Göppingen ©... | 447] 2%,| 1118| 3 | 1341 120| 3 250 
Kichheim . » .» - 426! 3 1278| 3%: 1491 117| 3 280 
Laupheim. » » » 28 21) 3% 25 1173 270 
Lentkirch : +. 114313 429| 3 429| 1001| 3 264 
Mänfngen « - | - | - | —- Ir 1 — — — 
Ravensburg .. 42) 36/31 158] 3%/gj 147 931 3 247 
———— 23 aa |. 6 83 | 270 
Saulgau — |—| — _ — — 
Tettnang - =”, 25) 3 75| 2% 63 83| 3 280 
Mm, | 12 35149 67] 19013 | 250 
Baldie ... ... 5 3 15) 3 15 100| 3 250 
Wangen «ea 40| 3 | 120) 3_| 120] 100] 4 | 280 
Donanfreid . - | 1389 3,, | 4108| 3,3 | 4419| 106) 3,0 265 





Mürttemberg .: 126782 3,0 75301! 3,3 184643] A112] 3,, | 263 











Kreije 
und 
Oberämter. 


Backunang ‚ Thal ./a 


Berg 3/4 
Befigheim . i 
Böblingen . 
Bradenbeim . 
Canſtatt 
Eflingen . 
Heilbronn . 
Leonberg } 
Ludwigsburg . 
Marbach 
Maulbronn . 
Neckarſulm 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt . 
Baihingen 
Waiblingen ... 
Weinsberg, Thal 31 
Wald !y 
Nedarfreis . . 
Balingen, Alp-- 3 
Thal 3/5 
Calw, Gau sg 
Waldſeite 5/, 
Freubdenftadt . . 
Herrenberg 
Sorb . 
Nagy . 
Neuenbürg, Weino. Up 
Waldo.7/g 
Nürtingen 
Oberndorf 3 
Reutlingen, 2 575 
Thal 3/g 
Rottenburg 
Rottweil . . 
Spaidhingen, Seit * 
Thal 8 
Sulz, KL. Heuberg :c. Y, 
Nedaru. Thal 8* 
Tuttlingen, vo. Öle 


al 3 

Tübingen . = / = 
Urach, Alp 3%, 
Thal ls 
Schwarzwaldfreis 














2714 
563| 33/81 1971 
265| 3 117795 


2153 | 645 
77213 12316 
392| 3 | 1176 
626 4 |: 2504 
64513 |) 1935 
157 3 471 

1211| 3 | 3633 

5| 3,17 18 


37 
695) 4 2780 


282 


6711| 3 2013 
171) 3 913 
298 2 Hr 
h 40 
3 | 240 


— — — 


9072| 3,0 | 25815 





Tabelle 
Wintergetreide, 
Winterroggen. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860, 
Due | —— ei : Gew 
per im er i 
ne | .} Ganzen a. Ganzen von 18 — San. 











al 1738 


— — — —— — — — — — — 


I 4 3," | 27103 
23/8} ° 705 








ann mn — — — nn — — — 


30272 


201. 
































IL... 
| intergetreipde, 
Winterroggen. 
— Mittelertrag. Ertrag im Jahr 
um Enge: ze ee 
Oberämter. im | per) "im |fran,äum) zz | Gem 
” Hide 3. Ganzen , Mirg.| Ganzen _ ri 5 eur. 
| — 100: | | 
Ken  .:.. . 2 2 
Crailsheim. . 2%/g 2 
Ellwangen, Sandb. F 2d/g 152 
Lehmb. Ya 7227 35/5 22584) 4 | 28908] 4501 3 | 254 
Sailborf . . » .1 2836| 2 5672| 2% 7090| 125 4 | 240 
Gerabronn . . . | 4552| 3% 15932] 4 | 18208) 114 3 | 240 
Gmind 2... 1442) 231 3425| 3 4326| 126| 4 | 240 
Sl 2». 2.0. 2460| 3%, 8610| 3 7380 86| 4 | 240 
Heidenheim . .» „| 34691 3 10407]. 3 104071 100 3 | 240 
Künzelsau . . „| 2869| 39,1 10042] 3 8607 86) 3 | 240 
Mergentheim . . . | 4480| 3 | 13440) 3%g| 156801 117| 3 | 242 
Neresheim . . . | 5766| 3 | 17208] 3 | 17298 100) 2 | 256 
Dehringen . . ..| 2646| 3 7938| 24/1 6615 83) 2 | 240 
Schormnf . . . 362| 2% 9051 2% 905| 100 4 | 240 
Welzbeim - . » .| 964] 226 2164| 2451| 2410) 111] 4 | 240 
Sagftlrei® . . | 45383] 2,9 1133519] 3,2 153074) 110) 3,1| 243 
Bıberab - . . „| 69781 3 | 19134] 2675| 17540) 92| A | 248 
Blaubeuren . . 2999| 23/1 7123] 3 8997| 126] 4 | 240 
Ehingen, m ’ 9895| 3 5427| 2 3618 67 4 | 248 
Ap 34 2%/gI 2444| 12/81 1358 551 4 | 240 
Geiglingen, ST | 1582] 244] 3955| 39 5537) 140 3 | 248 
Göppingen . . .| ze2l 29, 1955| 3 | 2346| 120| 3 | 245 
Kichheim . . . . 157! 3 471| 3 471 100| 3 | 256 
Laupheim >...) 4925| 241 12313] 3%] 172381 1401 3 | 250 
Leutfich ». « . .1 57421 3 | 17226) 3 17226| 1001| 3 | 255 
Münfingen . . .| 4138| 2 8276| 2 8276 100! 4 | 256 
en, — 3804| 22 — 2 7608 Rn 3 | 245 
Riedlingen, Thal 3/4 3% 760 
3 Ah 7 2898|] yaagl 3m 10143] 475] 3 | 238 
Saulgau . 2584| 36/,) 7106| 3 7752) 10913 | 240 
Tettnang 2672 8016| 3 | 8016| 10013 | 250 
u, Ft 416030/, 1asası a | 16624] r1a] 3 | 260 
Waldfeer 4 . | 4634| 3 | 13902) 3 | 13902) 100| 3 | 264 
Wanger ı 2320 2% 6300| 3 | 7560) 120) 3 | 260 
Donaufreis . . | 52866, 2,, 145810] 2,4 154212) 107| 3,3] 250 


Flirttenberg . 1116563] 2,0 1332858] 3,, 1361643 1081 3,,| 244 
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Tabelle 
V intergetreide. 
Kreiſe Wintergerſie. 
Mittelertrag Ertrag im Jahr 1860. 
und Ang | mimeireee 
Oberämter. —— « E im | per | ‚im ge & = 
1860. —— Sn. Ganzen Ivon 18: = > |Schfl. 
| = 100: 

Mrog. 6 S S l. Pfd. 
Backnang, Thal 1% * is > | 4180 

Berg * 343 14% 12 50:5 | 185 
Befigheim . . 2451-4 172 80) 3. 240 
Böblingen  . . » 2 34 5 4 8 14513 | 220 
Bradenheim ) . ; 641 3 192} 4 256] 133-4 | 200 
Sanftatt- 2: . 4% 23: 3 69 4%, 1041 - 450) 4 | 230 
Eplingen . I... 53 ddl - 239: 4 212] 89 3 1220 
Helbrem . . . . 32] 4 1281 4 128 100| 3 | 200 
Leotiberg » .. 125) 56, 7191 4 500 701 3 | 200 
Ludwigsburg . . - 1131 4 4521 4 452! 100) 4 | 190 
Marbah . : . 338) 4 15211 3 1016 67! 4 | 200 
Maulbronn ; 57.3 1711 3 171 100) 4 |: 224 
Neckarſulm . . 162 4 648 A 648| 100 30 | 225 
Stuttgart, Stadt . 30) 5 150) 5 150| 1001 2:1 250 
Stuttgart, At. . 37, 4 148| 4 1481| 100) 4 | 240 
Baihingen 1: . .. 7 3% 21 4 28) 1131-3 1-245 
Waiblingen & u 2869| 3 867| 4 1156] 133} 3 | 208 
Weinsberg, Thal 3 . 

Nedarkreid . | 1753] 38 | 6777 3,.| 5742 951 3,5 216 
— gen, Up | a | aa oo zl3|z2 
Calw, Gau 3% 

Waldſeite 5 54 3 162) 3 162) 100| 3 | 230 
Freudenftadt'. . . 170): 3 510) 26/1 468 92 3 ! 176 
Herrenberg . - . 251 3 751 3% 881 117) 4 | 230 
Se ı ...% 20 4 801 4 80 100| & | 230 
Nagy . * 15) 4 60) 4 60 100) 3 1 190 
Neuenbürg, eino. /8 e 

MWatdo,7% 39 4 156) 3 117 75| 3 | 246 
Nürtingen ER 2) 4 81 3 6 751 3 | 240 
— — 208 2661 5721 2 416 73) 3 7 240 
Reutlingen, Alp 5, 

Thal * 3 3 99 9: 1001 3.| 240 
Rottenburg . . 4 3 121 3 12) 100] 3 | 240 
on } 5 : 58! 4 237 3 232 100 2 J 

paichingen, eb * 5%, 183113: 1,:196 
1 3 113 39; 651 133] 4 | 200 

Sulz, Et. — fa 
Neckar ı. Thal 181 4 724 4 724| # 10011417200 
ungen Bl 12 15] 1001 A | 200 
Tübingen . . * 23 63 6| 100) 3 | 200 

Urach, Alp /a 
Thal Y Re 84 — 84 N 210 
Schwarzwaldfreis 860; 3,4 | 2872| 3,3 | 2640 97] 3,3|,216 
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II, 
| ü Wintergetrveide. 
Kreife MWintergerfte. 
Mittelertrag | Ertrag im Yahr 1860, 
unb Knge- —— 
Oberämter. ice | der | im | per | im en 

rg xg. | Ganzen | Mixg. | Ganzen von 1800 8 5 pe 
Yo | Scheffel. Si. ——— fd. 
Aalen . 2 69 3%, 81 117| 3 | 200 
Crailsheim . . : 67 3 201| 3 201 100| 3 | 250 
Ellwaugen, en IR 26 2 s2| 34.) 91 175) 3 | 240 
Gaildorf RR 29| 3 871 3 87) 100) & | 210 
Gerabronn . a7| 3 141) 3%] 9165| 1171 3 | 192 
Gmünd r 24| 3 72| 4 96 133) 3 | 220 
Sal... s 25| 2 50 3%g 88, 175) 4 | 240 
Heidenheim ; 26| 3 78 3 78 4100| 2 | 240 
Künzelsau 25| 3 75| 3 75. 100 3 | 240 
Mergentheim . 2| 3 6 3 6 100| 3 | 240 
Neresheim 11 3 3| 26/; 3 92) 3 | 240 
Dehringen 73 21) 3 211 100) 3 | 240 
Schorndorf 35 3 105| 2%, 88 83| 3 | 220 
Welzbeim . N 35 3%] _132 132) 3 105 8014 210 
Yagitfreid . . 372) 3.0 |_1092 In _1185 104) 3,,| 227 
Biberab . . — da | 2113 | 21 100) 3 | 240 
Den ii F 40 3 120 3 120 100) 4 | 180 
hingen, al 5/6 ’ um| 29, 178 77| 3 | 240 
| a 3 631 A6| & | 230 
Geislingen, == in 89 3%] 3121 4 | 3561 114 3 | 224 
Göppingen j 1311 4 524 4 524 1001| 3 | 230 
Kirchheim — — — — — — — — 
Laupheim 10) 4 40) 39), 35 83) 3 | 240 
Leutkirch 90 3 270 3 2701 100 3 | 217 
Münfingen 114| 3 342| 3 342] 4100| 3 | 217 
Ravensburg . . 1097| 4 4388| 4 4388| 100 3 | 200 
a — * 12] 3 36 39 42] 11713 | 212 
Saulgau . 116) 3%] 406| 4 464| 1114| 3 | 238 
Tettnang . .| 1456| 44/1 6552| 4 5824 89| 3 | 210 
Um, ie 1 483 | 14413 | 144] 100) 4 | 240 
Waldſee 30 3 90| 3 901 1001 3 | 240 
Dangen 1681 3 | 504 3 | 504 100) 3 | 220 
Donanfreis °. . | 3521| 3,4 | 14116] 3,3 | 13365 97| 3,21 224 
Württemberg . | 6506| 3,4 | 24857| 3,, | 22932] 921 3,5] 221 
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| | | Tabelle 
Wintergetreide 
Kreiſe Winterdinkel. 
ab e Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
nges . itteler= ae. |$ . 
Oberämter. Saite | m 9— im ag um E: Eu EE SE8 
1860 | » | Ganzen |, ; Ganzen Nyon 1860 5 8813 => EC 
| > | a | u SÜCEME F 
Mrg. |Sh.| Sceffel |Sch.| Scheffel Pd. | Sri. | Pib. 
er va 7290d 9125 5%, 10038] 110 | 3 |160| 3%, 33 
9.34 “321 1915914 21896) 114 | 3 165 3%] 33 
Befigheim : 848518 678808 67880 100 1 1160) 34/4 | 36 
Böblingen . 926717 648698 74136, 114 | 3 1150| 3%,| 33 
Bradenheim .| 975816 58548 8 78064) 137 | 2 |160| 3991 32 
Eanftatt 464817 32536 9 41832| 129 | 3 160 3%,| 33 
Eßlingen 61267 428829 55134| 129 | 2 160 3%,| 32 
Heilbronn . 857617%/8| 643209 77184] 120 | 2 |160| 36/,| 34 
Leonberg 1435318 | 1148249 | 129177) 113 | 3 1150| 3%) 33 
Ludwigsburg . | 1065918 8527219 95131] 113 | 3 1155| 34, | 33 
Marbach 991217 69384,8 79296) 114 | 3 1163) 36, | 33 
Maulbronn 78106 468607 546701 117 | 3 1155) 318) 34 
Nedarfulm . 130058 | 1040408%,| 110543) 106 | 2 140 3%, | 30 
Stuttgart, St. | 41318 3304 13 5369| 163 | 3 1165| 3%, | 34 
Stuttgart, U... | 74731778 5604816, 485751 87 | 4 1170| 3%,| 34 
Vaihingen . 972916 5837418 77832) 133 | 2 |150| 3%, | 32 
896 # 652615%/ 35893 8 52208) 145 | 3 1152| 36/,| 30 
Weintbe, 636688 509288 | 50928] 100 | 3 1155| 32031 
Nedartreis . |140405|6,8 984246 7,6 11,130693) 11212,7 1157| 3,, | 337 
Balingen, Ay’ IP’ 10543 nsaadW/g 362450 | 59310] 164 | 4 1150 3 | 30 
Th. 3g 6 236586 23658| 100 | 3'11501 3 | 32 
Cal, Gau 3 550718 1652016 12390) 75 | 3 160) 3%/4| 32 
Wldſe de 5 172105%8| 18931] 110 | A 1158| 3 | 33 
Freudenftadt . | 559515%] 307731408] 26577) 86 | 4 1140) 3%, | 30 
Herrenberg 11549 —* 750698 92392| 123 | 3 160 3%) 31 
Hab . 697415%5| 38357|7 48818] 127 | 2 1160| 34/5 | 32 
—— 7166 4749616 47496| 100 | 3 1154| 3 | 31 
ee 1 | dene | Hure) 88 | 3.156] 3%] 32 
Nürtingen . 71368 5708817 49952) 88 | 4 1160| 3%, | 34 
Oberndorf . 8795 42/ 3957815 43975) 111 | 3 140 26 | 32 
Reutl., Up 5/ 89966 33480 6 33480| 100 | 4 1156) 34, | 31 
Thaldyg 5 167305%| 184031 110 | 3 160 3%, | 33 
Rottenburg 1046917 732839 | 94221) 129 | 2 160 36/,| 36 
Rottweil. . | 1811817 | 1268267 | 126826] 100 | 3 1160) 3%, 33 
R Tpalds 5 165756 19890| 120 | 5 1152| 3%, | 31 
—— 736 | og? | 051555] 175 | Shas]' aa) 32 
Tutil, 98 10627 6a 690768 | 85016] 123 | 3 148 3%] 30 
Tübingen . 8372 6, 502328 66976] 133 | 2 1160) 3%, | 33 
Urach, a] S1sels el Aarzale | 54936] 190 | 3 |155| 3%] 32 
Schwarzw.fr. |147754|6,0 | 89386216,, |1,030204| 112 |3,, 1154| 3,3 1.32. 
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IV, 
Wintergetreide. 



































Kreife Winterdintel. 

Mittelertrag | Ertrag im Fahr 1860. 
Mimter ele| TE] — 
Oberämter. & Se Aum s SS855588 
Bu F — & | Ganzen ._ er 3 85 BERUFEN 
8 — 100: sesse & 
Mio. a Sceffel Sch. en Fi.) Orı. . 
Aalen . . „| 7S08418| 322087 546 170 | 3 1155| 32/8 2 
Crailsheim s 706314%| 31784|7 1941 156 | 3 |160| 3% 32 
—— 8588 * 542121046] 55822] 12 | 3 Jızo 3%] 33 
Gaildorf . . | 6094134, 213291495] 27423 128 | 4 j160) 3%, 33 
Gerabronn . 1069615 5348016 64176) 120 | 4 |144 3 31 
Gmünd . 993515 4967516 596101 120 | 4 |160| 32/81 33 
Hal. . - 6004/42/,| 2701817%8| 450301 167 | 4 1160) 3%] 33 
Heidenheim 14868|7 10407618 118944) 114 | 3 |160| 3 32 
Künzelsau . 1017815 508901548] 559791 110 | 3 1148| 3%8] 31 
Mergentheim . | 65914 26364 54/6 36251] 138 | 3 160 3 | 33 
Neresheim . 13623|56/,| 78332 6% 885501 113 | 2 1140|) 3% 32 
Dehringen . 1008615 5043017 70602) 140 | 2 1140| 3%8| 32 
Schorndorf 44526 2671216%,| 289371 108 | 4 1160| 3%gl 33 
Belzheim . 3844147), 187406 | 23064 123 |4 152) 3%g| 32 
_Dagitfreis . 11983015, | 625250)6,4| 776485 125 13,3 1155| 32 | 32 
Biberad) 19338[6%,| 125697 6%), 120863) 96 | 4 1159| 3 |33 
—— 14476 547 m 86856 109 | 3 = 3,8 33 
hingen, * 6 T 7 116 | 2 11 /s| 32 
Alp % 192095 | 3601517 | 134463] 140 | 3 148 3 | 32 
1 1395315 | 697658 | 111622 160 | 3 1140| 3941 32 
Göppingen. 9119152! 50155/6%,1 59274 118 | 3 148 3%] 32 
Kirchheim . 595517 41685 —* 50618 121 | 3 160 320 34 
Laupheim . 12307'7 86149 745 92303| 107 | 3 160) 3%, 36 
Leutkirch 153956 92370|7 107765] 116 | 3 131 3%, 32 
Münfingen 187074 748285 98535) 125 | 3 1153| — | 30 
Kiet, Zi : 1994117 1oraoal.,. 119466] 86 | 3 160 34,.| 33 

iedl al 2/ 7* 101265 100 
—— .1861 9 105157173 1172901 112 | 3 145 3 33 
— 11645 * 18120. 931601 123 | 2 1154) 3] 33 

Um ad 1% 18120 100 

Waldje . 19165 5%/,1 10540818 153320) 145 | 2 166 3%, 34 
Wangen . 95704 ° 382806 | 57420) 150 | 3 [170] 3%] 33 
Douanfreis . |241051|5,811,393042 7,, 11,677941| 122 12,0 154| 3,, | 33 











118 |3,0 155) 3,3 ITF 


Kreife 


Dpberämter. 


Badnang, a KL 
Berg * 
Beſigheim .. 
Böblingen 
Bradenheiit ». 
Canftattt . 
Eflingen . 
Heilbronn '. 
Leonberg . . 
Ludwigsburg . 
Marbadh . 
Maulbronn 
Redarjulm : 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt . 
Baihingen . 
Waiblingen 
Weinsberg, ee 3 
db !ıa 
Ta id... | 3472 


Balingen, Apr Pe 
Thal 38 

Calw, Gau 3/8 
Waldſeite 5% 





Freudenftabt . 

Herrenberg 

Horb 

Nagold . 

Neuenbürg, Weino. I 
Maldo. 74 

Nürtingen 

Oberndorf 

Reutlingen, * 

Thal 

Rottenburg 

Rottweil 

Spaichingen, Deuß, * 


hal 3% 

Sulz, Kl. — sc, 1a 
Nedar u. Thal % 
Tuttlingen, yeah 
Thal 


3 
Tübingen. . » 
Urach, Alp 3 
Thal v7 


Schwarzwaldkreis 


und 


“ - ” “ ® 5 = . * - * ⸗ — e⸗ 
rer "PIERRE 





























Tabelle 
Sommergetreide. 
Sommerweizen. 

Mittelertrag ] Ertrag im Jahr 1860. 
— —— | — 

per im per im 6, Du & 
DIE Meg. | Ganzen — ae u 5 ca. 

— 100: 

Miro. [ar Scheffel.)Schft.| Scheffel. Pip. 
973 2 136) 2 136| 1 4 | 220 
1%  308| 19/1 ' 3081 100 | 4 | 230 
324| 3 972| 3 972) 100 } 3.| 240 
15| 3 45| 3 451 100 131 235 
132) 3 396| : 264 67 1371230 
232! 3 696] 34,1 8121 117 | 3° 250 
1m 4 68 51 795 | 3 |'230 
60) 3 180! 3 1801 100 | 3 | 250 
265| 26/5 7291 24,| » 6631| 9 13250 
73) 30/8 274 36, 2741 100 | 4 1'250 
305 915 16,1 534 58 | 3 1'280 
44 2% 110) 2 88 80 | 41230 
59 1771 3 4177| 100 | 4 | 240 
4| 4 4161 4 161 100 | 3 1'270 
32! 3 96| 4 128 133 | 4 1220 
8 25/8 21) 4 32) 152 4 220 
1105| 2 2210| 3%] 3873| 175 | 4 | .284 
524 4 2096| 23/1 1310| 63 | 4 1'240 


_3472| 20 | 9445| 2,0 | 9863| 100 |3;6| 242 


2:2 42 a1: 100 | 4 [240 
32% 282% 78 100 | A| 240 
24 2 48| 2 a8! 100 | 4 | 240 
197) 2 39413 | 591) 150 | 4 1.270 
24 2% 531 2% - 531 100 | 4] 260 
38 2is 95) 3 114) 120 | 4 | 240 

a 48 oz) 160 
146) % *1 53 | 3 247 
383] 3%) 13411 3 | 11291. 86 | 3 | 280 

51 3 1531 2 1021| 67 | 4 [230 
541 2% 1351 2 ı08| 80 | 3 | 260 
55113 165| 3 1651 100 | 3 1260 

2 3 61:3 6 100 | 2 1260 
47:3 1411'3 1411: 40014 1|'250 

53 15] 3 15) 100 | 4 | 250 
11] 3 33| 3 33| 100 | 4 | 250 
182] 3 546| 3 546! 100 | 3 | 230 


— — — — — — — — — — — | 


1249| 2,7 | 3764| 2,7 | 3737| 100 3,250 
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V. — 
| Sommergetreide. 
Sommerweizen. * 
ae Mittelertrag | Ertrag * un Een 
b te er FOR * Pi * * & .. 
Oberämter. Side Drag. | Ganzen |Mxp- | Gen von ut) © | — Kr 
ST GE Sf] Scheitel. Sa. Shefel.| __ | , | Bid. 
350 125 | a.| 260 
Crailsheim . . 287 24 9 * 718 —* 4 | 260 
Tr h zum 5382 | 574] "50 | 4] 206 
ebmb. ! 
Gaildorf ) 2ul2 | aaela | 228 100 | 4.| 240 
Gerabronu 224| 25/8 588 3 67 102 : 240 
Gmünd 111129] 2281.3, | 333) 120 |4.| 270 
as le wre a el 
Heidenheim 55/8 
Künzelsau 6212 124| 2 124 19 j 0 
Mergentheim 352| 16,]| 616 2 704 > [8 5 
Nerespeim 114| 2 228| 2%,,| 285 3 8 
Dehringen . 202123, „69413: | 876] 126.12 200 
Schorndorf 9323| 22 2308| 2 1846 run ann 
Belzjbeim . . 362] 2 7241 3 1086 —— — 
_Sagfttrei®  ._. 22283 259 
Biberah . . . . 5| 3 15 3, 15 in 5 ee 
Blaubeuren 9 29/5 23| 2%, 23 
Ehingen, u je 3| 26% 8 24, 8 91 13 | 248 
2 an + Ir 21 2 42) 24, 53] 12880240 
8 
4 | 240 
Gövpingen 209| 2%1 523] 2%, 523] 100 |: 
Kirchheim . 549) 3 1647| 3 1647 1 - en 
Laupheim . 10 J 20 3 30 sr 
Leutlich . 102| 2 204| 3 306| 1 
Münfingen — — - — — — —— 
en “+04 471 3 141| 3 141) 100 | 3 | 250 
Riedlingen, Thal 3/4 wi 7 R  adüderhusit 
Alp © 
Saulgau . — — — — — — — — 
ee; * 44 2% 110 2 881 80 | 3 | 270 
Um, Tl W%| la 9a 3 | 11 150 | 3 | 250 
ba en A 5| 2 102 t0| 100 | 3.|.250 
Wangen i 43| 2%] 1008| 3 1209| 120 | 3 | 280 
Donaukreis 1454| 2,, | 3845 a 4194| 109 |3,,| 253 
Württemberg 9699| 2,5 | 24 9 2 „ | 26190) 104 |3,,| 251 


7 | 26190 


Kreife 
und 
Oheräniter. 


Badnang, we * 
‚Berg N 
Befigheim . 
Böblingen : 
Bradenheim . 
Canftatt . . 2% 
Elingen . 
Heilbronn . 
Leonberg : . 
Ludwigsburg . 
Marbad 
Maulbronn 
Nedarjulm 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt : 
Baihingen . 
Waiblingen Ä 
Weinsberg, Kia 3, 
Wald AU 


Nedarfreis 


Balingen, — 
Thal 


Calw, Sau 3% 
Waldſeite * 
Freubdenftabt . 
Herrenberg 
Horb . 
Nagold . 
Neuenbürg, Wein ! 8 
Wald 7/g 
Nürtingen - 
Dberndorf i 
Reutlingen, Alp % 
Thal * 
Rottenburg 
Kottweill . . . 
Spaichingen, a * 
Thal 38 


Sulz, Kl. Heuberg ac. Y/g 


Neckar u. Thalzyu) 


Tuttlingen, aeg ./8 


Thal 3/8 
Tübingen . 
Urach, Alp 3% 
bat Na 


Schwarzwaldfreis 






































Tabelle 

Sommergetreide, 

Sommerroggen. 

Mittelertrag | Ertrag im Jahr 860. 
gear Miteler- > 
il Irig . ag zum) w. 
Hide 3 Ganzen Dig. 1. Ganzen Aug 5 dä. 

— 100; 
; Saft. Sceffel.| Schfl.| Scheffel. Pro. 
176.14, 26412 | 352] 133.) 4.1 230 
22 43 |: 6150 |3 | 235 
17) 3 51 2 34 67 | 3 | 230 
29 3 8713 87 100 | 3 | 230 
a4, 48118 ı2l 67 | 3 1230 
37) 27, 106) 3 111] 104 | 3 | 235 
17 3 511 2 34 67141240 
171 3 51) 2 34| 6714| 240 
14 3 42| 2 28) 67 | 4 | 240 
422 | 204 368 125 |:4 1240 
63 18 3 18) 100 14 | 240 
12 3 36|:3 36) 1001417240 
7.3 211.3 21) 100 | 4 | 240 
236 2 472| 1%] 354 75 1"5 |’220 
| 221] 2,7 | 1515| 24 | 1495) 90 |3,7| 235 
2/2 412 4 400 | 4 | 240 
1058| 2% 26451 4 | 4232) 160 | 3 | 240 
1713| 227] 3854| 2] 42831 111 4 | 224 
681 2%, 1701 3 204| 120 | 4 | 250 
571 2 114] 2 114) 10014 | 250 
346 3 1211| 2 692) 57141225 

41 3%gl 196 4.0)" 100 
451) 4) 1580| 3%] 1979 88 | 3 240 
94 3° | 238212 | 15881 67 "41220 
191 22,1 481 2,1 48 100.|.4 | 220 
101 3 30) 3 30] 100 | 4 | 220 
161 3 481 3 48 100 | 2 | 220 
151 3 45| 3 45| 100 4220 
46 3 138 3 138| 100 | 4 | 220 
2) 3 6| 3 6| 100 | 4 [220 
32 3 96| 3 96) 100 | 4 1220 
4629| 2,7 | 12567| 2,8 | 13107| 104 |3,, | 229 



































VI 
Sommergetreide 
Kreife Sommerroggen. 
Mittelertrag | Ertrag im daht 860.27 
und Ange- Dittefer- fi 
Oberämter: ch per | im per im & aa DB Dr 
Si e Mrg- — Mrg. Ganzen bon m 180 5 Eon 
| Rn Sa. Scheffel. Schfl.| Scheffel. pp. 
Aalen. 7| 41% 1406| 2 1874| 133 | 3 | 240 
nn — 825 5 1238| 2%! 2063 166 | 4 | 240 
wangen, Sandb.!/, =z| 16/8 114 
Gaildorf . . h 449| 16/1 786| 2 898i 114 | 4 | 240 
Gerabronn . .. 112 22 2| 100 | 3 | 230 
Gmünd 143| 2 2386| 2% 3581 125 | 4 | 240 
Sl... 59! 2 1181 2%, 1481 125 | 4 | 216 
Heidenheim 2 337| el 758 3 10111 1433 | 4 | 220 
Künzelsau. . .» . 4| 2 8 2 8 100 | 3 | 260 
Mergentheim ! . « 3] 2 6) 2 6| 100 | 3 | 260 
Neresheim 282| 3 846] 2%1 705] 83 | 3 | 240 
Dehringen 55 3 165) 3 1651 100 | 3 | 260 
Schorndorf . . 82] 3 246| 1%] 123! 50 | 4 | 232 
Belzbeim - . - . | __67]2 | 1341 2% 168| 125 | 4 | 220 
Jagitreis . . . | 4999] 2,2 | 10166) 2,, | 11039] _108 |3,6| 239 
Biberah . - . .ı 1046| Adel 1569| 295] 2615) 166 1A 245 
Blaubeiten x i 410] 16%] 718 218 1025 Fr s 
Ehingen, Thal / 2%] 1675| 125 230 
U 3% 1072] 2 | 2144 2° 80a 100.13 | 225 
Geislingen, a eh ıl2 | 34413 | 516 150 | 3 | 236 
Göppingen 65| 2 130| 3 195! 150 | 4 | 230 
Kirchheim . —4 912 183 27, 150 | 3 | 230 
Laupheim...» 692] 2 1384| 3 2076 150 | 4 | 250 
Lentkicch —F 764] 24/1 1910 22/ 1910 100 | 3 | 235 
Münfingen 157| 14/1 236| 1%g| 236] 100 | 3 | 250 
Ravensburg . 1: 1189| 2 2378| 1% 1784| 75 3 | 228 
Riedlingen, ier a 514 - nr 3 1542 m 41221 
Saulgau . ; 188| 2 376 2 3761 100 | 3 | 250 
Tettnang N 532| 2%/,| 1330| 2 1064| 80 | 3 | 250 
Um, a ze 733] 34l 2566| 3 | 21991 86 | a | 245 
Waldfe : . . . | 1131) 1%, 1697) 2%] 28281 166 | 3 | 256 
Wangen 1803| 2 3606| 22/1 4057| 113 | & | 255 
Donaukreis 10477| 2, | 21820] 2,, 24929 115 |3,4| 239 
Württemberg . | 20326) 2,4 | 46068] 2,5 505701 109 |3,.| 235 
14 
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Kreife Sommergerfte. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
und zn & x Mitteler- n 
Oberämter. TE MER 2 trag * 8 |”E 
b er R Can = von —3 5 &5 
= — —100: 38 
Mig. Sch. Scheffel. —— Sceffel. Ir. 
Badnang, Thal 1; f —2* u 126413 1083| 86 | 3 |230 
Berg 3/4 24] 27083 3249| 120 | 3 |240 
Befigheim . .| 4063|4%,| 182845 203151 111 | 3 |250 
Böblingen . 2451142, 1041714 9804| 94 | 3 1240 
Bradenbein . 5360/4 2144014%| 24120) 112 | 3 230 
Canftatt 213114% 95905 10755] 111 | 4 |245 
Eßlingen . 32545 162703 9762 60 | 4 1224 
Heilbronn . 6037146) 286735 301851 105 | 2 |230 
Leonberg 4076141 168144 16304) 97 | 3 1235 
Ludwigsburg . 3928146, 1865814 15712] 84 | 4 1210 
Marbach 29414 117643 8823 75 | 3 216 
Maulbronn 3464/4 13856/4 13856] 100 | 4 1230 
Nedarjulm j 8365 376434 334601 89 | 3 |230 
Stuttgart, Stadt 754 3004 300 100 | 4 |240 
Stuttgart, Amt . 4150146, 197133 124501 65 | 4 |240 
Vaihingen . 3974 450 1788315 198701 1113240 
Waiblingen — 2617| 4 104684 10468] 100 | 3 1208 
Munperg, Se | 3a 5 | 1712015 | a7ı20) 100 | 3 1230 
 MNedartreis . . | 6175443 272865 To 257636 93 |3,51232 
Balingen, Ap %8 | 19941378 1361 4%) 5607| 128 | 3 1224 
6 Thal 9 FE 2244 % + 100 | 4 —* 
alw, Gau /g ’ 7 998 100 | 3 123: 
Marbfeite ds | 603 2660, 1ıssl 7ı | 5 1204 
Freubenftadt . 411112661 3055 38 3611| 118 | 4 |216 
Herrenberg 4768136), 178804 19072| 107 | 3 240 
Sorb . 551613 1654813%/,1 17927] 108 | 2 240 
——— 25583 895314 10232| 114 | 4 200 
r eine. 

en 2 232], al 812 20 | 3 240 
Nürtingen 373114 149244 14924) 100 | 4 |240 
Oberndorf s 1415126/| 389112 2830| 73 | 4 |200 
Reutlingen, Alp * 3938? 98445 12305| 125 | 3 232 
Thal 3, 3a 522014 59081 114 | 2 |224 
Rottenburg 680014 2720014%/,| 30600) 112 | 2 250 
Rottweil j 2060|3 618014 82401 133 | 2 |230 
Spaichingen, Heub. 3% 1697% 424456/| 6101| 144 | 2 |210 
ei Thal * ie 3180| 167 | 2 |210 

ulz, KL. Heuberg :c. za 27 75 
Nedar u. Thal? „A 2272 3 5112 3 6816 100 3 1230 
Tuttlingen, Sends- el 380314 1711aayalı 13stıl 78.) 3 1220 
nu ’ i 533713%/g| 18180 3 16011| 86 | 3 230 

Urach, Alp 3 3%/g 7672| 107 
Thal * 2923 J 9500 * 2924| 123 Bd 2 
Schwarzwaldfreis | 80915 3,3 182247 4,01 192513] 114 13,01227 


Tabelle 


Sommergetreide, 
















































































VII, 
Sommergetreide, = 
Kreife — Sommergerſte. 
und Ange⸗ Mittelertrag Ertrag im Jahr 1860. 
‚ & a Mi z * 
Oberämter. Se IE im IE | im tag zum] „ |E$ 
1860, „ | Ganzen » | Ganzen riro = $: 
Fl & 3 von 1860 d 188 
Aalen’. Re bo SrfT. 66 Sacher Tr. 
Crailsheim 109512 21904 1230 les 
Ellwangen, Sandb. i 27/g = en 5 ae 
ine Amt Ih 34531 12086 12949] 15, | 3 [240 
aildor a R 
Gerabronn s nei 18 en 1. : = 
mind .. 150726), 414414 "alas la a. 
Sal... 35851315] 1120314 ——— 
Heidenheim 8923136, 334614 | 35692 106 i 240 
nzelsau 790514 31620|36/ 2964 3 12: 
Mergentheim 6357|3 19 4 2 3; ale 
Ran 19631106 071 25428| 133 | 3 1216 
en 6786 zu —— — 0 > 5 
or 1 
Welzheim . . . 1oasla sah 4132 133 r = 
_Jagitfreis . . . | 6070813,,| 211525|3,5| 226874] 108 | 3,31226 
Biberach 108163 324483 | 32448 * 
Blaubeuren . . . 3834124, 12939 3% Hr 419 100 | 4 240 
Ehingen, 2 5/8 | 1466813 218763 21870 100 3 210 
3 4 
@eistingen, Eat Ye 3 10940, 2% —— 
Göppinge nn a “ | |. 
öppingen . . . | 2241 | 
Kirchheim . 3624 34, Ran re rt 
— 809913 ; 24297 326 26322 108 r 2u0 
utfir 587213 1761613 616 
Minfingen 6358/24 u 2 
Ravensburg . . 4057 * 12 34, In ler 
Riedlingen, * 34 1 40216, 100 a 
— — 87% | 53620) 804 1232 
Tettnang . RE rala® ds Era 
Um, That Y% 4452| 100 | 4 |240 
u s| 68434 | 273721441 30794] 113 | 3 230 
afbfee 1 4 5 25 
a ee ee Se 10 | Io 
Donaufreidß . . |104938 u 340057| 3,7| 375232] 110 |3,, 1234 
Mürttember 3- 7.0066943..11.0522553| 104 |3-1330 
ß 230 
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Tabelle 


Sommergetreide, 























Kreife it 
* Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
nges | 5 ; Mitteler- 2». 
Oberämter. ige | | „im | im fra, zum 5 1& 
1860. | z | Ganzen | » | Ganzen |yon HS ER- 
Mrg. > ea &d.| Sche pp. 
Badnang, * 3880 04 so 100 | 4 1170 
Berg u 3%g 10185 3% 10185] 100 | 3 [180 
Befigheim . 266716 16002/5% 8] 14669| 92 | 3 1160 
Böblingen 6003 55/61 3376515%/5| 33016] 98 | 3 [160 
Bradenheim . 2803 46.4 133146 168181 126 | 3 1160 
Canſtatt 105215%| 57866ꝛ1 6838| 118 | 3 160 
Eplingen . 138115 690513 4143| 60 | 5 160 
Heilbronn . 26706 1602016 16020| 100 | 2 1155 
Leonberg . .» 767515 3837516 46050] 120 | 3 1160 
Ludwigsburg . 5990176/,| 4642316 35940| 77 | 4 155 
Marbad) 446515 22325146/| 21209) 95 | 3 148 
Maulbronn 426615 2133015%,| 23463] 110 | 4 |150 
ae erbte >| 656 | 82561 825 100 |3 [170 
uttgart, Sta 5 5 17 
Stuttgart, Amt . . | 328015%) 180404 13120| 73 | 3 1175 
yo . HL a 38 en Fr 4 1154 
aiblingen . 7 1085 30201 120 | 4 1152 
Weinsberg, Thal 3 
ne — 212162 13787154, 116661 85 | 3 150 
Nedartreis . . | 591341 5,5| 32601713,5| 325753] _96 |3,31159 
Balingen, Alp App % 7278 13% 1593915 | 22770) 143 | 4 160 
Thal 38 2  6833|3 8199| 120 | 4 170 
Calw, Gau de 5999 5A 1237544) 10125) 82 | 3 1164 
Waldſeite nd 187455 18745) 100 | 3 :|160 
Freubenftabt . 61624 246485 30810] 425 | 4 |144 
Seren 6829|37/,,| 26462)4%/,| 30731) 116 | 3 |170 
Horb x 4255 38 1409318 4 17020) 414 | 1 [168 
Nenenbirg, Weine 4 „|d e 1490 ö a 100 BE 
—— 33 20stabeel 33638 
nbo .. i 
Beutlingen, RE 5, 59414 BE * 20422 138 3 160 
al /g 8912| 100 | 3 160 
Beraten ze ae | Zul |: I 
ottweill . . 8 3 117 
Spaichingen, dei * | 220m 165 [3 157 
141 160 
Sulz, Kl. Heuberg ic. ve 4 5448 100 
Redar u, Thal? 54503 | 42264% | 21800] 133 | 2 j165 
Tuttfingen, Pen Jul 54805 | 2744516 | 32934] 120 | 3 140 
u. N . 2419 12 1 4 9676 89 | 3 (165 
— es al Sozeol 108 3 1170 
Schwarzwaldtreis m 364961/4,9| 437144| 111|3,01163 
































Württemberg . 407345| 4,, 1,782583| 5,0 2,021448 





Ertrag 
von 1860 
100: 


111 


——— 
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Ertrag im Jahr 1860. 





8 


— — 


VE wa > 
— 
— 
= 


ww w ww > WW Co 
en 
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VIII. 
” Sommergetreide, 
Kreife Haber. 
Mittelertrag | 
„ auie » P = 
Oberänter. täce | 5 — — 
we Mrg. —— Scheffel. * Sceffel. 
Aalen . 8048133/,| 27162]4%,| 36216 
Crailsheim . . n 8498 3%; 29743 16%] 55237 
a * 1220660 5272014441 55827 
Gaildorf 799813 239944 31992 
Gerabronn 1324814%,| 59616/6 79488 
Gmünd . . | 872614 3490415%/1 47993 
Sl.) 52803%81 1848014951 23760 
Heidenheim . . . | 920515 460255 46025 
Künzelsau . . .| 97795 28895/4%/,! 26005 
Mergentheim. . . | 596113%/| 208645 29805 
Neresbim . . .| 7845 45/5 36285 3%/| 27458 
Dehringen . . | 4527 49/6 2037216 27162 
Shormdorf . . . 97515 487515 4875 
Welzheim . . . . | 53704 | 2148014%,| 24165 
Jagitfrei® . . . 1038664, | 42545114,0| 516008 
Biberad - — .| 123194 | 4927649) 55436) 113 
Blaubeuren . . . | 1165315 58265 44/5 52439 
Ehingen, Thal > 9744 % 24360|4 24360 
Alp 7 i 0. 39/1 12789 
Geislingen, Thal ?/ 727 
ip! * 14552 38199 6 87312 
Göppingen .; 711314981 320085 35565 
Kirchheim . 23065 115306 13836 
Saupheim . 6246 6 37476)4%,| 28107 
Leutkirch .11307654 60300 4678386 
Münfingen . » . | 1698113 5094314 67924 
——— F 8894 5 44470 
Riedlingen, Thal | 6 
8 An h 7029 3a, "sol 40417 
Saulgan . i 5779146781 27450 52/ 30340 
Tettnang . » 54695 en 5 27345 
Um, Thal g Tg 
‚ Alp * 10338 45230 6 62028 
Waldſee +5 1207315 60365/4%/5| 54329 
Wangen  . | 90213%/5| 332574 | 38008 3 |170 
Donaufreis . . 1155073 4,,| 666184|4,,| 742543 


3,2160 
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Kreife 
und 
Dberämter, 


Badnang, — I 


* 
Befigheim . : : 
Böblingen 
Bradenheim . 
Canftattt . 
Eplingen . . 
Heilbronn . 
Leonberg . . . 
Ludwigsburg . . 
Marbah . ; 
Maulbronn 
Neckarſulm 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt. . 
Baihingen . 
Waiblingen . . 
Weinsberg, u * 
Wald A 
Neckarkreis 
Balingen, Alp * 
Thal 346 
Calw, Gau 3/g 
Waldſeite % 
Freubenftadt . 
Srb . 
Nagold . . 
Neuenbürg, Weino. * 
Waldo. 7N8 
Nürtingen . » 
Oberndorf . . 
Reutlingen, a 3% 
al Sg 
Rottenburg : 
Rottweil i 
Spaichingen, Seub. * 
Sulz, A. — ꝛc. 13* 
Neckar u. Thal 3a 
Zuttlingen, Heub. 38 
Thal "8 




















Tabelle 
Hülfenfrüdte. 
Erbjen. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
* __. - en 
N Een zu 
Slide Ds Ganzen DR. Ganzen von — 
M ar © San. Säfl. Bid. 
1 7 r 67 |2 |20 
[2 220 1 10 50 | 3 | 260 
76| 24/5 4190| 14/1 114| 60 | 4 | 240 
1311 2 | 262] 2441 3281| 125 | 3 | 250 
280| 1 260| 2 5601 200 | 4 | 260 
81) 2%] 203] 1%] 122] 60 | 4 | 260 
82 24,,| 2051 2 1641| 80 | 4 | 296 
106| 2 212] 2 212] 100 | 4 | 300 
340| 2%, 850| 2 6801 80 14 | 270 
160! 2% 400) 4 1601 40 5 | 200 
1458| 3 474 2 3161 67 3 | 230 
1731 2 346| 1 1731 50 !5 1.300 
237 2 474| 2%] 593] 125 | 3 270 
181 2 36| 2 36| 100 | 4 | 300 
102) gl 255| 2451 255] 100 | A | 280 
361| 2 7222| 3 | 1083| 15014 | 275 
92) 1% 138) % 46 3315 | 275 
108! 2% 270| 2 2161 8504 | 267 
_2%652]_%2 | 5648| 1,8 | 5242) 82 | 3,5 | 267 
22| 2 44| 2 44| 100 | 4 | 270 
23/8 155 60 
221| 2 442 nicht reif geworben. 
138 27/3] 397 276, 68 | 3 | 300 
260) 2% 650) 1 2601 40 |5 1304 
163 : Er i 163 ve 5 200 
1 5 
46 3 120 2% 115 83 3 1296 
4148| 2 296| 1 148 50 4 | 240 
79 1 79 1 79| 100 | 4 | 280 
133) 2 266! 1 4133 50 5 I! 300 
159) 2 318 4 6361| 200 | 3 | 300 
52| 2 104| 2 4104| 100 | 4 | 270 
23 3 69 3 69) 100 | 4 | 288 
183| 1 183] 3 549 300 | 3 | 280 
25 3 75| 3 75| 100 | 3 | 315 
4170| 2%] 4251 1 1701 40 5 | 280 
90) 23/0 214 %1 451 21 |5 | 200 
2077| 2,1 | 4330| 1,9 | 3114| 90 I 4, 276 


Schwarzwaldkreis 


IX. 






Kreife 
und 
Oberämter. 


Aalen 
Crailsheim . 
Ellwangen, Sant. in 


d. 1 

Gaildorf 

Gerabronn 
Gmünd . 
Sl .. 
Heidenheim 
Künzelsau 
Mergentheim 
Neresheim 
Dehringen 
Schorndorf 
MWelzbeim . 


Jagſtkreis . 


Viberach 
Blaubeuren 
Ehingen, — 
Alp Ip - 
Geislingen, Ent ge 
8 
Göppingen 
Kirchheim . 
Laupheim . 
Leutkirch 
Münſingen 
Ravensburg 
Riedlingen, — 37, 
a 
Saulgau . 
Tettnang - 
Um, Thal 
Alp 
Waldſee 
Wangen 


Donaukreis 


lg 
Tg 
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Hülfenfrüdte. 























Erbien. 

_Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
sr —— 
au ag — 

per | im per im 

. Mrg. ac Mrz. [Penenbon von —* PA 

Dirg n Schfl. |Sch.| Sl. Bid. 
58 1%! 132] 2 1761| 133 | 4 290 
251 4 251| 2 502! 200 | 4 | 260 
2031 378] 557l ıyl 2281 32 15 | 240 
88| 19/1 132) 2 1761 133 | 4 280 
628] 2 1256) 1 62853 5015 264 
142] 1 142 3 426) 300 | 4 320 
9397| 22/8! 1253| 1%/,| 696 56 | 5 272 
241| 2%) 602) 2%) 602| 100 | 5 270 
382| 3 | 1146| 1 3832| 33 | 3 | 288 
658] 2 1316| 2 1316| 100 | 3 282 
162| 3 576] 1 192 33 4 280 
386| 2%/,| 916) 1 3856| 42 3 300 
85) 29/81 213] 1 85 4 4 240 
113 2 268 268 2 226 84 4 _275 
4014 73 8760 Is 6021 70 An 276 
86 3, 301 64 5 2 » 12 

3 
174 1 

68 1 68 3 204 267 4 298 
1771 2 354| 1/5) 266 7515 275 
108! 3 324| 1 108 3315 240 
52| 24/8) 130] 3 156| 120 | 3 | 300 
169| 223 380 2 | 3383| 90 |5 | 264 
164] 2 328 nicht reif geworben. 

290 2 2 380 2 3 | 290 

22) 

124 19% 47 2 248 133 4 | 280 
44| 3 132] 2 88 6714 280 
67| 29 168 1 67 „0 5 !275 

24 7 

248 jap a6 3 | 74 200 | 3 | 284 
117) 2%, 293] 1 1171 40 |3 272 
164 2 | 3281 2 | 326] 100 | 4 | 290 
2094| 2,4, | 4879 20 3874| 80 | 4,, | 279 





Württemberg - | 10837 2,, 123617 1 1,8 11825 cz „o| 275 
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„Zabeile _ 
Hülſenfrüchte. — 
Kreife Sul ___ 
_Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
und Yinge- | —— le * 
Oberämter. fähe | „per | im | per | im 8 
Släche | rg. Ganzen | Pirg. | Ganzen yon 1860| © 1) San. 
—= 10: 
Dirg. Shll. Sceffel. Saft. Schefter. Pid. 
Badnang, Thal 1 © 3 "51 Fu je %6 2 | 270 
Berg 3/4 2 100| 1 501 50 | 3 1 260 
Befigbeim . » » „I 1072 214 1%] A161| 75 | 4 1245 
Böblingen. . . .» 148] 16,1 259] 2 296| 114 | 3 | 260 
Bradenheim . - » 152| 2 304| 1% 2281 75 | 4 | 260 
Ganftatt . . ..» 42) 2% 105) 1% 63| 60 | 4 | 265 
Ehlinnen . .» . .» 37 1% 76) 144 76) 100 | 4 | 296 
Heilbronn . 2. . 62) 15/1 102) 19% 93| 92 | A | 300 
2:eonberg . . . : 258 1%] 8387| 2 516] 133 | 3 | 275 
Ludwigsburg . . . 92 2 184 1 92! 50 | 5 | 200 
Marbah . . . » 82] 2 164) 19/,| 123) 75 | 3 | 230 
Maulbronn . . .» 96) 1 96 1 96 100 | 5 | 280 
Nedarfulm . . . 701 2 140| 2 140| 100 | 4 | 270 
Stuttgart, Stadt . 12] 1 12) 1%/g 18 150 | 5 | 300 
Stuttgart, Amt. . 51| 2 102| 2 102} 100 | 4 | 280 
Vaihingen . . | 199] 15% 3241 2 4981 154 141.275 
— * * 49| 144 74| 44 251 6715| 275 
einsberg, Thal 34 
Bald 1; 41] 2 82 en 82 100 #5 280 
Negartreis * 1565 1,8 | 2776| 1,6 | 2685) 89 |A,,| 268 
sangen, | Din 2% 2aelı | Hol a0 | 5 | 220 
Calw, Gau 3% 

Barbfeite sn | 1881 2 376| 2 376| 100 | 3 | 296 
Freudenftadt . . » 30) 2 60| 2 601 100 | 5 | 266 
Herrenberg . . » 399| 2% 8981 3 1197| 133 | 3 | 300 
Sorb -27-27 2 597, 354| 1 354| 1 354 100 | 5 | 304 
Nagold x 412) 1%] 670] 2 8241| 61 )5 | 240 
Reuenbiirg, Weine A 8% 202% 20) 100 | 5 | 240 
Nürtingen . . . 99 2 198] 1 99 50 | 4 | 280 
Oberndorf . * 172] 2 344| 1%] 2581 75 | 4 | 280 
DRK DON DON, * 1952| 390 1 | 4195| 505 | 260 
Rottenburg . - 287] 2 574| 4 1148| 200 | 3 | 300 
Rottweil . . 33| 2 66 1 33] 50 | 4 | 270 
Spaichingen, Heu, * 248 2/1 388] 2 310) 80.141 274 
— Thal — 3 279 4% 419] 150 | 3 | 230 

ulz, Kl. Heuberg ꝛc. 
are. Thal 37 1 37) 1 37) 100 | 4 | 230 
5 
— — B860 2%] 1935] 3%e| 3010| 1084240 
ee 2 21 118 32] 1%/g 32| 100 | 4 | 245 
rad, p / /8 
Thal Y 115 19 472) 124 29) 17 | 5 | 200 


ee — — — — — — — — — — 


Schwarzwaldtreis 4377| 2,0 | 9091| 2,1 | 9320 | 105 |4,2| 261 


Kreiſe 
und 
Oberämter. 


Aalen 
Crailsheim 
Ellwangen, Sandb. iꝑ 


Gaildorf 
Gerabronn 
Gmuünd 
Sal . 
Heidenheim 
Künzelsau 
Mergentheim . 
Neresheim 
Dehringen 
Schorndorf 
Welzbeim . 
Sagitlreis 
Blberach 
Blaubeuren 
Ehingen, u. 





6 
Up 3 
Geislingen, Thal * 
— is 
Göppingen 
Kirhhein . 
Saupbeim. . 
Leuütkirch 
Münſingen 
Ravensburg . . 
Riedlingen, Thal 3/4 
Alp A 
Saulgau . 
Tettnang .:. 
Um, Thal 


Donau 


Württemberg 


ä 
| 
.| 

| 


— 





Lehmb. Ya 


| 
| 
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Sülfjfenfrüdte, 















































Linſen. 
Mittelertrag. | Ertrag im Iahr 1860. 
Auges | J | u —— 
baute 200, zum| Gew. 
per im ber im 
vu Dirg. | Ganzen — —* —* jet. 
Mrg. Schfl.Scheffel. ey —— Bid 
———— 100 4260 
281 282 | 561: 200 | 4 | 250 
7/2 14) 2 | 14 100 31 250 
a 2 82| 24, 103] 125 | 4 |:280 
312) 1% 546| 14%) 468 85 | 4 | 264 
50) Aal 75] 2% 123 166 | 4 | 300 
277 2% 623) 1% 346) 55 | 5 | 300 
195| 2 390, 3 585 150 |. 5 1290 
209, 2 A418 1 209 50 | 3 1.296 
932| 16/7] 1631) 2% 2097) 129 | 3: | 290 
43| 2 86| 1 43) 50 14.1 280 
101) 2 | 202) 4 101) 50 | 3:1 310 
02.801 40 50 | 4 1248 
a) 1ye -712 | 82) 106 |4 12% 
2287| 1,5 | 4269 Is | 266 4286| 100 13,9] 280 
3413 02 5 50 | A | 300 
454| 2% 1021| 3* 1021) 100 | 3 | 300 
nal 3 | 1299) 3 | 100 | 3 | 270 
6 a 6a 2076 120°|°2|-270 
1101 2 | 220 29,1 275) 125 | 4 | 290 
85 1 85| 1 85| 100 15 1275 
69| 2 138 1 69) 50:15 | 288 
140) 23, 350 3%] 490, 140 | 3.|:300 
19) 195.291 2 38| 133. )5 | 273 
1129| 16/5 1976| 1 1129| 57 !5 | 270 
1045| 2 | 2090) 1% 1568| 75 | 3.1296 
3961 2 | 7aal 3%, 13861 175 | 3 | 281 
716 3 .| 21a8l 3 | 2148| 100 | & } 281 
121| 24, 303] 2%] 303) 100 | 3 | 274 
1101| 3: | 3303) 3 | 3303) ‚100 | 3 | 301 
342 3: | 1026| 1% 513] 50 |.3:1:240 
— — 45| 146 23] 50|4|27 
2:5 15575 Bag 14478 93 3,7 231 





97377111 4.5 | 30769 97 |Ani 272 
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Tabelle 


EEE UIEKRISES ——— 
Hülſenfrüchte. 




















Kreiſe Wicken. 
oh * Mittelertrag Ertrag im Jahr 1860. 
e⸗ Mitteler⸗ 
Oberämter, Side | — Pe | per im | Er —F 5 vs 
rg. | anzen Me. Ganzen on 200, 9 Säit. 
Badnang, Tyal 1% | = ng a3 | , 155: 
TEE | 2. | 442] 2a 238 125 | 4 2 
efigheim . : 7660| & 298 3321 6 
Böblingen ’ 316 ; "ae 3 us 100 3 260 
Bradenbeim . . .| 3058| 2 610! 24, 7631 125 | 4 | 270 
Canſtatt 1613 483| 3 ie 483 100 4 | 240 
Eßlingen ‘I 4136| 3 408: 2 272) 671)5.1 288 
Heilbronn . ; 302) 3 906 24, 755 83 | 4 | 310 
Leonberg . 119713 3591| 2 “ 2394 67 | 4 | 260 
Suöwigsburg. . | 12151 3% 4556| 3 | 36485) 80 | 4 |. 250 
Marbad . 651 3 1953 3 1953) 100 | 3 250 
Maulbronn 259) 3 777 19 389 50 15 250 
Neckarſulm 382| 4 1528 3* 764 0 4 260 
zone Stadt —_ | Re a 
tüttgart, Amt . 2856| 3%, ) a, tal 
Beeiellenen u 3... 2133 * * 117 r 270 
lingen 285| 3 > 54 261 
Weinsberg, Thal 37 A a — 
wu | Mala | 5563 or a7 75 | 3 | 270 
„__Nedarkreis | 7416| In | 23267) Ei 19855 _90 % 261 
Balingen, Up 5/8 - Ä J 
Thal 33 397 3 1191| 1 | 397 .33 15 | 240 
Calw, Gau ig j | 
KR Walbfeite | 715 2%] 1788| 3 | 2145) 120 | 3] 260 
veubenftadt . 145| 2 290 
— 138 32/8 2399) 2 — ag 250 
ob. . 576 3 a Ä 25 
Nagold . . 407 3 122 ie pr 33 ; 200 
Neuenbürg, MWeino.! ey. . 
ö Walde, jr 53 | 225 3 225, 100 | 5 | 240 
rtingen 234 1% ö 
en ; 529 IR 7 2 1058 133 i 270 
eutlingen, Fe * 334 2 668 200 50.15 | 240 
Rottenburg : 466| 3 1398 { | N 133 r > 
Rottweil 214 3 642 2 4281 .67 | 4 | 270 
Spaichingen, Heub. Ba 6 
z Thal 3% 137 39% 514 4 411 80 4) 280 
ulz, RE Heuberg tc. 24 t75 e 
Neckaru. —** 278 i u 208 ? 356 > 4 1.270 
Tuttlingen, Heub, 5/g 
— Thal 3% 304| 3 912) 3 912] 100 | 4 | 270 
ingen . 181) 3 5 õ 
Urach, Alp 3, 567 26/5 1169 = 36 2 
Ki y 2 355 1 | 567 go | ? | 200 
Schwarzwaldfreis | 6279| 2,6 | 16571] 2, 500 81. 14,3|.253 
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XI, 
Hüljenfrüdte, 
Kreife MWiden. 
Mittelertrag | Ertrag im Jahr 1860. 
und Knge- Mitteers aa 
Oberämter. per ee | ver 
Side ai San u Ganzen —— 5 ei. 
fl. Scheffel. S S ffel. Pfd. 
——— * 348 
—5—— 505 A 1515| 4 2020 * 4 260 
wangen, Sanbb.!/ 26) 145 
Bailborf - . . 249| 2 498] 2 4981| 100 | 5 | 280 
Gerabronn .„ . .| 1109 3 3327| 3%g| 3882] 117 | 4 | 240 
Gmünd i 462) 3 1386| 3%] 1617| 117 | 4 | 300 
al . 1312) 3 3936| 2 2624 67 4 | 200 
Heidenheim te 840) 3 2520| 2 16801 67 | 4 | 270 
Künzelsan . . . 6418| 3 1944| 3 1944| 100 | 4 | 296 
Mergentheim . . 948] 1%] 1422| 2%,1 2133) 150 | 4 | 279. 
Neresbeim . . . 654| 26%) 1798| 1 654 36 | 4 | 260 
Dehringen . . . 962| 3/8] 3127| 3 28%6| 92 | 3 | 300 
Shomdorf . . . 60| 3 180| 2 1201| 67 | 4 | 256 
Welzbeim . . . . 184) 23/5 437] 2%] 460) 105 | 4 | 290 
Jagfttrei® . . . | 8763 2,7 | 24069 2,6 | 23246) 97 4,0 270 
Biberad . « . | 1510) 2 3775 I Ka 60 1 4 | 250 
meswern Et 8* 1295| 3 3885 8 3885 Rt 3 er 
hingen, Thal 5, 2%,| 1548 4 | 27 
U | 92 55 501.4 | 270 
Sieungen, tel 2712 | 10sa] a. | 2008) 200 ja.) 280 
Göppingen 645| 4 2580| 1% 968 3815 1275 
Kirchheim 319 4 | 12761 3 | 957 75 | 4 | 304 
Laupheim 1653| 4 6612| 4 6612) 100 | A | 300 
Leutkirch * 922 2% 2305| 3 2766| 120 |5 | 273 
Münfingen . . . | 707] 3 2121 nicht reif geworben, 
Navensburg . N 466, 3 1398| 2%8]| 1165| 83 | 3 | 296 
1 * 400 2% 1023) 26 1125| 110 | 4 | 281 
Saulgau SER 118| 2 236) 2 236) 100 | 4 | 280 
Tettnang . u 270) 2 540) 1 2701 50 | 5,1275 
Um, ER — 1680| 3 | 50401 3. 5040 100 4266 
Baldie . . » . 832| 26/8] 2288| 1 832} 36 | 4 | 276 
Wangen . . ...| 89713 | 2691| 2 | 1794| 67 | & | 270 
Donaufreid . . | 13240) 2,9 | 39794| 2,, | 32028 80 |4,,| 281 


Württemberg . | 35716 | 28 103701 12% | 87689 84 |, | 266 





S 





Tabelle 
Hülſenfrüchte. 
greile ne — 
| IT, el Te 
_ Ange- |Mitteler- 
trag * . | Gew. 
im he ver 











Ertra 
von 1800 8 | Schfl. 


Operämter. k Stade | er A 
— 








den. | Ganzen | ar. 








e fd. 
Mig * "or J SE 100 Pr 








Backnang, Thal 1 in 4 | 270 

Berg 3% 166 2 166] 100 | 4 | 250 
Beſigheim 695 n 2780| 4 | 2780) 100 | 2 | 260 
Böblingen 157| 3 471) 3 4741| 100 | 3 | 260 
—* — 147| 3 441| 3 515} 117 | 3 ] 270 
Canftatt . . ..| 5%6| 3%] 1841| 39,1 3156| 171°) 2) 245 
Eflingen 2... 403| 3 1209| 6 1209| 100 | 4 | 256 
Heilbronn . . .„ * 85| 3 255| 3 468| 183 | 2 | 285 
Leonberg . . ... 694| 3 | 2082| 5%,| 2776] 133 | 3 | 275 
Ludwigsburg . . . | 1275| 46/,| 6056| 4 5100| 84 | 3 | 240 
Marbach . . .. 321| 3 963) 4 963] 100 | 4 | 240 
Maulbronn . . . 144| 3%) 504 3 3607 71 1 4 1280 
Nedarfulm . . . 139| 4 556| 29% AT) 75 | 3 | 270 
Stuttgart, Stadt . 51 3 15 101 67 | 4 | 300 
Stuttgart, Amt. . 841 3 252 2 252] 100 | 4 | 280 
Baihingen ... . . 520| 3 1560| 3 2600| 167 | 3] 280 
Waiblingen . er 786 2 1572| 4/ 3537| 225 | 3.| 272 
Semebers anal u 70) 4 280 5 3501 125 | 3 1 270 
. Nedartreis . . | 6162| 3,2 | 21073] 5,7 | 25200) 116 3,2 | 267 
Balingen, Up Sg 9352, 2204|: 8410| 200 | 4 | 280 
€ & bat R 16/1 2201 1 1236| 57 | 4 | 300 
alw, Gau . 

Waldfeite dig 81| 2% 2083| 3 | 243 120 3 | 280 
Freubenftadt . . . 29] 2 38 nicht reif geworden. 
Herrenberg . . . 289| 3 867| 3 | 867| 100 | 3 | 300 
Do 17 93| 2%] 2331 1 931 40 | 5 | 288 
Nagold 108| 2 216) 2 | 216) 100 | 5 | 260 

N 
Boienkürg * u 104 | -a0la | 40] 100 | 5 | 260 
Nürtingen . . , 296| 2 592| 3 888 150 | 3 | 280 
Dberndorf . 36| 2 72| 3 108! 150 | 4 | 270 
Reutlingen, Alp * 907 3% 4521 3 387| 86 | 4 | 320 
Thal * 3 234) 26,1 215), 92 | 3 | 320 
Rottenburg . » 81| 2 162) 2 162) 100 | 3 | 300 
— ; * 3103 930 2 620 6714 en 
paihingen, Heub, 5) 4 196 266 | 9 
S Thal 3 's ve 126| 3 | 405! 200 | 3 | 280 
ulz, RI. Heuberg zc. / 70 160 | 
Nedar u. Shall 118 —* 128] ? 452] 266 44 
a i 5401 3 | 1620| 6 | 3240| 200 | 4 | 310 
er “ — 95| 3 285] 1%] 1431 50 | 5 | 200 
rach, Ya 
Thal 1 236) 2%, 590) 1 2356| 40 | 5 | 200 


— | — — — — — — — — | —— — — 


Schwarzwaldkreis 2944| 2,; | 7518| 2,8 1 9177| 112 14,01:278 
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XI, 
—— — —ñ —— ⸗ñ — —— —e — — — — — — —— — —— 
Hülſenfrüchte 
Kreiſe Ackerbohnen. 
Mittelertrag | Ertrag im Iahr 18560. 

und Auge: Mitteler- & 
Oberämter, che | per | im I per | im (RER, Bun ne 
Sic —* em Mrg. Sangen yon iso, = ehrt. 

00; 














— —— Schfl.| Sceffel. Scil. Scheilel. I TB 
R 8: 16 16) 100 











Yalen . ib IE 2 2 3 | 310 
Crailsheim . . : 7 3 21) 3 21) 100 |3:1:300 
ee nn | 3613| 1081 3..| 108) 100 13] 250 
Saldorf . . . . 19) 2 38| 3 57 150 | 5. 280 
Serabronn . . . 25| 3 75 1 25 33 | 4.1264 
Gmind ...% 80 2 160| 4 320! 200 4 | 300 
hide 2% 69) 3 207| 4 2761| 133 | 3.) 300 
Heidenbeim . . . 64| 3 192| 3 1092} 100 | 3-|.300 
Künzelsau. . .; 30 3%) 105] 1 301 29 |! 4 | 206 
Mergentheim. . . 29 3 87 1% 44 50,1:4 1.284 
Neresheim . . 1 4126| 2% 3151 2 252| 80 3 270 
Debringen. . .» . 46) 3 | 138 3 1381 100 |,3 240 
Schorndorf . . . 2237| 3 681| 4%, 1022| 150 | 3 1,280 
Welzbeim . . . » 84 28 222 3 | 252] 114 4300 
aid 850 27 2365 2, | 2753] 117 | 3,5]7284 
Biberach .| 76] 4) 304] 1%, 114 3814197 
er. ; —* 1 2. 2 3 3! 100 | 3 | 300 

Ehingen, Thal „2 9% 1 | Le 
en "hal " 32 2 6415 | 1601 250 | 3 | 240 

/ 

Göppingen 142 4 568 2 284) 50 4 | 270 
Kirchheim 180| 4 720| 4 7201 100 3) 300 
Laupheim 23 6) 3 6 100 | 3 1.300 
Catch 20... 50) 4 200 2 1000 50 |5 |.264 
Münfingen . . . 7| 26/8) 19| 2 14 73 54264 
Ravensburg 29 3 87 244 73 83323600 
Beast, a al 169 562 4075 | 320 
Saulgau : 3) 3 9 3 9. 100 3 300 
Tettnan 86, 3 258| 3 258] +100 4.311275 
eo | 1. 28 3 2 2.67 |a| 275 
Baldiee .. . : 11) 3 33| 3 33| 100 | 4. 1.275 
Wangen . 2... 95 4 380| 3 2851 751,4 280 

Donanfrei® . . 781| 3,3 | 2926| 2,8 | 2201}. 85 |3.8| 283 





Württemberg . Lö | 20 33882 3,0, | 39331 ne 16 |3,6| 278 
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Tabelle 
| Welſchkorn. 
Kreiſe Mittelertrag | Ertrag im Iahr 160. 
und Ange⸗ Mitteler⸗ | 
x baute ver im ‚frag aum] Gew. 
Dberämter. Sri an rg. oui (a Dean von 1800 5 Car. 
— 
Virg. Schfl. Scheffel. Schfl. Scheffel. Pid. 
Backnang, Thal 1 103 24, 65| 3 8 120 | 4 | 230 
Berg A 2 154| 2 154| 100 | 4 | 250 
Befigheim . . . 788 4 3152| 3 2364 75 | 3 |; 240 
Böblingen. - - 9 2 181 3 271 150 | 3 | 240 
Bradenbeim . . - 284| 23/1 6741 3 852] 127 | 5 | 200 
Eanftatt » . . 329| 4 1316| 2%] 823) 63 | 4 | 235 
Eflingen . . . . 337) 3 1011| 4 1348| 133 | 4 | 240 
Heilbronn . ©.» -» 2859| 4 1156| 7 20231 175 | 3 | 260 
Leonberg - . . - 50 3 150| 2%| 1251 83 | 4 | 235 
Ludwigsburg : . - 380] 4 1520| 2 7601 50 | 5 | 220 
Marbah - . . - 470| 3 1410| 1 4701 33 | 5 | 220 
Maulbronn . . . 761 3 228] 2 152) 67 | 4 | 240 
Nedariulm . . - 271) 3% 9491 3 813. 86 | 3 | 240 
Stuttgart, Stadt . 500] 3 1500) 2 10001 67 | 5 | 250 
Stuttgart, Amt. . 59] 3 1771 4 236) 133 | 3 | 250 
Baihingen. : - - 172] 4 688 3 5161 75 | 4 | 330 
Baiblingen . a 150] 3 450) 3 4501 100 | 3 | 256 
Weinsberg, 74 4 296| 1%] A111l 37 | 5 | 230 
_Nedartreiß . . | 3341] 3, | 14914] 20 | 12302] 91 |&0| 237 
Balingen, Alp 77 X 2 SR? Te 
Thal 3 * * Br = 
Calw, Gau 
Freudenftadt . . -» Hs .H _ es 
Herrenberg - -» . | 5%g 3 18] 2 12 67 |5 | 250 
See 64138 23 100 | 5 | 240 
Nagold. . \ 1| 3 31 3 3} 100 | 5 | 240 
Neuenbing, Weine {0 a3 | ala | 56) 133 | 3 | 300 
Nürtingen. -. » » 88 3 264) 2 1761| 67 5 | 224 
Dberndarf . > n a, 3 2| 3 2] 100 | 5 | 224 
Reutlingen, Alp ?/g 
Tr Fate 2| 2 42 4| 100 | 5 | 224 
Rottenburg - - - 4| 2 8 2 8 100 |5 | 224 
Rottweil . . — — — — = —6 
Spaichingen, Sehe 3 WE —— * ck RE 
Sulz, M. — ꝛc. * 
Tuttlingen, Sb Fl — L ht ra 
38 * 
Tübingen . . J 44| 4 176| 1% 66| 37 | 5 | 200 
Ua, pl la anal 


Thal la > — 
Schwarzwaldkreis 1901 3,0 | 638 | 3,5 





XIH; 


Kreiie 
und 
Oberümter. 


— 


Aalen 
Crailsheim 
Ellwangen, Sandb. 
Lehmb. = 
Gaildorf 
Gerabronn 
Gmünd 
Sl .. 
Heidenheim 
Künzelsau. 
Mergentheim. 
Nereshein 
Dehringen . 
Schorndorf 
Welzbeim . 
_Sagitkreis . . - 





Blaubeuren . 
Ehingen, Thal * 
Up 34 
Geislingen, Thal A 
Alp 7% 
Göppingen ; 
Kirchheim . 
Laupheim . 
Leutkirch 
Münfingen 
Ravensburg 
Riedlingen, Thal * 
Ap Ya 
Saulgau . —F 
Tettnang . J 
Um, Thal ls 


Donankfreis. . 


Württemberg . | 5 
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EEE REES —— ſchkorn. 
Mittelertrag | Ertrag im Fahr 1860. 
A Mittel 
Bunte | per * ber * ** De * ta 
Släche Mrg. Kae Meg. | Same von 1800 5 an me [ee me ra. om 
— 100 
FT AR. Shit. Scheitel. Shi. Ehe. — ws ıSceffel. Schfl.| Scheffel. Pd. 
22 1 2 250 
19|2 38| 2 38 100 | 3 | 280 
22 24 2 24) 100 | 4 | 280 
1013 30) 3 30° 100 | 3 ! 280 
93 | 373% 67) 11713 | 296 
313 9) 3 9 100 | 3 | 280 
213) 602 5! 167 4 | 250 
al ul a © |3 | 
‘ ß 9 J 
637 25, 1661 3 | 189] 114 A 260 
488 | 3,0 | 1784 25 | 765 83 |3,,| 270 
363 108 3 100 100 ! 3 | 320 
— — — — — —— — — 
33 |3 99 3 99 100 | 3 320 
175 | 3%,| 613] 4 7001 114 | 4 | 224 
ss!3 | 26413 | 264 100 | 3 | 300 
113 3i 3 3 100 | 3 | 300 
164 | 3 492) 3 492! 100 | 4.| 310 
213 6 3 61 100 | 4 300 
63 ı 182 | nl 6712| 20 
505 | 3,0 | 1603| 3,0 | 1684 100 |3,,|.291 
5484 | 3,, | 18939] 2,7 | 15118 89 |&,. 280 
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Kreiſe — 
und Angebaute 
5 Fläche 
Oberämter. 1860. 
Bar Thalorten Morgen. 
acknang, Thalorte Yu 
Bergorte "a 3402 
Befigbeim . . .1 3912 | 
Böblingen . 3072 
Bradenbeim 4610 
Canſtatt 2023 
Eßlingen 2122 
Heilbronn . 4594 
Leonberg ; 9145 
Lndwigsburg . 3957 
Marbad) 3562 
Maulbronn 3448 
Neckarſulm 5077 
Stuttgart, Stadt 450 
Stuttgart, Amt . 3126 
Baihingen . 3341 
Waiblingen . . N 2535 
Weinsberg, Thalorte 
waidoerieiz 3365 
 Medarfreis 19764 
Balingen, Alporte 5%: | 
Thalorte * 5212 
Calw, Gau I/g 
Walbfeite  %, | 9 
Freudenſtadt .13092 
Herrenberg 2867 
Horb 2272 
Nagold . 3185 


Neuenbürg, Weinorte Ye 
Waldorte J 

Nürtingen . 

Dberndorf . i 

Reutlingen, Alporte 5% 

Thalorte * 


Rottenburg 

Rottweil 

Spaichingen, Heubeig * 
Thal 36 


Sulz, Kl. Heuberg ze, Yyı 
Nedar u. Thalo 3, 
Zuttlingen, Heuberg 5% 
Thelorie * 

Tübingen . i 
Urach, Alporte 34 
Thalorte iuſ/⸗ 


Schwarzwaldkreis 





3017 
2878 
3587 
4276 
3039 
5914 


4959 
2738 


4850 
2997 
3143 


60788 








Kartoffeln. 





Tabelle 











Mittelertrag. | Ertrag per Morgen. 
Mg. | — tenmp, Irant. & 
| zZ 
Simri Simri. Simri. Simri.| Simei, 
100 85000 40 — 40 
80 204160 40 — 40 
200 762400 70 30 |. 100 
200 614400 | 120 — ! 120 
160 737609 90 30 1 129 
200 404600 50 506 | 100 
100 212200 70 30 |.100 
180 326920 | 120 30 50 
120 617400 | 100 10 5: 110 
180 712260 80 — 80 
200 712400 60 — 60 
140 482720 100 25125 
200 1,015400 160 — 1,160 
100 45000 | 100 50 1 150 
179 947050 70 — 70 
180 601380 | 100 — 1.100 
105 266175 | 150 — | 150 
150 504750 80 — 80 
154 | 9,351815 |) 89 | 32] 103 
ana] arann: 30.4 Br 
100 321200 60 8” 60 
gweE 80 40 120 
240 742080 | 130 20 |. 150 
140 401380 | 160 — 460 
100 227200 | 140 10 +:450 
160 309600 80 — 
— 170 10480 
200 603400 180 20 | 200 
125 359750 60 _ 60 
150 938050 90 — 90 
150 400800 70 30 I 100 
120 192480 60 40-1 100 
125 379875 90 50 4 O0 
150 886650 | 100 50 4450 
160 495840 7 30 .1.100 
230 427800 | 100 23 I 128 
t40 95769 
100 | 205400. |  @0;[,60 1,420 
160 776000 | 110 10 | 120 
125 374655 80 — 80 
150 353550 40 40 80 
175 137550. 25 23 30 
148 | 8,905490 | 92 | 30 113° 


XIV. 
Kartoffeln. 


im Jahr 1860. 





























J Mitteler⸗ 
im Ganzen trag, zum Gem 
5 — Erkrag Güte. der 
| | von 1860 Sri. 
gefund. | krank. | zuſammen. | — 10: | 
Simri. Simri. Simti. Pid- 
34000 34000 40 5.| 37 
102080 —F 102080 DU 4.| 37 
266840 114360 381200 90 4140 
368640 — 368640 60 5 [37 
414900 138300 953200 75 4 | 36 
104150 101150 202300 90 | 4142 
148540 63660 212200 100 4142 
991280 137820 689100 83 3.| 40 
314500 51450 565950 92 4 | 40 
316560 — 316560 44 4 | 44 
213720 _ 213720 30 5 1 40 
344800 86200 431000 90 41.40 
812320 — 812320 80 4 | 50 
45000 22500 67500 150 3 140 
218820 216820 40 5 40. 
334100 —.:;| 334100 |;..85 | 5 | 40 
380250 > 380250 |.143 | 4 | 42 
269200 — 269200 53 4033 
5,436700..| 715440 | 6,152140 | 67 >|. 4,9 | 40 
Yrri0.| 65140 | 10250 |. 50 | 4 36 
117300 117300 60 4 | 32 
82960 41480 124440 120 4 | 39. 
311040 — 311040 150 4 | 35 
401960 61840 463800 63 2140|. 
458720 _ 458720 L14 3140 
318080 22720 340800 150 3 1 50. 
254800 — 254800 50 4 44 
64090 3770 67860 90 3137 
475200 92800 928000 100 
172680 — 172680 48 5 | 28 
322830 — 322830 60 4 25 
187040 80160 267200 67 3145 
96240 | 64160 160400 83 3145 
151950 151950 303900 80 5145 
991100 295550 886650 104) 4 |.38 
216930 92970 309900 63 5 | 44 
186000 46500 232500 55 3 | 37 
164280: 164280 | 328560 1450 | 5185 
333500 48500 582000 : 3135 
239760 — 239760 4| 45 
94280 94280 188560 3 95 
19650 19650 39300 2 23 1 5 
5,558100 | 1,305750 | 6,863850- 3,9 | 39 
Württ. Jahrb. 1860, 13 Heft. 15 
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Tabelle u 
Ravtoffeln. 

Kreiſe | Mittelertrag; | ‚Ertrag per Morgen. 

und mugpanie = 

e E 

Oberämter. 1800: | Wirg. | Ganyen, oehund. Fran, 8 
2 | Morgen, | Simri.] Sim. |Simri.| Simri.)Simri. 
Hallen -. . . u 2:.1 1148 I 45 200900 | 150 —. |! 150 
Grailsbeim . . 3206 | 100 320600 | 125 | 50:| 175 

Ellwangen, Sandb. 150 

dei, * 2322 180 383130 | 150 |: 50 1 200 

Gaildorf . . 2925 ! 100 292500) 55 3:/ 60 
Gerabronn . 3180 | 160 3088001 60 | 65:| 125 
Gmünd 1675 | 100 167500 | 70 30 | 100 


Heidenheim 3153 | 100 315300 | 60 15 75 
Künzelsau 4522 | 140 633080 | 40 | 40 80 
Mergentheim . 4622 | 165 762630 | 90]. .30.) 120 

















Neresheim . 1921 86 165206 | 50 _ 50 
Dehringen . 4123 | 147 606081 | 100 50 | 150 
Schorndorf 2096 | 200 419200) 60 1 20 | 80 
Welzheim . \ 2044 | 103 _ 210532 | 46 — + 46 

_Dagitlreiß . ._._. | 39447 | 138°) 5,412159| 82 | 32° 108° 
Biberad) "3376 | 200 | 6752001 75 |23 | 100 
Blaubeuren 1772 | 150 265800 | 80 } .20:| 100 


| 
Sal... : 426700) 45 | 15 | 6 
— 


Ehingen, Thalorte 5% 


200 333000 | 50 | 10 |..60 
Alporte 38 2664 180 


179820 | 40 | 10 |" 50 








Geislingen, Thalorte | ; 175 47590 

Aporte 77 2194 150. | 2866000 60 | 20, 80 
Göppingen 2... ..1 2873 |. 90 258570) 60 | 20! 80 
Kirchheim . 2... .1.2568 | 188 482784 | 601 —.) 60 
Laupheim . . 2... 18754 | 200 750800 | 80} 30: 110 
Leutlich . ....: ..|-23519 1:200 5038001 64 :1.:32:| 96 
Münfingen . . 3380 | 100 338000 | 50 20.) 70 
—— 4406 150 660900 | 90 10.| 100 
Riedlingen, halorte 7 08 e z 

Alyorte 7, 3735 | 160 397600 | 105 | -—:.| 105 
Saulgau . . . .1”3080 | 460 492800) 961 —'| 96 
— —— 2293 | 200 458600 | 507 —50 
Um, alorte /g 

Alporte 7 2381 } 150 397150) 110 | — | 110 
Waldieite . »:. x „| 3270 [200 654400] 80.| 10 | 90 
Wangen . 2. = .1 2710 1.250 677500) 96 — | 96 
Donanlreis . . .| 46975 | 178 | 8,082274| 73 | 19) 86° 


mn nn ns 


Württemberg .. . 1204851 1155 | 31,091738| 84 | B8 | 102” 
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XV, 
Kartoffeln. 
im Jahr 1860. 
im Ganzen, Mitteler- | 
— trag zum Gew. 
Ertrag Güte. per 
geſund. krank. | zufammen. von 1860 ri. 
— 100; 
Simri. Simri. Simri. Bid. 
172200 — 172200 86322 
400750 160300 561050 | 175 | 4133 
348300 | 116100 | 464400 | 13° | 3 | 37 
160875 14625 175500 60 | 5140 
190800 206700 397500 7 4 1 38 
117250 50250 167500 | 100. | 5 | 37 
112950 37650 150600 35 4 40 
189180 47295 236475 731 4.39 
180880 180880 361760 515136 
415980 138660 554640 73:1]: 4.3 
96050 — 96050 | 58 5.140 | 
412300 206150 618450.) 102%. |] 5 .| 38 | 
125760 41920 167680 41 5.142 
02 |  — | 9024 45 | 4.) 40| 
3.017299 | 1,200530 | 4.217829 | 76 | 43 | 38 | 
953200 | 841400 | 337600 | 501 3 140° 
141760 35440 177200 6| 5135 
83250 16690 99900 301513 
39960 9990 49950 2713| 35 
131640 43880 175520 45 | 5 30 
172380 57460 229840 89 | 4138 
154080 * 154080 3215138 
300320 112620 412940 51 4.36 
161216 80608 241824 48| 437 
169000 67600 236600 01 3.135 
396540 44060 440600 66 | 3.|40 
392175 1392175 66 | 4133 
295680 en 295680 601 4.37 
114650 ern 114650 25} 4.39 
261910 — 261910 314 | 40 
261600 32700 294300 515740 
200100 | 1 — | 260100 | 38] 5.138 
3,589521) | ı 585408). 4174929 |: 48 | 4,, | 36 
17,601620 | 3,807128 |21,403748 | 67° 4,,| 38. 





1 
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Tabelle 
Kopffohl (Kraut.) Möhren. 
Kreife - —T Ertrag im Jahr 1860. Ertr. im 9. 1860, 
A — 
und — le 
Oberämter: 33* —* Ganzen. | 5 gläde n Ganzen. | 5 
— 
8 That Mig. —5* * 00! 2 PVirg. | Er. nn 
adunang, Thal ıl/a 20 0 
Berg 3, | 201 11600 20000 3.1.4 |) 400 8 
Befigbeim . 2 -. . 60. 12500 150000) 2 5 1100) 500) 3 
Böblingen . 242 13000 726000) 2 3 1150| 7750| 3 
Bradenbeim . 95.120001. .190000| 3 4: — | — — 
Canſtatt 40 13500 140000 2 3 100300 3 
Eßlingen 34713500) 1,214500| 2 > /100| .;500| 3 
Heilbronn . 91:!2400) 2418400 2 10 120 1200 2 
Leonberg 168 2000 3436000 3 1 2000200 4 
Yudwigsburg , 14712000] 294000 :3 6 1100-600] 4 
Marbad) 82. 140001 328000 2 — — —— 
Manlbronn 133 11200)... 1596001 31 — | |. I. 
Nedarfulm 214} 400 85600 5 2 1100|: :200| 4 
Stuttgart, Stadt 200 13000] - :600000| 1 2 | 40 80 1 
Stuttgart, Amt‘; 1100: 13000) 3,300000| 3 | 12 1130| 1560) 3 
Baihingen . 105-11200|. 12600013 | 2 1001. 20013 
Waiblingen ..r 108 | 700 70700) 2 3 1120| 360 3 
Weinsberg, Thal’ 3, | * 
vabn 140 — ee a Be 120 5 
Nedarkreis -; 3466 |2278], 8,700400) 23,4] 73 1107) 7970| 3,1 
Balingen, Alp 5% | zog 120001 5480001 3 | — — 
Tpal 3, 438 N10001- 164000 3 |; 10 [180] 1800| 4 
Salw, Gau I 5000) - 915000! 3 
Waidſeite 3; | 91 130001 924000 3 | 3 1100) 300 4 
Freudenſtadt. “1 434 [1700]: 7378001 3 8 1100|: 800! 4 
Herrenberg .415 3000 41,245000| 2 4 100400 4 
Horb . 364 13500): 1,274000| 1 14 100 1400| 4 
Nagold . 397 140001 4,588000| 3} :33 1400|. .3300| 4 
Neuenbürg, Deine /al gaz.| 7001: 2709001 3.1 2 tool: 2001 4 
Waldo.?/g 
Nürtingen 192: 2000 :.384000| 2 3 11001 300 3 
Oberndorf Ks 213 on 3834001 31 27 55 4485 3 
Rentlingen, Alp. >/g 3000 
Rottenburg „0, .. 498: 13000]: 1,494000| 2 3 1 60). 1300| 3 
Rottweil k 480: 12000) 960000 1 |- 21 200 4200 2 
Spaichingen, DEU DEI: 209° 13000]°%:627000| 31749 | 601 rraol 3 
Thal Yg 
Sulz, KL. Heubergse: 4 , 
 Yedaru. para] 401 5000)72,005000| 31] 183 1100| 3300) 3 
Tuttlingen, one 3 292 | 5001 1460001 3) 31 1000 3100 3 
8 
Tübingen. . | 327 600 196200| 3 1 1100| 100) 4 
Urach, Alp 3 939 3000 21 
Thal ls | 20001 120000| 3 = A 


Schwarzwaldfreis | 6084 12640 








| 537000 


15,440300) 2,5 


| 

















220 1001 22455 








3,4 


XVI. — 
| Rop fkohl (Kraut.) Möhren. 






































Kreife J — Ertrag im Jahr 1860. Ertr. im 3. 1860. 
Ha ee Ru Tan — 
= j — — | im & baue | £ im | 8 
Oberämter. 1860. 4 Ganzen. — Dr — Ganzen. 5 
3 
Mrg. |Std.|” Stüd, Mio. | Etr.| Eentner, 
Hallen . 2. 2% 226120001 4520001 3] — — EN 
Crailsheim . . 432/20000 864000 2 | 5 l100| 500| 3 
N j 46518000] 3,720000| 1 | 12 1190) 2280] 3 
Saildorf > 2 | 30012500) 750000 2 | 14 150 2100) & 
Gerabronn 582) 4001 232800! 3 8 40 3201 3 
Gmünd 22719000! 2,0430001 2] 2 50 1001 3 
Sal .. 35314000] 1,4120001 ı | 2! 601 1201 3 
Heidenheim 43415500 2,387000| 4 I | 60 60| 3 
Künzelsau . 38213000] 1,146000 3] 9) 50] 450) 3 
Mergentheim . 461 1600 737600 2 7150| 350! 3 
Neresheim 313/2500 7825001 3] 5 | 801 400] 3 
Oehringen 242130000 726000 2| 3160) 180) 3 
Schorndorf 18726001 4862001 3 | 8 |100| 800] 3 
Welzbeim . . . . |___26611000| 266000) 4 | 22 100 2200) 4 
Hagfifreis . . . 487013364 16,005100|2,,|] 98 | 84|__9860| 3, 
Biberad . 2... 3525000] 1,760000 4 I 9150 450) 3 
Blaubeuren N 262 an 524000) 4 6 | 501 3001| 3 
Ehingen, Thal >, 0 2 
hing = 38 | 535lgoppı 21400001 5 | 6 | 501 30013 
Geislingen, ne !h 221130000 663000 3] -— — — |- 
Göppingen 294130001 882000| 3 2 50 1001 3 
Kirchheim . 16840001 6720001 2 | 10 ! 501 5001 3 
Laupheim . 36212500 905000 4 | 3175| 225] 4 
deutkirch 2338000 1,86400051 2 100 2003 
Münſingen 5522500! 1,38000002 5 50 2303 
Ravensburg 1814500 814500 3 | 15 50 750] 3 
Riedlingen, * h 32513166] 1,028950| 3 | 52 60 3120) 3 
Saulgau . 202)2000| 404000 3 | 19 1150| 2850| 5 
Tettnang . 78110000 78000 4 | 15 | 50| 750] 5 
Um, = F- 319]4000| 1,267000 2 | 25 150 3750] 3 - 
Walbfee - - . .| 15213000) 456000) 3 | 3 |100| 300] 3 
Wangen m a 3 __5 | 80120014 





Donanfreid -. 
Württemberg - 3429771 50,061250 2,,| 568 | 91| 54530 3,3 


n 4 
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Tabelle _ 
ren: Reps und Rüben zc. Mohn. 
Kreiſe — Eu Ertrag 
und — Fr " 
Oberämter. gröne se = Sanyen | 8 Bäche a Ganzen 3 
Mr. ESchſfl. 
Badnang, Thal 1 3792| 3 2 
Berg 3/4 2 3 
Befigbeim . . . . 316| 3 3 
Böblingen . .. 144| 3 3 
Brackenheim ... 486 3 3 
Canftatt ... ... 84 4 3 
Ehlingen .. u. 488 44 1 
Heilbronn . . . . 8551 3 3 
Leonberg . . ., . 343| 44 2 
Lndwigsburg . ... 814 4° 3 
Macbal >» . . 765| 4 3 
Maulbronn . . . 232) 3% 3 
Nedarfulm ..» ..| 12821 4 3 
Stuttgart, Stadt. 101 4 1 
Stuttgart, Amt... 274 5 2 
Vaihingen. . . - 360| 4 3 
Waiblingen 3 3 
Weinsberg, Thalo. 3/, 4071 3 3 
Waldo.!/; ah ern 
Nedarkreis . . | 7643| 3 2,6 
Balingen, Mp 5: | on, 288 4 
m hal 78 274 228 3 
Calw, Gau /g 
Waldſeite 3/, 99, 3 2 
Freudenftadbt . ... 264| 21% 3 
Herrenberg ..... 754 3%g 1 
Serh,.u 2.5 6666 1 
— Bet 472) 4 3 
Nenenbürg, Weino.!/g 
MWaldo.?/, 84 4 3 
Nirtingen .... 5011 3 3 
Oberndorf gu‘ 312] 39% 3 
Reutlingen, "A 5% 
Rottenburg 789 3 3 
ein : ö x 559 34) 2 
paichingen, eub. 3/8 lg 2 
Thal 3 238 6 N 
Sulz, SL. Heubergic. /y 4 
& ag bald 912] 38 2 
uttlingen, Heub. 5/5 4 
— 574 3%, 2 
rach, A „ 
Thal 3 5773 3 


———— — —— — — — — 





Schwarzwaldtreis 7991 


231 




































XVII, 
Reps und Mübfen ıc. Mohn. 
Kreife OT Ta eg | Te 
Ange: Une | | | 7 
SR baute ver im | Pr baute * — 
Oberämter. 8 Mrg.) Ganzen E — | rg. | Ganzen | 5 
an 00 Mg. TS Sceftel |, | Dies. San. Sue, 
Halen:oaik atimb: tn » 260 F 3 S * Pain 
Crailsheim . . . 279 3 837 |. 2 1 2 2 3 
ee | A le le 
Sailorf . 2.1.) 2461 au 61514 8 2 16| 3 
Gerabronn . . .| 1506| 3%| 5271 4 —— PT WETTE 
Gmind . ı.. 683| 3% 2391| 4 11) 2 22| 3 
Halli... u. | 143313) 4299| 3 151 2 301 3 
Heidenheim . . . 406| 3 1218| 3 3| 2 61 3 
Künzelsau. » ...| 1123| 3 3369 | 3 2| 2 413 
Mergentheim. . . 501] 3 1503 | 3 — — — — 
Neresbim . . . 63| 3 189 | 3 - — — — 
Oehringen.. 2309 3% 80822 2 18| 3 
Shomdaf . . . 1711 2 3421| 3 77| 1%/g 116) 3 
Welzheim . » . .| 21] 3 8794| KH 9 
Ya ſtkreis — 10010 Sn 32372 31 19 Ar) 313) 3, 
Biber - ....:.| #132] 3.| 3396| 4|  2| 19% 3) 3 
eh * 210 3, 630 s 2| 1% 3| 3 
ingen a 2%, 

Ay — 1472 24, 3680| 7 14 4| 3 
Geicuingen, Zu | »s2la | 3008| 2 3 8A 
Göppingen . . . 457| 3 13711 3 12 29/8 301 3 
Kichhbeim . . : . 135| 3% 473 | 3 31| 3 931 3 
Laupheim . .. . | 1537| 2% 3818| 3 2| 2%, Si 3 
a = [us3l 488] 3 1464 | 3 2 2 413 
Münfingen . . 1293) 3% 4526| 3 61 63 
Ravenshn * 1555) 3 4665 | 2 401 2 80| 3 
—— a r 3334| 3%, 10836 |3 | 61 1%] 91% 
Saulgau . . . 2941| 22/5] 6617| 3 10| 2 20) 3 
Tettnang . . J 917 397% 3210| 2 56) 2 112 3 
Um, * * 2446| 4 | 1784| 2 RR 
Waldjee . 2». .| 1246| 3 3738| 3 2 181 3 
Bangen . . 0. 202| 25 4 50513 1 1614 

Donanfreis . . | 18117] 3,, | 53721 |2,5 2ı| 41138 





— MWiirttemberg . | 437611 3,, 141386 2, 









































Tabelle 
Flachs. Sanf. 
Kreife | Sg Ertrag 
Ange: . An F 
und baute | — | * ⸗ * 2 ic 3 
Dberämter. | eute > | Ganzen 5 — Ganzen | 5 
| > a 
Mrg. Pid.| Prund. | Mrg. Pfd. Piumd. | 
gehechelte Waare. gehechelte Waare, 
Badnang, Thal ya 193 40 19201 4 80 92001 3 
Berg 34 50) 7250| 3 4 
Befigheim . 15 50) 750) — 3 
Böblingen . 2221001 22200] 2 2 
——— 231100) 2300| 3 5 
anjta { 2: 
Eßlingen . 1537| 70] 13090) 3 2 
ZB: 
eonberg 2 
Ludwigsburg « 26 70 1820| 3 3 
Marbach ur 8510 9350| 3 3 
Maulbronn . & 121 50 600) 4 3 
Nedarjulm —* 91] 40 3640| 3 3 
Stuttgart, Stadt - — R — 
Stuttgart, Amt. 450) go] 6000| 5 3 
Raihingen . 6| 80 480| 4 3 
engen eh,‘ 100) 80) 8000| 4 2 
einsberg, Thal y. 
Wald! 581 601 3480| 3 3 
* Lecartreis titeis4127 1527 69 114530 33 Er 
Fe ae 4 
a 8 $ 
Calw, Gau 3, 1301| 15990] 2 2 
Walvfeite 55 | 3271120] 244801 2 3 
Freundenftadt + 2551150) 38250] 2 3 
—— 16150 2300| 4 ; 
or 
Nagıd . 16611501 24900) 3 3 
Neuenbürg, Beine, 's 1621132] 21384) 2 2 
alDo, */g 
Nürtingen F 3571100) 35700] 4 4 
Oberndorf . 31113001 93300| 3 3 
Reutlingen, ie 5,7, 96 * at - - 
al "16 
Rottenburg 108/200 21600] 3 3 
Rottweil 1291100) 12900] 2 2 
Spaichingen, ur * 88 80 4400 2 2 
— Thal Fr 1201| 3960) 1 4 
u 3, uberg 2c. "/4 
Tuttlingen, Henbg, * 67 sol 5360 2 2 
Tha 8 
—— * 593 — u 3 3 
Urach, Alp la 7 
Hy 1 1871420 5640| ? 3 


Schwarzwaldfreis | 3071 















































XVIII. 
Flachs. Hanf. 
Kreife Erg Ertrag 
⸗ Ange⸗ 

und baute E Eu | R baute * m s 
Oberämter. güäde | | Ganzen 18 * | & Ganen I 

d. d. | Mr d. | d. 

Br ein — | he en, | 

Aalen . 6811001 68001 2 |. 22812501 57000] 2 
Graifsheim . : 132 10 740001 3 | 18511001 18500] 3 
ee h 58312001 1166001 2 | 1391150] 20850! 3 
Gaildorf 367|100| 367001 3 | 34311251 42875| 2 
Gerabronn 874| 801 69920) 2 110| 50 5500| 3 
Gmind 17011251 212501 4 | 4071150] 61050) 4 
ut De N 577100) 57700 2 2361100| 23600] 3. 
Heidenheim 63011001 630001 3 3511251 4375| 3 
Künzelsau . 597) 70 417901 3 470 100) 47000) 3 
Mergentheim . 766177) 135582] 3 107.295] 31565| 2 
Nerespeim 636| 601 38160) 3 281401 3920| 3 
Dehringen 30811501 462001 3 | 4821200] 964000| 3 
Schorndorf 1811125] 22625| 4 301) 601 18060] 4 
Belzyeim . . 642) 801 51360] 4 | 351] 751 26325] 4 
"Jagfttrei® . . . | graitt2 781887 3,5) 3422 137457020130 
Biberad) — 1263| 25) 33 60 2550 & 
— a 272 = 27200) 4 2271150 ee : 

Ehingen, al Pe 37600| 3 125| ;: 4875 
u 3) 2% 500 1730015 | © 85) . 19975] 3 
Geietingen, Tate | 3201 801 206001 3 | 1811120 21720] 3 
Göppingen 166 80] 37280 3 | 465j100) 465001 3 
Kichheim . 2651100) 265001 4 | 365 150 54750] 5 
Saupbeim . 1125 100 117500) 3 11500| 3 
Lenttirch 980, 75| 735001 3 | 1081001 10800] 4 
Münfingden . » 244| 80 19520! 2 68411001 68400] 4 
Ravensbing .. 30211001 302001 3 | 500125! 62500) 3 
nigra Zul 1a | 12981100) 1298001 3 | 463 143662003 
Saulgau . zasIrool 72500 3 | 3751100) 325001 4 
Fettnang . . - 123| 601 7380| A | 455) 801 36400| 4 
Um, Thal Ye) goaltool 904001 3 | 59200) 11800! 3 
Alp Tg | | 
Waldſee 884 90 79560 3 | 377 80 30160 3° 
Wangen 504) 50 25200) 3 404 50) 20200] 4 
Donautreid 10697| 82| 872615 3,,] 5488 zo; Serra 533764 35 
u Württemberg . | 22436| 9512,173046| 3,11 23767|134.3,185714 Er 


und 
Dberänter. 


Fläche 


Ange⸗ 
baute 











im 





Tabelle 


Gute. 




















1860. £ Ganzen! : ro & Ganzen 5 — : E 
Mrg. | Etr.| Etr Meg.) Etr,| Er. Er. 
Badnang, Th I 40.3 30 3 | | | _ 44 3 - 
Ba? 23/8 751 3 s 30 - j 
Befigheim ‚ 53 151 3 25 10 4 - 5 
Sradenbeim .| a2 | ea] 3151 1slafao alasla 
—— 1513| 6 5| 30) 4|48 31663 
Stinge 33: saızl E12 212] 03:1:5012 
lem HN ae 3 | 96! 6) 5376| 4| 301.3 3 
Seouberg | 54.4 216 4 | 18 8| 144) 3] 40 4 3 
bwigstung . | 3316 | 19813 | 26 6] 1561 3] 40 83 3 
arten le 731 76 aa 3la03 3 
Manfsrom 1 294 [©1161 4 | 130] 8 1040| 4) 24 4 3 
Nedariuln . 2914 116) 4 | 37) 6| 222 + - : - 
——— * S2032830 4| 35 3 3 
Vaihingen . 254 | 1004| 25 8 2001 4 10 3 8 
Waiblingen 84 321 3 — hai 
std. 1a U 1 e Makss wokeck — — 
Nedartreis . | 477 3,6 1717] 3,5 E19 EISEN EUER En 
Balingen, ap 35 ey eg ng . 
F * 
Selm. Son ai ala |. B0la| al 6l 6433 3 
—3 84 za 150 3 
Freudenftadt 2 * u u - 
de? 2 || lc ZZ] a8) 3 
or 2 Fr — | 
—33 343 102| 3 3 6 181 3 2. 3 
Neub., Weine. __ | _ ae ae A 3 
4 Waldo.7/g 30 x |.60| 3 3 
Nürtingen . 10 3 24 io nt HE : 
Oberndorf . 83 BU I 2 3 - 
Reutl., age a 15918 | IT — Ir] Sole - 
| — 20 3 3 
Rottenburg . 111244 | 4496| 3 5 6, 30) 31 
Rottweil 242%, 6004| 46) 245 e. a 
a 5 | 1 = 1-12 [82 
4 
Sulz, Kl. 56.20), 2 74 4 Aa TE = 1.5135 3 3 
Nedarꝛe. 59 19 
Tuttl., a 38 1a dal -|-| —- |-|e03|40 2 
a 
Tübingen . „| 3388 | total 3| 1151 5| a[303 3 
al aaa | tazlal —I—| — |-| 3012| 351 & 
a “|. ser SE 5 > Er Dale 1 ne 
"Ehwarzw.tr, 2039| 3,,| 6979 3,4| 1458| 83|3,6[44 2,8143 13, 
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XIX. 
* Hopfen. Zabat. rother | Fuzerne 
Kreije Ertrag Ertrag Klee. Ju Eiper. 
Anger) . 4 Ext. 1860.|Ert. 1860. 
und baute ®| im I baute = im | * R 3 P 
Oberämter. ur Ganzen! 5 u ® Ganzen 5 | A| E | E 
Ä | 3| j@1zlöls 
Mrg. | Etr.; Er. Mrg. | Etr.) Etr. Etr, Etr 
Holen . i 4915 235131 — |-| — |-12]| 3125| 4 
a. 8113 3 21—-1-| — f-150|3 16013 
wg., Spb. 

Chmb * 301% 4513| — — —140 2 |45| 2 
Gaildorf . a 99 4— — — |-|40| 3 [40] 3 
Gerabronn . 10/4 #31 — — — |-[20| 3 |20| 3 
Gmind . 264.4 1056| 3| 2 | 5] 10! 3]40| 2 [45| 2 
Su. :. 9014 225141 1 | 5/ 5 | 3]30| 4 |30| 4 
Heidenheim | 1183 131-1 =-P= 171-133] 414517 % 
Künzelsau. . | 284 112137 115 5! 3140| 3 140] 3 
Mergentheim . | 332% 8333| - — — |-126| 3 [40] 3 
Nerespeim . 912 1835, - 1} — [180 3130| 3 
Dehringen . 1716 1023| 1! 5/I 5! 3]40| 3 |40| 3 
Schorndorf 2413 2231| 4 | 5|I 20 | 3|30| 4 |35| 4 
Welzheim au! aA — || — I 4513 50 3 
Zagſttreis 23 249133] 9 50]_45 3.0135. 131139 3 
Biberad) — 6 al 2) 3) 6 | 3130| 3130| 3 
Blaubeuren „| 1aj2% 3/41 —- |-| - |-[25| 4 [35 4 

hingen, Th. 9/8 8 | 30| 3 [30 

Geist, That el gay 2315| || — 1 —|a0| 3 [36| 3 
Göppingen . 95 * 18343 1 | - 5 | 3|40| 4 ]40| 4 
Kirchheim . 223 664] 1 1-| 5| 3]50| 1 )75| 2 
Laupheim 7012 1404| ı 74 7| a|a5| 3 145] 3 
Leutkirch 2614, 39 4 — — — —28 3 25| 3 
Münfingen .| 102 2041 - I—-| — |-1[30| 3 [30| 3 
Ravensburg £ 275 | 1353| 1 | 5| 51|3135| 3 |40| 3 
Wie, Tl ze | 624 - — |—[20| 3 30 a 
Saulgau . | 37512 7501 3 | — I|— | -- |—[60| 3 |50| 3 
Tettnang : 5413 1621 31 — — |-130| 4 [40] 4 
um, tel ala | anal a] 5) 5| aj20|3 |50| 8 
Waldie . 6113 183) 4 114 4 | 4140| 4 |30| 4 
— a ae ee 
Spnautreis . | 872 2,,| 195113,,]| 9 15,0) 42 13.4136! 3,2] 36] 313 
Württemberg ELLE? 13138 3,,1 387 5.0 2635 13,138 13.,140 13, 
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Tabelle 
Runkel⸗ Heu u. Obſtertrag. 
Kreiſe vüben. Oehmd Kernobft. Steimbft 
5 Ert. 1860.|Ert. 1860. [u T — 
um De 
L Els|E£| 5 | Mitte | Ertrag im | Mittel- | Ertrag im 
Oberämter. * 5 A | 5 Ertrag. Jahr 1860. | Ertrag. | Yahr 1860, 
! z| 31 
Bad zo. ion 2 ar 4 Simri. | Simri. Simri. Simri. 
adnang, Ih.1/, h wir k 
Befigheim . . 1120| 3 132] 2 97000) 300000| 22700} 30000 
Böblingen . 1401| 3 1351-3 I 1084001 216800 13200/ 26400 
Bradenbheim , 1180| 3 135 | 4 | 127100) 190650) 371001 50000 
Canftatt . 1210| 3130| 3 | 2165001: 487125 176001 : 34000 
Eflingen . 1300| 2 30 4 | 327300! 833000 22400| 100000 
Heilbronn . . 12001 3124| 3 49300 98600 | 21400) 42800 
Leonberg . 1180) 4 33 4 | 110800): 277000) 20600). 51500 
Ludwigsburg , 1200| 3 1301 3 | 2032001 508000 | 17700) 44250 
Marbach 200 2 1301 3 | 1516001 200000 28900 660000 
Maulbronn ı. 1150| 3 28 3 J 147200] 118000 11500) - 31575 
Nedarfulm . 150 3140| 3 | 193100) 500000 41600) 100000 ' 
Stuttgart, St. 120 3125| 4 | 4000001: 800000 | 15000| 45000 
Stuttgart, A. 1200| 3 30 3 | 289200) 867600 93001... 27900 
Vaihingen . . 1150| 3130| 4 82000) 205000 | 21700) 54250 
Waiblingen . 160 4 1301 4 | 1355001 406500] 246001 73800 
Weinsb, a 2001 3 40 3 | 143100| 286200 | 328001 65600 
—“ jr? 30131 [3,4 %,757500| 6,474475 | 369700]. 862075 
Balingen, gen, Alpe ——ã— u a 
TH.3 3% 10 3 4013 29300 80000 11700 40000 
beach 5’ 1801 3 2013 | 75700) 113550) 23600) 30000 
— "liool 413014 |. 246001 369001 11000] 11000 
Herrenberg 130) 1 25 2 | 117100] 400000.) 31300). 100000 
ob . . 1125| 2 1281 1 328300 82000) 20600) 51500 
Ruf: . 100 : 35 3 32900 40000| 19800 30000 
eub., Weino. * 120 40 * 
Nürtingen . *I1601 3 |18| 3 |-273100| : 250000) 44700| 10000 
— .1180 40 3 13200 26400 7700|. 15400 
eutl,, Alp 3 150 4013 
Rottenburg 120 2|40|3 95400) 190800) 29400) 58800 
Nottweil . ; —,/36|.3 | 32100] 32100 16000]. ‚24000 
— /oo 3 [3013| 52001 5100| 32001 Sı0 
Sat, au56 x jr 100 4 |a0| 3 | 395001 79000 266001 53200 
Tuttl., Sie. se 150) 3 130| 3 
—— F 1200 3 > 3 | 243700) 800000] 46900] 100000 
Urach, Alp 3/4300 
That 141250 4 3 Ei 952001 1904001 25100) 50000 
Schwarzw.fr. 11451 3,, 132 [3,0 11,566700| 3,243650 | 412100] 761600 


XX, 
Runtel- “ u. D ftertrag. 
rüben. Dehmd. — Ferm, |  Steincbl, — 
Reife (un una — | Seemobe 
— u & | Mittel- Ertrag im Mittel- | Ertrag im 
Oberämter. — = — Ertrag. — 1860. | Ertrag. Jahr 1860. 
F Er. Er, Simri, Sim, | Sim. | Cm. 
Aalen 150| 3 130! 2 |- 30500) 45750 10400) 18200 
Crailsheim : 2001 2 150 | 3 21700 43400 10300| 20600 
Rn 3 200 2 [2512| 22100] a2ızoı 9100 15175 
Baildorf 1001 4 1401| 3 19300 38600: . 10900) 21800 
Gerabronn . 1701 3 1301 3 62100 124200) 46800| 93600 
Gmünd. 140) 3135| 3 | 54400) 108800) 19800) 39600 
Sal. . 601 4 1401| 3 49500 99000) 262001 78600 
Heidenbeitt . 200) 4 |30| 4 21600 378001 13600) 23800 
Künzelsau . . 220) 3 |35| 3 793500; 1590001 53300) 106600 
Mergentheim . 4100| 3 132 | 3 | 122000 25000) 73700 15000 
Neresheim . . 140 2 |35 | 2 18300) 366001 109001 10900 
Debringen . . 13001 3 135 | 3 | 238900) 1,359000| 61900) 619000 
Schorndorf . 1250| 3135| 3 | 295600) 591200! - 247001 37050 
Welzpeim . . 120 3. |35| 3 | 142200] 248850) 9200| 16100 
_ Jagitfreis_. 168 3,0] 35 |%,0|1.179700)_2,989375| _380800| 1,116025 
Biberad . . | 751 3 |25| 4 ! 28400 42600) 5500| 8250 
Blaubeuren : 50 4 136 3 20000 64000 7700| 11550 
Goingen zB 5013 [3013 | 53700) 1074001 112001 16800 
Geist, Sl @0l 2 |301 3 | 914001. 334520) 32400] ssis⁊ 
Bi 175| 4 !30| 4 | 1658001 497400) 16500] 49500 
Kirchheim . 400| 3 136 | 3 | 262900| 1,500000° 230001 90000 
Laupheim . 140 4 130| 3 29200 51100 4400 7700 
Leutkirch 100 3 1301| 3 14400 16800 1500 1120 
er So 2501 3 |25| 3 10600 12000 2700 nicht rf. gew. 
Ravensbur ; 160] 4 |30| 3 | 147600) 2583007 17000] 21250 
Riedl, au al cola |261 3 | 20900 arsool 53001 5300 
Saulgau 150) 4 |40| 3 | 241001 228001 3300 840 
Tettnang 100] 4 |22| 4 | 2187001 4374001 387001 77400 
Bm: Einf /sloooı 3 [30] 4) 241001° 66180 18100] 17150 
Waldſee 100) 3 30 4 22400 67200 3300 3300 
Wangen . 150] 4 [15 | 3 | 59400 78080) 7000 2640 
Douaufreis . 114013,4130 [3,3 1,213600 3997550 197600) 400937 
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Wrttemberg 158) 3,,1 32 13,1 16, 717500 16,305050) 1,360200| 3,140637 


Die Ergebnife des Weinbaues in Württemberg 
im Jahre 1860. 


I, Areal der Weinberge 


Die der Kultur der Weinberge in Württemberg einge- 


räumte Fläche beträgt in 592 Weinbautreibenden Orten 
davon ftehen 


im im Ganzen im Ertg — ihtimErtrag 

Morgen Morgen Morgen 

Nedarkreis . . . 53,560°/s 35,341'/s 18,219'/s 

Schwarzwalpfreis .  7,454°/s 4,435 /s 3,019 

Sagftkreis. -» - . 17,991?)s 14,235 3,756°/s 

Donaufreise . . .  1,835%/s 1,535%/s 299° /s 
wozu nod) kommen die Weinberge der 

Hoftomänenfammermit  91°/s 75*/a 15°/a 

80,935” /s 55,622°/s 25,310 

— ⸗—— 

80,932/6 


oder nad 8 natürlichen Weinbaudiſtrikten: 
- davon ftehen: 


im im Ganzen im Ertrag nidtim Ertrag 
Morgen Morgen Morgen 


oberen Nedarthal u, Alptrauf 7,526°/s 4,7747 2,751°/s 
unteren Nedarthal . . . 36,779%/s 25,947'!/s 10,8325/a 
Remsthal. . » = 2... 8,320 6,515*/s 1,804*/s 


Enzthal . » 2 2.2.2. 8,080%/8 3,720°%/% 4,360 
Zabergäu. . . . + 5,612 3,083 2,529 
Koder- und Jagſtthal .. 6,6148/8 5,229°7/s 1,384*/s 
Zaubergrund . . 6,955°/s 5,427°/s  1,527°/8 


Bodenſee- und Schuſſenthai 953: /s 848° /s 104*/s 
hiezu die Weinberge ber 

Hofpomänenfammer . . . 91?/s 75*6 15°/s 

80,932°/s 55,622:/s 25,310 

— nn — 


 80,932°/s 


23% 


Hienach verhält fih die vem Weinbau eingeräumte Fläche 
zum ganzen Flächengehalt der Kreife und des ganzen Könige 
reiches wie folgt: 

im Neckarkreis jammt der 
Horbomänenfammer 1: 19,6 
» Schwarzwaldfreis . 1: 2083,10 
„Jagſtkreis. > 1: Wr 
» Donaufreis . . . 1:1082,50 


„ganzen Lande. . » 1: 76, 
Bon der Geſammtſumme der Weinberge ftehen 
im Ertrag nicht A Ertrag 


Morgen orgen 
im Nedarfreis . . . 66 , vs 34,02 
„ Schwarzwaldfreis . 59,50 40,50 
„Jagſtkreis . . Tr 20,88 
»„ Donaufreis . .. B8, s 16,35 
K. Hofpomänentammer 82,4: 17,8 
im ganzen Lande . . 68,3 al,eı 


Die Weinbauflähe im Ganzen, welde fih in früheren 
Jahren ftetig vermindert hatte und erjt im Jahr 1858 wie» 
derum zunahm, hat dem legten Jahre gegenüber wieder um 
399°/s Morgen oder O,5 °/o zugenommen. 


Die im Ertrag ftehende Fläche hat um 220° Morgen 
und die nicht im Ertrag ſtehende Fläche um 179°/s Morgen 
zugenommen. In den einzelnen natürlichen Weinbaudiftrikten 
hat eine Zunahme gegen das Borjahr ftattgefunden 

. Morgen Prozent 

im oberen Nedarthal 173°/s oder 2,30 

» unteren Neckarthal 173% „ OO, 
„ NRemsthal . . . 224 vn 2,69 
" Zabergäu . . . 164 n 2,92 

v» Zaubergrund . . 18 n  O,se 

in der Bodenjeegegend 50% „ 5, 
Eine Berminderung dagegen zeigte fich im 

Morgen Prozent 
Enzthbal ». . . . . 372°/s oder 4, 
Kocher: u. Jagſtthal 12%/s „ 1,se 
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Die im Ertrag befindliche Fläche hat in 3 Bezirken zu- 
und in 5 ein wenig abgenommen. 

Das Berhältnig der tragbaren Fläche zur ganzen Wein— 
bergfläche hat im Jahr 1860 wieder um 220% Morgen zu: 
genommen und beträgt nun im Vergleich zu ten vorange— 
gangenen Jahren 18°°/ss, 


1850 73,» °/o 1856 64,4 °/o 
1851 Tl 1857 66,9 u 
1852 dem 1858 66,0 " 
1853 70,8 " 1859 68,3 " 
1854 699 w 1860 68: " 


1855 675 » 


— 


I. Natural-Ertrag. 


Hinſichtlich der Qualität und Quantität reiht ſich Das 
Jahr 1860 an die mindergünſtigen des gegeuwärtigen Jahr— 
hunderts an, und kommt dem Jahrgang 1852 ziemlich gleich; 
es ſtellt ſich dasſelbe um ?/s niedriger als der Mittel-Ertrag 
der letzten 33 Jahre (1827—1859.) Vergl. Jahrb. 1859, 
Heft 1, S. 137. 

Nach den Berichten der K. Kameralämter, in deren Be— 
zirken Wein gebaut wurde, berechnete ſich nämlich der Weiner— 
trag pro 1860: 


a) nach den 4 Kreiſen: 
Durchſchnittsertrag aus 
1 Morgen ber 


SGefammt- — — — 

Ertrag. im Ertrag befindlichen ganzen 

— En u — 
Weinbaufläche. 

im Eimer, Imi. Eimer. Imi. Eimer. Imi. 
Nedarfreis . . . 8024 2 113 1 2,8 
Schwarzwaldfreis . 5315 13 1 3 — 114 
Jagſtkreis. . . 16,981 1 1 — — 15,1 
Donauleis . . . 2,096 7 1 9 1 2,3 
Hofdomänenkammer 169 7 2 4 1 135 

Im Ganzen 87,586 14 16 1 1s 


b) nad) den natürlichen Weinbangegenven : 


Wuraigigitterteng bon 


ala) 
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12,5 
5,2 
4,7 
7,0 
0,5 

15,: 


orgen ber 
Gefammt- —— 
rtrag. im Ertrag befindlichen ganzen 
Weinbaufläde. 
im Eimer. Imi. Eimer. Imi. Eimer. Imi. 
oberen Nedarthal und 
Alptrauf ... 5919 .3 1 4 
unteren Nedarthal . . 48,707 15 1 14. 
Remsthal . . 10,739 8 1 10, 
CEnzthal 3,548 12 — 15. 
Zabergäu .. . 5,788 — 1 15,0 
Kocher und Yagftthal . 6,497 14 1 3» 
Taubergrund , 4976 15 — 1A — 


am Bodenſee und im 


Schuſſenthal 


. 1233 4 1 7s 


Weinb.d.Hofd.-fammerr 169 7 2 3ı 


Im Ganzen 


‚87,586 14 1 Ge 


11,5 


4,s 


1 13,8 


1,3 


Der Ertrag diefes Jahres fteht jomit dem des Vorjahres 
um 80,715 Eimer 13 Imi oder 47, %/o nad. Kommen bei 
einem vollen Herbft 4 Eimer 1 Imi auf einen Morgen trag« 
baren Feldes, fo kann der dießjährige Ertrag etwa als ein 
1’/s Herbjt betrachtet werben. 

Aus der Vergleihung der Durchſchnittserträge der ein— 
zelnen Kameralanıtsbezirfe ergibt ſich, daß der Natural-Ertrag 
aus 1 Morgen der im Ertrag ftehenden Weinbergfläche heuer 


am höchſten war 
Eimer YImi 


im SKameralamtsbezivt Heilbronn. . 2 14 


" Weingarten. 27 
bei der Hofdomänenfammerr . . »:2 4 
im Kameralamtsbezirk Weinsberg 22 
" ” Canſtatt 2 2 

am niedrigften dagegen: | 

in Kameralamtsbezirt Hall... — 4 
Roth am Se — 6 
Lorch. .— 8 
" " Ä Diengentheine — 12 

n Backnang. .. — 12 


Wirtt. Jahrb. 1860. 18 Heft. 16 
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III. Bertauf unter der Kelter und Preiſe. 


Sogleih nad) der Leſe und unter ver Kelter wurden 
von dent heurigen Weinmoft abgejegt: 
a) nad) den 4 Kreijen: 


Eimer. mi 


” 


im Nedarfteis . » . 37237 5 
» Schwarzwalbfreis . 1,330 1 
» Sagftlreis. ». . » 8297 3 
» Donaufreid . .. 759 9 
Bon den Weinbergen 

der Hofd.- Kammer . . 168 12 


im Ganzen. 2»... 47,792 14 
b) auf vie 8 natürlichen Weinbaubezirfe vertheilt ſich Die 
verfaufte Quote, ſowie der nad den Bbeigefegten mittleren 


Kelterpreifen erzielte Erlös folgendermaßen: 
Unter der Kel⸗ Verlaufte Mittlerer Gefammt- 


* 


ter wurden Quote des Kelter⸗ Erlös. 
verfauft: Ertrags. preis. 
pr. Eimer 
Eimer Imi Przt. fl Mr. fl. fr. 
im- oberen Nedarthal 1,656 11 31, 20 33,133 45 


„ unteren Nedarthal 27,865 6 57. 25 18 704,994 
„ Memstbal . . . 8414 13 784 1740 148,661 36 


„ Enzthbal. . . . 1,991 11 56, 80 59,750 37 
„ Babergäu . . . 3,360 3 58,1. 22 73,824 8 
» Rocher un. Jagſtthal 3,335 10 51, 21 70,049 8 
» Zaubergrund . . 663 2 13, 25 30 16,909 41 
am Bodenſee u. Schuj- | 

fentbaAl . . » . 336 10 27, 19 30 6,564 11 
aus d. Meinbergei der | 
Hofd.-Kammer. . . 16812 99,6 51 8,696 21 


Im Ganzen. . 47,192 14 54» 23 50 1,122,592 21 

Die unter der Kelter verfaufte Quote des heurigen Ge— 
wächſes erreichte im Ganzen 54,6 %/o und ftellt ſich ſomit 7, 
niedriger als im vorigen Jahre, wo fie 62,5 betrug. 

Aus den mittleren Kelterpreifen von 34 Rameralamtsbe- 
zirten berechnet fi ver dießjährige mittlere Kelterpreis für 
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das ganze Rand auf 23 fl. 30 fr. per Eimer und es ftellt 
fi diefer um 24 fl. 23 kr. niedriger als im Borjahre.*) 
Für die einzelnen Kameralamtsbezirke ftellt ſich dieſer 
Mittelpreis abgefehen von den Weinbergen der K. Hofdomänen⸗ 
fammer mit 51 fl., am höchſten bei Bietigheim mit 33 fl. und 
am niebrigften im Kam. Bez. Lorch mit 12 fl. | 
Die höchſten Preife für einen Eimer wurden heuer be- 
zahlt in den nachftehenden Orten: er 


per Eimer 

| BR 

Maulbronn, Eilfinder . . .. . 78: 
Ganftatt .. . 64 


Untertürfheim, boffammerl, Weinberge 62 
SIEHDIDEN: 4 60 
Düyımen ... 2 2.2020 0. 52 
Srofbottwar .. 2.2.2.0 0 02.0,0.. 
Neuenftatt . © 2 00. .: 0 
EHUHaBNE 3 ner 
Sablenderg -» - + 2... ..,8 
Binswangen . » 2 = en en. 50 
Unterniebeldbah . -» . 2 .2..2..50 
SSCHDAE u 4 26 666 
Waiblingen - > > rennen. 46 
Baihingen - » » 2» ee. 45 
Dertinnen .» . » ... 44 


In den bekannteren EN — ſich die Preiſe des 
Weinmoſtes wie folgt: 


*) Im erſten Heft des Jahrgaugs 1859 Seite 130 iſt ber 
Durchſchnittspreis von 1859 zu SO fl. 44 fr. angegeben, was inſoferne 
auf einem Verſehen beruht, als hiebei die Hoflammerlihen Preife 
eingerechrtet find, während der Durchſchnitt aus den. Kelterpreijen 
der Kanteralamtsbezirke nur, wie dafeldft Seite 137 ange- 
geben ift, 47 fl. 53 fr. betrug und nicht, wie es Seite 130 heißt, 
12 fl. 45 fr. niedriger als im Vorjahre, Kai um 18 fl. 48th. 
höher war. 


16* 
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Gntere Nedarthal: 


en 


Unterinfheim v .:2,.. > 
Mepein „=. 
Grosbottwar 
Kleinbottwar, gutsherrlich 
„> bbürgerlich. 
Mundelsheim 
Heſſigheim 
Beſſigheim . 
Bietigheim 
Lauffen 
Heilbronn 
Weinsberg - . 
Remsthal: 
Korb mit Steinreinnd . 
Grof-Heppah . . 
Beutelsbad) . 
Schnaith . ng 
Stetten .,. en 
Fellbach. — 
Enzthal: 
Roßwaag .. 
Mühlhauſen an ver Enz 
Maulbronn (Eilfinger) . 
—— 
RKocher⸗ und Ja zſtthat: 
Adolzfurth 
Berrenberg . . . —— 


Michelbach bei Dehringe — 
Ingelfingen. — ec a Aral 


5 REES 
Evelfingen 
Mergentbein 


hbchſter mittlerer niederſter 
— EP un — 


Preis für 1 Eimer. 


fh. fl 


— — 
48 — 32 — 
FT go’ 
ER 
67 — 414 
: — — 
De 
. 733 24 30 
+4 M— 
. 35 —:9-— 
de —— 
.- 60. — 29 40 
3 — 26 — 
44 — 235% 
"46 — 30 30 
.-.: - B- 
28 — 254 
. 26 — 21— 
.46 — 0% 
4 ⸗- 87% 
40 — 36 — 
„—- 9- 
40 — 8 — 
. 2130 2032 
BB DM 
29 — 2315 
28 — 2153 
N— 2 — 
32 — 238 17 


fl. kr. 
20 — 
20 — 
20 — 
16 — 
21 — 
2 — 
14 — 
16 — 
18 — 
20 — 
18 — 
I — 
18 — 


hüöchfter mittlerer niederſter 
— ——— — 
Preis für 1 Eimer. 
al kr. fl. kr. fl. kr. 
Markelsheim.36 ⸗ 30 — 24 — 


Elpercheiim - - 2 2 0 2.0. Si. u. 
Weikersheim. . 2... . a: = Do 30 ⸗ 27 — 


Die höchſten Duchcuiuuotehe für gemiſchtes Gewãchs 
kamen heuer vor in Kleinbottwar (42 fl.) Ober- und Unter: 
Niebelsbad (je 40 fl.), Maulbronn (39 fl.), Roßwaag (37 fl.), 
Mühlhauſen (36 fl), Biffingen (35 fl.), Schotad (33 fl.), 
Untertürfheim (32 n), Deitlnonn (30 ft), er en 
(30 fl.) | 

Die K. Hoftammer gewann auf einer Flache von 759 
Morgen im Ertrag ſtehender Weinberge 169'/. Eimer Wein, 
wovon 168° Einer unter der Relter zu dem Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 51 fl. per Eimer verkauft und hieraus i kan Gefammt- 
betrag 8,606 fl. 15 fr. erlöst wurden. | 


IV. Geldwerth des ganzen Naturalertrags. 


Der Geldwerth des ganzen Neturalertrage beläuft ſich 
nach den oben für die 8 natürlichen Dubangegenden an 
ver R. Hoflanmter berechneten Kelterpreifent 7° 
im oberen Nedarthal und Alptrauf auf 118,383 fl. 45 fr. 
» unteren Nedarthal . —— „ 1,.132,310 » 49 ⸗ 
» Remsthal . ». . 2 2.2. x „» 189,731 » 10» 
nn Enzthal em 106,462 ‚30 D 


» Babergät . . .& 2 nn "127,356 —4 
Kocher and Sogfithal . . “136,466 » 22 
» Zaubergrund .. 12 654 
am Bodenſee und. int Saufen „7 24,165 v» 22 „ 
bei der: 8. — tms Bw. 


ae '2,070;398 ft. 11 fe. 


. Mit Anwendung. ‚ber ‚oben angegebenen. Flächenniage be⸗ 
rechnet ſich der Geldwerth des Rohertrags von. a Voinen 
Weinberg ohne Rückſicht auf Nebennutzungen: 


ie 01 
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1) für das ganze Land: 

a) bei der tragbaren Weinbergflähe aus 1 Eimer 9,2 Imi 
a 23 fl. 30 kr. auf 37 fl. 1 Er. 
| b) bei der ganzen Weinbergfläche aus 1 Eimer 1,3 Jmi 
à 23 fl. 30 fr. auf 25 fl. 24 Er. 

2) für die 8 natürlichen Weinbaugegenden und bie Wein- 
berge der Hoftammer unter Anwendung der oben angegebenen 
Ertragsqusten und durchſchnittlichen Kelterpreife: 

: Bon 1 Morgen d. Weinbergflädhe ii. zwar: 
der tragbaren dev ganzen 
— | 5 Leu fl. kr. 
im oberen Neckarthal und Alptrauf .. 25 — 15 37 
» unteren Nedartbal . 2 2... 47 26 33 31 
„ Remsthl ee. 29 16 23 14 


w Euthl 2 22.00.2980 138 
„Taubergrund 2. 0... 23.26 18 20 
w Zabergäu  . » re ae I 22 41. 


„Kocher und Zagſtthal ce ——— 20 37 
am Bodenfee and im Schuffenthbal . 28 24 25 21 
Die Weinberge der 8. Hofd.Kammer 111 53 „5 — 


Im Ganzen . 37 1 25 24 
fo daß aljo die Weinberge der K. Hoflammer, des unteren 
Neckarthals, Zabergäus und Remsthals die größte und die im 
Taubergrund, im Kocher⸗ und Jagſtthal die kleinſte Einnahme 
gewährten. 


V. Güte des Weins vom Jahr 1860. 


Bei den in den königl. Weinbergen zu Untertürkheim wie 
früher ſo auch im Jahr 1860 unter Beobachtung des ſeither 
angewendeten Verfahrens wieder vorgenommenen Wägungen 
des Saftq ergab ſich bei dem 

18360 1859 1858 1857 1856 1855 1854 
Klevner (blauer) 87° 1030 950 980 950 940 930 
Veltelliner .. 75 103 88 101 91 95 92 
Risling... 74 75 8 91 9 90 M 
Silvaner(grüne) 7 98 90 103 97 HM 
Weiß⸗Elbling. 71 5 81 5 82 75 84 
Weiß-Gutedel 76 78 I 85 82 77 83 
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1860 1859 1858 1857 1856 1855 1854 
Kothelliban. . 7 92 92 105 87 86 80 
Schwarz-Urban. 6 8 92 101 8 81 76 
Trollinge.. A 0% 97 2 9 85.8 
Pırtygieer .. 5 90 — — — — — 
ein Miſchungs— 
wi. 73 87 88 960 87 85 85 
und bei der am 1. Novbr. in Stuttgart ſtattgehabten Wägung 
tes Weinmoftes aus dem in den Kriegsbergen gelegenen Wein: 
berg des Apothekers Kreufer: 





1860 1859 1856 
Burgunder . » . 90% 92° 90° 
Kothurban . . . 2 96 89 
Schwarzurban . . 8 84 82 
Trolinner . . » 0 82 77 
Portugiefr . ». WB 98 — 
Grüne Sylvaner . 3 94 9 
Grüne Elblinde . 9 88 79 
Rothe Elblinde . 0 86 74 
Grüne Mustkateler 755 89 82 
Rothe Muskateller 72 85 81 
Grüne Gutedel. 73 77 80 
Weiße Putſcheeren. 63 99 78 


Miſchung a. d. Kufe 76 84 77 
IV, Rückblick auf die früheren Jahre. 


Zur leichteren Weberfiht über die Ergebniſſe ber letzten 
Weinlefe und zur Bergleihung mit früheren Jahren folgen 
ſchließlich noch Tabellen iiber die Ergebniffe des Weinbaues: 

A., in den Jahren 18/60 und 
B., im Jahr 1860 (nad Kameralamts- und nad natür- 
lien Weinbaubezirken). 


* 
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Ueberficht über die Ergebniſſe des 


























h Dorn nzahl der 2 ie Br Or Ei 
A. Nach Kreifen| £ einberge. 87° #8 u —— 
u. — 4 — #82 SIEITT HE PS 
’ int Ertrag 2 52 852 — 8 |8| #3 
ſtehe nd. chend, 35 a”? 3 : & ER 
1. Neckarkreis Eimer. | F.JE.1 3. fl | fl. kr.) fl.]| Eimer. IJ. 
Badnang 25] 629%, 1656/41 A871 —112] 25/211— 110] 2 275,10 
Bietigheim 19 3337%, 17313/| 547113] 1110| 50/33) — 12] 2656) — 
Ganftatt 17] 43477, 1355776 9120101 2| 2] 64,32) —|11| 7136113 
Ehlingen -_. | 13] 1801 422 2872| 1] 1) 8| 3322| -|12] 2456| 5 
Großbottwar 1-25] 3329 1/g| 16297/g| 3128| 6] -- 15 50/30|—|14| 1995| 6 
Güglingen 30] 3083 | 2529 5788 114 40,22) - 11] 3360) 3 
Heilbronn 17] 2716 127714 7737 5| 214] 6030 - 16] 2744113 
Leonberg 10] A717) 3637, 427 6|—|15| 38/20) - 14 126] 5 
Ludwigsburg. | 17 1420%% 11187, 2091.13] 1) 8] 42126/— 15] - 1219) 8 
Maulbronn 19 1305 | 1726 1125) 8-14] 5230| - |16| 603) 5 
Nenenftadt 32) 20995/8| 1180%/8| 4571-6] 2] 1] 50.24 — 16] 1692, — 
Stuttgart, St. 
und. Amt 11 2537 5936/81 5302|11| 2) 1] 50/25) - 116) 2985| 8 
Vaihingen 21) 159645] 18074] 1742| 1] 1) 1] 45,30) — 116] 1165112 
Waiblingen 32| 2938 960%] 5233) A] 1113] 4620/— 16] 4116) 6 
Weinsberg: 28| 37296/,1 13581/g| 7924113] 2| 2| 2820-16] 4703| 7 
3161353411,1182191/,| 63024) 2| 1113| 44/26/30|15| 37237 E 
— —ñ— — 
535602 
II. Schwarz: 
waldfreis 
Neuenbürg 2] 3476/,1 463 25313] - 14 50140)— 30 96| 3 
Neuffen 21] 816 3524 951 8 1) 2] 3421)— 16] 560 — 
Reutlingen 7 119745] 131%] 1520) 1]-1) 4] 30122)—- 18] 163) 7 
Rottenburg 144 4976/84 917 712 91 1) 7] 33124— 18[ 119] 9 
Tübingen 17) 868%, 1016%| 927 2] 1) A| 27120/- 1161. 118|10 
Urach 71 681 125 923| 7) 1) 6| 2418-16] 272) 2 
Wurmlingen 
(Hohentwiel) 1 27/8 1395 Br = - 
74] 443 135%, 3019 5315113] 1| 3] 3822) 17] 1330| 1 
es | 


74546, 


württ. Weinbaus im Jahr 1860. 
























F = 8 
Morgenzahl der == 3 25 
A. Nach Kreijen | & Weinberge. a7 ER 
u. Cameralamts⸗ © 883 55 2 
Ben 1 fin Grtanl San | SE | EEE 
ſtehend. flehend. 55 ö - = 
111. Jagittr. Eimer; | 3. E.| Imi. 
Ereglingen 31 302311 690%, 3120) 3] 1 — 
Hall 51 104 65 25) 4-14 
Ford) 10] 448 105 237| 1]—| 8 
Mergentheim | 28] 2404%/| 837%/41 185612] 12 
Dehringen 241 2221 701%) 3752| 3] 1/11 
Roth am See | 3: 247% 1 8 3i—| 6 
Schönthal 39] 2880 617 2712| 4|— 15 
Schorndorf, | 23] 3129%8 739 |. 5269| 3] All 
163114235 | 3756%g| 16981) 1] 1|— 
17,91%, 
IV. Donanfr, | 
Kirchheim 16] 714381 208%] 8841 8l 1l 4 
Tettnang 12] 573 81 603) 5] 1] 1 
Weingarten 41 2481| 10 | 608110| 2] 7 
32] 1535%,| 2997, 2096| 7] 119 
18353/% 
Hefdon.famm.) 7 Tg 5 169 71 2] 4 


Summe und 
Durchſchn. des 
ganzen Fandes|592[556227/, 





25310 
80932775 


87586114] 1| 9, 


B. Nach natür— 
lichen Weinbaus 

Bezirken. 
Ob. Nedarthal 

u. Alptrauf | 82 aTTAallg 279 13/8 
Unt. Nedarthal/204125947 Ye 108323/% 
Nenistbal 65) 65159 18049, 


5919) 3] 1) 4 
48707 15| 114, 
10739| 8] 1110, 


Enzthal 57] 37206/5| 4360 3548 12]— 115,2 
Zabergäu 30] 3083 | 2529 5788 —| 114,9 
Kocher- und 

Jagſtthal 74 5229 138424 6497/14] 1| 3,9 
Taubergrund 591 54275/ 15276 40976 15145 
Bodeuſeegegd. 
u. Schuſſenth. 17 8485), 104%), 1239| 4] 1 7,3 
Hofdom.kamm. UK. Tg 159 456, _169 K 2 Il 
Summe und 
Durchſchu. des 
ganzen Landes 592 55622/25310 875361141 1 9,2 


809327/5 





8 














—J Se 
Weinpreiſe. J 
Fr el nn 
|: IE] 82 
213 l8I 8 
fl. I fl. | fr.) fi. Eimer. | J. 
30125 — 18] 321110 
2220| —|18 510 
16 12/— 10 4126| 5 
3626| — ,16 341) 8 
3022 - 161 2291| 5 
-122/—|- 511 
2820 - 151 4033 — 


30209- 161 4172| 2 


-—+281211— 16] 8297 3 


1815— 12] 42215 
3219-16] 200) 2 
24 20- 16| 136) 8 
318-l15 759 9 
6251-117] 16812 


382313016] 4779214 


2820) - 16] 1656/11 
45.25 18114] 27865| 6 
31117140114] 8414/13 


46,301 119] 1991111 
4022) —11] 3360| 3 
97 211 —|16| 3335/10 
33125130117] 663 2 
28191301161 33610 
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Ueberſicht über die Ergebniffe des 
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Nach Beilage A. ift insbefondere in dem Zeitraum von 
34 Jahren von 1827—60 der Naturalertrag bes mürtt. 
Weinbaues in 23 Jahren, nämlid 1827, 28, 29, 32, 33, 34, 
35, 36, 37, 39, 40, 42, 46, 47, 48, 49, 52, 53, 55, 56, 57, 
58 und 1859 ein größerer geweſen, als im Jahr 1860. 

Was die unter ter Kelter abgejegte Quantität betrifft, 
fo war diefe in den Jahren 1827, 28, 29, 31, 32, 33, 34, 
35, 36, 37, 39, 40, 42, 45, 46, 47, 48, 49, 52, 53, 55, 56, 
57, 58 und 1859, aljo in 25 Yahren eine größere gemwejen 
als im Jahr 1860, während ber mittlere Herbftpreis per 
Eimer ſich bles 15 mal höher ftellte als im Jahr 1860. Der 
Erlös unter ver Kelter erfcheint im Jahr 1860 als der 28, 
größte in dem 34jährigen Zeitraum von 18°”/so, der Betrag 
des unter der Kelter abgejetten neuen Weins — 53,» der 
mittlere Herbitpreis per Eimer = 100, der Gelverlös und 
der Gelowerth des Naturalertrage — 57,.. 


Die Ergebnife der württembergifchen Wollmärkte 
im Iahre 1860. 


Auf den Hauptwollmärkten Württenbergs geftaltete fich 
der Verkehr im Jahr 1860 nad) dem Inhalt der betreffenden 
Markt und Wagregifter folgendermaßen: | | 

Auf dem Wollmarkt zu 


A, Kirchheim 


welder am 21—26. Juli ftattfand, betrug 
1) die Zufuhr von 


fpanifher  Baftard- deutſcher im 
Wolle. Wolle. Wolle. Ganzen, 
| Ctr. Etr. Ctr. Ctr. 
inländ. Erzeugnifie . . 255 7,365 473 8,093 
ausländ. n .. — 2,085 _ , ‚2,085 


. | 255 9450 473 .. 10,178 
2) Von diefen Quantitäten wurden abgefest: 
fp. Wolle, B.⸗Wolle. d. Wolle. im Ganzen 


Ctr. Ctr. Er. Cit. 

inländ. Produkt. . . 255 7,327 473 8,055 
fremdes Produ . . — 2,085 — 2,085 
255 9,412 473 10,140 


Hienon famen in die Hände ber 
ſp. Wolle, B.⸗Wolle. d. Wolle. im Ganzen 


Etr. Etr, Etr Etr, 
inländ. Fabrifanten ꝛc. . 255 5,241 473 5,969 
fremde Einkäufer &. . . — 4,171 — 4,171 


25 9412 . 473 10,140 
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Unvertauft blieben fomit und wurden theil® wieder 
abgeführt theil8 gelagert an 
ip. Wolle, Baſt.Wolle. d. Wolle. im Ganzen 
Ctr. Etr, Etr. Eir. 
= 38 — 38 
3) Die Durchſchnittspreiſe betrugen per Centner 
für ſpaniſche Wolle 170 fl., Baſtard-Wolle (ſchön, mittel und 
rauh) 135 fl. nnd für deutſche Wolle (Landwolle) 95 fl. 


Die höchſten Preife erlösten: 
für fpanijde Wolle: 


für 1 Etr. 
Inſtitnt Hohenheim und a Domäne 181 fl. 
Freiherr von Cotta . . . ; —F . 19 u 
Freiherr von Stauffenbera. . » > 218 * 


Freiherr von Teflin . 2» ern en. 164 * 
für Baftarpwolle: 


Bermalter von Filed . .» » 2 2 2 02. 142 u 
Schweizer von Gmünd... 2 2 2 2000. 237m 
Freiherr von Ellrihshaufen . » » 2. 2 2.» 14 u 


für deutſche Wolle. 


Unſöld von Königebronn . » 2 2 2 200.0. 140, 
Kenngott von Reutlingen . » 2 2» 2 20.0.1386» 
Basler von. Eckwälden . 2 2 2 2 2 nn. 134 u 
Mayer von Oberthailfingen. . - . 129 u 
4) Der Gefammterlös ober Seldwerth für die auf 
dem Markt abgefesten Ouantitäten Wolle belief ſich auf 


von dem ip. Wolle. Be Wolle. d. Wolle, Zuſ. 
BR ſ. fl. fl. fl. 
inländ. Erzeugniß 43,350 988,845 44,935 1,077,130 
ansl: Erzeugniß. — 2831475 — 281,475 


43,350 1,270,3%0 44,935 1,358,505 


B. Heilbronn. 


Dort fand der Wollmarkt am 2-3. Juli ſtatt. Es betrugen 
1) die vorhandenen Vorräthe an 
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Baſt.⸗Wolle. d. Wolle. gem. — im zn 
Etr. Er. 
7,200 (90,0 °/o) 180 (2,.°/6) 620 *5. ı°/o) 8,000 
ſomit mehr als das Doppelte der vorjährigen Zufıthr. 
2) Berlauft wurden hievon 


Baft.-Wolle., d. Wolle. gem. Wolle im Ganzen. 
Ctr. Etr, Ctr. 


tr. 

4670 130 580 5,280 (26,7 °/o) 
wovon ca. *s in die Hände von auswärtigen Conſumenten 
famen. | 

3) Us unverkauft wurden zurüdgenommen beziehungs- 
weife gelagert und fpäter theilmeife unter ver Hand verfauft 
2720 Etr. (13,8 %o der Zufuhr.) - 

4) Die: Breife betrugen durchſchnittlich für Baſtardwolle 
120—130 fl., bei der deutſchen Wolle 8O—100 fl. und bei 
der gemuifchten Wolle 100—120. fl. Die höchſten Preife 
waren für rauhe Baſtardw. 100—105 fl., Wlittelmolle 129 fl., 
befjere Qualitäten 135—148 fl.; der Verkauf von hochfeiner 
Wolle kam nur in fehr geringen Quantitäten vor, 


Zu 
€. Ehingen 


(16—18. Juni) betrug die Zufuhr an Wolle 
Baft.-:Wolle. d. Wolle. im Ganzen. 
Eir. Etr. Ctr. 


440 110 550 lauter inl. Produkt. 
Hievon wurden 303 72 375 an inländ. Fabri— 
fanten abgejegt, ver Reſt aber mit 

137 38 175 
unverkauft abgeführt. 

Die Mittelpreife für dieſen Wollmarkt ftellten fich 
per Centner bedeutend ‚höher al8 im Vorjahre; das Marimum 
belief fich bei: der Baſtardwolle anf 143 fl., das Minimum 
auf 96 fl., bei ver veutfchen Wolle auf 86 fl. 

Zu | 


D. Tuttlingen (16—19 Juni) 


betrug das zugeführte Wollquantum 631 Etr., nämlid 310 
Etr. Baſtardwolle, 129 Etr. deutſche Wolle und = gemifchte 
Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 
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Wolle, wovon 297 Etr. Baftarbwolle, 118 Etr. deutiche Wolle 
und 170 Etr. gemifchte Wolle, zufammen aljo 585 Ctr. Wolle 
verfauft wurden und nur 46 Ctr. unverlauft gelagert wur: 
den. Die Durchſchnittspreiſe beliefen fich bei der Baftarbmwolle 
auf 120—130 fl., bei der deutſchen Wolle auf 88-90 fl. 
und bei der gemijchten Wolle auf 102—104 fl. 


Bu 
E. Ööppingen (1—4 Oftober) 


wurben im Ganzen 428 Etr. Wolle und zwar 280 Eentner 
deutſche Wolle und 148 Etr. Baftardwolle aufden Markt ge- 
bracht und hievon 210 Etr. veutfche zum Preife von 80—82 fl. 
per Etr., ferner 35 Er. Baftarbwolle zum Preife von 90 big 
100 fl. und 44 Etr. zum Preife von 110—115 fl. und end- 
lich 11 Etr. zum Breife von 140—146 fl., der Reft aber unter 
der Hand auf dem Lagerhaufe allmählich verkauft. 

F. Das Ergebnif des mit der Stuttgarter Tuchmeſſe 
verbundenen Wollenverkehrs ftellt ſich auf 1,478 Etr. VBorrath 
(gegen 1,305 Etr. im 3. 1858 und 1,478 im J. 1859), wovon 
1,398 Ctr. verfauft wurden. Der Preis bewegte ſich zwifchen 
88 und 130 fl. und war im Durchſchnitt 103 fl. Die einzel- 
nen Wollengattungen find übrigens bezüglich des Stuttgarter 
Wollenmarkts nicht befannt. 


G, Das Sefammtergebniß der Wollmärkfte 1860, 


E8 betrugen 

1) die zu Markt gebradyten Wollvorräthe: 

in ip. Wolle, B.⸗Wolle. d. Wolle. gem.Wolle. im Ganzen 
Etr. Etr, Er. Etr. Etr. 


Kirchheim . . 255 9,450 473 — 10,178 
Heilbronn . . — " 7,200 180 620 8,000 


Ehinen .. — 440 110 — 550 
Tuttlingen. . — 310 129 192 631 
Göppingen. » — 148 280 — 428 

255 17548 1,172 812 19,787 


2) Bon diefen Vorräthen wurden während der Märkte 
abgefegt: | 
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an Sr Wolle B.⸗Wolle. d. Wolle; gem, Wolle. im Ganzen. 
Etr. Etr. Eir. Cm Ctr. 

Kirchheim. 255 9412 473 — 10,140 
Heilbronn . — 4,570 130.580 5,280 
Ehinden . — 303 72 — 375 
Tuttlingen. — 297 118 ‚170 . .585 
Göppingen. — 210 148 — 3688 
266 14,792 ,..941 750 16,738 

3) Unverfauft blieben ſonach bei ber J 
ſpaniſchen Wolle . — Ertr. 


Baſtardwolle . » 2,756 . 
deutjchen Mole . 231 u 
gemifchten Wolle . © 62 
Zufammen . . 3,049 Ctr. 
von der Gefammtzufuhr. 
4) Die Breife ftellten ſich durchſchnittlich bei der 


in ip. Wolle, B.⸗Wolle. d. Wolle. gem. Wolle. 
fl. fl. fl. fl. 
Kirchheim . . 170 135 95 ar 
Heilbronn . ». — 125 90 110 
Ehinnen .. — 120 86 — 
Tuttlingen. . — 125 89 103 
Söppinden . — 118 81 — 


5) Werben dieſe Mittelpreiſe (3. N.) zu Grunde 
gelegt, jo würde fih der Geſammterlös auf den Woll- 


märkten berechnen 
ip. Wolle, DB, Wolle. d. Wolle, gem. Wolle. im Ganzen. 
fl 


in fl. fl. fl. . fl. 
Kirdheim . . 43,350 1,270,620 44,935 — 1,358,905 


Heilbronn . — 493,750 11,700 44,000 449,450 
Zuttlingen . — 37,125 10,502 11,510 65,137 
Göppingen . — 24,780 9,801 — 34,581 
Ehingen . . — 36,360 6,12 — 42,552 
auf d. 131) — — 


märkten zuſ.. 43,350, 1,862,635 83,130 55,510 2,050,625 
6) Dem Borjahre gegenüber erhöhten ſich 
a) die zu Markt gebrachten Wollvorräthe von 14,229 
Eentner auf 19,787 Etr., fomit un 5,558 Etr. (39,1 °/o). 
17° 
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b).die biefür erlöste Summe von: 1,555,788 fl. auf 
2,050,625 fl. fomit um 494,937 (31,8%). 

e) die Durhihnittspreife bei der ſpaniſchen Wolle 
von 146 fl. auf 170 fl. (16,4°/o), bei der Baſtardwolle von 
113 fl. auf ca. 125 fl. (10,6 %/o), bei der deutſchen Wolle von 
81 fl. auf ca. 88 fl. (8,6%). Nur bei der gemifchten Wolle 
trat eine Verminderung des Durhfchnittspreifes von 110 fl. 
auf 106—107 fl. (3,5%). ein, welche übrigens-zumal bei dem 
geringen bießfalls zum Berfauf gefommenen Quantum ganz 
unerheblid) ift. 

Da der größte Theil der auf ven Wollmärkten verkauften 
Molle auch heuer wieder wie im Vorjahre aus Handelswolle 
beftand, jo wurde in den Woll- und Wagregiftern in der Regel 
zwifchen in- und ausländiicher Wolle nicht unterfchieden und 
war darum auch bei gegenwärtiger Darftellung eine dießfällige 
Unterſcheidung nicht möglid). 


Die Ergebniffe der württembergifchen Fruchtmärkte 
im Jahr 1860. 


I Ergebniffe der Fruchtmärkte. 


Die Zahl der int Jahr 1860 befahrenen Sruchtmärkte 

betrug und zwar: 

im Nedarkreis . ..8 

» Schwarzwalbfreis 20 

" Sagftfreis . = 12 

„ Donaukreis . . 26 

in Württemberg . . 66 
gegen 67 im Borjahre. Nicht‘ befucht wurden heuer von den 
überhaupt zu Getreidemärkten beredhtigten Orten des Königreichs 
Murrhardt, Baihingen a. d. E., Horb, Spaichingen, Möf- 
fingen, Blaufelven, Nieberftetten , Neresheim, Donzdorf 
und Dietenheint. 

Auf ven 66 befahrenen Märkten belief ſich ver Gefammt- 
umjat im Jahre 1860 auf 1,072,946 ee wofür 13,479,211 fl. 
32 fr, erlöst wurden. 

Nach ven einzelnen — betrug: 

1) Der Naturalumſatz 

im im im im in 

an Neckarkr. Schwarzwaldkr. Jagſtkir. BDonaufr. Württ. 
Kernen.9,092 57,950 63,137 301,518 431,697 
Roggen . 202 2,391?/s 11,837 18,085 32,515*/s 
Gerfte . . 2,803 12,136%/s 11,751 111,069 137,749%/s 
Weizen. 0. 396. 8,002%/s 2,720 201  11,319°/s 
Dintel . . 61,016 122,337 338 4,667 188,358 
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im im im im in 
an Neckarkr. Schwarzwaldkr. Yagfilr. Donau, Württemb. 
Schffl. Schffl. Schffl. Schffl. Schffl. 
Einkorn. — 2 8 2,752 2,762 
Haber . . 31,613 73,521?/s 17,196 120,083 242,413*/s 
Hülfenfr. . 752 1,167')s 358 15,400 17,677'/s 
Miſchlingsfr. 20 5,885 1,726 824 8,455 


Zufammen 105,894 283,392°/s 109,071 574,589 1,072,946°Js 
2) Der Geldumfag aber 


im im 


an Nedartreid Schwarzwalbfr. 


im 


dagſttreis 


im 
Donaubr. 


in 
Württemb. 


ſl. !M . tr. MM fl. tr. fl. Mr. 

Kernen 151,487 13 1,004,510 3 1,132,446 4 5,550,033 55 7,838,477 15 
Roggen 2,622 45 33,060 34 147,044 21 235,642 40 418,370 % 
137,452 40 1,440,296 46 1,765,582 39 
45,872 31 
2,205 50 31,092 32 1,291,644 45 
103 46 39,342 34 
Haber 215,158 55 501,663 21 108,149 51 751,347 41 1,576,319 48 
4,339 25 206,234 36 240,477 9 
23,654 17 16,626 55 


Auf. 843,707 45 2,766,20457 1,601,26845 8,268,030 5 13,479,21132 


3) Die Durhfhnittspreije für das Jahr 1860 be» 
rechnen fih aus diefen Summen, wie folgt: 


GSerfte 32,670 46 155,162 27 
Meizen 7,002 12 137,210 36 
Dintel 423,329 36 835,016 47 
Einkorn — 25 8 


Hülfenfr. 11,176 45 18,726 23 
Miſchlfr. 259 33 80,829 36 


im 


für Neckarkr. Schwarzwkr. 
fl. kr. fl. kr. 

Kernen ...1640 17% 
Roggen . » . 1259 1349 
Sefe . . . 1139 1247: 
Weiien . . . 1742 179 
Dinkel . » . 656 6 49 
Einlorn*) . . — — 12% 
Ser ... 68 649 


im 


3,412 26 


193,497 45 


39,471 28 


111,370 9 


im im in 
Jagſtkr. Donaukr. Württemb. 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
1756 1824 18 9 
125 13 2 1252 
1142 1258 1249 
1652 1659 175 
6 32 6 40 6 51 
13 14 18 14 12 
6 18 6 15 6 30 


*) Diefes kommt gewöhnlich im Nedar- und Schwarzwalbfreis 
unenthülst, im Donau und Jagſtkreis gegerbt zu Marfte. 
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Unter den einzelnen Getreivemärkten des Landes waren 
bie bedeutendſten: 

- 1) Ulm mit einer. Zufuhr von 132,947 Sceffel und 
einem Geldumſatz von 1,869,716 fl. 35 fr. und 

2) Biberach mit einer Zufuhr von 93,382 Scheffel und 
einem Geldumſatz von 1,369,489 fl. 49 Fr. 

Der Naturalumfag auf dieſen beiden Plägen beträgt 
20,2 °/o und der Geldumfag auf denſelben 24,0 %/o ver Ber- 
fehrsfummen auf fämmtlihen anderen Märkten des Landes. 

Am geringften dagegen waren die abgeſetzten Getreide— 
quantitäten auf den Schrannen zu Spaidhingen, wo nur 
811 Str. um einen Preis von 9,743 fl. 30 fr. und Waib- 
lingen, wo.nur 898 Scheffel um den Preis von 7,225 fl. 
57 fr. abgejett wurden. 

Auf folgenden 14 Getreidemärkten erfter Claffe 
fand heuer ein Geldumſatz von wenigftens 300,000 fl. ftatt, 
namentlich auf den Schrannen zu 


mit einem Naturalumſatz von und einem ——— von 
| Sceffel. fl. fr. 
1) Um . . . 132,947 1,869,716 35 


2) Biberad) . 93,382 1,369,489 49 
3) Ravensburg. 43,356 666,034 27 
4) Riedlingen . 40,870 576,938 14 
5) ©eislingen . 43,922 546,024 4 
6) Walofee . . 30,316 477,844 23 
7) Saulgau . 22,253 464,732 53 
8) Hall . .. 26,150 422,538 38 
9) Heidenheim . 26,203 420,456 — 
10) Heilbronn 48,158 419,626 50 
11) Mengen. . 26,590 363,148 58 
12) Rottweil . 43,902 362,202 11 
13) Tuttlingen . 24,522 326,720 25 
14) Reutlingen . 39,0015/s 310,126 55 

Bufammen 641,572°/s 8,595,600 22 


Es berechnet fich fomit das auf diefen 14 Märkten um- 
gefeßte Getreideguantum auf 59,8 % und der Gelverlös bar- 
aus auf 63,8 %/o oder auf mehr als die Hälfte ver Verkehrs— 
fumme von ſämmtlichen Fruchtmärkten des Landes, 
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Auf folgenden 18 Fruchtmärkten zweiter Klaffe 
fodann mit einem jährlichen Geldumfag von wenigftens 
100,000 fl., nämlich auf ven Schrannen zu 


mit einem und einem 
NRaturalumfak von Geldumfak von 

Scheffel. fl. tr. 

1) Calw 22,020 268,720 6 

2) Leutkirch 21,735 264,737 11 

3) Freudenftatt . 16,718 241,891 52 

4) Ehingen 15,139 232,738 31 

5) Urach 28,595 201,955 17 

6) Tübingen . 24,862 168,557 48 

7) Kirchheim . 12,697 164,056 — 

8) Göppingen 9,022 159,838 55 

9) Buchau 9,824 156,559 27 

10) Bopfingen . 11,088 142,427 53 
11) Schramberg 10,280 140,857 34 
12) Sul; 9,451 - 140,333 12 
13) Winnenden 18,951 138,364 22 
14) Aalen 10,930 136,415 39 
15) Ehingen 11,801 128,121 11 
16) Isny 8,238 118,536 16 
17) Wangen . . 8,992 116,133 18 
18) Stuttgart Stadt 14,877 111,951 41 


wurde zuſammen ein Quan⸗ | 

tum von. . j . 264,220 Schffl. 

Getreide unigefegt und dafür eine Summe von 3,022,195 fl. 33 Ir. 
alfo 24,8 °/o des geſammten Getreiveverfehrs und 22,4 %/o ber 
gefammten Verkehrsſummen umgeſetzt. 


Was die 34 übrigen Getreidemärkte dritter Claſſe an— 
belangt, deren Geldumſatz die Summe von 100,000 fl. nicht 
erreichte, ſo hatten dieſelben zuſammen einen Naturalumſatz 
von 167,154 Scheffel und 1,861,415 fl. 38 fr. (15,60/0 bes 
gefammten Getreide- und 13,5°/0 des gefammten Geldumſatzes.) 


Bon ven Märkten dieſer Elafie kamen der von ber zweiten 
Claſſe am nächſten die Schrannen von 
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mit einem mit einem 
Naturalumfag von Geldumfag von 

Scheffel. fi. M 

1) Gmünd . . „. 6,965 97,915 44 
2) Laupheim . . 7,397 96,438 52 
3) Dehringen . . 6,596 96,339 34 
4) Aulendorf . . 5,761 95,806 34 
5) Schorndorf. . 5,576 92,717 36 
6) Nagold . .„ . 11,440%s 91,011 58 
7) Ochfenhanfen . 6,424 84,703 52 
8) Wurzah . . . ' 7,353 82,739 57 
9) Altenftaig . . 8,492 78,609 9 
10) Badnaung . . 10,205 78,222 39 
11) Ellwangen . . 7,319 74,867 34 


Was fodann den Verkehr in den einzelnen Getreide: 
gattungen anbelangt, jo zeigte fid) die Zufuhr an 

1) Kernen am erheblichften auf ven Schrannen zu Ulm 
(63,326 Schffl.), Biberad) (51,346 Schffl.), Geislingen (22,571 
Schffl.), Ravensburg (28,276 Schfil.), Hall (20,528 Schffl.), 
Waldſee (19,794 Schffl.), Kievlingen (18,420 Schffl.), Heiven- 
heim (15,154 Schffl.), Saulgau (14,130 Schffl.), Tuttlingen 
(12,504 Scheffel) u. f. w. 

Der Yahresmittelpreis diefer Fruchtforte, weldye übrigens 
heuer auf ven Märkten zu Wildberg, Winnenden, Münfingen, 
Rottenburg und Megingen gar nicht zum Berkauf kam, ftellte 
fid) für das ganze Land auf 18 fl. 9 fr. und bewegte fidh 
zwiſchen 20 fl. 15 fr. (Heidenheim), 19 fl. 37 Er. (Ulm), 
Friedrichshafen (19 fl. 2 fr.) und 14 fl. 46 Er. (Balingen) 
Weikersheim 15 fl. 5 fr. und Gmünd (15 fl. 43 fr.) 

2) Bom Roggen kam die größte Quantität zum Verkauf 
auf den Schrannen zu Ulm (4,916 Scheffl.), Biberach (3,832 
Schffl.), Ellwangen (2,410 Schffl.), Hal (2,326 Schffl.), 
Weikersheim (1,328 Schffl.), Erolzheim (1,238 Schffl., Leute 
tirch (1,431 Schffl.), Isny (1388 Schffl.) und Ravensburg 
(1,735 Scheffel). Auf 10 der befahrenen Fruchtmärkten wurde 
heuer. gar fein Roggen verkauft. Der Jahresmittelpreis des 
Roggens berechnete fich heuer auf.12 fl. 52. Am höchſten 
ftellten fich die Preife für diefe Fruchtgattung auf ven Märkten 
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zu Alpirsbach (14 fl. 24 kr.), Schramberg (14 fl. 9 kr.), Calw 
(14 fl. 3 fr), Ulm (14 fl. Ukr.), Freudenſtadt (13 fl. 54 kr.), 
Aulendorf (13 fl. 48 kr.), Saulgau (13 fl. 45 fr.), am 
niedrigften Dagegen auf denen zu Kirchheim (10 fl.) und 
Gmünd (10 fl. 52 fr.). Uebrigens können diefe Durchſchnitts— 
preife, da auf mehreren Hayptichrannen verhältnigmäßig nur 
geringe Duantitäten Roggen zum Verkauf tamen, nicht als 
maßgebend betrachtet werden. 

3) für den Verkehr mit Gerſte waren am bedeutend— 
ſten die Märkte zu Ulm (26,969 Schffl.), Biberach (18,191 
Schffl.), Riedlingen (15,920 Schffl.), Mengen (13,406 Schffl.), 
Saulgau (6284 Schffl.), Heidenheim (5,390 Schffl.) und Walpfee 
(5,536 Schffl.) Auf 2 von den heuer befahrenen Fruchtmärkten, 
Rottenburg und Baihingen a. d. E., Fam feine Gerjte zum Ber- 
fauf. Der Yahresmittelpreis ftellte fih auf 12 fl. 49 fr. für 
ſämmtliche Märkte, Im Einzelnen ſchwankten die Breife zwifchen 
16 fl. 25 fr. (Nürtingen), 15 fl. 54 fr. (Aulendorf), 14 fl. 27 kr. 
(Schorndorf), 14 fl. 24 fr. (Alpirsbach) und 14 fl. (Havensburg) 
einerjeit8 und 9 fl. 30 kr. (Weil der Stadt), 9 fl. 45 kr. 
(Srailsheim) und 10 fl. 4 fr. (Ellwangen) andererfeits. 

4) Der Verkehr in Weizen, in Württemberg von jeher 
unbevdentend, war verhältuigmäßig noch am ftärkften auf den 
Fruchtſchrannen zu Sulz (4,352 Sceffel), Freudenſtadt 
(1,798 Schffl.) und Oehringen (1,308 Schffl.) Der Landes⸗ 
durhjchnittspreis betrug 13 fl. 16 kr.; im Einzelnen ſchwank— 
ten bie Preije zwiſchen 15 fl. 3 ir, (Gmünd) und 15 fl. 44 kr. 
(Weifersheim) einer- und 19 fl. 20 kr. Schramberg und 18 fl. 
18 fr. (Ellmangen) andererfeits. 

5) Dinkel fam auf 33 Schrannen zum Berfauf, im 
Jagſt- und Donaufreife meiftend in gegerbtem Zuftande als 
Kernen). Als Hauptpläge für den Abſatz an Dinkel find zu 
nennen Heilbronn (30,058 Schffl.), Reutlingen (23,680 Schffl.), 
Urad) (16,550 Schffl.), Tübingen (18,251 Schffl.) und Win- 
nenden (15,086 Schffl.). Der Durdichnittspreis für das 
Land beträgt 6 fl. 51 fr. per Sceffel; im Einzelnen bewegten 
fih die. Breife zwiſchen 8 fl. in (Spaidingen), 7 fl. 28 Er. 
(Nagold), 7 fl. 24 tr. (Ludwigsburg und Winnenden), 7 fl. 
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12 fr. (Hall), einer- und 5 fl. (Mergentheim), 5 fl. 24 Fr. 
(Weil der Stadt) und 5 fl. 30 fr. (Aalen) andererſeits. 

6) Einkforn wurde nur auf 7 Märkten verkauft; am 
beträchtlichften war der Umfat bezüglich diefer Fruchtgattung 
zu Ulm (1,499 Schffl.) und Geislingen (1,214 Scheffel). 

7) Die Hanptfrudt des Sommerbaues in Württemberg 
dev Haber kam auf allen heuer befahrenen Märkten zum 
Berkauf. Am beträchtlichften war der Verkehr in dieſer Frucht: 
gattung zu Ulm (31,051 Schffl.), Biberach (13,060 Scheffl.), 
Geislingen (19,390 Schffl.), Stuttgart (13,874 Schffl.), Rott⸗ 
weil (12,778 Schffl.), Urach (11220 Schffl.), Reutlingen (10,210 
Schffl.), Leutfird (9,041 Schffl.) und Ravensburg (8,523 
Scheffel). Die Durdfchnittspreife für das Land ftellten ſich 
auf 6 fl. 30 Er., und auf ven beiden bedeutendften Schrannen, 
nämlich der zu Ulm und der zu Biberach auf 6 fl. 12 fr. be— 
ziehungsweife 5 fl. 42 fc. Im Einzelnen bewegten ſich die 
Preife zwifchen 7 fl. 30 fr. (Gaifvorf), 7 fl. 24 fr. (Freuden- 
ftabt) und 7 fl. 18 fr. (Schramberg) einerfeits und 5 fl. 46 fr. 
(Gmünd), 5 fl. 24 fr. (Ochſenhauſen) und 5 fl.28 fr, (Erolz- 
heim, Ehingen und Munderkingen) andererjeits. 

8) An Hülſenfrüchten wurde die größte Menge ab» 
gejetst auf den Schrannen zu Ulm (6,186 Schffl.), Biberach 
(6,963 Schffl.) Buchau (601 Schffl.), Laupheim (420 Schffl.), 
Eflingen (402 Schffl.), Kirchheim (336 Schffl.), Stuttgart 
Stadt (323 Schffl.), Reutlingen (288 Schffl.), Ravensburg 
(287 Schffl.), Riedlingen (228 Schffl.). 

9) An gemifhten Früchten famen anf 31 Schrannen 
8,455 Scheffel zum Verkauf, und zwar die beträchtlichften 
Duantitäten auf den Schrannen zu Hall (1,419 Schffl.), 
Rottweil (1,448 Schffl.), Ebingen (1,260 Schffl.), Tuttlingen 
(966 Schffl.) und Reutlingen (782 Scheffel). 

Zur Bergleihung des Fruchtmarktverkehrs in den früheren 
Jahren mit denen des Jahres 1860 möge folgende Zufanmten- 
ftellung dienen: 




















Q | Unter 100 Scheffet verfaufter 
Jahr-|Z | Getreideum] Brüdte befanden fi: Geld» 
gängel2| jap. 2 || o1e | & | um. 

€ Bieleieı? 

2 EIEI A, F|R 

Sceffel. | Schffl. Schrl.| Schffl. Schffi. Scffl. fl. 

1849 ler 915,377 | 40,3 | 5,3 | 17,0 1361| 20,3 | 6,531,067 
1850 |68l 934,957 | 38,5 | 5. | 17.2 112» | 218 | 7,021,790 
1851 !69| ° 961,877 | 37,0 | 5,2 | 14,0 | 13,1 | 24,4 | 9,390,999 
1852 72 1,009,834 | 36,4 | 3,4 | 15,6 | 15,4 | 24,5 |11,383,735 
1853 69 1,013,054 | 43,s | 2,6 | 16,6 | 12,s | 21,0: |12,949,556 
1854 |69|. 933,555 | 36,7 | 3,2 | 18,5 | 15,3 | 22,0 115,159,714 
1855 |66| 1,023,066 | 33,7 | 2,2 | 18,1 | 16,0 | 24,5 |14,333,887 
1856 65 1,142,976 | 36,4 | 2,5 | 17,5 | 15,6 | 23,5 113,829,174 


1857 166] 1.071.018 | 38/ |&s | 18. | 15. | 20, |12.898,731 
1858 |65| 1,122,377: | 38,4 | 314 | 170 | 16, | 21,» |10,732,974 
1859 !671 1.129.914 | 414 | 32 | 16,» | 142 | 20, 111,498,221 
1860 |s6| 1.072,946 | 40, | 3/0 | 17,6 | 12,6 | 22» 113,479,211 


Nach diefer Ueberſicht ift bei dem Natural-Umfat, 
welcher im Allgemeinen in ben Jahren 18*%/ss faft immer im 
Zunehmen begriffen war, Die feit dieſem Jahre meifteng ftattge- 
habte Abnahme auch heuer wieder bedeutend, indem pas Jahr 1860 
faft ven gleichen. Stand wie das Jahr 1857 erreicht hat und 
hinter dem günftigften Jahre unferer 12jährigen ‘Beriode, dem 
Jahr 1856, um 6,5 %/o zurückſteht. Dev Geld⸗Umſatz iftdagegen 
nicht nur dem Borjahre 1859, fondern den 3 vorangegaugenen 
Jahren (18°°/so) gegenüber namhaft geftiegew und fteht fo» 
gar dem Jahrgang 1856 nur nod) um 2,6% und bem in 
dieſer Beziehung günftigften Jahrgang unferer Periode, dem 
Jahr 1854, noch um 12,5 %o nad, und ift unter den 12 Jahr— 
gängen immer noch der viert befte, indem er ſich unmittelbar 
an tie Jahrgänge 18°*/ss anſchließt. 

Die Durchſchnittspreiſe der Früchte, welche feit dem 
Jahre 1852 durch Divifion der auf den ſämmtlichen Schran- 
nen erlösten Geldſummen mit. den entſprechenden Fruchtquan— 
titäten beredjnet worben find, haben betragen per Scheffel: 

Kernen Roggen Gerſte Weizen Dinkel Haber 
te. Ak A A Ki MM 
1852 1712 4597 08 75 69 458 
1853 1759 1359 2293 712 723 556 


NKernen Noggen. Gerſte : Weizen! Dinkel, Haber 

N! tr. AM .E Keil u. % 

1854 24 47 26 3 1435 35 94 7 39 
1855 238 1642 1221 224 849 6 9 
1856 19 — 134 1051 20 5° 732 b 7 
1857 17301222 04 154 7 — 6 55 
1858 13 16 98.837 2714 5 40 6 11 
1859 13 48 859 1012 1316 542 6 18 
1860 17 42 1254 12 48 176 648 6 30 


1: Bewegung der Frudtpreife. 


Behufs der Ermittlung der Bewegung der Fruchtpreife 
im Laufe des Jahres 1860 wurde, wie in früheren Jahren, 
fo aud) heuer wieder eine Zufammenftellung der in der ſchwäbi— 
Ihen Chronit je nady 14 Tagen veröffentlichten Weberfichten 
über die Getreidepreife auf den 18 bedeutendſten Fruchtmärk— 
ten des Pandes gefertigt, der wir folgendes entnehmen: ‘ 


Monatliche Durchſchnittspreiſe des Scheffels. 


Kernen Roggen Gerſte Dintel Haber. 

fl. tr. fl. kr. fl. kr. a tr. fl. tr. 
Sanur .. 511 16 140 614 53 
Febrnar . . 1716 13 37° 1231 6 50 6 37 
Mir. . . 1758 13 27 13 31 7 48 72 
April. . . 1746 13 40 13 22 6 57 6 54 
Mai .. . 1719 13 20 12 47 64 638 
Si ...73 37 28 62 6% 
Suli . . . 1822 1320 11 55 719 6.38 
Auguft .» . 1856 1342 11 23 7 26 6 32 
September . 019 ° 133 137 734 76 
Dftober . . 20 6 1443 1157 8 17 6 18 
November . 0 4 1352 1211 5 614 
Decembr : 82 1397114 74% 552 


Im Allgemeinen zeigten mithin die‘ Durdfchnittspreife 
faft bei allen Fruchtgattungen ein ftetiges Steigen verfelben 
und zwar in ber Weife, daß die Preiſe am Schluſſe des 
Jahres denen vom Monat Januar gegenüber um 3A. 11 fr, 
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beim Kernen, 1:.fl. 51 fr. beim Roggen, 1 fl. 31 fr. beim 
Dinkel und 29 fr. beim Haber höher ftanden. Bei der Gerfte 
war die Differenz am unbebeutendften (26 Fr.). 

Bei einer Vergleihung der Fruchtpreife des Jahres 1860 
mit den auf gleiche Weife ermittelten in früheren Jahren er- 
gibt fih, daß der Durdfchnittspreis für das Land für 1 
Scheffel betrug und zwar beim 


1836 
1837 
1838 


beziehungsmeife mi 
feilften Jahres: 


Kernen 


fl. fr. 


9 27 


15 49 


15 41 


oder 


— 


2922 12409 651 


Roggen Gerſte Dintel 
fl. fr. fl. ir. fl. tr. 
6 22 644 4 4 
76 7 30 4 54 
9 31 8 46 5 22 
10 34 10 22 6 — 
9 12 8 27 b2 
6 32 5 36 52 
745 714 61 
11 39 10 23 71 
11 33 10 37 63 
11 38 10 34 61 
16 12 14 17 84 
17 34 15 — 10 1 
825 715 52 
6 41 547 41 
T— 6 6 41 
10 40 97 54 
13 52 11 12 6 3 
13 9 11 29 71 
18 40 15 30 94 
15 38 12 16 84 
12 37 101% 72 
12 12 1 — 65 
98 8 37 54 
9 37 9 44 53 


in den 25 Jahren 18°°/so 
11 3 953 6 27 


DO OD POS OS SJON DT NG MT De 


H nnd a I nor cn 


VO ED bi bh u DD ie DD om 
SERKERNSESUNIERE 


5 17 


Ausſcheidung des theuerften und wohl- 


10 55 94 6 23 


51 


271 


Wird der Klernenpreis — 1 geſetzt, fo ftellten fich die 
Preife der übrigen Fruchtgattungen in Decimalen ausgedrückt 


folgendermaßen bar: 
Kernen Roggen Gerfte Dintel Haber. 
1851 =1 O,733 O,sı8 O, as⸗ 0,301 


1852 =1 0,300 O,s48 O as⸗ O,a03 
1853 —=1 0,737 0,43 0,405 O ai⸗ 
1854 —=1 O,136 Q,s11 O, ass O aoo 
185 =1 0,707 0,555 O,408 0,205 
1856 — 1 O, ors 0,559 O aos 0,280 
1857 =1 O,712 0,642 O,406 O,s20 
1858 —=1 O ass O, aso O,427 O,s08 
1859 = 1 0,712 0,720 O,409 O, o 
1860 —=1 O, avo 0,625 0,408 9,354 


Die Getreidepreife des Jahres 1860 ftellen ſich 
fomit gegenüber von dem oben für den 25jührigen Durch— 
jchnitt 18°%/so gefundenen Mittelpreife der einzelnen Frucht 
gattungen bei 

dem Kernen . . um 12,0 °/o höher, 
„ Roggen » » n 1416 u 
ver Gerſte . on Do m 
vem Dinll „un Be’ m 
" Haber ‘er. 18,: %/o höher, 
gegen die Mittelpreife des Vorjahrs aber bei 
dem Kernen . . um 34,5 °/o höher, 
„ Roggen . » » 30,80/0 m 
ver Gefte . .» mn 312% m 
dem Dinfl - . nm 238% n 
„ Baberr ... m 23 °/o höher. 


Rõmiſche Alterthümer von Oehringen, Pe 1861. 


Bon Oberſtudienrath Stälin. 


— Sommer 1861 brachte der Eiſenbahnbau, eine halbe 
Biertelftunde innerhalb des römischen Pimes, auf dem claffifchen 
Boden Dehringen’s, deſſen vielartige Denkmale aus der Rö— 
merzeit in den Jahren 1768. 1773 der hohenlohiſche Archivar 
Hanfelmann in Schrift nnd Bild darftellte, fehr merkwürdige 
römische Alterthümer ans Tageslicht und zwar nördlid von der 
Stadt, öftlih vom Bahnhof auf dem Gewande Waltreffen 
bei den oberen Dürgädern, deren Name ſchon auf alte Zeiten 
hinweist. 

In künftlerifcher Behandlung zeichnen fid) darunter gegen- 
über anderen bei uns gefundenen Bildwerfen vortheilhaft aus 
zwei Statuen der Minerva, in ihrer gewöhnlichen Darftellung 
mit dem Meduſenhaupt auf der Bruft, aus Sandftein. So 
gut fie fonft erhalten find, haben fid, leider Kopf und Arme 
nicht mehr vorgefunden und von dem je hinten, zur linfen 
Seite der Göttin ftehenden Schilde find nur nod Spuren 
vorhanden. An der Behandlung der Gewandung ift eine freie, 
leihte Ausführung zu rühmen. Bon der meift abgeſchlagenen 
Fußinſchrift der einen, 3° 4” hohen Statue find nur noch die 
Buchſtaben H.D. (Reft von IN.H.D.D,, f. unten) erhalten; 
auf dem Sodel der andern, mit diefem 2° 9" hohen ftehen 
die wohlerhaltenen Worte (deren zahlreiche Ligaturen wir im 
folgenden auflöfen): 
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IN. H. D, D. VICANIS AVREL. SI 

.GNVM. MINERVAE, SVYO. 

IMPENDIO. RESTITVIT. FAVS 

TIVS, FAVENTINVS, QVAESTOR 

LVPO. ET. MAXIMO. COS, 
D. i. In honorem divinae domus [des Raiferhaufes] Vicanis 
Aureliis etc. Wir lernen daraus, daß der Quäſtor Fauftius 
Taventinus den Bewohnern des Vicus Aurelius obiges Bild 
der Minerva auf feine Koften im J. 232 n.Chr. wieder ber- 
geftellt habe. Hiedurch wird die römiſche Geographie mit 
einem neuen Ortsnamen bereichert, wit Vicani. Aurelii (Vieus 
Aurelius) als Bezeichnung der römischen Nicberlaffung in 
Dehringen. Zwar tanchten ſchon früher die drei Anfangsbuch— 
ſtaben auf, nemlich AVR auf einer Ziegelinfchrift (bei Hanfel- 
mann, Fortfegung des Beweiſes, wie weit der Römer Macht 
u. ſ. w. S. 156), allein bie richtige Deutung dieſer Buchftaben, 
welche man früher zu dem Worte rest AVRatum ergänzte nd 
auf ein hieſiges Bad bezog, wurde eben erjt turd obigen 
Fund möglich). Ein eigenthümliches Zufammentreffen ift, daß 
Leichtlen (Schwaben unter den Römern S. 205) die erſte 
Silbe des römischen Drtsnamens richtig errathen hat, wenn 
gleich auf eine falfche. Borausfegung hin. Er glaubte nämlich die 
Kamen der Stadt Dehringen und des vorüberfliegenden Flüß— 
chens Ohrn mit einem römischen in Berbindung bringen und 
als joldyen, für beides, das: Wort Auriana aufftellen zu dürfen. 

Der jetzt fiher geftellte Vieus Aurelius bildet ein treffliches 

Beiſpiel zu folgenden Worten des Die Kaffius (Römiſche 
Geſchichte 77, 13): „Antoninus [Marcus Aurelius Antoninus, 
gewöhnlich genannt Saracalla, reg. 211—217 n. Ehr;] befahl bei 
einen Feldzuge gegen die Alamannen überall, wo er einen 
Punkt fand, welcher ſich zu einer Nieverlafjung eignete: daß 
dafelbit eine Burg*) gebaut werde und nannte die Orte nad) 
jeinem Namen, ohne daß fi die Eingeborenen widerfegten." 
ALS genannt nad) biefem Kaiſer war Civitas Aurelia Aquensis 
h. z. T. Baden-Baden ſchon feit längerer Zeit befannt. 


*) Das ift ein mit Ringmauern befeſtigter Poften. Krieg 
Geſchichte ver Militärarditeltur 15. 
Württ. Jahrb. 1860, 18 Heft. 18 
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Die drei weiter gefundenen Injchriften find blos Bruch⸗ 
ftüde und deßhalb von jchwieriger Deutung. Sie lauten, wenn 
ihre Ligaturen aufgelöst werben. 

NVS 
NVS, TEDD 
CITVS, PEDV. ME 

'NVARIN, ATTICVS. MAX 

MINVS, DVTTI SENE 
CIANVS. SENECIO, CVPIT 
VS. CELSI. V.S, L. L. M. D. S. P. 
K. SEP, PRIS. ET. APO, COS, 


.nus ... nus. Tedd... [Tajeitus Pedu(caei?), Me... 
[Jajnuarin(ius) Attieus, Max[i]minus Dutti, Senecianus Senecio, 
Cupitus Celsi v(otum) s(olverunt) l(ubentes) l(aeti) m(erito) 
d(e) s(ua) p(ecunia) k(alendis) Sep(tembribus) Pris(co) et 
Apofllinare) cos, 


Höhe des Steins 1’ 31/2", Breite (mo am breiteften) 1'.5' 4, 


Nah Bucftabenfpuren dürfte das erfte NVS als Venustus, 
das zweite als Paternus zu ergänzen fein. Gegeben wird hier 
ein Berzeihnig von Peregrinen, vielleicht theilmeife Sklaven; 
was letstere betrifft, fo wären Peducaeus[?], Duttus und Celsus 
je die Herren des mit dem nächftuorhergehenden Namen bezeich- 
neten. 

Die Confuln weifen auf das Yahr 169 n. Chr. und 
wir haben damit eine der älteften auf dem Boden des König— 
reichs Würtemberg gefundenen Römerinfchriften fo weit ſolche 
fihere Zeitbeftinmungen geben; vie früheften berjelben ſtam— 
men aus dem zweiten Drittbeile des 3. Jahrhunderts. Die 
auf obigen Infchriften enthaltenen zwei Daten nehmen in bie 
Mitte dasjenige, welches auf einer, 1783 entdeckten Dehringer 
Inſchrift (Stälin Wirt. Geſchichte 1, 56 Nro. 261) fteht 
und dem „Jahre 222 n. Ehr. entfpridt. Durd) die legtere 
Inſchrift war Dehringen bereits als Mittelpunkt einer Gemeinde 
in römischer Zeit beurkundet worden. 
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QVE 
EIV 
P. CORN 
O0. LEG. AVG. PR 
COH, I. HELVE, ET, BRI 
AVRE. SVB. CVR.C. 
TITI. S. LEG. EX, COR 
Höhe des Steins 1’ 2, Breite (wo am breiteften) 1’ 4°. 

Pit dem, einem S ähnlichen Zeichen vor LEG in ber 
letzten Linie wird centurio bezeichnet. 

Es handelt ſich von einem Denkmal, weldyes einer Gott« 
beit, deren Name auf dem Steine abgeſchlagen ift, unter dem 
P. Cornelius .. . us legatus Augusti propraetore, die erfte 
Cohorte der Helvetier und bie Brittonen Aurelianenses (nad 
ihrem Standguartier, Viens Aurelius) genannt, ftehend sub 
cura (dem Befehl) C. [darauf folgt eine Spur von V, etwa 
Valerii] Titi Centurio's der Legion ex corniculario (ehmaligen 
Adjutanten) ftiftete. 

Die erfte Cohorte der Helvetier, desgleihen die Brittonen 
find aus benachbarten Stanvlagern befannt (Stälin a. a. O. 
1, 74). Sonft ftunden die Cohorten immer unter ihren eige— 
nen Befehlshabern (tribuni, praefecti), während hienach dieſe 
erfte Cohorte der Helvetier mit der ihr beigegebenen Abtheilung 
der Brittonen unter einem dazu verorbneten Hauptmann ber 
Region geſtanden hätte, 

MQE 
DE. P. CORNE 
O, LEG. AVG. P 
HELVE. ET. BRI 
. CVR € 
EX, COR 
Höhe 1’ 4, Breite 1‘. 

Da diefe Infchrift gegenüber der vorigen nod mehr 
Bruchſtück ift, fo läßt fi) die Gottheit, welcher fie gewidmet war, 
ebenfo wenig mehr errathen. Im übrigen fcheint fie mit der 
vorangehenden ziemlich gleich geweſen zu jein. 

An Steinbilowerken, welde feine Infchriften tragen, 
wurden folgende ausgegraben: Epona figend, hinter der 

| 18° 
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Göttin fchreiten zwei Pferde linfwärts von ihr und fcheinen 
auch rechtwärts auf der meiftiabgebrocdhenen Stelle zwei Pferbe 
gefchritten zu fein; Hautrelief 2° 3'/. hoch, 2° breit. Ein 
Genius, über ven Rüden den Mantel: gejchlagen, mit einem 
nur dem Anfat nad) noch erhaltenen Füllhorn in ver Hand; 
Torfo, ohne Kopf, Beine und den größten Theil der Arme, 
2 hoch. Don Bronze wurde gefunden der Kopf der Minerva 
mit: befonders ſchöner Ausführung des ‚Helmes, Nafe abge— 
ſchlagen, 44 hoch. Sonft ned) wurden entdeckt Thongeräthe 
aller Art, Waffen, einige Münzen, Iegtere von K. Veſpaſianus 
(xeg. ſeit 69. n. Chr.) bi8 K. Severus Alerander (F 235). 

Die treffliche Fürſorge des Bauinſpektors Dafer, des 
Ingenieurs Ebert, des Direktors Albrecht und des Profeſſors 
Doger, ſämmtlich in Dehringen, trug das ihrige bei, den Fund 
zu würdigen, zu beleuchten und die fichere VBerfendung an die 
königliche Alterthümerfammlung in Stuttgart, zu deren Zierbe 
derſelbe jeßt gehört, zu vermitteln. Wiffenfchaftlich abgehandelt 
hat ihn Mommſen im Arhäologifchen Anzeiger.. Zur archäo— 
Isgiihen Zeitung, Jahrg. 18. Nr. 154. 155. Oftober und 
Nov. 1861. Sp. 229* 232* 


Württembergiſche Literatur vom Jahre 1860. 
| Bon Oberſtudienrath v. Stälim. 


Württembergiſche Jahrbücher fiir vaterländiſche Geſchichte, Geo- 
graphie, Statiftil und Topographie. Herausgegeben von dem königl. 
fatiftifch-topographiihen Bureau. Jahrgang 1858. Heft I und 2. 
1860. Aue in Stuttgart. 8. 

Württembergiſche Bolfsbibliothef. Abtheilung 2. Bilder, Sa- 
gen und Gejchichten aus Württemberg. Band 3. Auch mit dem 
Titel: Bilder, Sagen und Gejhichten aus Württemberg. Band 1. 
Stuttgart 1860. Schaber. 8. 


Bach, Heinr., Hauptmann, Geognoftiihe Karte von Witrttem- 


1 
berg, Baben und Hohenzollern bearbeitet im Mafftab zen non 


der natürlichen Größe. Stuttgart, Metzler 1860. Folio. 

Albert, Ludw., Straßenbauinfpeftor a. D., Württemberg und 
Hoherzollern. Höhenpunkte und Höhenvergleihungen der Berge, 
Schlöffer, Städte, Dörfer, Gewäſſer und Gebirgsanflagerungen. 
Cannftatt, Bosheuyer, 1860. 8. 


Medicinifches Eorrefpondenzblatt des württembergiſchen ärzt- 
lichen ‚Vereins, Aus Auftrag beffelben herausgegeben von ben DD. 
G. Duvernoy, D. Köflin, 3 Reuß im Stuttgart, Bd. 30. 
Stuttgart, Carl Erhard 1860. 4. 

Köhler, R:, Prof., das geſunde und kranke Leben in ber Stabt 
Tübingen, Rebe bei ber -afabemifchen Feier bes — des 
Königs. Tübingen, 1860. Laupp. 8. 


Jahreshefte des Vereins für vaterländiſche Naturkunde in Wirte 
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temberg. Herausgegeben von befjen Rebaltionscommiffton H. v. 
Mohl, H. v. Fehling, DO. Fraas, F. Krauß, W. Menzel. 
Zahrgang 16. Stuttgart, Ebner und Seubert, 1860. 8. 

Epting, Carl Herrmann, Babearzt in Teinach und Arzt zu 
Calw, das königliche Bad Teinach, mebicinifch- und topographifch- 
biftorifch bargeftellt. Stuttgart, Quad 1860. 8. 

Wildbad und feine Umgebungen. Neuefte Beichreibung ber 
Schwarzwaldbäder Wildbad, Teinach, Liebenzell und Umgegend. 3. 
vermehrte Aufl. Stuttgart und Wildbad, Sonnewalb. 1860. 8. 

Wildbad. Les bains de Wildbad, Teinach, Liebenzell et ses 
environs. D’aprös l’Allemand avec une pröface par Philaröte Chas- 
les. Stuttgart et Wildbad 1860. 8. 


SFahresberichte der Handels- und Gewerbefammern in Württem- 
berg für bas Jahr 1859. Stuttgart, Blum und Vogel 1860. 8. 


Kipling, Hein. Konr., Gewerbe- und Handels-⸗Adreßbuch 
bes Königreihe Württemberg. 2. Aufl. Stuttgart, Bed 1860. 8. 


Wegweiſer für das Königreid Württemberg Ein nützliches 
Hanbbud für alle Gewerbtreibende ꝛe. Stuttgart. Im Selbfiverlag 
bes Berfaflers. 1860. 8. 

Single, Chrn., Abbildungen ber vorzüglichften und hauptfäch- 
lichſten Traubenforten Witrttembergs. Im Auftrag der 8. Würt- 
tembergifchen Centralſtelle für bie Landwirthſchaft herausgegeben. 
Stuttgart, Ebner und Seubert 1860, 4. 

Frans, Oscar, Eonjervator am K. Naturaliencabinet in Stutt- 


gart, die nutzbaren Minerale Württembergs. Stuttgart. Ebner 
und Senbert. 1860. 8. 


Beihreibung des Oberamts Calw. Herausgegeben von dem 
K. fatiftiich-topographifchen Bureau. 1860. Aue in Stuttgart. 8. 


Ä Beſchreibung des Oberamts Neuenbürg. Herausgegeben von 
bem K. ftatiftifch-topographiihen Bureau. 1860. Aue in Stutt⸗ 
gart. 8. 

Keller, Ebuarb, ber Hohenſiaufen und ſeine Fernſicht, hiſtoriſch 
und topographiſch bearbeitet. Göppingen, Stoz 1860. 12. 

Pleibel, A. L., Hohenſtaufen und — mit ihren Um⸗ 
gebungen, Urxach, Calius 1860. 8. 
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Pleibel, U. 8, Reutlingen mit feinen Umgebungen, Lichten- 
ftein — Tübingen — Hohenzollern. Reutlingen, Palm 1860. 8. 

Gutachten des Gewerbe-Bereins über die Erbauung einer Ge— 
werbe- und Güterhalle in Stuttgart im April 1860. Stuttgart, 
Gebrudt bei Hering und Comp. 8. 


Braun und Epple, Stabtpofigeiamts- Affifienten Adreh- 
Kalender für die K. Haupt» und Reſidenzſtadt Stuttgart auf bas 
Fahr 1860. Stuttgart, Spranbel, 8. 

Hochſtetter, Wilh., königl. Univerfitäts-Gärtner, Wegweifer 
durch den botanischen Garten der königl. Univerfität Tübingen. 
Tübingen, Rieder 1860. kl. 8. | 


Adreßbuch für die K. Württembergifche Kreishauptftabt und 
Bunbesfeftung Ulm und die 8. Baierifche Stadt REM. Um. 
1860. Krid. 8. 


Dillenins, F. L. J., Dekan in Weinsberg a. D., Weins- 
berg, vormals freie Neichs-, jetst württembergiſche Oberamtsſtadt. 
Stuttgart. Eommiffions-Berlag von Nitzſchke. 1860. 8. 

Moll, Alb., und Pleibel, U. L. die ſchwäbiſche Alb. Eine 
Schilderung ihrer ſchönſten und intereffanteften Punkte Mit 14 
lithographiſchen Anfichten von Eb. Emminger, & Shader und 
3. Wölffle. Urach, Cälius 1860. quer Folio. 

Schönhuth, Ottmar F. H., Pfarrer in Edelfingen, die Bur- 
gen, Klöfter, Kirchen und Kapellen Württembergs und der Preußijch- 
Hohenzolleriichen Landestheile mit ihren Gejhichten, Sagen unb 
Mähren. Unter Mitwirkung vaterländiſcher Schriftfteller dargeftellt, | 
Band 1—3. Stuttgart. 1860. Fiſchhaber. M. 8. | 


Die vaterländifche Geſchichte in der hohen Karlsſchule. Nach 
Friedr. Schillers Collegienheft herausgegeben dur den Sohn 
eines Karlsſchülers und Freund Schillers. Stuttgart, Bed 1860. 8. 
(Abbrud aus ber witrttembergifchen Vollsbibliothek Abtheilung 2. 
3b. 2. ſſ. Sahrg. 1859], derſelbe Sat in verſchiedenem Format.) 

Archiv für Hohenlohiſche Geſchichte. Herausgegeben von Joſ. 
Albrecht, fürſtl. hohenloh. Domainen-Direktor. Band 1. Dehrin- 
gen. Drud ber Baumann'ſchen Officin. 1857—1860. 4. 

Hafler, Konr. Dietr,, Brof. in Um, das alemannifche Todtenfeld 
bei Ulm, Bejchrieben und erläutert. Mit 5 Steinbrudtafeln und Holz» 
ſchnitten. Ulm, 1860. Drud der Wagner'ſchen Buchdruckerei. 4. 
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Haßler, K. D., Prof. in Ulm, die Beziehungen Guftav 
Adolphs zu ber Keicheftadt Um. Ulm 1860. Drud der Wagner'ſchen 
Buchdruderei. 4. 


— PN » Bfarrer in Großheppach, Graf Wolf von 
Hohenlohe-Neuenftein als Kriegsheld und als Chriſt. Eine Volks— 
ſchrift. Stuttgart, Beljer 1860. 8, 


Knapp, Albert, Stabtpfarrer in Stuttgart, Reben von Ludw. 
Hofader, weil, Pfarrer zu Rielingshaufen, 3. von neuem durchge— 
fehene. und vermehrte Ausgabe. Heidelberg, 1860. Winter. 8. 


Denner, ob, F Pfarrer in Malmsheim, das Leben des würt«- 
tembergifhen Pfarrers — —, von ihm felbft bejchrieben. Heraus- 
gegeben von Dr. Heinr. Merz. Hamburg 1860. Agentur des rauhen 
Haufes. 12. 

‚Keller, Abelbert v., Prof. in Tübingen, Nachlefe zur Schiller- 
literatux als Feftgruß ber Univerfität Tübingen zum 400. Jahrestag 
der Stiftung der Univerfität Bajel. Tübingen, gebrudt bei Fues. 
1860. 4. . 


Wildermuth, Dttilie Augufte [Eifenlohr]. Ein Lebensbild. 
3. Aufl... Stuttgart, Krabbe 1860. kl. 8. 

Elſäſſer, Mer, Gabriel Adler, weil, Bezirfsrabbiner in 
Dberborf ein Lichtbild. Eflingen, Weychardt 1860. 8. 


| Keim, Theod., Dr. Profeffor in Zürih, Reformationsblätter 
ber Reichsſtadt Eflingen. Nah den Quellen. Eßlingen, 1860. 
Weychardt. 8. 


, Keim, Theod., Profefjor in Zürich, - Ambrofius Blarer, ber 
ihwäbiiche Neformator. Stuttgart, Beljer 1860. 9. 

Helfer Lamparter und Mifftionär Hebih in Um. 1. Offener 
Brief an ben Redakteur der Ulmer Schuellpoft von Präceptor Werner. 
2. Ein Wort an Freund und Feind von Dav. Hammer, Ulm 
1860. Gedruckt bei Sellmer. 8. 


J 


Schwäbiſche Familien-Chronik. Vaterländiſche Novellen, Sagen 
und Geſchichten. Herausgegeben von Dr. Th. Grieſinger. Jahr— 
gang 1860. Band 1 und 2. Stuttgart, Erpebition. 4. 
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Negierungs-Blatt für das Königreich ES vom Jahr 
1860, Stuttgart, Hajjelbrinf, 4. 

Zais, E., Oberamtmann in Spaichingen, Betrachtungen und 


Vorſchläge zur Keforn ber — — in — — 
Spaichingen, Kupferſchmied 1860. 8. 


Anträge zur Umgeſtaltung der Gewerbe-Ordnung des König— 
reichs Württemberg, geſtellt von der Centralſtelle für — und 
Handel. Stuttgart, Metzler 1860. 8 

Friſch, Fried., Schultheiß in: Unterheimbadh, Amts-Kalender 
für Kanzleien, insbejondere für Ortsworfteher, Rathsſchreiber und 
Drtsfteuerbeamte des Königreihs Württemberg auf das Jahr 1861. 
Sahrgang 1. Stuttgart, Neff. Folio. | 

Taggelder und Gebühren ber Amtskörperichafts und Gemeinde- 
diener nach dem neueſten Stande der Gefeßgebung des Königreichs 
Württemberg. Stuttgart 1860. In Eommiffion bei Haußmaun. 8, 


Gebühren-Negulativ nach dem neueften Stande ber Gejeßgebung 
bes Königreichs Württemberg. Stuttgart 1860. In Commiſſion 
bei Haußmann. 8. 


Handbuch für die Württembergiſchen Bürger in gemeinfahlicher 
Darſtellung der beſtehenden Geſetze und Verordnungen, Stuttgart 
1860. In Commiffion bei Ambader. 8. | 

Der württembergifche Secretär. Ein praftiiches Handbuch über 
Privat⸗-, Geſchäfts- und Gerichtsverhältniſſe des württembergiſchen 
Bürgers. Rechtlicher Theil von Rechtsconſulent Lautenſchlager. 
Geichäftlicher Teil von Louis Schmid, Vorſtand einer Handels. 
ihule in Stuttgart. Stuttgart 1860. Mäntler. 8. 


Württembergiſches Archiv für Recht und Rechtsverwaltung mit 
Einfhluß der Adminiftrativ-Juftiz. Herausgegeben von F. Ph. 8. 
Kübel, Oberjuftizrath, und ED. C. Sarmwey, Redtsconfulent. 
Band 3, Stuttgart 1860. Cotta's Erben. 8. | 

Zeitjchrift für Rechtspflege in Württemberg. Herausgegeben von 
Rechtsconfulent Neuffer in Reutlingen. Band 2. Reutlingen 
1860. Enflin und Laiblin. 8. — 

Stein, A. H., Handbuch des württembergiſchen Erbrechtes. 
Neu bearbeitet von F. v. Kübel, Bice-Direltor. Stuttgart 1860. 
Steinfopf. 8. Er 

Seht, H. A, Oberamtsrichter in Langenburg, das Concurs- 


Berfahren in Württemberg. Bearbeitet in Zufägen zu Dr. 9. v. 
Bayer's Theorie des Koncursprozeffes nah gemeinem Rechte. 
Stuttgart, Nitjchle, 1860. 8. 

Ellinger, S., Rechtsconſulent in Mergenthein, Gejege und 
Berordnungen über das im Königreih Württemberg bei den Eibes- 
leiftungen der Siraeliten zu beobachtende Verfahren. Mergentheim, 
Ellinger 1860. 8. 

Auserlefene Civil⸗Rechtsſprüche der höheren Gerichtöftellen in 
Württemberg. Herausgegeben von Theodor Tafel und Hopfen- 
gärtner. Band 4, Heft 2. Stuttgart, Lindemann 1860. 8. 


Süskind, ©. A., Pfarrer in Darmsheim, und Werner, G., 
Pfarrer in Stammheim, Repertorium ber evangelifchen Kirchengeſetze 
in Wiirttemberg. Theil 1. Stuttgart, Nitichle. 1860. 8. (noch 
unvollendet.) 


Das jüngfte Synobal-Ausjchreiben, betreffend das Auftreten 
methodiftifher Sendboten in Württemberg. Ludwigsburg, Riehm 
1860. 8, 


Württembergiſches Geſangbuch. Neu aufgelegt, und genau ab- 
gedrudt nach der Ausgabe von 1779. Stuttgart, Verlag ber evangel. 
Bücherftiftung, 1860. 8. 

Sitsfind, G. A., Pfarrer in Darmsheim, und Werner, ©,, 
Pfarrer in Stammheim, Handbuch der württembergiſchen Ehe⸗Geſetze 
nah dem proteftantiihen und Fatholiihen Recht. IL. Das kirch— 
lihe Aufgebot. Stuttgart, Nitzſchle 1860. 8. Ä 

Drei Fragen über das Concordat. Ein Vortrag. Stuttgart, 
Greiner. 1860. 8. 


Hofader, Earl, Director, v., das württembergiiche Concordat, 
beſonderer Abdrud der im ſchwäbiſchen Merkur vom 10. September 
bis 26. Dftober 1859 erſchienenen Artifel mit Berichtigungen und 
Zufägen. Stuttgart, Steinfopf. 1860. 8. 


. Hofader, Carl, Director, v., Iettes Wort über das würt- 
tembergifhe Concorbat mit bejonberer Rüdficht auf die bevorſtehende 
ftändijche Beratung. Stuttgart, im December 1860. Steintopf. 8. 

Panlus, Ph, Woher und Wohin? oder das Coneorbat. 

Ludwigsburg. Riehm. 1860. 8. 1.2.3. 4. 5. 6. Aufl. 


Plant, Earl, Abgeorbneter, das württembergifhe Concordat 
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bargeftellt in feinen Beziehungen zu Deftreich, Frankreich und ber 


badiſchen Geſetzgebung vom 9. Oktober 1860. Stuttgart, Göpel. 
1860. 8. 


Probft, Rudolph, die Convention ber württembergiſchen Re— 
gierung mit dem päbftlihen Stuhle. Bericht für die ſtaatsrechtliche 
Commiſſion der Kammer der Abgeordneten. Stuttgart. Mesler. 
1860. 8. 


Sarmwey, Otto, Dr., das württembergifche Eoncorbat. Bes 
richt für die Minderheit ber flaatsrechtlihen Commiſſion der Kam- 
mer der Abgeordneten. Stuttgart, Metzler. 1860. 8. | 

Schott, Sigmund, Rechtskonſulent, Württemberg und ber 
Pabft. Stuttgart, Göpel. 1860. 8. 


Völter, Ludw., Pfarrer in Zuffenhaufen, was geht und bas 
Concordat an? 4. Aufl. Stuttgart, Greiner. 1860. 8. 


Wächter, Oskar, Rehtsconfulent, Württemberg und Rom 
vor 300 Jahren. Stuttgart, 1860. Steinkopf. 8. 


Wolbach, Ehrph. Leonh. v., vor dem Oberbürgermeifter in Ulm, 
die Vereinbarung der K. Wiürtt. Staatsregierung mit ber päbfllichen 
Eurie vom Jahre 1857. Ulm, 1860, Nübling. 8. 


Baur, Ferd. Ehr., bie Tiibinger Schule und ihre Stellung zur 
Gegenwart. 2. vermehrte Aufl. Tübingen, Fues 1860, 8. 

Schstes Zuwachsverzeichniß der königl. Univerfitätsbibliothet 
zu Tübingen vom 1. Juli 1858 bis 30. Juni 1859. Qübingen 
1860, 8. 

Nachtrag zum Katalogen der Bibliothek der K. Württ. Eentral- 
ftelle für Gewerbe und Handel von 1857. Stuttgart. Drud von 
Lanz, 1860. 8. 

Arand, v., Regiftrator, und Färber, Canzliſt, ftatiftiiches 
Handbuch über die kath. Bollsihulen Württembergs. Stuttgart, 
1860. Quad. 8. 


Amts-Blatt der königl. württembergifhen Oberfinanzlammer, 
Domänenbireltion und Forftdireltion. Jahrgang 1860. Stuttgart. 
Drnd von Eotta’8 Erben. 4, 

Amts-Blatt der k. württ. Berlehrsanftalten. Jahrgang 1860. 
Stuttgart. Drud von Cotta’8 Erben. 4. 


Amts-Blatt des k. württ. Stener-Collegiums vom 1. Januar 
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bis 31. December 1860. DRANG: Drud der Buchdruckerei von 
Rümelin 1861. 4. | 

Wahl, 3. A, Bataillons-Quartiermeifter, Borfchläge zu Re— 
formen in der württ. —— ——— Stuttgart, Metzler. 
1860. 8. 


Schall, W., Kriegsrath, die militäriſchen Strafgeſetze für die 
K. Württembergiſchen Truppen vom 20. Juli 1818, mit den die— 
ſelben abändernden oder ergänzenden Geſetzen. Stuttgart, Metzler 
1860. 8. | 
| K. Württ. Kriegsminifterium. DBerorbnungsblatt für das Jahr 
1859. 1. Thl. Normalbeftiimmungen. 2. Thl. Perfonalangelegen- 
beiten. [Bei Jahrg. 1859 nachzutragen] Desgleichen Jahrg. 1860. 8. 

Militärhandbuch des Königr. Württemberg. Amtliche Ausgabe. 
Stuttgart. Gedrudt bei Hering und Comp. 1860. 8. 
Hörner, €, Oberlientenant, Schießſchule für Sufanterie. 
Ludwigsburg, Neubert. 1860. 8. 
Mauch, Major v., die Ausbildung der Kompagnie im Feld- 
bienft. 1860. Aue in Stuttgart. 12. | 


Verhandlungen bes Vereins für Kunft und Altertbum in Ulm 
und Oberſchwaben. 13 Beröffentlihung. 12. Bericht. Der. größeren 
Hefte 8. Folge. Ulm, Stettin 1860. 4. | 
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(Franz Röhler’s Buchhandlung.) 
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Unterfuchungen über die Bertheilung des land- 
wirthſchaftlich benützten Grundeigenthums in 
Württemberg. 


Während über verſchiedene Theile der landwirthſchaft— 
lihen Statiftif in Württemberg, insbefondere über die Be— 
nüßung des Bodens nad Kulturarten, ven Viehſtand, die 
Erndteergebnifje u. Sf. mw. ſehr werthvolle Grundlagen und 
Materialien vorhanden find, ift zur Löſung der focial und 
ftatiftifch wichtigften Fragen über die Vertheilung des Grund- 
eigenthums nad) der Zahl ver Befiter und der Größe ihrer 
Antheile bis jegt nur ein erfter Schritt gethan worden. Es 
geihah diefer dur die im Juli 1857 erfolgte Aufnahme der 
Zahl der Grundeigenthümer, deren Ergebniffe im erften Heft 
des Jahrgangs 1857 diefer Blätter Seite 85—106, und be- 
jonder8 in den beigegebenen Tabellen veröffentlicht worden 
find. Als das Hauptrefultat läßt fi in ber Kürze bezeichnen, 
daß damals 

718 Eigenthümer von mehr ald . -» . . 200 Morgen, 


2895 " von 100—200 " 
11721 n " 50—100 " 
16795 " " 30—50 " 
61098 " " 10-30 " 
73243 " " 5—10 " 

283124 „ weniger als 5 " 


zufammen 449594 Eigenthümer im Lande gezählt ARE, 
Württ. Jahrb. 1860, 28 Heft. 


Wie fhon in der erwähnten Abhandlung diefer Jahr— 
bücher (S. 86.) zugegeben, und in ber werthvollen Zufammen- 
ftellung der Ergebniffe der landwirthſchaftlichen Statiſtik in 
Württemberg von Finanzrath Zeller (f. Vorlagen der land» 
wirtbichaftlihen Abtheilung des dritten Kongrefjes deutſcher 
Bolkswirthe Berlin 1860) gezeigt worden ift, haben jene Zahlen 
bei näherem Eingehen auf die Sache den großen Werth nicht, 
den fie auf den erften Anblid zu haben jcheinen. 

Es wurden nämlich bei jener Aufnahme nur aus ben 
Güter und Steuerbiichern der einzelnen Gemeinden bie Eigen» 
thümer nad der Größe ihres Beſitzthums in der einzelnen 
Gemeinde ohne alle Rüdficht darauf gezählt, ob diefelben auch 
in andern Gemeinden begütert find. So find denn fehr viele 
Grundeigenthümer doppelt und mehrfad) gezählt, ohne daß ſich 
eine Grenze beftinnmen läßt, wie weit dieß greifen mag. In 
Folge hievon ift aber nit nur die Zahl der Grundeigen» 
thümer jel&jt zu hoch, ſondern aud innerhalb der einzelnen 
Abftufungen nach der Größe des Beſitzes ergeben ſich ganz 
unzuverläffige Orundlagen. Wenn z. B. ein Landwirth auf 
der Markung feiner Gemeinde 4 Morgen Feld befigt und 
dabei auf zwei angrenzenden Markungen je Einen Morgen, 
fo würde er unter die Eigenthümer von 5-10 Morgen fallen; 
ftatt dejjen ift ex dreimal als Eigenthiimer von weniger als 
5 Morgen gezählt worden. Ebenfo kann ein arrondirtes Gut 
von 500 Morgen mit 300 Morgen auf der Markung ber 
Gemeinde A, mit 150 auf der Markung B, mit 40 auf ber 
Markung C, mit 10 auf der Markung D liegen, und ift dann 
in 4 Nubrifen als ein Eigentbum von mehr als 200 M,, 
von 100—200, von 30—50, von 5—10 aufgezählt worden, 
Der Staat, der wohl auf zwei Dritttheilen, wo nicht drei 
Biertheilen der Gemeindemarfungen in irgend einer Yorm 
landwirthſchaftlich benüttes Grundeigenthum befitt, ift ohne 
Zweifel 12—1500 mal aufgezählt. Die Hoffammer, die Stan- 
desherren wohl je 10—50 mal. Andererfeits erjcheint ein 
Gemeindebeſitz von 250 Morgen, der vielleicht in 400 Bürger- 
theilen vergeben oder verpachtet ift, oder eine von allen Bürgern, 
oder von den Realberechtigten benütte Gemeinwaide mit ven 
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Gütern über 200 Morgen, die eine Iandwirthfchaftlich benütte 
Einheit bilven, ohne Unterfcheidung aufgezählt. Da ferner 
nur die Zahl der Eigenthümer nad) bejtimmten Abftufungen 
der Größe ihres Beſitzes erhoben wurde, nicht aber das Areal, 
das fie zufammen befiten, fo weiß man, wenn z. B. in einer 
Gemeinde 15 Eigenthümer von 10—30 Morgen gezählt wur⸗ 
den, nicht, ob auf den Einzelnen ein Beſitz von 11 oder von 
29 Morgen füllt, ob fie zufammen ein Sechstheil, ein Bier- 
theil oder die Hälfte ihrer Markung befiten. Durch dieſe 
Erwägungen verflüchtigt fih der Werth der ftatiftifhen Er- 
bebungen von 1857 fo fehr, daß man am Ende auffer ben 
längſt befannten Thatfadhen, daß e8 in Württemberg fehr viele 
und eben barum auch fehr viele Heine Grundbeſitzer gibt, 
und daß fich dieſe vorzugsmeife in ben altwürttembergifchen 
Landestheilen und in den Gegenten des Weinbaus finden, 
faum irgend ein greifbares und unzweifelhaftes ftatiftifches 
Kefultat in ven Händen zu behalten fcheint. 

Ein zuverläffiges Mittel, um Licht in dieſes Dunkel zu 
bringen und die gerade in Württemberg beſonders interefjante 
und praktiſch⸗wichtige Frage über die Vertheilung des Grund» 
befittes in befriedigender Weiſe zu beantworten, kann wohl 
auf feinem andern Wege gefunden werben, al® burd eine 
erneuerte, genauere, alle jene Verhältniffe voraus in's Auge 
faffende ftatiftifche Aufnahme. Diefelbe müßte eine individuelle 
fein, d. bh. e8 müßten in jeder Gemeinde die’ einzelnen Befiter 
mit beftimmter Angabe ihres Grundbeſitzes aufgezählt, die 
Ausmärker einzeln an ihre betreffenden Gemeinden übergeben 
und bier deren gefammter Befit zuſammengerechnet werben. 
Der Staat, die Corporationen, die Stiftungen, die Pfarr— 
und Schulgüter, die ftandesherrlihen und ritterfchaftlichen 
Güter, die Gemeindewaiden, die parcellirt verpachteten oder 
an die Bürger vertheilten Felder müßten abgefondert aufge- 
zählt werden. Es wären wohl auch aus den Unterpfands- 
büchern die auf den Gütern ruhenden Schulden zu erheben 
und wohl nod) auf den einen oder andern befondern Umftand 
Rückſicht zu nehmen. 

Sp wünjhenswerth eine foldhe ftatiftifche Erhebung wäre, 

* 
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fo ſchwierig und umſtändlich würde fie auch feyn. Sie wäre 
wohl auch ohne befondere Maßregeln der Controle und ohne 
Ausfegung von Belohnungen aus Staatsmitteln für ven auffer- 
orbentlien damit verbundenen Zeitaufwand der Gemeinde- 
beamten kaum in befriedigender Weife ausführbar. So lange 
nicht ein unmittelbarer praktiicher Anlaß biezu vorliegt, wie 
er etwa im einem wichtigen, dieſe Verhältniſſe betreffenden 
Gefegesentwurf der K. Staatsregierung läge, wirb wohl an 
die Erreihung jenes Zieles noch nicht gedacht werben fünnen. 
Da num jedenfalls vorerft hiezu Feine Ausficht vorhanden ift, 
jo jcheint nichts übrig zu bleiben, als die Aufhellung bes 
über diejer Seite der landwirthſchaftlichen Statiftit noch ruhen— 
den Dunkels durch das allein zuverläffige Mittel einer neuen 
ftatiftifchen Aufnahme einer jpäteren Zeit vorzubehalten. 

Unter dieſen Umſtänden ſchien es aber wenigftens eines 
Verſuches werth zu jeyn, bie Ergebniffe der Aufnahme von 
1857 einer erneuerten ftatiftifchen Bearbeitung zu unterftellen, 
durch Beiziehung von anderweitigem befannten Material, durch 
eingehendes8 DBergleihen der eingelaufenen Tabellen ver ein- 
zelnen Gemeinden und Oberämter, dur‘ Anwendung von 
jener Gattung von Wahrfcheinlichleits-Recdhnungen, wie fie bei 
ftatiftifchen Arbeiten üblich, ja unvermeidlich ift, in bie Be— 
deutung der gewonnenen Zahlen tiefer einzubringen, gewiſſe 
Anhaltspunkte zu fuchen, durch welche das, was die Zahlen 
ganz unbeftimmt laffen, in engere Grenzen eingejhränft wird, 
und fo doc) zuletst zu Refultaten zu gelangen, vie, wenn fie 
auch nicht direct auf den Werth ftatiftifcher Thatfachen An—⸗ 
jprud machen, doch mehr oder weniger ſich zu demjenigen 
Grade annähernder Richtigkeit erheben dürften, ber bei ber 
ftatiftiichen Behandlung allgemeiner Fragen aus dem volfs- 
wirthſchaftlichen und focial-politiihen Gebiete überhaupt nur 
jelten und unter befonders günftigen Bedingungen überfohritten 
zu werben pflegt. 


I. 


Die Grundlagen einer weiteren ftatiftifchen Behandlung des 
Gegenstandes ſind zunächſt in den nachſtehenden Tabellen (I. u. IL.) 
zufammengeftellt, welche nit nur zur Bequemlichkeit des 
Leſers, der fonft genöthigt wäre, ftets die Tabelle Seite 98 
des Erften Heftes von 1857 zur Hand zu haben, die Haupt- 
refultate der Aufnahme vom Mai 1857 wiedergeben, fondern 
auch verjchiedene andere, zum Theil nody nicht veröffentlichte 
Zahlen, die zur Aufhellung des Sadverhaltes von Werth fein 
fünnen, beifügen. 





Tabelle 
Fluͤche Einwohner. a. 
Oberamter in (OÖrtsan- — 
Dad. Meil. weſende.) | Mibte Flaqhe 
in Morgen. 
I. Schwarzwald, 
Nenenbürg . d,8 22,896 23,951 
Calw . ,g 23,595 41,809 
Nagold . . 3,2 24,625 45,464 
Freubenftabt Ir 27,446 49,317 
Srb . . 3,4 19,423 44,041 
Sul . 4,1 17,965 48,238 
Oberndorf 51 22,812 55,758 
Rottweil hr ee 1 6,1 28,826 74,914 
Sunma '- | 45, | 187,588 | 383,492 
1. Alp. 
Tuttlingen 43 23,311 93,988 
Spaichingen 4, 18,723 47,187 
Balingen 3,9 30,851 73,946 
Münfingen 10,, 22,260 | 122,460 
Uadh . 9,3 25,762 62,878 
Geislingen 71 26,474 88,988 
Heidenheim 8,3 32,482 80,658 
Neresheim . Tg 22,355 85,757 
Blaubeuren 6,7 Mm ‚895 75, ‚748 
Ehingen ee 74 24,677 89,079 
Summa "- 75,7 | 287,682 | 874,70 
III. Oberſchwaben. 

Laupheim 6,0 23,743 73,696 
Biberach 9,0 29,617 | 108,041 
Riedlingen 7,8 26,104 93,307 
Saulgau Ta 23,837 89,165 
Waldſee 8,5 22,156 | 102,399 
Leutkirch 8,4 22,365 | 101,574 
Wangen 6,4 19, 205 82,272 
Ravensburg 8,1 28,841 99,619 
Tettnang TE 3,0 20,677 60, 299 
Summa "- 66,3 216,545 | 810,372 





EL. m 





Forſtwirth⸗ 
ſchaftlich be⸗ 


nügte Fläche win —13 
ſchaft Trei⸗ ſtündig Trei⸗ 
benden. 


in Morgen. 





72,978 
57,250 
41,008 
113,631 
14,356 
21,008 
28,286 
27,143 


ern er 


375,660 


33,287 
21,835 
26,572 
42,088 
27,470 
31,590 
61,174 
47,480 
32,481 
38,932 
2,390 
394,896 


Zahl der 


jelbftftändig | neben einem 


und aus—⸗ 


ſchließlich 


— — —— — ———— ——— ——— —— 
ö— — — — — ——— —— —— — ⸗ 


ö—rrr — — — — — — 


925 

921 
1,718 
1,021 
2,200 
1,141 

7a 
1,094 
1,447 
1,010 
1,234 


13,502 


Zahl der 


Gewerbe 


Landwirth⸗ 


benden. 


1,369 


1,483 
2,093 
1,941 
1,494 
2,177 
1,952 
2,618 
1,093 
1,492 
1,346 
2,304 


19,993 


Zufammen, 


33,405 


3,582 
3,599 
3,211 
2,601 
2,234 
2,842 
2,576 
2,767 
3,219 


Zahl der 
Knechte und 
Jungen bei 
der Land⸗ 
wirthſchaft 
und andern 
Gewerben. 


287 
528 
200 


750 


8,958 


1,405 
1,966 
1,391 
1,253 
1,241 
1,456 
1,718 
2,389 
1,273 





Zahl ber 
ortdane 
wejenden 

Familien 


4,853 
4,508 
7,966 
3,868 
9,197 
5,811 
6,947 
5,146 
8,924 
3,868 
9,392 


62,680 





8 


Dberämter. 





IV. Nedarlaud, 


Rottenburg 
Tübingen 
Nentlingen 
Nürtingen 
Kirchheim 
Göppingen 
Eflingen . 
Sannftatt .°.. 
Stuttgart, Stadt 
Stuttgart, Amt 
Ludwigsburg 
Marbad . 
Befigheim 
Heilbronn 
Neckarſulm 
Herrenberg 
Böblingen 
Leonberg - 
Baihingen 
Maulbronn . 
Bradenheim . 
Schorndorf 
Waiblingen 
Badnang . 
Weinsberg 


V. Jagſtland. 
— 
Welzheim . 

Gaildorf . 

Aalen . 

Ellwangen 
Crailsheim 


Gerabronn . 2... 


— o..»| ne 
Mergentheim 
Künzelsau 


Dehringen 


Summa !- 


Summa ‘- 
Hauptfumme (I. u. IL) . 


Fläche 
in 
Quad. Meil. 


6, 
65 


73,8 


Einwohner. 
(DOrtsan= 
wejende.) 


26,807 
30,998 
34,819 
25,431 
25,982 
33,077 
30,492 
26,328 
56,483 
29,949 
34,705 
26,889 
25,386 
32,311 
28,314 
21,100 
24,597 
28,002 
21,361 
21,492 
23,536 
24,914 
24,905 
27,440 
24,550 


— — — 


709,828 


25,841 
19,965 
23,935 
24,813 
29,438 
23,694 
28,314 
25,880 
27,841 
29,560 
29,974 


289,255 


Zabelle 


————— —— — — — — — — — — 


Landwirth⸗ 
ſchaftlich be⸗ 
nützte Fläche 
in Morgen. 


50,592 
42,251 
58,290 
41,656 
46,935 
61,913 
31,822 
27,086 

5200 
41,020 
49,766 
47,836 
40,853 
45,812 
63,096 
51,575 
42.631 
61,556 
44.129 
42.071 
48,329 
32,150 
34,793 
50,470 
43,780 


1,105,612 


62,488 
42,813 
68,951 
60,370 
113,729 
77,877 
114,723 
71,223 
90,392 
83,424 
82,950 


868,980 


754, | 1,690,808| 4,043,123 


E. Is 
Zahl der Zahl der Zahl ber 
: ſelbſtſtändig neben einem Kuechte und 
... und aund- | Gewerbe Jungen bei _ * 
En ich ; er ſchließlich Landwirth- | Zufammen. | der Land- ar = R 
yo Flache ndwirch⸗ſaheſt jeibft; withſchaft ea 
ai ie {haft Zrei- |ftändig Trei— und andern damilien 
benden. | benben. Gewerben. 
23,174 2,174 2,320 4,494 346 6,188 
25,390 1,699 3,825 5,524 217 7:058 
23,234 2,994 2,926 5,920 179 7,962 
415,059 1,694 1,408 3,102 95 9,127 
17,313 1,956 1,261 3,217 122 8,961 
21,098 2,048 2,058 4,106 1,393 7,056 
11,135 2,769 1,702 4,471 967 6,347 
5,752 3,368 1,200 4,568 262 9,946 
3,032 1,035 72 1,107 412 9,223 


22,098 2,609 1,843 4,452 2,077 6,335 
2,931 3,478 1,666 5,144 2,074 6,770 


20,573 | 3108 | 1,64 | 4,752 605 | 5,802 

9,253 | 2,494 1,270 | 3,764 794 | 5,663 
12,623 | 2,301 1,201 | 3,502 773 | 6,291 
29816 | 2,263 | 1,539 | 3,802 1,014 |": :5,904 
20.912 | 2.647 | 1.686 | 4,333 344 | 5,037 
29.988 | 1,327 | 20841 3A1t 520 | 5,774 
24,593 | 2,130 | 4,904 | 4,034 205 | 6,505 
14,296 | 2,405 1,674 | 4,079 965 | 4,895 
24,379 | 1,717 | 1,046 | 2,763 334 | 4,644 
20,323 | 2,770 | 1,104 | 3,874 667 | 95,174 
27.666 | 2,935 1,373 | 4,308 490 | 5,848 

8417 | 13,656 | 1,623 | 5,279 365 |: :5,408 
35.324 | 1,724 | 41.9391: 3,663 330 | 5,828 
26.935 | 2,345 1,242}: 3,587 398 | .-5,429 


— — — 


475,189 59,646 41,610 | 101,256 16,188 | 152,372 


18,742 | 1079 | a3). 2,562 | 1,028 | 5,162 
35.368 | 1,167 | 1.298 | 2461 | 1.363 | 4,503 
42.394 | 1,097 861 1,958 | 1,126 | 5,217 
35,300 914 78 | 1,642 089 | 5,31 
60,161 | 1,670 | 1,820 | 3,490 | 1,860 | 6,133 
2835| 102 | 12 2360 | 5,19 


370,339 | 17,133 | 13,705 | 30,838 | 16,421 | 60,306 
1,919,311 | 117,108 | 90,838 | 216,946 | 61,241 | 360,135 
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Tabelle 





Zahl der in den einzelnen Gemeinden Steuer von 
Grundeigenthbum Entrihtenden und zwar von Beträgen 


Dberämter| 6 


bon 0 








1. Schwarzwald 
Neuenbürg 4,719 947| 487 








— — — — — — — — — — — 


Calw 3,764 1,080 917 
Nagold 4,840 1,546 1,084 
Freubenftadt 3,442 | 1,174) 917 
Horb 4,289 | 1,277| 1,058 
Sulz 3,948 | 1,3251 905 
Oberndorf 2,930 | 1,0131 935 
Rottweil 5,749 | 1,194] 1,184 
Summe *- 134,181 | 9,556| 7,487 
I. Alp. 


Tuttlingen 4,141 | 1,371) 818 
Spaichingen 4,071 | 1,301) 979 


Balingen 6,982 | 1,507] 1,298 
Münfingen 2,467 | 1,347\ 1,184 
Urach 4,293 | 1,095! 1,046 


Geislingen 3,295 8711| 875 
Heidenheim 4,721 | 1,330) 989 
Neresheim 2,428 934 981 


Ulm 3,113 966| 904 
Blaubeuren 1,501 726) 768 
Ehingen 2,763 903| 1,038 





Summe ‘- 139,775 |12,351)10,880 
III. Ob.ſchwab. 


Laupheim 2,901 845| 980 
Biberach 2,974 827| 1,103 
Riedlingen 2,988 | 1,323] 1,068 
Saulgau 3,881 961) 782 
Walbkee 1,336 4761 740 
Leutkirch 1,181 9271 814 
Wangen 1,219 4131 597 
Ravensburg 1,714 696! 885 
Tettnang 1,682 814| 1,011 
Summe ;. 


————— — — — — — — 


2,205 


282| 


480 
408 


16) 6,604 
18 6,558 
21110,003 
34| 6,111 
20; 6,790 
33 





9051251/69,460 


13) 5,436 
11| 5,683 
9| 6,286 
14| 6,432 
22| 3,569 
19 3,636 
13] 3,360 
17| 4,381 
3| 4,181 


Bus "6,882 7,080| 3,543| 3,744|1166 121142,964 


u 





Zahl der in den einzelnen Gemeinden Steuer von 
Grundeigenthum Entrichtenden und zwar von Beträgen 








DOberämter. | »..|82.|8,18%2,1|3%,1|2.1e:| $ 

IE | IE I IE IE |. 18 | IBaE € 

sa |sa|ss | ıs | za lznsa 5 

IV. Redarland. 
Rottenburg 6,620 2| 6 9,727 
Tübingen 6,842 11] 81 9,197 
Reutlingen 6,605 5 22) 8,672 
Nürtingen 7,157 8 6 991 
Kirchheim 9,745 9| 11| 8,595 
Göppingen 4,349 16) 20 6,964 
Eflingen 6,227 9| 111: 7,933 
Sannftatt 7,269 71 51 8,752 
Stuttgart, U. 2,253 — — 2,453 
Stuttgart, St. | 7,731 6| 1) 10,832 
Ludwigsburg 9,671 151 7) 8511 
Marbach 6,810 7 2) 9,677 
Befigheim 9,856 6| 6 8,552 
Heilbronn 4,556 14| 14| 7,118 
Nedarfulm 4,482 14| 171 7,315 
Herrenberg 6,537 8 41 9,419 
Böblingen 9,154 8 6/1 8,144 
Leonberg 5,208 10 151 9,062 
Baihingen 5,496 6| 6 8,117 
Maulbronn 5,047 2| 2] 7,648 
Bradenheim 6,858 8 6: 6,662 
Schorndorf 8,153 4| 1| 10,230 
Waiblingen 10,300 1| 2) 12,450 
Badnang 3,199 23 3) 7,716 
- Weinsberg 5,777 9 4 8,511 
Summe '- |151,902134,263 24,010 3,543 1,057| 208 185215,168 
V. Jagſtland. 

Gmünd 2,549 732, 765 341) 2641 59 19 4,729 
Welzheim 4,067| 923) 6471 1881 136) 11] 3) 5,975 
Gaildorf 2,206| 889| 926) 527| 310) 60) 31 4,921 
Aalen 2,277| 6981 681) 377) 280) 42) 111 4,366 
Ellwangen 2,217| 872] 1,186). 749] 5379| 99 13). 5,715 
Crailsheim 3,363] 8701| 824| 4941| 3301 30 3] 5,914 
Gerabronn 3,191) 922 1,039) 536] 796] 70) 10) 6,564 
Hall 2,993) 587) 717 3801 445] 601 3) 5,185 
Mergentheim 3,722) 1,275| 1,4311. 473] 3631 39| 111 7,314 
Künzelsau 5,726) 1,347| 1,295 454| 304] 26 91 9,161 
Dehringen 5,479| 1,076 _1,230 462) 360) 20) 12) 8,639 





Summe °- — |10,191 10,191110,741 4,981 4167| 516| 971 6 


Hauptfumme [283,124|73,243 61,008 16,795 11,721 2805 7181240,594 
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Zur Erläuterung der vorftehenden Tabellen dürften zu— 
nächſt folgende Bemerkungen dienen: 

1) Die zwar auf geographifche Anhaltspunkte geftügte, 
aber doc weſentlich auf abminiftrativen Motiven beruhende 
Eintheilung des Königreich in die vier Kreife ift wie für an- 
dere Zwecke der Statiftif jo insbefonvere für volks- und land— 
wirthichaftliche VBerhältniffe weniger brauchbar. Die auf die 
einzelnen Kreife fallenden Zahlen zeigen zwar auch jo nod) die 
Verſchiedenheit der landwirthfchaftlihen Zuftänve in ven ver- 
ſchiedenen Pandestheilen mehr oder weniger deutlich an (vergl. 
Heft von 1857 ©. 87 u. ff.), allein das Charafteriftifche der 
einzelnen Gebiete wird doch dadurch mehr verwifcht als hervor— 
gehoben, daß jene Kreife unter ſich allzu ungleiche Theile be— 
greifen. Nur bei den Dberämtern des Nedarkreifes ift eine 
gewilfe Sleichartigfeit der geographiichen und landwirthſchaft— 
lihen Borausjegungen vorhanden; bie drei anderen Kreiſe um— 
faffen ganz BVerfchiedenartiges, jo da das Facit des Ganzen 
die Eigenthümlichleiten ver Glieder verdeckt. Es wurben da— 
her an die Stelle der vier Kreife bie fünf natürlihen Theile 
des Landes gefetst, welche, wie in Eimatifchen, geographifchen 
und gefhichtlihen Beziehungen, fo auch hinſichtlich der land— 
wirthichaftlihen Zuftände zufanmengeftellt werben fünnen. Bei 
der Alp, dem Schwarzwald und Oberfhwaben bedarf die Un- 
tericheidung feiner näheren Rechtfertigung; aber aud) daß von 
dem Gebiet des mittleren und unteren Nedars der um circa 
700—800 Fuß höher gelegene, dur die zufammenhängende 
Kette des Schurwalbs, des Welzheimer, Murrhardter, Main- 
hardter Walds und der Löwenfteiner Berge von Südoſt nad) 
Nordweſt abgegrenzte norböftlihe Theil des Königreichs 
unterjcieden werden muß, dürfte fi unfchmwer begründen 
lafien. Im Einzelnen war freilid die Abgrenzung oft ſchwie— 
rig und zweifelhaft, zumal da es nicht wohl anging, die 
Gruppirung nad natürlichen Unterfchieden auch noch innerhalb 
ber einzelnen Oberämter fortzufegen, die gleich ven Kreifen nur 
nad) ftaatlihen Rüdjichten gebildet find und häufig ganz un— 
gleiche Beftandtheile umfaffen. So haben ſämmtliche Oberämter 
des Alptraufes im Thale Weinbau und in einzelnen Ortſchaf—⸗ 
ten auf der Höhe die eigenthümliche Landwirthſchaft der Alp. 
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Aehnlihe Verfchievenheiten find am Südrande ver Alp und in 
den Dberämtern Mergentheim, Dehringen, Schorndorf, Calm, 
Balingen, Neuenbürg u. ſ.w. Wiewohl ein noch reineres und 
ſchärfer präcifirtes Reſultat entftanden wäre, wenn 3. B. alle 
Alporte aus den angrenzenden Oberämtern ausgefchieden wor— 
den wären, jo mußte e8 dod) genügen, die Oberamtsbezirfe als 
Ganzes zu belaffen und nur im Einzelnen eine thunliche Aus— 
gleihung zu ſuchen, wonach 3. B. die Oberämter Urach und 
Geislingen, wiewohl fie auch beträchtliche Ortfchaften am Fuße 
des Gebirges haben, ganz zur Alp, die andern ganz zum Thal 
gerechnet wurden, wiewohl fie mehrere Dörfer auf dem Pla— 
teau in fi begreifen. Es find ſodann auch nod innerhalb 
jener fünf Landestheile einzelne Gruppen, die noch näher zu— 
fammen gehören, auseinander gehalten worten. Am meiften 
Berechtigung hat diefe weitere Unterfcheidung im Schwarzwald, 
wo zwiſchen den Dberämtern des eigentlichen Waldgebirges 
und denen des Abhangs gegen das obere Nedarthal eine augen» 
fällige Differenz befteht*). Auch in dem von uns der Kürze 
wegen fogenannten Nedarland find die Oberämter des Alp- 
traufes, die des eigentliden Nedarthales und Unterlandes und 
die auf der öftlichen wie weftlidhen Seite fühlicher oder nörd— 
licher gelegenen wieber in Fleinere Gruppen, die bei näherem 
Eingehen mandyes Charakteriftifche zeigen, auseinander gehal« 
ten. Auch in dem Yartgebiet und Oberſchwaben find folche, 
wohl leicht verftändliche, Unterfcheidungen angedeutet; nur auf 
der Alp, wo im Ganzen eine ziemliche Gleichartigkeit der Ver— 
bhältnifje befteht, wurde davon Umgang genommen, wiewohl 
der Kundigere auch hier aus den Zahlen noch Manches her- 
auslefen, insbefonvdere den fruchtbaren Südabhang gegen die 
Donau von den rauheren Theilen unterjcheiden wird, 


) Es köunte fih fogar fragen, ob dieſe Bezirke des oberen 
Nedars nicht mit denen des mittleren und unteren zufammenzufaffen 
wären, zu denen fie namentlich hinſichtlich der Gebirgsformation ge- 
hören. Andererfeits fchien die beträchtlich höhere Tage, ber Unter- 
ſchied des Klima's, fowie der herrihende Sprachgebraud darauf hin- 
zuweifen, jene Landestheile, falls man ihnen nicht eine abgejonderte 
Stellung einräumen wollte, dem Schwarzwald, dejjen unmittelbare 
Abhänge fie bilden, beizuzählen. 
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2) Außer der veränderten Anordnung unterfcheidet ſich 
die Tabelle von ber des Jahrgangs 1857 durch Beifügung 
anderweitiger Notizen, aus welden Schlüffe auf die Zahl ver 
Örundeigenthümer eines Bezirk! und auf tie Größe der Be- 
ſitzthümer gezogen werden können. Neben Areal und Bevöl- 
ferung, der Größe ver landwirthſchaftlich benütten Fläche 
ſchien audy die Berfügung des Waldareals von Werth zu ſeyn, 
da bei mehreren Dberämtern der geringe Umfang des abfoluten 
und relativen Felverbefiges nur durch den beigefügten großen 
Umfang der forftwirthfchaftlich benützten Fläche verſtändlich wird. 
Neu und von erheblicher Bedeutung für den vorliegenden Zwed 
find die in den Colunmen 5—8 gegebenen Zahlen: a) derjeni— 
gen, welde im jedem Bezirke ausſchließlich und ſelbſtſtändig 
Landwirthichaft treiben, b) verjenigen, welde Landwirthſchaft 
neben einem Gewerbe treiben, d. h. außer einer Grunpdfteuer 
auch noch Gewerbeſteuer oder Wirthichaftsabgaben entrichten 
und e) die Zahl ver bei der Landwirthſchaft befhäftigten Knechte 
und Jungen. Dieje Zahlen find den Liften über die Gewerbes 
aufnahme von 1852 entnommen, welde eine Beröffentlihung 
und ftatiftifche Bearbeitung nod nicht gefunden hat und 
wohl nur in Verbindung mit der auf den Winter 1861—1862 
feftgeftellten neuen Aufnahme noch wird finden fünnen. In 
Ermanglung zuverläffiger neuerer Ziffern mußte auf jene 
Aufnahme zurüdgegangen werden, was um fo unbebenflicher 
geſchehen konnte, als die Bevölkerung den Stand von 1852 
im Jahr 1857 noch nicht einmal wieder ganz erreicht hatte, 
und der Unterfchied jedenfalls fehr unerheblich ift. Einer 
befonderen Erläuterung bedarf hiebei die fiebente Rubrik, Knechte 
und Jungen bei der Landwirthſchaft und andern Gewerben. 
Da die Gehilfen der Handwerker, Kaufleute und Fabrilan- 
ten, und amdererjeit3 auch die zum perſönlichen Dienft Be: 
ftimmten, die Bedienten, Kutſcher u. |. w.in ven Tabellen abgeſon— 
bert aufgezählt find, und da die Zahl der Knechte bei den Ge— 
werben nicht jehr erheblich jeyn Fann, fofern die Handwerker in 
der Kegel neben Lehrlingen und Gefellen nur bei größeren Eta- 
blifjement8 und, wenn fie zumal Landwirthſchaft treiben, Knechte 
halten, jo darf e8 im Allgemeinen als ein ficheres Kennzeichen des 
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größeren Grundbeſitzes angefehen werben, wenn in einem Be- 
zirke die Zahl der Knechte eine beträchtliche ift, Bei dem Klein— 
befiger reihen in ver Kegel die Kräfte der Familienangehörigen 
zum Betrieb der Wirthichaft aus; der etwas größere oder 
nicht von ermachfenen Kindern unterjtüßte Befiger wird zunächſt 
für Feld, Stall und Küche fid) auf die Unterftügung durch 
weibliches Gefinde befchränfen; das Halten eines Knechts läßt 
in der Regel mit Sicherheit auf einen etwas beträchtlicheren 
Grundbeſitz Schließen. Es iſt daher eine ſchlagende und wid 
tige ftatiftifche Thatjache, wenn z.B. in einem Bezirfe 41656 
Morgen von 3102 Landwirthen und 95 Knechten, in einem 
andern 114723 Morgen von 3563 Landwirthen und 2655 
Knechten bearbeitet werden. Leider find gerade in dieſer Rubrik 
die Ziffern nicht ganz zuverläffig. Die Bezeichnung der Zoll— 
vereinstabellen „Knete und Jungen bei der Landwirthſchaft« 
ließ einen Zweifel darüber offen, ob die Hausſöhne und an- 
dere familienängehörige Gehilfen bei der Landwirthſchaft, 
aucd wenn fie nicht um Lohn dienen, in dieſe Rubrik aufzu— 
nehmen ſeyen. Einzelne Bezirksämter, welche den Begriff der 
Gehilfen der Landwirthſchaft als das Wefentliche bei ver Sache 
betrachteten, bejahten jene Frage; anbere, die den Charakter 
des Dienjtverhältniffes an ſich in's Auge faßten, verneinten 
fie. So wurden die vorgelegten Fragen in wefentlicy verſchiede— 
nem Sinne beantwortet und e8 ergaben ſich merklich abweichende 
Ziffern; insbefondere find die neben allen übrigen Oberämtern 
des Nedarlandes auffallend hohen Zahlen der Oberämter Lud— 
wigsburg und Stuttgart aus diefem Umftand zu erklären. 
Uebrigens ift eben dieſe Abweichung felbft wieder von ftatifti=. 
ſchem Interefje, fofern fie auf ein unbeachtet gebliebenes wich— 
tiges Verhältniß aufmerkfam macht, und die Differenzen, die 
aus jener verfchiedenen Ünterpretation hervoryehen, zugleid 
Schlüffe auf die Zahl der familienangehörigen männlichen 
Gehilfen der Landwirthichaft ziehen laſſen. Es dürfte ange- 
nommen Werden, daß auf ein Oberamt von 30000 Einwoh- 
nern und mit vorzugäweile aderbautreibender Bevölkerung 
mindeſtens noch 1000 familienangehörige männliche Gehilfen 
der Landwirthſchaft neben den Knechten zu rechnen jeyn mögen, 

3) Es konnte, um eine Weberficht über die wichtigften 
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Iandwirthfchaftlihen Berhältniffe der Bezirke zu gewinnen, 
räthlich erfcheinen, auch den Biehftand noch in Die Tabelle 
aufzunehmen. Da übrigens die Jahrbücher regelmäßige und 
umfafjende Tabellen hierüber enthalten, jo durfte hievon Um— 
gang genommen werden, fhon um die Rubriken nit allzu 
zahlreich werden zu laſſen und es mag genügen, das Refultat 
im Ganzen nad) den fünf geographiſchen Gliedern des Landes 
bier noch beizufügen. 

Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen 
Schwarzwald 7626 86793 33624 18549 8420 
Alp . . . 21175 143756 80971 25716 10124 
Oberihmwaben 25717 189488 24475 28694 5828 
Nedarland . 20418 252783 233483 45661 24262 


Sartland . 13825 189124 152698 42085 10146 

Württemberg 883761 861924 525251 160705 58780 

Auf die D.Meile D.3. D.3. D.3- D.3. D.3 
Schwarzwald 169 6 198 5 7475 43 4 187 2 
AP . .. 278 2 1899 6 1069 4 339 6 13 5 
Oberihwaben 387 1 2858 1 396 38375 876 
Nedarland . 220 3 2043 4 23505 1 491 2 261 1 
Sartland . 187 5 2562 2 2069 2 569 1 137 4 
Württemberg 250 4 2434 3 1483 3 453 3 168 3 

I, 


Wenn man in der obigen Tabelle die großen Zahlen ver 
Heinen, und vie Heinen Zahlen der größeren Beſitzer liest, fo 
ſcheint man nicht daran zweifeln zu können, daß in Württem— 
berg ber weitaus größte Theil des landwirthſchaftlichen Areals 
von den Keinen Landwirthen beſeſſen und bearbeitet wird. 
Dan fieht fih jedoch, um hierüber eine zuverläffige Grund— 
lage zu gewinnen, zunädft auf die Frage geführt, wie viele 
Morgen, und ven wie vielten Theil des Landes je vie 718 
Eigenthümer von mehr als 200 Morgen, vie 2895 Eigenthü— 
mer von 100—200 Morgen u. |. w. zufammen befißen mö- 
gen und meldyes Areal ſich auf die 283124 Befiger von meni- 
ger ald 5 Morgen vertheilen mag. Ein Hinverniß, diefe Frage 
zu löfen, liegt an ſich darin nit, daß die Grundeigenthümer 
jehr häufig doppelt und mehrfach gezählt worben find; denn 
jeder einzelnen Zählung entfpricht jedenfalls ein beftimmtes 
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Flächenmaß, und die Frage wäre nur richtiger dahin zu ftellen: 
welches Flächenmaß wird, ſowohl abfolut, als nah PBrocenten 
in den einzelnen Gemeinden des Landes zufammen in Por- 
tionen von weniger als 5, 5—10 Morgen u. ſ. w. verjteuert. 

Nun fehlt e8 aber an feften Anhaltspunften darüber, wie 
hoch das durdhfchnittlihe Maß eines Eigenthbums innerhalb 
der einzelnen Befitklaffe anzunehmen ift. Wenn 2895 Eigen- 
tbümer von 100—200 Morgen gezählt werben, jo müſſen fie, 
zufammen zum minbeften 289500, alſo je 100 Morgen befigen 
und fünnen in feinem Falle über 579000, aljo je iiber 200 
Morgen befigen. Diefer Spielraum ift aber auſſerordentlich 
groß. Es handelt fid) nun darum, ob e8 möglich ift, einen 
Schlüſſel zu finden, durch welchen zwiſchen jenen Grenzen die 
richtige Zahl wenigſtens mit annähernder Wahricheinlichkeit- 
gefunden werben kann. Der nächſte Gedanke ift hiebei, je bie 
Mitte zwiſchen beiten Grenzzahlen, alfo zwiſchen 100—200 
150, zwiſchen 50—100 75, zwijchen 30—50 40, und zwifchen 
10—30 20 al8 Durchſchnittszahl zu berechnen; allein hiemit 
würde offenbar zu hod) gegriffen werden. Da im Allgemeinen 
eine Neigung zum Kleinerwerden der Güter in jenen Zahlen- 
reihen erfichtlich ift, jo ift anzunehmen, daß diefelbe auch inner- 
halb des Rahmens, welchen jene Abftufungsklafien enthalten, 
fortwirft, daß fomit 3. B. von 11721 Orundeigenthbumsguoten 
zwifchen 50—100 Morgen die größere Häljte ſich gegen die 
niebere, bie Kleinere gegen die höhere Grenze neigt, alfo die 
Durchſchnittszahl nicht in der Mitte, fondern unter berjelben 
liegt. Auf der andern Seite wäre, zumal wenn aud) die nächſt 
höhere Stufe noch ftark vertreten ift, wenn alfo aud noch 
gegen 3000 Befiter von 100-200 Morgen aufgezählt find, 
nicht einzufehen, warum nicht aud) viele Güter von 75—100 
Morgen unter jener Zahl von 11721 Eigenthumsquoten 
enthalten fein jollen, Nimmt man nun, um jedenfall® nicht 
zu hoch zu greifen, an, daß die Entfernung der Durchſchnitts— 
zahl von der höheren Grenze doppelt jo groß fein mag, wie 
von der niederen, jo wird man fi wohl innerhalb ver 
Schranken annähernder Wahrfcheinlichkeit halten, wenn man 
der niebereren Grenzzahl ein Dritttheil der Differenz zufchlägt 
und die jo entitandenen Zahlen alſo 133'/s, 66?/s, 36*/s, 16*/s 

Württ, Jahrb. 1860, 28 Heft. 2 
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als die muthmaßlichen Durchſchnittsgrößen von den Eigen- 
thumsquoten zwifchen 100—200, 50—100, 30—50, 10—30 
zu Grunde legt. Diefer Grundſatz läßt fih aber wohl nur 
auf die britte bis jechste Klaſſe unmittelbar anwenden, wäh— 
rend die beiden niederften, fowie die fiebente oder höchſte Klaffe 
eine abgefonderte Behandlung verlangen. 

Auf die Klaffe der Güter von 5—10 Morgen angewen- 
det, würde der obige Grundſatz eine Durchſchnittszahl von 
6°/s Morgen ergeben. Es wird fi) jedoch hiegegen die Ein— 
wendung erheben laffen, e8 fei weniger wahrſcheinlich, daß bei 
ber großen Zahl von 73243 Eigenthümern innerhalb des engen 
Rahmens von 5—10 Morgen ein fo ſtarkes VBorwiegen der 
kleineren Beträge ftattfindet. Wan follte denken, daß die 
Beträge von 79/2 —10 Morgen nicht um fo vieles jeltener fein 
jollten, als die von 5—7'/e, zumal da bie nächft höhere Klaſſe 
von 10-30 Morgen im Ganzen eine nur wenig geringere 
Sefammtzahl von Eigenthünmern (61098) aufweist, Wenn 
der Durchſchnitt auch nicht ganz in die Mitte ver Differenz 
zu jegen fein fann, fo wird er doch aud nicht ganz auf ein 
Dritttheil der Differenz zu reduciren fein, und mindeftens zu 
7 zu berechnen fein. 

Die umgekehrte Erwägung entfteht bei der erjten und 
nieverften Klaſſe, den 283124 Eigenthümern von meniger als 
5 Morgen. Diefe Zahl ſchließt die unendlih große Zahl 
joldher in fich, mweldye gar nicht als Landwirthe anzufehen, aud) 
nicht einmal zu denen zu rechnen find, weldye die Yandwirth- 
ſchaft als Nebengewerbe treiben, fondern welde nur einzelne 
Heine Grundftüde, Kraut» und Blumengärten, Baumgütchen, 
jogenannte Länder, Nebftüde, Aderparzellen u. ſ. m. befiten, 
was durd alle Stände und Berufsklaffen, in den Stübten 
wie auf dem Lande nad) der beftehenden Sitte fo überaus ver— 
breitet if. E8 darf wohl fedlih angenommen werden, daß 
unter den 283000 Eigenthämern diefer Klaffe mindeftens die 
Hälfte aus ſolchen befteht, welche weniger als Einen Morgen 
befigen, und daß auch von diefen mindeftens die Hälfte 
wieder weniger al8 cinen halben Morgen zu verfteuern hat. 
Die in Württemberg vorhandenen 121500 Morgen „Gärten 
und Länder“ zerfallen mindeftend in die dreifache Zahl 
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von Parzellen und müfjen eine große Zahl von Solchen 
zu Eigenthümern haben, melde feinen weiteren Grundbeſitz 
als eben diefen vwerfteuern. Auch ift an die vielen Tauſende 
von doppelt gezählten Ausmärkern zu erinnern, weldye ihren 
Hauptbefig auf der eigenen Marfung haben und auf ber 
fremden nur einzelne, in der Kegel Heine Grundftüde, die 
ihnen wohlgelegen für ihren Betrieb erfcheinen, dazu erwerben. 
Es darf daher wohl mit Zuverſicht behauptet werben, daß die 
Durchſchnittszahl für die Größe der in diefe Klaffe gerechneten 
Grundeigenthumsquoten nicht zwifchen 2 und 3 Morgen, fon- 
bern zwifchen 1 und 2 zu fuchen fein wird; e8 ift wahrſchein— 
lich, daß fie in den Landestheilen ver größeren Parzellirung 
näher an 1, in den andern näher an 2 gelegen fein wird, 
und im Geſammtdurchſchnitt zu 1'/e zu berechnen fein mag. 

Am jchwierigften erfcheint e8 für die 7te (oberfte) Klaſſe, 
die Beſitzthümer von mehr al8 200 Morgen, einen Durch— 
IchnittSbetrag von annähernter Wahrjcheinlichkeit zu finden, 
da es hier nach oben an einer keftimmten Grenze fehlt. Es 
war hier nothwendig, nad) objectiven Anhaltspunften zu juchen, 
wobei e8 nur zu bebauern ift, daß es immer nody an einem 
Berzeihnig der größeren Güter in Württemberg fehlt. Vor 
Allem ift hier zu beachten, daß jene Beſitzklaſſe zwei weſentlich 
von einander verjchiedene Gattungen des Grundeigenthums in 
ſich ſchließt; nämlich einerfeits die größeren mehr oder weniger 
arrondirten, in Einen wirthichaftlihen Betrieb zufammenge- 
faßten Güter, und andererjeit8 die zwar in der Hand Eines 
Eigenthümers vereinigten und auf Einer Markung gelegenen 
Gelder, welche aber entweder von Bielen gemeinfam benützt 
werden, wie Allmanden und Gemeinwaiden oder unter Biele, 
jei es pachtweije oder als Bürgertheile parzellirt und in kleinen 
Portionen bewirthichaftet werden. In die leßtere Klafie ge- 
hören insbejonvere die zahlreichen Gemeindegüter, namentlid) 
auf der Alp und im Jartkreiſe. 

Nach einer von der landwirthſchaftlichen Centralſtelle im 
Jahr 1850 veranlaßten Aufnahme der Allmanten gab es da— 
mals 210 Gemeinden, welde Waiden von mehr ala 200 
Morgen beſaßen. Das Areal verjelben betrug zufammen 
88673 Morgen, fo daß der Durdfchnitt auf Eine Gemeinde 
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422 Morgen beträgt. Da aber ein großer Theil diefer Ge- 
meinden neben den Waiden aud noch Aeder und Wiefen be- 
fit, fo darf der Durchſchnitt derjelben auf mindeftens 500 
Morgen berechnet werden. Wenigftens fehlt e8 auf der Alp 
nicht an Beifpielen von einem ©emeinbebefig an Feld und 
Waide von 1000-3000 Morgen; die Fälle von 500—1000 
Morgen find fogar ziemlich zahlreih. Bon jenen 210 Ges 
meinden fallen 107 mit 51388 Morgen allein auf die Alp; 
51 mit 17027 Morgen auf das Yartland. Aber auch in den 
andern SLandestheilen gibt es mehrere Beifpiele von einem 
Semeindebefit von 500—1200 Morgen noch ohne Waldungen, 
z. B. Biberah, Nürtingen, Tübingen, Rottweil 2. Im 
Ganzen dürfte e8 der Wahrheit ziemlich nahe fommen, wenn 
wir von den 718 Eigenthümern ber fiebenten Klaffe ungefähr 
300 auf die Gemeinden, und zwar auf gemeinfam benüttes 
und parzellirte8 Eigenthum rechnen, wogegen bie Fälle, daß 
Gemeinden größere Güter befiten und als folde verpachten, 
zwar aud vorkommen, aber doc weniger häufig find. Eine 
genaue Aufzählung ift zur Zeit deßwegen nicht möglich, weil 
die Oberamtsbejhreibungen erft zu zwei Dritttheilen fertig 
find und in ihren Anfängen auf Zeiten zurüdgreifen, jeit 
weldhen fich Vieles wieder geändert hat. 

Hienach wären neben 300 Gemeindebefigthümern von ger 
theilter Nutznießung noch etwa A418 eigentlihe Güter von 
mehr als 200 Morgen vorhanden, welche wieder in Staats- 
domänen, hoflammerliche, ftandesherrliche, ritterfchaftliche und 
freie Privatgüter zerfallen. Unfere fpecielleren Notizen erftred- 
ten fih nur auf 184 folder Güter, die zuſammen 73632 
Morgen umfaßten, jo daß auf Eines durchſchnittlich ein Areal 
von 400 Morgen zu rechnen wäre. Unter ven nicht näher 
befannten mögen insbejondere noch zahlreihe Bauerngüter 
der Alp und Oberſchwabens fein, bei welchen vermuthet wer- 
den darf, daß fih das Areal der Mehrzahl zwiſchen 2—300 
Morgen bewegt und nur wenige bis zu 400 und 500 Morg. 
anfteigen. 

Auf die vorftehenden Anhaltspunkte geftütt, glauben wir 
dem wahren Sachverhalt nahe zu kommen, wenn wir als 
Durchſchnittsbetrag der Güter von mehr ald 200 Morgen das 
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Maß von 400 Morgen annehmen, und zwar fo, daß biefer 
Durhfchnitt bei den Bezirken ver Alp noh um 100 Morgen 
zu erhöhen, im Nedarland und Schwarzwald auf 300 Morg. 
zu befhränfen, für Oberfchwaben, das Yartland und ganz 
Württemberg unverändert beizubehalten wäre. Die Beſchränkung 
des Betrags für das Nedarland hat nicht jowohl darin ihren 
Grund, daß joldhe Güter hier überhaupt und an ſich Heiner wären, 
al8 anderwärts, was wenigftend nad) unjern Notizen nicht der 
Tall zu ſeyn ſcheint, fondern weil fie feltener auf Einer Mars 
fung vereinigt liegen, aljo bei der eigenthümlichen Voraus» 
fegung der obigen Tabelle häufiger mehrfah aufgezählt er- 
ſcheinen. 

Wenn wir ſo als die geſuchten Multiplicatoren zu den 
Zahlen der Grundeigenthümer in den ſieben Beſitzklaſſen, oder 
als die Durchſchnittszahlen für das muthmaßlicdhe Areal Eines 
Beſitzthums in jeder Klaffe die Ziffern 1'/e, 7, 16°/s, 36%/s, 
66?/s, 133°/s, 400 gefunden haben, fo ift das allertings nur 
eine arbitraire Schägung, die, wenn fie auch eine gewiffe 
innere Wahrfcheinlichkeit für fih in Anfprud nehmen darf, 
und auf zahlreichen hier nicht im Einzelnen zu erwähnenden 
Prüfungen der fpeciellen Gemeinde: und Bezirkötabellen be- 
rubt, nod eine äußere Garantie, eine praftiiche Probe ihrer 
Richtigkeit zu erfordern ſcheint. 

In diefer Beziehung ift ſchon auf eine, aus den Special: 
tabellen felbft erfichtlihe Beftätigung einiger Werth zu legen. 
Es haben nämlich bei der ftatiftiihen Aufnahme von 1857 
mehrere Gemeinbevorfteher, ohne daß e8 verlangt war, neben 
die Zahl der Eigenthümer einer jeven Klaſſe auch den ſum— 
mirten Betrag ihres Grundbeſitzes beigefügt. Es ift nur 
zu bedauern, daß dieß niht ım mehr als 11 Tabellen auf 
brauchbare Weife gefchehen ift, und daß die Beifpiele ſich nicht 
auf alle Landestheile erftreden. 

Nach viefen Tabellen befaßen 


Morgen zuf.M. je 1 & Mon 
6 Eigenthümer von mehr ald 200 2639 439 
26 " " 100—200 3482 134 


77 u " 50-100 5730 173 
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durchſchn. auf 

Morgen zu. M. je 1E. Morg. 
80 Eigenthümer von 30—50 2927 36,8 
208 " " 10—30 3444 16,s 
267 n " 5—10 1952 7,8 
999 " " 0—5 1664 1 ,6 


Die Beiſpiele ſtammen aus den Oberämtern Chingen, 
Saulgau, Waldſee, Wangen, Oehringen, Neuenbürg, Calw, 
Rottenburg, Oberndorf; wären ſolche auch aus einigen Ober— 
ämtern des Neckarthales dabei, ſo würde wohl der Durchſchnitt 
für die beiden unterſten Klaſſen noch etwas niedriger ausge— 
fallen ſeyn. 

Verſuchen wir nun aber, die oben gefundenen Durch— 
ſchnittsziffern als Schlüſſel anzuwenden, um das auf die ein— 
zelnen Beſitzklaſſen fallende Areal im Ganzen zu finden, ſo 
ergibt ſich Folgendes: 

Von der landwirthſchaftlich benützten Fläche des König— 
reichs Württemberg werden in den einzelnen Gemeinden ver— 
ſteuert 


Morg. Morg. Morg. 
von 718 Eigenth. von mehr als 200 400 287200 
" 2895 " von 100—200 à 133'/s 386000 
" 11721 " " 50—100 & 66°/s 781400 
„ 1679 " " 30—50 &36°s 615816 
"» 61098 2 ” 10-30 &16°/s 1018300 
" 13243 " n 5—10 A 7 512701 
„ 283124 u. weniger als 5 à 1'/e 424686 


Summe 4026103 

Die landwirthſchaftlich benütte Fläche des Königsreichs 
beträgt aber nad) der neuen Berechnung 4,043123 Morgen; 
aljo um 17020, d. h. um O, Prozent mehr als die oben ſich 
ergebende Summe, ine jo Kleine Differenz bei jo großen 
Summen darf wohl als ein Beweis angejchen werden, daß 
die obigen Durchſchnittszahlen nahe an die Nichtigkeit an— 
ftreifen und daß jedenfalls ein etwaiges Zuviel oder Zuwenig 
im Einzelnen wieder feine anderweitige Ausgleihung findet. 
Statt num jene Differenz dur fünftlihe Mittel zu befeitigen 
oder unter die 7 Portionen nad) Proportion zu vertheilen, 
Ihien es das Natürlichfte, fie noch der legten Klaffe, der 
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der Eigenthümer unter 5 Morgen, al8 der zahlreichften zuzu— 
legen, wodurch fid) dann die Durchſchnittszahl für dieſe Klaffe 
von 1,5 auf 1,56 erhöht. 

Rundet man nun ferner die Zahlen zu Taufenden ab, fo 
ergibt fi, daß das in Portionen von mehr als 200 Morgen 
in den Gemeinden verfteuerte Grundeigenthum 

Morgen Morgen 
287000 over 7,1 °fo, 
das in Quoten von 100—200 verjteuerte 386000 „ 9, " 
| " " 50—100 " 781000 2) 19,3 n 
Le || n n 30—50 n 616000 15,2 " 
nn " " 10—30 " 1018000 „ 25,8 n 


nn» " v 5— 10 n 5 1 3000 u 1 2 PL) 
„un " " 0—5 " 442000 " 10,8 " 
beträgt. 


Es ergibt ſich hieraus, daß die niederſte Klafje mit ihren 
283000 Eigenthümern dod nad der Größe des durch fie ver- 
tretenen Areals erft die fünfte Stelle unter den 7 Klaſſen 
einnimmt und nur 10—11 Prozent der ganzen Fläche beträgt, 
daß der entichieven größte Theil der Aderflähe auf die dritte 
Klafje von 10-30 Morgen füllt, daß die drei erften Klaffen 
von allen Gütern über 50 Morgen 36 %/o, die beiden mittleren 
von 10—50 Morgen 40,4 9/0 des geſammten Areals betragen und 
für den Befiß unter 10 Morgen, wiewohl deſſen Eigenthümer 
79 %0 aller Eigenthümer find, dod nur 23,5 %/o übrig bleiben, 

Nur als eine meitere Beftätigung für die annähernde 
Nichtigkeit der ſupponirten Durdichnittszahlen darf e8 bee 
zeichnet werben, daß ſich dieſelben nur als Schlüflel für vie 
Darlegung diefer Berhältniffe im ganzen Königreich eignen, 
im Einzelnen aber mit Ausnahme folder Dberämter, welde 
in diefen Beziehungen dem Durchſchnitt des ganzen Landes 
nahe ftehen, bald zu body, bald zu niebrig erſcheinen. Man 
findet nämlih, daß wenn man die obigen Durdfchnittszahlen 
auf die Zahlenreihe der Eigenthümerklaffen in den einzelnen 
Dberämtern anwendet, durchaus bei ven Bezirken des Nedars 
landes eine höhere Gefammtjumme, bei denen von der Alp 
und Oberſchwaben eine niebrigere, al8 die wirklich anzunehmende 
herausfonmt. Und ferner fieht man dabei, daß der Irrthum 
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im erften Fall nicht ſowohl darin liegen kann, daß in ben 
höheren Klafien zu hohe Durdfchnittszahlen angenommen 
werden, fondern umgekehrt, daß der Durchſchnitt ver letten 
Klaſſe ſchon mit 1,,—1,s zu hoch gerechnet wird und nod 
niedriger zu greifen iſt; ebenfo daß in den Bezirken des 
größeren Gütergebiet8 die Differenz aud in einer Erhöhung 
der niederen Durchſchnittszahlen noch nicht ihre Ausgleihung 
findet, fondern daß dort für die höheren Stufen etwas größere 
Durchſchnittszahlen zu fupponiren find. Es zeigt fich bei dieſen 
Manipulationen und Berfuhen, daß die Durchſchnittszahlen 
für die drei niederften Klaffen im Nedarlande etwa auf 1’, 
6?/s, 15—16, in den Alpbezirfen auf 2, 7'/e, 18 gefchätt wer: 
den dürfen, daß man in manden Bezirken auch für die höheren 
Klaffen die Durchſchnittszahlen auf 18, 38—40, 68-70, 140 
erhöhen muß, um in der Geſammtſumme nicht hinter dem 
wirklich vorhandenen Areal zurücdzubleiben. 


Durd die Anwendung folcher leichten Modificationen ber 
allgemeinen Durchſchnittszahlen, auf welche zahlreiche Berech— 
nungsverſuche Schließlich mit einiger Sicherheit hinleiten, hat 
ſich num folgende Tabelle für die fünf geographifchen und land— 
wirthfchaftlihen Gruppen des Königreichs ergeben. 

Die Summe des Flächengehals beträgt in Taufenven von 
wiürttembergifhen Morgen für Grundeigenthumsquoten 


für die Bezirfe von mehr von von von von von von 
der Lanbeötheile als 200 100-200 50—100 30-50 10-30 5-10 0-5 M. 


Alp 126 10 147 14 1% 9 79 
Oberfhwaben 48 157 21 130 133 52 39 
Nedarland 566 28 69 134 384 230 204 
Sartland 38 68 278 181 18 71 55 
Schwarzwald 9 13 ET 126 68 65 
Württemberg 287 386 781 616 1018 513 442 


In Prozenten des landwirthichaftlichen Areals ver 5 ein— 
zelnen Landestheile ausgebrüdt ergeben fid unter den gleichen 
obigen Rubriken für die 
Alp 144 13: 17 183 224 105 9 % 
Oberſchwaben 6 19: 31 16 164 64 As 
Nedarland 1 0 25 62 12: 34: 20, 185 
Sartland da Ta 3270 20 Ws Ba 61 u 
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für die Bezirke von mehr von von bon von 
ber Landestheile als 200 100—200 50.100 — 10—30 5—10 0-5 M. 


Schwarzwald 5 34 95 14» 320 17, 16,0 °/o 
Wiürttembrg 7ı 96 19: 15.2 252 127 100 " 
In Prozenten des auf die einzelnen Befitflaffen fallenden 
Areals fommen unter den obigen Rubriken auf die 
Alp 4 3,4 18: 18: 19:5 18 17» ° 
Dberichwaben 16,7 40,7 322 21ı 134 101 80 u 
Nedarlan 195 Te 8: 2ls 377 Is A461 
Jartland 13,2 17, 3, 29,8 17, 138: 125 » 
Schwarzwald 66 34 As 95: 124 135 145 " 
Württemberg 100 100 100 100 100 100 100 u 

An den landwirthſchaftlichen Gefammtareal fallen auf 
Alp 21,s °/o 
Dberfhwaben 20 
Nedarland 274 u 
Jartland 215 u 
Schwarzwald 95" 

Württemberg 100 » 

Gruppirt man die 7 Klaffen der leichtern Ueberficht wegen 
nur in drei Abftufungen des größeren, mittleren und Eleineren 
Grundeigenthums und rednet man in die erfte Abftufung 
bie Güter über 50, in die lette die unter 10 Morgen, fo fom- 


nen in Procenten auf Grundeigenthumsgquoten 
in den Lanbeötheilen von mehr ald 50 von 10-50 von weniger ald 10 M, 


Alp Ab 5 19,5 % 
Oberſchwaben 56,3 32,4 1ls u 
Nedarland 13,3 46,» 39,3 " 
Jartland 44,2 41,4 14,” 
Schwarzwald 17,» 47,8 3a 
Württemberg 36 40,5 23,5 « 


Wil man Schon hier auf die verfchievene Natur der Lan— 
bestheile nähere Rüdfiht nehmen, und im Hinblid auf die 
größere Fruchtbarkeit und Intenfität der Landwirthſchaft im 
Nedarlande für dieſes Schon die Güter von mehr als 30 
Morgen denen von 50 Morgen in andern Landestheilen 
gleichftellen und fomit diefe der erften Abftufung noch zurechnen, 
ferner aus dem gleichen Grunde bier auch ſchon Beſitzthümer 
von 8-10 Morgen noch zu den einer bäuerlihen Familie 


26 


Nahrungsftand und volle Beihäftigung fihernden rechnen und 
etwa ein Dritttheil des Areals in der Klaffe von 5—10 
Morgen hiefür in Anrechnung bringen, fo ergeben ſich für 
das Nedarland die Berhältnifzahlen für die obere, mittlere 
und untere Gruppe 25,0, Al,r, 32,4 °/o, over abjolute in Tau— 
jenden von Morgen 287, 461, 357. 

Die Verſchiedenheiten ver fünf Landesglieder treten durch 
die obige Tabelle von ſelbſt in’s Licht und bevürfen feiner ein- 
gehenden Darlegung. 

Charakteriftiich für die Alp ift ver Reichthum an Gütern 
von mehr als 100, insbefondere von mehr als 200 Morgen, 
was namentlih in den Reſten der alten Markungsgenofjen- 
ihaften, ven zahlreihen Gemeindewaiden feinen Grund hat. 

Bei Oberſchwaben treten die Güter von 50—200 Morgen, 
die eigentlichen Bauerngüter am ftärkiten hervor, weit weniger 
die Güter von mehr ald 200 Morgen; am geringften ift der 
Antheil an den Gütern von weniger als 5 Morgen; obgleich 
als Durchſchnittszahl 2 Morgen auf eine Quote gerechnet 
worden find, jo beträgt das Areal dieſer Klaffe noch nicht 5 
Prozente des Ganzen. Die Güter von mehr als 30 Morgen 
umfafien 72 Prozente des Gefammtareals, die von mehr als 
10 Morgen 89 Prozent. 

Im Nedarland treten die Güter der oberen Klaffen ehr 
zurück, weniger in der Klaffe von mehr als 200 Morgen, da 
e8 an Gemeindebeſitzthümern dieſes Betrags, ſowie an Do— 
mänen, hoffammerlihen und Avelsgütern vdiefer Klaſſe nicht 
jehlt, am ftärkften in der fünften und fechsten Klaſſe zwiſchen 
50 und 200 Morgen, da Bauerngüter diefes Umfangs felten 
find. Der mittlere Landwirth gehört in dieſem Landestheile 
in die Klaſſe von 10 bi8 30 Morgen; mehr als ein Dritttheil 
des Geſammtareals füllt auf diefe Klaſſe. Noch ftärfer tritt 
das relative Uebergewicht der beiden niederften Klaffen unter 
10 Morgen auf. Bon den 513000 Morgen, die wir für ganz 
Württemberg den Grundeigenthumsquoten zwijchen 5 und 10 
Morgen zutheilten, fallen 44, von ven 442000 Morgen der 
niederften Klaſſe 46 Prozent auf das Nedarland. 

Im Sartland find die beiden höchſten wie die beiden 
niederften Klaſſen ſchwach vertreten; dagegen nehmen die brei 
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Mittelklaffen zmwifhen 10 und 100 Morgen 73,4 Procente des 
Areales ein. Am ftärkften prävalirt abfolut und relativ die 
Kaffe von 50 bis 100 Morgen, in welder auch Oberſchwaben 
vom Jartland überboten wird. Faſt ein Dritttheil des ganzen 
landwirtbfchaftlihen Areald wird in Quoten von 50—100 
Morgen verfteuert. Das Oberamt Gerabronn zählt allein 
796 Güter diefer Klaffe, noch um 109 mehr als die 17 Ober— 
ämter des Neckarkreiſes zuſammen; auf diefelben find im Ganzen 
mindeftens 53000 Morgen zu rechnen, alfo mehr als die Ge— 
fammtfläche der meiften Oberämter des Nedarlandes, Uebrigens 
ift im Jaxtland eine große Mannigfaltigfeit der landwirth- 
ſchaftlichen Verhältniffe zu bemerken; neben dem in dem größten 
Theil des Gebietes vorherrſchenden, mwohlbegüterten Bauern» 
ftand gibt e8 in den Thälern der Tauber, des untern Kochers 
und der untern Jaxt auch weinbautreibende Gegenden, bie 
mehr mit den Nedarland zufammenzuftellen find, ebenfo fommen 
vereinzelte DOrtichaften von ſehr ungünftigen, agrariihen und 
ökonomiſchen Zuſtäuden vor. 

Der Schwarzwald zeigt in der obigen Tabelle ähnliche 
Ziffern mit dem des Neckarlandes, d. h. ein ſtarkes Ueber— 
wiegen der niederſten Beſitzklaſſen; wiewohl die Gründe hievon 
ſehr verſchiedenartig ſind. In den vier nördlichen Oberämtern 
läßt der Wald dem Ackerbau in den Thälern nur eine Heine, 
auf den Höhen eine wenig dankbare Fläche übrig. Der Feld— 
bau ift großentheils nur Nebenſache neben dem Berdienft im 
und vom Wald; woher eine ziemliche PBarcellirung der Ader- 
fläche entfteht. Die Bezirke des oberen Nedars entiprechen in 
ihren Berhältnifien am meiften dem Durchfchnitt des ganzen 
Sandes; die Güter übertreffen an Umfang die des Neckarlan— 
des etwa gerade in dem gleihen Maße, in welden fie an 
Dualität und Gunft der natürlihen Bedingungen hinter den— 
felben zurüdjtehen. 

Es wäre wohl intereffant, durch ein ähnliches Verfahren, 
mie es bier auf die fünf Pandesglieder angewendet wurde, auch 
für die einzelnen Oberänter das abjolute und relative Verhält- 
niß der Grundeigenthumsquoten nad) den 7 Rubriken ver obigen 
Tabelle in's Licht zu ftellen. Es gehörte dazu aber eine genaue 
Kenntniß aller einzelnen Landesgegenden, um ehlgriffe zu 
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vermeiden, und im concreten Fall zu bemefjen, bei melden 
Rubriken die Durdfchnittszahlen etwas höher oder etwas 
niedriger zu ftellen find. Wir befchränfen uns darauf, an 
einem Beifpiele ein Bild des etwa dabei einzuhaltenden Ver— 
fahren® zu geben. 

Die beiden Ertreme in der Bertheilung des Grundeigen- 
thums ftellen die Oberämter Waiblingen und Waldfee in ber 
Weiſe dar, daß dort am meiften die Kleinen, hier am meiften 
die großen Güterportionen hervortreten, 

Wendet man nun zunädit als Schlüffel in beiden Fällen 
die allgemeinen Durdichnittszahlen für das Königreid an, fo 
ergeben fih für Waiblingen 
bei 2 Eigenthümern ver 7ten Klaſſe & 400 800 


” 2 n v» 6ten „ & 133'/s 266°/s 

D 6 „ „ 5ten n & 66?/ s 440 

" 32 " „ 4ten „ & 36°%/s; 1210 

» 619 " „ 3ten 0» & 16°s 11516 

„ 1419 " „ 2ten „a 7 9919 

» 10300 „ ten a 1! 15450 M. 


zujammen 38601 Morgen, d. 5. 3808 Morgen mehr als das 
wirflihe landwirthichaftliche Areal mit 34793 Morgen beträgt. 
Auf den erften Blick erkennt man bier, daß der Irrthum nicht 
etwa darin liegen kann, daß die Durhfchnittszahlen der vier 
oberen Klafjen zu body gegriffen find; denn felbft wenn man 
biefe auf das mögliche Minimum reduciren wollte, was doch 
an fih nicht fupponirt werden fann, jo würde bei ver Klein- 
heit des andern Factors dieſes immer nod von feiner erheb- 
lihen Wirkung ſeyn. Es müfjen vielmehr die Durchſchnitts— 
zahlen der drei legten Klaffen zu hoch ſeyn. Allein auch bei 
den Rubriken von 10—30 und 5—10 Morgen ift eine foldhe 
Reduction, wie fie nöthig wäre, um das Zuviel im Ganzen 
auszugleihen, faum denkbar. Wenn man aber die überaus 
große Zahl der Eigenthümer von weniger ald 5 Morgen be- 
rüdfihtigt, wenn man weiß, daß das Oberamt Waiblingen 
binfihtli der Parzellenzahl die erfte Stelle im Lande ein- 
nimmt, jofern es ſchon vor 30 Jahren 100116 Parzellen von 
durchſchnittlich 0,45 Morgen enthielt, wenn man aus den Ta— 
bellen der einzelnen Gemeinden in mehreren Ortſchaften eine 
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der Morgenzahl ganz oder beinahe gleichkommende Zahl von 
Eigenthümern erfieht, wenn man in der Oberamtsbefchreibung 
von Waiblingen liest, daß allein an der Stadtmarkung Waib- 
lingen 1500 Auswärtige mit einem Geſammtbeſitz von 900 
Morgen Theil haben, fo bleibt faum ein Zweifel übrig, daß 
die Durchſchnittszahl der niederften Klaffe mit 1'/ Morgen 
immer noch beträchtlich zu body gegriffen ift, und daß ver obige 
Reft von 3808 Morgen wo nicht ganz, doch zum größten 
Theil bei der letten Ziffer in Abzug zu bringen ſeyn muß. 

Stellt man nun diefen Berhältniffen die gleiche Zahlen- 
reihe für den Bezirk Walpfee gegenüber, fo tritt der Gegenfaß 
auf die ſchlagendſte Weife in’s Licht. 


22 x 40 = 8800 Morgen, 
234 >< 1331; — 3100 m 
443 >< 66°); = 29526 " 
318 >< 36?/s = 11760 " 
740 > 16% — 13332 
476 7 = 8533 7) 

1336 > 1! —= 2004 


Zufammen gibt dies 98954 Morgen, alfo immer noch um 3445 
Morgen zu wenig, da das wirkliche Areal 102399 Morgen 
beträgt. Hier zeigt ſich umgekehrt, daß der Irrthum nicht in 
den beiden letten Klaffen zu ſuchen ift; denn wenn man aud 
bier die Durchſchnittszahlen bis zur Hälfte der Differenz er- 
höhen wollte, fo wäre der Ausfall immer noch nicht gededt. 
Es Spricht hier vielmehr die größte Wahrſcheinlichkeit dafür, 
daß die Durchſchnittszahlen der oberen Klaffen, namentlich der 
zwiſchen 30—200 liegenden, als den vorherrſchendſten etwas 
erhöht werden müſſen. 

Wenn man nun die Durdichnittszahlen im einen Fall 
gleihmäßig etwas höher, im andern etwas niedriger ftellt, bei 
Waiblingen die Zahlen 300, 125, 60, 35, 15, 6°/s, 1'/s, kei 
Waldſee 400, 136, 68, 38, 18, 7'/e, 2 zu Grund legt, fo 
ergibt fich beiläufig und von fleinen, unvermeidlichen Neften 
abgefehen, folgender Gegenfat: 

find in Waiblingen M. in Waldfee M. 
In iter Klafie von 5 Morgen 13733 2672 
„ 2ter " 5-10 " 9446 3570 
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find in Waiblingen M. in Walbfee M. 


In Zter Klafje von 10-30 Morgen 9285 13320 
„ Ater 0 30—50 " 1155 11984 
" 5ter " 50—100 7 360 30124 
„ 6ter nv 100—200 " 250 32760 
» Tier " ++ 200 " 600 88300 


Auf die drei höchſten Klaffen fallen in Waldſee allein 70 
Prozent des ganzen Areals, in Waiblingen etwas über 3 
Prozent; auf die beiden niederften Hlaffen in Waldſee 6 Pro— 
zent, in Waiblingen 67. 

Co fehr wir zugeben, daß in der bisherigen Ausführung 
manches Detail ſchwankend und hypothetiſch genannt werben 
darf, fo dürfte fie fi) Doch in ihren Hanptrefultaten innerhalb 
ſchwer anfechtbarer Grenzen bewegen, und ſchon durch das 
erſte Reſultat dazu beitragen, mande irrige Meinungen zu 
berichtigen. Es ift nämlid im In» und Ausland, namentlich) 
in den Schriften der Nationalöfonsmen, und befonvers jeit 
den letzten Noth- und Theurungsjahren üblich geworden, fid) 
das laundwirtbichaftliche Areal des Königreichs in feiner Haupt- 
maſſe als in zahllofe Zwergwirthſchaften zerfplittert zu denken, 
jo daß ſich nur in einzelnen, begünftigteren Yandestheilen noch 
ein auskömmliches, bäuerliches Befisthum erhalten hätte. Die 
durch die ftatiftifche Aufnahme von 1857 gewonnenen Reſultate 
von 450000 Eigenthümern und darunter 356000 von weniger 
als 10 Morgen fchienen jene Annahmen auf den erjten Anblid 
auf's Volftändigfte zu betätigen. Diejes zeigt fich dem Obigen 
gemäß bei näherem Eingehen auf die Sache als irrig oder 
übertrieben. Jene 356000 der Kürze halber jo genannten Eigen- 
thümer veprüjentiren zufammen noch nicht ein Viertheil ver 
laubwirtbichaftlihen Fläche des Königreichs. 76, Prozent 
derjelben werben in Quoten von mindeftens 10, über 51 Proz., 
in Quoten von mehr als 30, 36 Proz. in Quoten von mehr 
als 50 Morgen verjtenert; auf die 283000 Eigenthümer von 
0—5 Morgen trifft erſt Etwas über ein Zehentheil des ge— 
fanımten landwirtbichaftlichen Areals, während mehr als ein 
Schötheil deſſelben den Befitztheilen von mehr ala 100 Morgen 
zufommt. Und hiebei ift immer nod) auf den nun erft näher 
in's Auge zu fallenden Umstand gar feine Nücficht genommen 
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worden, daß fehr viele der in den beiven nieverften Klafjen 
verfteterten Befitquoten Eigenthümern ver höheren Klaſſe zu— 
zurechnen find. 


III, 


Schon in den einleitenden Sätzen ift oben gezeigt worden, 
an welcher Unbeftimmtheit die im Jahr 1857 vorgenommene 
Aufnahme ver Grundeigenthümer durch mehrfahe Aufzählung 
der in mehreren Gemeinden Begüterten leidet. Es fragt fid), 
ob fih Anhaltspunkte finden laffen, durch weldye jene Unbe— 
ftimmtheit, wenn nidyt aufgehoben, doch in engere Grenzen 
eingeſchränkt und e8 ermöglicht wird, die wirflide Zahl der 
Srundeigenthümer theilg im Ganzen, theil8 innerhalb der ein- 
zelnen Befigklaffen in annähernder Nichtigkeit zu finden. 

Bon Frankreich wird in der Abhandlung des Jahrgangs 
1857 ©. 86 bemerft, daß nad) einem Auffa in ber Revue 
des deux mondes v. 1. Aug. 1857 das Eigenthum von ver» 
ſchiedenen in verſchiedenen Steuerbezirten gelegenen Eigene 
thumscomplexen (cotes foncieres) fo häufig in Einer Perſon 
zufammentreffe, daß manche erfahrene Männer die Zahl ver 
Srumdeigenthümer nur auf Die Hälfte ver cotes foncieres 
ſchätzen. Für Württemberg würde zwar eine ſolche Schätzung 
jedenfalls übertrieben feyn; daß aber aud) bei uns jene Er— 
jheinung eine fehr häufig vorfommende uud der an der Ge— 
fammtzahl ver in der Tabelle von 1857 aufgenommenen 
Grundeigenthümer zu machende Abzug ein fehr bedeutender 
ſeyn muß, das läßt fih Schon aus allgemeinen Erwägungen 
heraus mit Beſtimmtheit nachweiſen. 

449594 Grundeigenthümer auf 1700000 ortsanweſende 
Einwohner, aljo je Einer auf weniger ald vier Köpfe, find an 
fih unglaublih und würden alle Analogie anderer Länder 
weit hinter ſich laſſen. Württemberg zählte um diejelbe Zeit 
359000 Familien; es müßte alfo 90000 Grundeigenthümer 
mehr als Yamilien gezählt haben. Diefes ift undenkbar, fo 
allgemein auch die Sitte ijt, mit dem eigenen Haushalt einigen 
Grundbefig zu verbinden und fo viele Unſelbſtſtändige auch 
Grundeigenthümer ſeyn mögen. Es läßt ſich direct wenigftens 
von einer ziemlich großen Zahl von Yamilien nachweijen, daß 
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fie ohne Grundeigenthum find. In 9 größeren Städten bes 
Landes zählte man im Jahr 1857 zufammen 10852 Grund- 
eigenthümer; die Zahl ver Tamilien betrug aber zu gleicher 
Zeit 28010; bier find alſo allein ſchon über 17000 Familien 
ohne Örundbefig vorhanden, abgefehen davon, daß unter den 
gezählten Grundeigenthümern auch viele Auswärtige und 
Nichtfamilien einbegriffen feyn werten. Bei der Aufnahme 
nad) den Zollvereinstabellen von 1852 wurden 99836 Ge— 
werbetreibende gezählt, welche zugleich Grundeigenthum vers 
ftenerten; die Zahl aller Gewerbetreibenden aber betrug damals 
156000; e8 waren aljo 56000 Gewerbetreibende ohne Grund: 
eigenthbum vorhanden, von denen freilich fein Keiner Theil bei 
jener Differenz zwiſchen der Familien» und Grundeigenthümer- 
zahl der 9 größeren Städte ſchon eingerechnet feyn muß. 
Ferner mag die Zahl ver öffentlihen, von Gehalten lebenden 
Diener in Staat, Kirche, Schule und Gemeinde ſich mindeſtens 
auf 14000 belaufen. Es ift notorifh, daß ſchon um ver 
Beränderlichkeit des Wohnfiges willen und weil bei den auf dem 
Lande Wohnenden jehr häufig die Nugniefung von Grund— 
ftüden einen Gehaltstheil bilvet, in den Städten aber ber 
Befig eigener Grundftüde an fid) weniger Bedürfniß ift, 
Privatgrundbefig nur in Ausnahmefällen, die wohl nicht über 
10—15 Prozente zu jhägen find, üblich ift. Auſſerdem aber gibt 
es doch unzweifelhaft, mit Ausnahme weniger befonders be- 
günftigter Gemeinden, nicht leicht einen Drt, an welchem nicht 
einige Familien ohne Grundeigentum wären, ſey e8 daß bie- 
felben unter den von Sapitalien, Leibgedingen, PBenfionen 
Lebenden, oder unter Taglöhnern, Fabrifarbeitern und Dienen- 
den, oder unter den Armen und der üffentlihen Wohlthätig« 
teit Anheimfallenden zu ſuchen ſeyen. Man darf daher mit 
Zuverfiht al8g Minimum eine Zahl von 70—80000 Familien 
annehmen, die ohne Grundeigenthum find. 

Allerdings ift nun nad) den Berhältniffen des Landes auch 
die Zahl derjenigen, welche nicht als Familie gezählt werben 
und doch Grundeigenthum haben, ziemlich beträchtlich. Es 
fehlt uns hierüber leider alles poſitive Material, die verein— 
zelte Notiz ausgenommen, daß in zwei Gemeinden des Amts— 
bezirkes Stuttgart eine unter 476 Grundeigenthümern 96, die 
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andere unter 368 Grundeigenthümern 44 unverheirathete oder 
unfelbftftändige zählte. Die große Parzellirung des Bodens 
namentlidy in den fruchtbarften und dichtbevölkertſten Landes» 
theilen erleichtert ven Erwerb von beliebig kleinen Grund— 
ftüden, und fo ift e8 überaus häufig, daß Perſonen von un— 
felbftftändiger Stellung, Knechte, Mägde, Yabrifarbeiter, Ge— 
werbsgehilfen, in Ausſicht Fünftiger Selbftftändigfeit Kleine 
Grundftüde, wenn fie ihnen durch Erbichaft zufallen, beibehalten, 
oder folde von ihrem Vermögen und Erfparniffen erwerben, 
daß minderjührige Waijen, felbjt Kinder des Haujes, eigene 
Grundſtücke befigen; und je Kleiner die Parzellen find, deſto 
ausgebreiteter ift eine joldhe Uebung. Dagegen kommt jedoch 
wieder in Betracht, daß der vereinzelt oder in frembem Fa— 
milienband Lebende nur ausnahmsweiſe im Stande ift, fein 
Grundſtück felbft zu bebauen, jhon wegen Mangeld an Räum— 
lichkeiten für Gerätbichaften und Vorräthe, daß deßhalb die 
Berpadtung folder Güter die Regel bilden muß, und fomit 
der geringe Zinsertrag wieder ein Gegengewicht gegen bie 
Neigung zum Güterfauf bildet, Ebenfo liegt e8 in der Natur 
der Sache, daß in denjenigen Landestheilen, wo überhaupt bie 
Parzellivung geringer ift, wo Klima und Beichaffenheit des 
Bodens eine Bewirthichaftung ganz Heiner Grundftüde er- 
ihweren, oder wo gar gejchloffene Güter und die Vereinödung 
vorherricht, die Bedingungen für folde Gattungen landwirth— 
ſchaftlichen Befites weit weniger vorhanden find; daß deßhalb 
dieje Erfcheinung ihren natürlihen Boden vorzugsmeife im 
Nedarlande haben muß und in den Bezirken der größten Par- 
zellirung, wie im Remsthal und der Nachbarſchaft der Haupt» 
ftadt, ihre größte Ausdehnung findet, in andern Yandestheilen 
dagegen verhältnigmäßig weit feltener vorfommt. Es darf 
hienach als wahrjcheinlich bezeichnet werden, daß der Güter- 
befiß von Seiten folder, die feine Familie bilden, die Zahl 
der entgegengefegten Fälle, in welchen Familien ohne Grund» 
befiß find, bei Weiten nicht erreicht und wir halten uns zu 
der Vermuthung beredtigt, daß die Zahl der letzteren Fälle 
mindeftens doppelt fo groß, als die der erfteren feyu muß, 
daß alfo wohl faum mehr als 30—40000 ſolcher unjelbftjtän- 
digen, feine Familien bildenden Grundeigenthümer gerechnet 
Württ. Jahrb. 1860. 28 Heft. 3 
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werben dürfen. Diefe Erwägungen führen ſomit zum voraus 
auf die Annahme, daß die Zahl von 449000 Eigenthümern, 
wie fie fi) durd die Art der ftatiftiichen Aufnahme von 1857 
ergab, mindeftens um ein Viertheil höher ift, als die der wirk— 
lich vorhandenen. Wir überfehen dabei nicht, daß auch eine 
ziemlih beträchtlihe Zahl von Eigenthünern vorhanden ift, 
welche feine phyſiſche Perfönlichkeit bilden, Gorporationen, 
Stiftungen, Pfründen, Bereine mit den Rechten juriftijcher 
Perfönlichkeit; diefelbe kann ficdy aber nicht wohl höher ald auf 
etwa 4000 belaufen. 

Wenn jomit ſchon auf indirectem Wege wahrſcheinlich ges 
macht werden kann, daß die Bereinigung mehrerer Orundfteuer- 
quoten in den Händen derſelben Befiger in großer Aus- 
dehnung Plag greifen muß, fo fehlt es hiefür auch nicht an 
zahlreichen, pofitiven Belegen. Ziemlih viele Specialtabellen 
der Gemeinden geben über dieſe Berhältniffe einige dankens— 
werthe, ausdrückliche Auskunft, obgleidy eine joldye nicht ge— 
fordert war. Abgefehen von den zahlreihen Tabellen, welche 
die Ausmärker nur in allgemeinen Faſſungen erwähnen, wie 
3. B. neinjchließlich der vielen Ausmärker,« „einſchließlich der 
Einwohner von den Nahbarorten N. N.,“ „oder durch den 
häufigen Zujaß,“ „die große Zahl der Grundeigenthümer von 
weniger als 5 Morgen fommt von den vielen Ausmärkern 
ber,“ enthalten 126 Tabellen die Zahl ver Ein- und Ausge- 
fefienen abgefondert, Dieſe Tabellen datiren aus 24 Oberäm- 
tern des Nedarlandes von 71 Gemeinden, aus 6 Oberämtern 
des Schwarzmwaldes von 12 Gemeinden, aus 8 Oberäntern 
der Alp von 17 Gemeinden, 6 DOberämtern des Jartlandes 
von 9 Gemeinden, und 5 Oberämtern Oberfhwabens mit 
9 Gemeinden. Zufammen find in dieſen 126 Gemeinden 
54869 Eigenthümer aufgezählt, worunter 33535 Eingeſeſſene 
und 21324 Ausgefeflene oder Ausmärker, aljo gerade 60 Proz. 
Eingejefjene und 40 Proz. Ausmärker. In den 71 Gemeinden 
bes Nedarlandes find unter 38401 Eigenthimern 14632 Aus- 
märfer, alfo 38 Prozent; in den 13 Gemeinden des Scwarz- 
waldes unter 6115 Eigenthümern 2819 Ausmärker, alſo 46 
Prozent; in den 17 Gemeinden ver Alp unter 4773 €. 1651 
Ausmärker, aljo 34 Prozent; in ven 9 Gemeinden des Jaxt— 
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landes unter 1827 €. 616 Ausmärker, alfo 33 Brozent; in 
ten 9 Gemeinden Oberfchwabens unter 2161 E. 956 Aus 
mäder, aljo 44 Brozent. 

Es ift nicht ohne Intereſſe, an einer Anzahl von Beis 
fpielen die Ausdehnung diefer Neutralifation des Markungs- 
verbandes im Einzelnen näher anſchaulich zu machen. 

Es waren unter den Grundeigenthümern in 

Eingefefiene Ausmärker 
Dberfulmetingen, DA. Biberah . . 110 209 
Heiligkreuzthal, O. A. Br . 83 110 
Sul . . en. 896 573 
Mühlheim, ON. Sulz RE 178 200 
Remmingshaufen, DA. Rottenburg 156 248 
Zizishaufen, O. A. Nürtingen. .. 78 225 
Wildberg, DA Nagold . .. . 34 372 
Horb, Stadt . . . e . . 486 503 
Pfeffingen, DA. Balingen . 0. 23 347 
Plieningen, DA. Stuttgart . . . 368 380 
Neuenftadt, DA. Nedarfulm . . . 337 366 
Waiblingen, Statt . . . . 1400 1504 
Erpmannshaujen, ON. Marbach „. 170 280 
Aldingen, DA. Ludwigsburg . . . 198 330 
Bradenheim, Stadt . . 2 2 2.8345 299 
Vinfterlohr, DA. Mergentheim . . 84 104 
Bietigheim, DA. Befigheim . . . 608 361 
Dmen, DA. — 38380 176 
Weilheim .. 823 187 

Als Beiſpiele einer — ſchwaͤcheren Zahl der Ausge- 

jeffenen fönnen angeführt werben 


Bartenftein, DA. Gerabronn . . „ 172 1 
Künzelsau, Stadt . - 2 2 0. 432 105 
Böhringen, DA. Urach. » » . . 19 41 
MWalrheim, DA. Ellwangen . . . 42 8 
Eningen, DA. Reutlingen. . . „ 1050 160 
MWahlheim, DA. Befigheim . . . 250 45 


Wir würden es num keineswegs für gerechtfertigt halten, 
aus biefen Beifpielen und ben obigen Prozentfägen ohne 
Weiteres Schlüffe auf das Ganze zu ziehen. Namentlich 
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wäre dies unzuläffig für folde Lanvestheile, aus melden nur 
fo wenige Beifpiele, wie für Oberfchwaben und den Yartfreig, 
vorliegen. Es liegt die Bermuthung nahe, daß gerade in 
folhen Gemeinden, wo die Zahl der Ausmärfer fehr groß 
war, die Berfertiger der Tabelle Anlaß nahmen, einen Beiſatz 
hierüber zu machen; während von ganzen Oberämtern, wie 
3. B. Ravensburg, Waldſee, Wangen, Blaubeuren, Heiden: 
heim, Spaichingen gar fein einziges Beifpiel namhaft gemacht 
wird, Nur für das Nedarland find die Beifpiele fo zahlreich 
und fo aus allen Gegenden vollftändig genug, um weitere 
Schlüſſe zu geftatten. | 

So viel aber geht aus jenen Belegen jebenfall® hervor, 
daß in dieſem Punkte eine aufferordentlihe Mannigfaltigfeit 
der Berbältniffe herrfcht umd daß die Markungsgrenze an ſich 
feinerlei Hinberniß für den Gütererwerb bilvet. Biele Mar- 
fungen reihen ganz nahe an benachbarte Ortſchaften hin; 
große Gemeinden haben oft Heine Markungen und ihre An- 
gehörigen haben den größten Theil ihres Beſitzthums auf den 
Nahbarmarkungen. E8 liegt nun in der Natur der Sache, 
daß der Erwerb von Gütern auf fremden Markungen da am 
bäufigften vorfommt, wo die Parzellivung am größten, bie 
Devölferung am bichteften, die Entfernung der Nachbarmar— 
fung deßhalb am Heinften iſt. Beſonders häufig kaufen fid 
auf den Stadtmarkungen die Einwohner der angrenzenden 
Dörfer an. Wo dagegen die Parzellen größer, die Markungen 
ausgebehnter find, die Gemeinden weiter aus einander liegen 
wo gar gefchloffene Güter und Höfe vorherrfchen, wird zwar 
der Fall immerhin nicht felten feyn, daß ein Grundbefiter 
auf der angrenzenden Marfung ein ihm wohlgelegenes Grund— 
ftüd erwirbt, aber eine jo völlige Löfung der Marfungsge- 
noſſenſchaft, wie fie im Nedarthale herrfcht, ift Dort nicht denk— 
bar; wenn es auch daneben immer unter befondern Umftänden 
einzelne Fälle davon geben kann. Wir glauben daher, daß 
die obigen Beifpiele nur für das Nedarland einigermaßen als 
eine Kegel angefehen werden dürfen, die der übrigen Landes— 
theile dagegen niehr zu ben Ausnahmen gehören und eine 
Berallgemeinerung ausfchließen. 

Uebrigens wäre e8 ein durchaus faliher Schluß, wenn 
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aus der Zahl der Ausmärker in einer Gemeinde gefolgert 
werden wollte, daß auch ein proportioneller Theil des land: 
wirthſchaftlichen Areald diefer Gemeinde als Eigenthum ber 
Ausmärker anzufehen feyn werde. Die Ausmärker find in der 
Kegel Eigenthitmer ver niederften Befigklaffe von O—5 Morgen. 
Diefes ift in den Tabellen in aufferorventlich zahlreichen Fällen 
ausdrücklich gefagt, fo daß der Zufag, „worunter jo und fo 
viel Ausmärker« eben fo oft an die Zahl der erften Beſitzklaſſe, 
als an die Geſammtſumme der Eigenthümer angehängt erfcheint. 
Schon oben wurde erwähnt, daß die 1504 Ausmärker ber 
Stadt Waiblingen zufammen nur 900 Morgen, alfo durch— 
Ichnittlih O0, Morgen beſitzen. E8 Liegt dieſes auch infofern 
in der Natur der Sache, als ver Landwirth in der Kegel 
feinen Hauptbefit auf der eigenen Markung und in ver Nähe 
feines Wohnfiges fuchen wird und nur veranlaßt ift, bequem 
gelegene, einzelne Stüde der angrenzenden Marfung zu er: 
werben. Ein Befit von 10, 30, 50, 100 Morgen auf frem- 
der Marfung wird ver Kegel nad nur in den Fällen vor— 
fommen, wo größere Güter fid) über mehrere Markungen 
ausbreiten. | 

In Ermanglung noch genauerer Anhaltspunkte glaubten 
wir durch die allfeitige Erwägung ver hier in Betracht kom— 
menden Verhältniſſe die Schätung als eine den wirklichen 
Sachverhalt nahezu treffende anſehen zu Dürfen, Daß die Aus— 
gefeffenen in den 6 Befitklaffen von mehr als 5 Morgen 
etwa 10 Prozente betragen mögen, daß fie dagegen in ber 
niederften Befigklaffe von O—5 Morgen im Nedarland auf 
zwei Fünftheile, in Oberſchwaben auf ein Biertheil, in den 
übrigen Landestheilen auf ein Dritttheil zu berechnen feyn 
werben. 

Wenn wir num biefen Schlüffel anwenden, um aus ber 
Zahl der in den einzelnen Gemeinden Grundſteuer entrich— 
tenden Eigenthümern die doppelt und mehrfach gezählten 
auszufcheiden, jomit aus der Zahl der cotes fonciöres bie 
wirflih vorhandenen Grundeigenthümer zu ermitteln, jo wir- 
den fih, natürlih nur mit dem Anspruch einer annähernden 
Nichtigkeit, in abgerundeten Ziffern folgende Reductionen ber 
Zahlen der obigen Haupttabelle ergeben. 
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Es find im Ganzen Grunbeigenthümer anzunehmen 
in den Panvestheilen: Nedarland 148000 
Schwarzwald 40000 
Alp 53000 
Jartland 53000 
Oberſchwaben 36000 
zufammen in Württemberg 330000, 
jomit im Ganzen 119000 weniger, als ſich bei dem Berfahren 
der Aufnahme von 1857 ergaben und 30000 weniger, als im 
Jahr 1858 Familien gezählt wurden, 
Die Zahl der Grundeigenthümer käme der ver Familien 
im Schwarzwald nahezu gleid und wäre 
im Nedarland um 4000 
auf der Alp um 9000 
im Yartland um 7000 
in Oberfchwaben um 8000 Kleiner. 
Es kämen ferner auf Einen Grundeigenthümer durch— 
ſchnittlich 
im Neckarland 74 
im Schwarzwald 9,5 
auf der Alp 16,4 
im Jaxtland 16,2 
in Oberfchwaben 22,5 
in Württemberg 12, Morgen 
an landwirthſchaftlich benützter Grundfläche. 


Es würden ſich ſodann hiernach reduciren die 
283124 Eigenthümer von 0—5 Morgen anf 180000 


73243 n D 5-10 n "» 66000 
61098 n „  10—30 " » 85000 
16795 7) " 30—50 " u 15000 
1 1721 " 7 50— 100 n " 10400 
2895 " " 10— 150 7) " 2600 
718 n über 200 " " 650 


Don den 180000 Grundeigenthümern von 0—5 Morgen 
kämen auf das Nedarland 91000 Eigenthinter, 
auf den Schwarzwald 22800 " 
auf die Alp 26500 " 
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auf das Yartland 25200 Eigenthümer, 
auf Oberfhwaben 14500 " 
Bei den übrigen Befigklaffen ergibt ſich die Reduction 
aus den Zahlen der Haupttabelle durd, Abzug eines Zehn- 
theil8, wobei die relativen Berhältniffe unverändert bleiben. 


IV, 


Es iſt jedod im Ganzen nur wenig damit gewonnen, 
wenn man auf diefe Weife vie Zahl aller Grundeigenthümer 
auch wirklich ermittelt haben follte, und es ijt andererſeits 
aud wenig damit gefehlt, wenn man fie un 30 oder 40 Tau— 
jend zu hoch oder zu niedrig angeſchlagen bat. Diejer allge- 
meine Begriff des Grundeigenthümers, welder Staatspomänen, 
Krongut, ftandesherrliche und ritterichaftliche Güter, die bäuer— 
lihen Befiter, die Gemeinden mit Allmanden und Bürger« 
theilen, den Handwerker, der fein Gemüfe und feine Kartoffel 
felber pflanzt, ven Kaufherrn, der einen Garten oder Weinberg 
zu feinem Vergnügen hat, den Yabrikarbeiter, der ein Kleines 
Grundſtück bebaut, ven Taglöhner, der, einiges Feld fein eigen 
nennt, den Knecht, die Magd, die in Hoffnung künftiger 
Selbftftändigfeit von ihren Erfparniffen einen Bierteld over 
halben Morgen erworben haben, der dieſe heterogenften Ver— 
hältniſſe unter fich begreift, ift zu vag und unbegrenzt, um 
einen erheblichen ftatiftifchen Werth zu haben und eine Aus— 
funft über dasjenige zu geben, was bei derartigen Unter« 
fuhungen den Kern der Frage ausmacht. Man will vielmehr 
wiffen, wie ſtark ift die Zahl der Landwirthe, des Bauern- 
ftandes, wie viel landwirtbichaftliches Areal kommt auf biefe, 
welche Abjtufungen des Befites kommen hiebei in Betracht 
und wie verhalten ſich die verſchiedenen Pandestheile zu einans 
der. Ob der Befiger von Bierteld- und Achtelsmorgen aus 
andern Berufsarten eine Anzahl von Taufenden mehr oder 
weniger vorhanden find, ift zwar nicht ohme jonftiges Interefle, 
für die Frage über die agrarifhen Zuſtände eines Landes aber 
an fi) von wenigem Belang, da jevenfalld nur ein ganz Heiner 
Theil des Aderfelvdes auf ſolche Art von Eigenthümern füllt. 
Man kommt dem Öegenftand erft daburd näher, daß man 
jene großen Zahlen von Orundeigenthümern in ihre natürs 
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lichen Beftandtheile auflöst und aus ihnen den eigentlichen 
Stand der Landwirthe ausjondert. 

Auch hierüber fehlt e8 an einem vollftändigen und ganz 
zuverläffigen, ftatiftiihen Material, doch laſſen ſich etliche An— 
haltspunfte finden, durch welche wenigftens einiges Licht im 
das Dunkel diefer Verhältniffe fällt; im Uebrigen aber ift das 
Folgende nod mehr als ſchon das Bisherige nur als ein Ver— 
jud) und Beitrag zur Löſung der Aufgabe auf fo lange, bis 
feftere ftatiftifhe Grundlagen gewonnen jeyn werden, zu 
betrachten. ; 

Die von den Zollvereinsregierungen alle zehn Yahre ans 
geordnete Aufnahme der Gemwerbeftatiftif enthält in den ge= 
meinfamen Tabellen aud; einige für bie vorliegenden Fragen 
werthuolle Rubrifen. Zwar liegt eine neuere Aufnahme als 
von 1852 nicht vor; allein wo es fid wie hier, nur um uns 
nähernde Refultate und um allgemeine Volkszuſtände handelt, 
deren Grundlagen ſich binnen eines Jahrzehends wenig ändern, 
ift darauf fein befonderes Gewicht zu legen. 

Die Tabelle von 1852 enthält drei hieher gehörige Ru— 
brifen; fie zählt 117108 Perfonen auf, die die Landwirthſchaft 
ſelbſtſtändig und ausfchlieglich treiben; 99,838 Perſonen, die 
neben einem der in den Gemwerbetabellen aufgeführten Ge— 
werbe Landwirthſchaft treiben, und 45000 freie Handarbeiter 
oder Taglöhner; aud die jchon erwähnte Aufzählung von 
61,241 Knechten und 72047 Mägden bei der Landwirthſchaft 
und den andern Gewerben ift von Bedeutung. 

Die Zahl von 117000 reinen und eigentlichen Yandwirthen 
erfcheint neben den 449000 Grundeigenthümern, melde vie 
Tabelle von 1857 ergibt, und auch noch neben ten 330000, 
auf welche wir diefe Ziffer reducirt haben, ungewöhnlich Klein. 
Es wird daher vor Allem geboten feyn, die vaneben ftehenve, 
nicht viel Kleinere Zahl von faft 100000 Berfonen, melde felbft- 
ftändig ein Gewerbe und Landwirthſchaft neben einander be= 
treiben, näher in’8 Auge zu faflen. 

Es darf wohl als eine in der Natur des Berhältniffes 
jelbft begründete Unterfcheidung bezeichnet werben, wenn wir 
drei Arten der Verbindung landwirthichaftliher und gemerb- 
licher Beihäftigung aus einander halten. Entweber wird 
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nämlich das Eine oder Das Andere das Ueberwiegende feyn, 
oder ein gemifies Gleichgewicht beider Beichäftigungen Statt 
finden. 

In die erfte Gattung rechnen wir diejenigen, vie ihrem 
Hauptcharafter nah als Landwirthe anzufehen find, aber gleich- 
wohl neben dev Grundftener auch Gemwerbefteuer over Wirth 
ihaftsabgaben zu entrichten haben. Wir zählen dahin in erfter 
Linie die Betreiber gewiffer mit der Pandwirtbfchaft leicht und 
nahe fid, verbindender Gewerbe, ſey e8, daß fie einen lands» 
wirthſchaftlichen Betrieb vorausfegen oder erfordern, ober 
weſentlich erleichtern. E8 find dies beſonders die Gewerbe 
der auf den: Lande lebenden Branntweinbrenner, Bierbrauer, 
Öetreivemüller und Wirthe, Die Inhaber diefer Gewerbe 
find auf dem Pande faft regelmäßig zugleich Landwirthe und 
gehören fehr häufig zu den angefehenften und begütertiten 
bäuerlichen Beſitzern. Die Beſchäftigungen find auch der Art, 
daß fie eine handwerks- und zunftmäßige Erlernung nicht er: 
fordern. In zweiter Linie umd unter einem andern Geſichts— 
punkt find bieher die zahlreichen Landwirthe zu rechnen, welche 
in vielen Pandesgegenden, am mteiften aber auf der Alp und 
ben angrenzenden Bezirken einen Nebenverdienft durch Weberei 
juchen, ſey es blos, um die auf der Alp bejonvers lange den 
Seldarbeiten verichlofiene Jahreszeit nutzbar zu verwenden, 
oder weil der Heine Umfang des Güterbefiges einen Nebener- 
werb an ſich nothwendig macht. Auch bier ift in der Kegel 
der landwirtbichaftlihe Charakter unzweifelhaft das Vorherr— 
chende, und das Gewerbe wird ohne felbftftüindigen Abſatz der 
Producte nur zu der Zeit und in dem Umfang betrieben, in 
welhem die landwirthichaftliben Arbeiten es zulaffen. In 
pritter Linie gehören hieher diejenigen Handwerke, welche in 
einem gewillen Zufammenhang mit ven landwirthichaftlichen 
Beihäftigungen ftehen und, weil fie für Bebürfniffe forgen, 
für welde dem Landmann vie ſtädtiſchen Gewerbe nicht genügen 
können, auf feinem Dorfe leicht fehlen können, Es find dies 
befonders die Gewerbe der Huffchmiede, ver Wagner, Lohnmezger 
und Bäder, die vom bäuerlihen Zufammenleben in Dörfern un- 
zertrennlich find und auch fonft in der Kegel auf dem Lande 
fi anfieveln, Es liegt in der Natur der Sache und in dem 
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Heinen Rayon des Abſatzes, daß das Gewerbe für fid) bier 
nicht den Nahrungsftand begründet, fondern in Verbindung 
mit landwirthichaftlihem Betriebe fteht, und die Inhaber 
mit den Landwirthen ganz zufanmenzuftellen find. 

Zu einer zweiten Hauptgattung rechnen wir Diejenigen 
Fälle, wo Gewerbe und Landwirthichaft zwar in feinem fach- 
lihen Zufammenhang mit einanter ftehen, ihre Verbindung 
aber gleihwohl darum Statt findet, weil weder das Eine nod) 
das Andere für fi einen geficherten Nahrungsftand böte. 
Es fönnen hieher vie Angehörigen aller nicht oben ſchon ge= 
nannten Gewerbe bezogen werden; am meiften aber gehören 
in dieje Klaffe die befannteften und verbreitetften Gewerbe der 
Schuhmacher, Schneider, Metzger, Schreiner ꝛc. in der Art 
und Ausdehnung, wie fie in Württemberg auf dem Lande und 
in den zahlveihen kleineren Städten getrieben zu werben 
pflegen. Gewerbe und Landwirthſchaft ergänzen fi hier nur, 
weil jedes für fih unzulänglih ift. Das Unterfcheidende von 
der oben erwähnten Kategorie der Hufſchmiede ꝛc. ift, daß dieſe 
Gewerbe an ſich nicht auf's Land gehören, in den meiften 
andern Ländern aud faſt ganz ver ftähtifhen Bevölkerung 
vorbehalten find. Es iſt diefe Erſcheinung vielmehr eine 
Eigenthümlichkeit derjenigen Länder, in welchen eine dichte 
Bevölkerung in zahlreihen Wohnplätzen von mäffiger Eins 
wohnerzahl, in geſchloſſenen Dörfern, Marktfleden und Kleinen 
Städten zerſtreut wohnt, und zugleich die Freiheit bed Ge— 
werbebetrieb8 und der Nieverlafjung jowie des Güterfaufs 
wenigen oder gar feinen Beichränfungen unterliegt. 

In die dritte Gattung endlich zählen wir Diejenigen Fälle, 
wo der Gewerbebetrieb die Hauptfahe und die Grundlage des 
Nahrungsftandes ift, und Die Yandwirthichaft nur als Accivenz, 
als Nebenfache, die des Vergnügens, oder der Kapitalanlage, 
oder der untergeorbneten Nutzung für den Bedarf der Haus- 
haltung wegen betrieben wird, erſcheint. Es gehören hieher 
unter Anderem alle diejenigen, welde, wie es vorzugsweiſe 
in den größeren und mittleren Städten vorkommt, ihr Ge— 
werbe in größerer Ausdehnung mit Gehilfen und vollftändiger 
Berwerthung der eigenen Arbeitskräfte betreiben, ſowie anberer- 
feitö die auch auf dem Lande fehr verbreiteten Angehörigen 
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der Baugewerbe, bei welchen die Natur ihres Berufes, bie 
Abmwefenheit vom Haufe und das Zufammenfallen der Zeit 
ihrer Berufsarbeiten mit der der Feldgeſchäfte, einen land— 
wirtbhichaftlihen Nebenbetrieb nur in Heinfter Auspehnung 
zuläßt. 

Daß die hier hervorgehobenen Unterfchiede nicht fcharf 
genug abgegrenzt find, um nicht im Einzelnen vieles zwei— 
felhaft zu laſſen, kann die allgemeine Berechtigung einer 
folden Unterfcheidung nicht abſchwächen. Auch find vie Ueber» 
gänge von einer Gattung in die andere leicht und zahlreich. 
Mancher Gewerbetreibende rückt allmählig durch ftetige Aus— 
dehnung feines Grundbeſitzes von ver dritten in Die zweite, 
von der zweiten in die erfte Klaffe oder umgekehrt. Die 
zweite Klafje wird fid) von der dritten in ber Regel durch 
eigenen Biehftand unterfcheiden. Uebrigens werden immer 
auch in der dritten Klaſſe einzelne reichere Gewerbeinhaber 
feyn, welche, obgleich) das Gewerbe ihnen vollen Nahrungs: 
ftand und Beihäftigung gewährt, demnach theils der höheren 
Kapitalanlage, theils des Vergnügens wegen größeren Grunde 
befig erwerben. 

Es fehlt leiver an genaueren Anhaltspunften, um dieſe 
brei Gattungen von gewerblidien Orundeigenthümern genauer 
auszufcheiden und vie Stärke der einzelnen Klaſſen näher zu 
Ihäten. Durch die Zahlenverhältniffe der verfchiedenen Ge— 
werbearten, welche vorzugsweiſe in die eine oder andere Klaſſe 
zu fegen ſeyn mögen, fowie des ſtädtiſchen und ländlichen Ge— 
werbebetriebs wird man zu der Vermuthung geführt, daß die 
erfte Klafje, oder diejenigen, bei welden die Landwirthſchaft 
der überwiegende, oder mit dem Gewerbe zufammenhängende 
Betrieb ift, etwa 33000, aljo ein Dritttheil der gefammten 
Summe bilden; wenn man nämlich davon ausgeht, daß von 
den 51000 Angehörigen der in die erfte Klaffe gezählten Ge— 
werbe bei etwa zwei Dritttheilen die obigen Bedingungen zu— 
treffen mögen; das legte Dritttheil dagegen die in den Städten 
wohnenden und bie Landwirthfchaft nur in kleinem Umfang 
und ald Nebenerwerb oder gar nicht Betreibenden umfaſſe. 
Noch mehr fehlt e8 an näheren thatfächlihen Momenten, die 
Stärke der zweiten und dritten Gattung gegen einander abzu— 


44 


wägen; wir glauben annehmen zu dürfen, daß diefelbe nicht 
weſentlich verſchieden fey und theilen hiernach denſelben eben- 
falls je ein Dritttheil an der Gefammtfunmme von 99000 zır. 

Die Zollvereinstabelle für Gemerbeftatiftif von 1852 zählt 
ſodann 45000 männliche und felbftftändige Handarbeiter, d. h. 
unabhängige Taglöhner im Feld und Wald, auf Straßen xc. 
auf. Nach den Verhältniffen Des Landes ift anzunehmen, daß 
die meiften Angehörigen dieſer Klaffe, insbejondere diejenigen, 
welche eine Yamilie gegründet haben, neben dem Berbienft 
durch Taglohn auch den Ertrag eines Kleinen Grundſtückes zur 
Grundlage ihres Nahrungsftandes haben, und im Ganzen 
nur ein Eleinerer Theil, wohl ſchwerlich über 20—25 Prozente 
ganz ohne allen Grundbeſitz find. 

Zu bemerken ift noch, daß aus dieſer Klaffe, wie aus 
andern Berufsarten, mamentlid) der der Gewerbetreibenden 
nod eine ſehr beträcdhtlihe Zahl einen landwirthichaftlichen 
Nebenerwerb hat, ohne felbft Ornndeigenthum zu befigen, 
durh Pacht oder Nutznießung fremden Eigenthums. Diefer 
Tall ift befonders häufig in Landſtädten, wo die Gemeinde 
Bürgertheile und Nugungen unentgeltlih oder gegen kleine 
Dergütungen an die Bürger vertheilt. 

Wenn nun unfere obige VBorausjegung, wonad) im Ganzen 
330000 Grundeigenthümer in Württemberg anzunehmen find, 
zu Grunde gelegt wird, fo beftünden viefelben 

1) in 117000 ausschließlichen und felbititändigen Laud— 
wirthen, denen wir 

2) 33000 foldhe Landwirthe beizählen, deren Gewerbe mit 
der Landwirthſchaft in engem Zuſammenhang fteht, oder der- 
jelben untergeordnet ift, fo daß die Geſammtzahl der eigent- 
lihen Landwirthe auf 150000 anzunehmen ift. 

Hiezu fommen nun 

3) als eine Mittelklaffe Diejenigen Gewerbetreibenden, welche 
ihren Nahrungsftand zugleich auf einen von ihrem Gewerbe 
unabhängigen landwirthichaftlihen Nebenbetrieb gründen, deren 
Zahl ebenfalls zu 33000 angenommen wird. 

In anderem Sinne bilden fodann 
4) eine Mittelllaffe zwiſchen ven Landwirthen und ben 
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unfelbftftändigen Gehilfen ver Lanbwirthichaft die Taglöhner 
mit kleinem Grundbeſitz, deren Zahl wir auf 36000 anfchlagen. 

Es bleiben hiernach 119000 Nichtlanpwirthe, d. h. folde 
übrig, für welche der Befiß und die Bearbeitung von Grunde 
eigentbum nur Nebenfadhe ift und die einen anderweitigen 
Hauptberuf haben. Hieher gehören zunächſt 

5) die 33000 Gemerbetreibenden der oben erwähnten vritten 
Gattung, ſodann nod die 

6) 78000 Grundeigenthümer aus allen übrigen jelbftftän- 
digen oder unjelbitftändigen Berufsarten und Lebensftellungen, 
vornehmlid, Fabrifarbeiter und andere Gewerbegehilfen, Knete 
und Mädgde, andere unverheirathete Frauensperfonen, ſey e8, 
daß fie als freie Handarbeiterinneu, oder in einem Familien— 
verbande leben, ſodann Minderjährige u. ſ. f., ferner öffent- 
lihe Diener, oder berufslofe, von Renten, Penfionen ꝛc. 
lebende Berfonen. 

Wenn man die moralifhen und juriſtiſchen Perſönlichkeiten, 
wie Staat, Gemeinden, Stiftungen, Pfründen ꝛc. hier auffer 
Acht läßt, da das ihnen zugehörige Grundeigenthum doch that» 
jächlich wieder in der Nugnießung oder Bewirthſchaftung ver 
phyſiſchen Berfünlichkeiten fteht, fo hätten wir unter Zuſammen— 
faffung der obigen Rubrifen und unter Abrundung der doch 
nur einen conjecturalen Näherungswerth in Anjprud nehmen 
den Zahlen 150000 Landwirthe, 110000 Grundbefiger, die nicht 
Sandwirthe find, und 70000 Angehörige einer Mittelklaffe 
zwijchen Landwirthen und Nichtlanpwirthen. 

MWenn man nun annehmen darf, daß der durchſchnittliche 
Befit eines Angehörigen der unter Ziffer 3 oben bezeichneten 
Klaffe von Beſitzern nicht über 5 Morgen, der eines Ange- 
hörigen der Ziffer 4 nicht über 2, eines Nichtlandwirths im 
Sinne der Ziffer 5 und 6 nicht über 1'/ Morgen betragen 
wird, fo würden fi für die Mittelklaffe Ziffer 3 und 4 zu— 
ſammen 237000, für die Nichtlandwirthe 165000, im Ganzen 
402000 Morgen, aljo 10 Prozente des gefammten landwirth- 
ichaftlihen Areald ergeben, und 90 Prozente, aljo 3600000 
Morgen als Befig der Landwirthe übrig bleiben. Nimmt 
man nun ferner au, daß an biefem Reſte der zu Allmanden 
und Bürgernugungen verwendete Gemeinvebefig mit etwa 
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200000 Morgen in Abzug zu bringen ift, fofern berfelbe fich 
unter alle Grundeigenthümer gleihmäffig vertheilt und auch 
Nichtgrundbefitern zufommt, fo bleibt eine Fläche von 3400000 
Morgen übrig, welche auf die 150000 Lanbwirthe fällt, und 
von ihnen weitaus dem größten Theil nad als freies Eigen- 
thum beſeßen und zu einem kleinen, nicht wohl über 3 Prozent 
betragenden Theile nur pachtmeife bewirthichaftet wirt. Auf 
Einen Landwirth käme hiernach ein durdfchnittlicher Beſitz 
von 22!/ Morgen, 

Aus dem Bisherigen dürfte ferner hervorgehen, daß Die 
Nichtlandwirthe im Sinne der Ziffern 5 und 6, fowie bie 
Zaglöhner mit verfhwindenden Ausnahmen in bie Klaffe ver 
Grundeigenthümer von weniger als 5 Morgen zu zählen find 
und daß auch die Klaffe der gemwerbetreibenden Halblandwirthe 
wenigftens zur Hälfte in dieſe niederfte Klafje füllt, und jeden— 
falls in höhere Klaffen ald die von 5—10 Morgen nur aus- 
nahmsweiſe eingreifen wird, daß fomit die Grundeigenthümer 
von mehr al8 10 Morgen und aud) die meiften ver von 5 bi 
10 Morgen unter der Zahl jener von und angenommenen 
150000 eigentlichen Yandwirthe zu ſuchen find. 

Unter viefer Vorausfegung, fowie nad) der oben ange- 
nommenen Reduction der Ziffern um 10 Procente in Folge 
ber Doppelzählung der Ausmärker würden unter den 150000 
Lanbwirthen 

1) 13—14000 mit einem Grundbeſitz von mehr als 50 
Morgen, mit einem Gejammtareal an landwirthſchaftlicher 
Fläche von 1,300000 Morgen und einem durdfchnittlihen Be— 
ſitzthum von 90—100 Morgen jeyn. 

2) Weitere 15000 Lanbwirthe befiten je zmifchen 30—50 
Morg., im Ganzen cir. 550000 Morg., im Durchſchnitt 37 Morg. 

3) 55000 Landwirthe befigen je zwifchen 10 und 30 
Morgen, im Oanzen 1,018000 Morgen, im Durchſchnitt 18 
bis 19 Morgen. 

4) Bon den 66000 Befigern von 5—10 Morgen find dem 
Dbigen gemäß etwa brei Viertheile, rund 50000 auf die Klaffe 
ber eigentlichen Landwirthe zu zählen, welde vorzugsmeife dem 
Nedarland und den Weingegenden angehören. Als der durch— 
ſchnittliche Befig dürften 7'/ Morgen zu rechnen feyn. 
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5) Für die legte Klaffe von O—5 Morgen blieben bier- 
nad) noch etwa 16,000 Lanbwirthe übrig mit einem durch— 
fohnittlihen Grundkefis von 3—4 Morgen. Diefe find wohl 
noch mehr al8 die vorangegangene Klafje den dichtbevölkerten 
weinbantreibenden Gegenden zuzutheilen, da in andern Yan 
bestheilen ein fo kleines Befitthun nicht ausreicht, den Cha- 
rakter eines ſelbſtſtändigen Landwirths zu begrünten. 

Es wurde bei allen bisherigen Betrachtungen und Bes 
rehnungen nur auf das Quantum des Befizes Rückſicht ger 
nommen, wobei fich von felbft verfteht, daß vie Qualität ber 
Grundftüde bei gleihem Quantum die allergrößte Verſchieden— 
beit begründet. Man kann alſo nicht etwa die Befitklaffen 
über 50, zwiſchen 10 und 50, und von weniger ald 10 Mor- 
gen als mit der Unterſcheidung größeren, mittleren und Heinen 
bäuerlichen Befites zufammenfallend behandeln. Die Ber- 
ſchiedenheit der Grundſtücke ift in den verfchiedenen Landes— 
theilen, ja auc innerhalb derſelben Panvestheile, derjelben Be— 
zirke, oft innerhalb derſelben Markung ganz außerorventlid 
groß. Bon Extremen gar nicht zu reden, wie 3. B. daß ein 
Morgen der zum Gemüfebau tauglichen Aeder im Stuttgarter 
Thal bis auf 6000 fl. zu ftehen kommt, während um biefen 
Preis in Außenfeldern mancher Alporte hunderte von Morgen 
zu faufen jeyn mögen, jo find Preisbewegungen zwiſchen 100 
und 2000 fl. für den Morgen lanpwirthichaftlihen Areals 
innerhalb vefjelben Dberamts, ja derſelben Marfung nicht 
jelten. Die mittleren Erträgniffe eines Morgens an der 
Hauptgetreideart, dem Dinkel, ſchwanken in den verfchiebenen 
Pandestheilen zwifhen 3 und 12 Scheffeln; ja die oft in 
Einem Yahr vorkommenden Ertreme der Fruchtbarkeit fünnen 
zu 2 und 18 Sceffeln gefhätt werben. Welcher enorme 
Merthunterfchied ift zwifchen ven Rebengeländen begünftigter 
Südabhänge oder nur zwifchen ven mit Objtbäunen befegten 
Bewäſſerungswieſen und zwifchen den nur für Scaafe oder 
Ziegen zugänglichen Weiden ? 

E8 erhellt daraus zur Genüge, daß die bloße Morgen 
zahl für fich keineswegs ein Griterium der ökonomiſchen Tage 
eines Landwirths geben kann; aud find die Verhältniffe im 
Einzelnen hierin jo abweichend und mannigfaltig, daß feine 
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beftimmten ftatiftifchen Grenzen gezogen werben fünnen, Im 
Allgemeinen dürfte dabei immerhin angenommen werben, daß 
in dem größeren Theile des Landes, namentlich im Nedarland 
und den ähnlichen Bezirken anderer Landestheile ein fchulden- 
freies Beſitzthum der dritten Klaffe (von 10-30 Morgen) 
einer bäuerlichen Familie volle Befhäftigung und geficherten 
Unterhalt gewährt, ja daß ein Befisthum von 20 Morgen 
und darüber ſchon einen gewiſſen bäuerlihen Wohlftand mit 
fih führt. In den weinbautreibenden Gegenden wird auch 
ſchon ein Beſitz von 5—10 Morgen, wenn etwa ein Dritttheil 
davon in Weinbergen befteht, eine Familie beſchäftigen und 
ernähren; ja in einzelnen Gegenden, bejonvers in den Mar: 
tungen und Umgebungen größerer Städte, wird jene Grenze 
nod) in die unterſte Befigklaffe bis zu 5 Morgen fallen. Da 
es nun überdieß jelbftverftändlid von der größten Bedeutung 
ift, ob im einzelnen Fall der Grundbeſitz ein freier ober mit 
Schulden und Ablöfungsquoten belafteter ift, hierüber aber 
feine ficheren Data vorliegen oder hier berüdfichtigt werden 
fünnen, fo ift eine Beantwortung der Trage, wie viele Land— 
wirthe fih in guten, mittleren, oder ungünftigen ökonomi— 
ſchen Berhältniffen befinden, auch nicht wohl in annähernder 
Schätung möglich. Daß auf die Yahre des Mißwachſes und 
der Gante eine Reihe günftiger Jahre gefolgt ift und die 
Landwirthe bei guten Erndten neben hohen Preiſen fih in 
Württemberg einer kaum jemals zuvor erreichten Profperität 
erfreuen, daß namentlich in ven letten Jahren eine Menge auf 
den Grundbefit laftender Schulden heimbezahlt worden find, darf 
als notorifche Thatſache bezeichnet werben; und e8 dürfte ſchwer— 
lich zu viel gefagt feyn, wenn man die Bermuthung ausſpricht, 
daß die Activa der Landwirthe an Kapitalien im Ganzen den auf 
ihrem Grundbeſitz ruhenden Schulvden ziemlich gleichkommen, daß 
alfo in dieſem Sinne und Eines in das Andere gerechnet, der bäuer— 
liche Grundbeſitz dermalen als ein ſchuldenfreier angefehen wir. 


V 


Sofern e8 zur Aufhellung des über die Gütervertheilung 
im Lande noch herrichenden Dunkels von Werth ift, alles be- 
fannte und bieher gehörige Material hier beizuziehen, erjcheint 


49 


e8 gerechtfertigt, wenn bie in den Dberamtöbefchreibungen zer- 
ftreuten Notizen über diefe Dinge bier in der Kürze zuſam— 
mengeftellt werden. Es ift nämlid in mehreren unter den 
neueren Dberamtsbeichreibungen darauf Bedacht genommen 
worden, bei jeden einzelnen Orte den Betrag des größeren, 
mittleren und Heinften Grundbeſitzes anzugeben. Zwar find 
auch hier die Angaben nicht von gleihmäßiger Vollſtändigkeit; 
bei einzelnen Orten fehlen die Angaben ganz; bei mehreren 
Dberämtern find nur die Marima, nicht aud die mittleren 
und Hleineren Beträge angegeben; auch gehören die Oberämter, 
von welden joldye Notizen vorliegen, wie Ludwigsburg, Baihin- 
gen, DA. Stuttgart, Herrenberg, Calw, Freudenftabt, aus: 
hlieglih dem Nedarland und Schwarzwald an, und das ein- 
zige, Yaupheim, deutet die eigenthümlichen Berhältniffe von 
Oberſchwaben wiewohl nur ungenügend an, während die Be- 
lege für Alp und Yartland zur Zeit ganz fehlen. Gleichwohl 
mag es aud) jo der Mühe noch merth feyn, das in vielen 
Heften zerftreute Material hier kurz zufammenzufaffen. 
1) DA. Ludwigsburg: 


Ortſchaft. Größter Mittlerer Kleinſter Grundbeſitz. 
i ewöhnlicher 
Aldingen 80 M. — — 122 M. 
, hat das ganze Jahr 
Aiperg 35 8—10 y, = alte 3. ih. 
geb. Brod, '/, Taglöhn. 
1—2 
Beihingen 30 15 (38 Perfonen erhalten 
Gemeindeunterftügg.) 
f 1—2 
Benningen 30 15 (10—12 Arme.) 
(die Bermöglichern 
Biffingen 60 20-30 M. 1 M. 
Mittlerer 8 M. 
Eglosheim 80 die Mehrzahl 15—20 1-2 
Geifingen 38 12 —D 
fing z (15 8. ohne Örundbef.) 
eutingsheim 15—24 1—3 
SEEN Gutsherrſch. 286 M.) (10 ohne Grundbefitz.) 
Hohened 40 15—20 die Mehrzahl 2 M. 
Kornweftheim 75 45 1—2 
Markgröningen 60 : — 5 die Mehrzahl 1-4 
— ewöhnli viele 
Möglingen 150 20-30 M. — 
Nedargröningen 55 15—20 1—2 
Nedarweihingen 50 8—18 10 B. ohne Örundbef 
Doweil 65 am häufigften 12 9 


Württ. Iahrb. 1860. 28 Heft. 4 
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Ortſchaft. 
Pflugfelden 


Poppenweiler 
Schwieberdingen 
Stammheim 


Thamm 


Zuffenhauſen 


Ludwigsburg, Stadt, hat wenig Ackerbau. 


70 


2) DA. Vaihingen: 


Ortſchaft. 
Baihingen 
Aurich 
Eberdingen 
Enfingen 


Enzweihingen 


Großglattbach 
Großſachſenheim 
Hochdorf 
Hohenhaslach 
Horrheim 
Iptingen 
Kleinſachſenheim 
Mühlhauſen 
Nußdorf 
Oberriexingen 
Rieth 

Roßwaag 
Sersheim 
Untermberg 


Unterrieringen 
Unterweiſſach 


Größter 

150 M. 
Mehrere 50 
90—100 
50 


120 
40 
60 


100 
(Gutöherrid. 700 M.) 
36 


40 
Gutsherrſch. 280 M.) 
50 


Mittlerer 
gewöhnlicher 50 


18—20 
allgemeinfter 25—30 
15—25 
bäufigfter 30—40 
9—10 


Mittlerer 
gewöhnlicher 10 
15—18 
15—20 
hänfigfter 8 
gewöhnlicher G. B. 
10—12 


8—10 
9 


12—15 


24 
allgemeinſter 5—6 
gewöhnlicher S—10 

allgemeinſter 9 
9 
gewöhnlichſter 8 
8 


9-10 
15—20 
10—12 

gemöhnlih 3 M. 
6-8 


Kleinſter Grundbefit. 


geringerer Grundbefig 
EM. Niemand unter 
1—2 Morgen. 
1—2 
1—2 
1'/; 


Kleinfter Grundbefig. 
1-2 
2—3 


2-3 


40 Arme. 


viele ohne Grundbefig. 


Nur je die größten Beträge von Grundbefig find ange: 
geben für die Oberämter Stuttgart und Herrenberg. Hie- 
nad) betragen bie größten Grundeigenthumsquoten 


3) im Oberamt Herrenberg: 
88 M. Feld und 12 M. Wal, 
150 M. Feld und 10 M. Wald. 


Aldingen 
Bonborf 
Dreitenholz 
Entringen 
Gärtringen 
Gültftein 
Haslach 
Hilbrizhauſen 
Kayh 
Kuppingen 
Möðnchberg 


40 
45 


50 M, (Gutsherrfihaft 130) 


80 
69 
40 
30 
60 


Möbingen 95 
Nebringen 137 
Nufringen 27 
Oberjettingen 70 
Dberndorf 50 
Deichelbronn 130 
Poltringen 20 
Reuften 50 


ZThailfingen 130 
Unterjettingen 70 
4) Im Amtsoberamt Stuttgart befigen: 

in Bernhauſen die 6 größten Grundbeſitzer zwiſchen 
Birkach 
Bonlanden 
Bothnang 
Echterdingen 
Feuerbach 
Gaisburg 
Harthauſen 
Heumaden 
Kaltenthal 
Kemnath 
Leinfelden 
Möhringen 
Musberg 
DOberfielmingen 
Plattenhardt 
Plieningen 
Ruith 
Scharnhauſen 
Steinenbronn 
Stetten 
Unterfielmingen 
Baihingen 
Waldenbuch 

5) DA. Calw: 

Ortſchaft. Größter Grundbeſitz. Mittlerer 


Calw 50 (Mehrere 30) Biele einige Morgen; 


73, 63, 


23, 


or pa Pan pn nn > 


80 M. Mittlerer Beſitz 84 M. 
Agenbach (neben 80 M. Wald.) Feld (u. Bo Ba) 


40 M. 18 M, 
Aichhalden (neben 40 M. Wald.) (neben 20 M. Wald.) 


Altbulach 40 15—20 
Altburg 30 10—12 
Althengftett 60 allgemeinfter 25 


50 M. 10 M. Kelb. 
Bergorte (neben 150 M. Wald.) (u. 6 DM. Wab.) 


, 70 M. 20-30 M. e 
Breitenberg (und 100 M. Wald.) (ned. 10-12 M. Wid.) del 
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11—17 
24 46 

6—10 

40—95 

34, 22, 19, 17 
8—14 

18-20 

18, 16, 13, 11 
19, 14, 9, 9 
38—42 

34, 26, 25, 21 
30—70 

42, 36, 34, 26 
23—31 
24—51 
28—40 

44, 36, 28, 22 
31—48 

20, 18, 17, 16 
32—56 
27—41 
23—56 
30—40 


Kleinfter 


die meiften haben 
ein Mlmandigeit 


nur 
und 


'h—1 Morgen. 


’/, der Einwohner 


Taglöhner mit 2—10 
y B 


Feld 
6 Morgen. 
AM. 


find 


Arme immer noch 1 DL, 


4* 


ringfter noh 5 M. 
d — 4 Wald. 
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Ortſchaft. Größter IR: Mittlerer Kleinfter 
Dachtel 18 
Deckenpfronn * 15—18 la 
Emberg ”0 (u OD. Wal) (1.96 Di. Mal.) 
Gechingen 33 ber re 1-2 
Hirſchau faft Fein Aderban. 
Holzbronn 30 12 
Hornberg 85 35—40 5—10 
Liebelöberg 45 (u. 50 M. Wald.) 10—20 1—2 


Liebenzell wenig Aderban. 
20 M. Die Hälfte Bür- 


Martinsmoos 40 (u. 25 M. Wald.) ger —— on von 5-10 
Möttlingen 25 — 
Neubulach 50 (u. 15 M. Wald.) 12—15 1} 

10-80 su it Ge⸗ 
Neuweiler 60 (m. 50 M. Wal) (6-8 M. Wald) meindeunterftügung. 
DOberhaugftett 32 (u. 8 M. Wald.) 10—12 1-2 M. (20 Arme) 
Oberkollbach 30 6—8 1 


Oberlolfiwangen 50 (90 M. Walb.) häufiafier Fi = — zu M. nn und 


DOberreihendbah 70 (70 M. Wald.) * er N, an 


Oftelsheim 50 M, häufigfter 18—20 
(Einige) 70 M. 
DOttenbronn (u. 90 3 Bald.) 30 M. 
40 M. 12—30 M. 2-5 neb 1-2 MM. 
Rothenbach (u. 130 M. Wald.) (u. 25-70 M. Wald.) ar 


Simmozheim 40 5-6 
Sommenharbdt 40 (TOM. Wald.) 25M. (u. 30 M. Mid.) 
Speßhardt 40 (30 M. Wald.) 135—20 M. 
Stammheim 44 10 1—2 
Unterhaugftett 30 (25 M. Wald.) 15—18 
Unterreihenbah faft ohne Aderfeld. 
Würzbad; 50 (100 M. Wald.) 30 M. (u. 60 M. Wld.) 
Zwerenberg 36 (147 M. Wald.) 80 M. (26 M. Wald.) 
6) DA. Freudenftadt: 
Ortſchaft. Größter Grundbefitz. Mittlerer Aleinſter 
Freudenſtadt 40 M. allgemeinſter 6—10 
15 

"ng 85 a ee 

— ohne —— 
Baiersbronn 78 1-6 n Feld (Gemeindes 


al 88-900 M.) 


—— 25 (neben 
Beſenfeld 60 M. Wld. Einer 
über 365 M. Wald.) 


ee eringfter 25 (dazu 
Böffingen 90-100 60 8 ar.) 3 


Ortſchaft. Größter Grundbeſitz. 
Cresbach 265 80 
Dietersweiler 70 
Dornſtetten 40—45 
Glatten 80 
Grönbach 25 
Grünthal mehrere 60—70 
Hallwangen 30—35 
Hejelbad) 35 
Hörjchweiler 70 
Igelsberg 
Lombach 70 
Loßburg 160 (u. 160 M. Wald.) 
Neuneck 40 
Oberifflingen 50 ⸗ 60 
Obermusbach 
Pfalzgrafenweiler 70 
Reichenbach 30 
Reinerzau 
Rodt 40 

100 M. 
Schömberg (u 400 M. Wald.) 
Schopfloch 60 
Schwarzenberg 50 
Thumlingen 90 (u. 100 M. Wald.) 
Unterifflingen 90—100 
Untermusbad 40 
Wittendorf 150 
Wittlensweiler 40 
Wörnersberg 60—70 

7) DA Laupheim: 

Altheim 120 

Baltringen 100 

Bauftetten 100—125 
Bihlafingen 110 (36 M. Wald.) 
Bühl 133 (11 M. Wald.) 
Dellmenfingen 120 

Dietenheim 75 

Donauftetten 80 

Dornborf 37 

Gögglingen 150 
Großſchaffhauſen 60 

Hüttisheim 150 

Illerrieden 60 

Mietingen 100 

Oberbalzheim 70 


Mittlerer 
4—6 
gem. 15—20 
gew. 6—12 


allgemeinfter 30 


gew. 15—20 
allgemeinft. 25—30 
allg. 12—15 
allg. 15—20 


gew. 30 


meift 15-20 M. 
allgemeinfter 20 
20 
10—15 
gew. 25—30 


Kleinfter 


Einzelne 2—3, dazu jes 
der gm. ul nd. 


Biele 4—20 jeber 
2 M. Allmand. 


e Bauern Ri je 60 M. 


(u. 100 Wald.) 
gew. 10—12 
56 
ew. 75 M. (neben 


Biele ’/, M. mehrere 0 


50 bie 60 M. Wald.) 


8-10 


50M. (u, 100M. Wld.) 


allgemeinfte 30 

15—30 

gew. 40 
60 geringfter 30—40 
12 

70—80 10—40 
20 viele nur Allmandthle. 

30—40 10—12 
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Oberholzheim 100 
Dberlirchberg 30 
Roth 120 
Schrürpflingen 90 
Sieſſen 130 
Steinberg 80 
Stetten 170 
Unterbalzheim 100 
Wain 160 (Gutsherrſchaft 3600 M. mit Wald.) 
Wangen 100 
Beinftetten 120 
Wiblingen 70 


Zu den vorftehenden Tabellen dürften wenige Bemerkun— 
gen hier noch eine Stelle finden, da ein näheres Eingehen in 
ein allzu locales Detail führen würde. 

1) Es verjteht fih, daß unter dem mittleren Beſitz nir- 
gends das arithmetifhe Mittel zwilchen dem größten und 
Heinften Befitthum, jonvern dasjenige genannt ift, was an 
Drt und Stelle als ein mittleres, mehr oder weniger verbrei= 
tetes, weder zu den großen nod zu den Heinen Antheilen 
gerechnetes betrachtet wird. Bei vielen Orten wird dieß mitt- 
lere Beſitzthum ausdrücklich ald das häufigſte und allgemeinfte 
bezeichnet; bei andern gehört die Mehrzahl zu ven Fleine= 
ren u. f. w. 

2) Unter den angeführten Oberämtern gehören die land— 
wirthichaftlihen VBerhältniffe bei Herrenberg und Ludwigsburg 
zu den günjtigen, bei Vaihingen und Stuttgart zu den min- 
der günftigen, wiewohl nicht zu den ungünftigften im Nedar- 
land. 

Beim Oberamt Calw ift der Unterſchied der ſogenannten 
Gäu⸗ und Thalorte von den Waldorten fehr zu beachten. Das 
Dberamt Freudenftabt gehört mit Ausnahme weniger Thalerte 
zu den rauheften Waldgegenden des Landes, wo vielfach Feine 
Winterfrucht gebaut und eine eigenthümlihe Art von Feld- 
grasmwirthichaft getrieben wird. Das Oberamt Laupheim ift 
infofern für die Kenntniß der oberſchwäbiſchen Verhältnifſe 
weniger charakteriftiich, als nicht das Vereinödungsſyſtem und 
die Hofbauernwirthichaft wie in Leutkirch, Waldſee, Navens- 
burg, Tettnang, Wangen, fondern die Dorfwirtbichaft vor— 
herrſcht. 
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3) Beſonders bemerfenswerth ift, daß bei fonft gleichen 
Bedingungen ber Lage, des Bodens, Klima’s, der Gefeßgebung 
und biftorifchen Verhältniffe doch mehrfach einander nahe ge— 
legene Drte ganz verſchiedene Verhältniſſe hinfichtlid der Bo— 
denvertheilung darftellen, Cine nähere, auf locale Zuftände 
eingehende Unterſuchung würde wohl zeigen, daß die morali» 
jhen und intellectuellen Yactoren, die in der bäuerlichen Sitte 
und in ber Thätigfeit einflußreicher Perſönlichkeiten liegen, für 
bie Geftaltung folder Berhältniffe in der Regel die wichtig— 
ſten find. 


VI, 


Es iſt nun noch übrig, die Hauptergebnifje der feitherigen 
Unterfuhungen kurz zujammenzufaffen und ihre Bedeutung, 
insbefonvere durch vergleichende Beiziehung der Zuftände an— 
derer Länder in's Licht zu ftellen. Diefe Vergleihung iſt freis 
lich nur in ſehr beſchränktem Umfange möglich, da von wenis 
gen Ländern ftatiftiiche Ergebniffe über die fraglichen Punkte 
überhaupt vorhanden find, und bei dieſen wenigen immer noch 
wejentlihe Berjchiedenheiten yon dem in Württemberg einge- 
haltenen Berfahren zu beachten find. So ift 3. B. in Preußen, 
wo die genaueften Erhebungen Statt gefunden haben, ftet8 
das Waldareal eingerechnet, während in Württemberg nur die 
landwirthſchaftlich benützte Fläche zu Grunde gelegt iſt. Schon 
diefer Eine Punkt ſchließt hinfihtlih der Größe der Grund— 
befigungen faft jede Bergleihung im Einzelnen aus, 

1) Nach der ftatiftifchen Aufnahme von 1857 wurben in 
MWürttemberg auf 354 Duadrat-Meilen und bei 1,700,000 
Einwohnern 449,594 Iandwirthichaftlihe Veſitzungen in dem 
Sinne gezählt, daß alles landwirthſchaftlich benützte Grund— 
eigenthum, welches von berjelben ‘Perfon innerhalb verjelben 
Gemeinde verfteuert wurde, als Eine Grundbefigung gezählt ift. 

In Preußen wurden nah einer amtlihden Mittyeilung 
von 1859 auf 5103 Q.⸗M. und bei der mehr als zehnfachen 
Bevölferung von Württemberg (1855 17,203,000) 2,070,157 
Befigungen gezählt; werunter in der Nheinprovinz auf 487 
D.:M. und bei 2,983,305 Einwohnern 793,160, in Weftpha- 
len auf 368 Q.⸗M. und bei 1,527,252 Einwohnern 237,070, 
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in den vier öftlihen Provinzen, Preußen, Poſen, Pommern, 
Brandenburg, auf 3025 DM. bei 7,572,000 Einm. 536,506, 
in den Provinzen Schlefien und Sachſen auf 1203 Q.M. und 
bei 5,044,000 Einw. 482,809 Befitungen. 

Wenn man nun annimmt, daß fi die Befitungen im 
Sinne der Preufifhen Statiſtik zufammen ftellen laffen mit 
denen der Württembergiichen Aufnahme, was zwar nicht genau 
aber doch im Wefentlihen zuläffig jeyn mag, jo fommen auf 
Eine Quadratmeile 

in den vier öftlihen Provinzen . 177 Befitungen, 
in Sachſen und Schlefien . . » 401 " 


im ganzen preuß. Staat . . . 405 f 
in Weſtphalen. 2 0. 644 " 
in Württemberg - » 2 2... 1265 " 


in der NAheinprovinz . . » . . 1628 D 

Mit der Bevölkerung vergliden kommen auf je Eine Be— 
figung 

in den vier öftlihen Provinzen . . 14 Einwohner, 


in Sachen und Schlefin . . . . 10 " 
im ganzen preußiichen Staat. . . 8 " 
in Weftphalen . . . . . 6,⸗ " 


in Württemberg und Rheinproving. 3,7 " 

In Belgien werben auf die D,-Meile 1072, in Oftflans 
dern 1598 Befisungen gezählt; dort fommt Eine Befigung auf 
7,», bier auf 3,5 Einwohner. 

In Hannover wurden 265,629 Grundbeſitzer gezählt; 
alſo auf die D.-Meile je 380, und Ein Grundbefiger auf 6,8 
Einwohner. 

Bon andern Ländern find feine fo genaue und gleichartige 
Erhebungen vorhanden, um eine nähere Vergleichung zuzu= 
lafien. Wenn für Baden 101,343 Güter, für Sachſen 129,900 
Grundbeſitzer angegeben werben, fo ſcheint hier die Aufnahme 
von andern Vorausſetzungen ausgegangen zu feyn, als die 
obige, und dieje Ziffern jcheinen eher mit den in der fünften 
Rubrik unferer Tabelle aufgeführten 117,108 die Landwirthſchaft 
jelbftftändig und ausſchließlich Betreibenden oder den 150000 
eigentlichen Landwirthen zufammengeftellt werden zu müffen. 

E8 geht aus dem Obigen hervor, daß Württemberg hin- 
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fichtlich der Gefammtzahl aller Befitungen mit den Ländern, 
in welden die Theilung des Grundbeſitzes am weiteften vor— 
gerückt ift, aber zugleich auch Ackerbau und Induſtrie auf einer 
fehr hohen Stufe der Entwidlung fteht, mit der preußiichen 
Rheinprovinz und Belgien in Eine Klafje zu zäblen ift, jedoch 
noch durdichnittlih größere Güter als die Aheinprovinz und 
Dftflandern und Heinere als Belgien hat. 

2) Wir haben oben gezeigt, daß die Zahl von 449,594 
Befigungen nambaft größer ift, als die Zahl der wirklichen 
Grundeigenthümer, weil von denjelben alle diejenigen in Abzug 
zu bringen waren, weldye in mehr als Einer Gemeinde bes 
gütert find. Die lettere Zahl nehmen wir zu 330,000 an, fo 
daß Ein Grundeigenthümer auf 5,15 Einwohner, und auf jeden 
derſelben durchſchnittlich 12,20 oder mit Einrehnung des Wald- 
areals, wie dieß bei den Zählungen anderer Länder üblich ift, 
18 württemb. Morgen, auf die Q.-Meile 931 Orundeigenthüs 
mer fallen. 

Hievon famen anf das Nedarland 148,000 Eigenthümer 
mit je 7, Morgen ohne und je 10,7 Morgen mit Ein« 
rechnung des Waldareals; 
auf ven Schwarzwald 40,000 E. mit je Ye, bezw. 19 M. 
auf das Yartland 53,000 €. mit je 164, „ 234 M. 
auf die Alp 53,000 €. mit je 164, » 3 M. 
auf Oberſchwaben 36,000 E. mit je 23 » 30, M. 

Da in andern Ländern die Befiter von den Beſitzungen 
nicht jo genau unterſchieden find, jo ift eine befondere Verglei— 
hung unter diefer Rubrik nicht zuläffig. 

3) Die für die landwirthichaftlihen Verhältniffe Württem- 
bergs am meiſten charafteriftifche Thatfache ift wohl, daß von 
den Orundeigenthümern die eigentlihen Landwirthe nur den 
Heineren Theil bilden. Unter jenen 330,000 Grunbbefigern 
fanden wir nur 117,000, welche jelbftftändig und ausſchließlich 
Landwirthichaft treiben, 100,000, weldhe mit Landwirthſchaft 
ein Gewerbe verbinden, 113,000 unfelbitftändige oder ander— 
weitigen Berufsarten angehörige Grundbeſitzer; und wenn, 
wie oben gefchehen ift, von der zweiten Klaſſe noch ein Dritt: 
theil mit 33,000 den eigentlichen Landwirthen beigezählt wird, 
jo ftehen immer nody den 150,000 Landwirthen bie 180,000 
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Nichtlandwirthe gegenüber. Ein eigenes Grundftüd zu befigen 
und zu bebauen zeigt ſich als ein allgemeiner, alle Berufsflafjen 
durchdringender, durch die beliebige Theilbarkeit des Bodens 
und das Herkommen erleichterter Landesbrauch, fo daß die 
Zahl ver Grundeigenthümer hinter der der Yamilien nur um 
ein Zmölftheil zurüditeht. 

4) Allein hieraus folgt Feineswegs, daß auch die lande 
wirthſchaftliche Geſammtfläche in gleicher Proportion an bie 
Landwirthe und die Nichtlandwirthe vertheilt if. Wir theile 
ten den legtern durchjchnittlich nur etwa 2 Morgen, im Ganzen 
noch nicht 10 Procente des Gefammtareals zu, fo daß für die 
150,000 Landwirte im Ganzen 3,400,000 Morgen, jomit 
durchichnittlicy je 22°; Morgen landwirthichaftlid benüßter 
Fläche für Einen Landwirth übrig bleiben. Wenn dieſe Berech— 
nungen auch nur annähernd zutreffen, jo ijt es unrichtig, was 
man jo häufig liest und hört: Württemberg fey das Land ver 
Zwergwirthſchaften und durch atomiſtiſche Parcellivung und Zer- 
ftüdlung des Bodens an den Rand des Abgrundes gebradt. 
Bielmehr wird man jagen müfjen: wenn aud) die Angehörigen 
aller Stände und Berufsarten am Boden des Landes Antheil 
haben, wenn Handwerker, Zaglöhner, gewerbliche Arbeiter und 
Knete einen Nebenverdienft oder Nothpfennig in Geftalt eines 
Grundſtückes befiten, fo hindert dieß nicht, daß Die weit über— 
wiegende Maſſe des landwirthſchaftlich benütten Bodens das 
Eigenthbum eines freien Bauernftandes ift, und biebei das auf 
die bäuerliden Eigenthiimer im Durdfchnitt fallende Areal 
immer nod) groß genug ift, um einer ländlihen Familie nad 
den Verhältniffen des Landes volle Beihäftigung und ein ge— 
nügendes bäuerliches Auskommen zu fichern. 

5) Wenn man große Güter nur diejenigen nennt, deren 
bloße Leitung und Verwaltung eine befondere Arbeitskraft von 
landwirthichaftliher Fachbildung erforbert, wenn man alle die— 
jenigen Güter mittlere nennt, deren Betrieb neben den Arbeits» 
fräften einer aderbautreibenden Familie noch die Haltung von 
landwirthſchaftlichem Gefinde und Taglöhnern verlangt; wenn 
man den Namen Kleine Güter auf diejenigen anwendet, bie 
einer zu drei erwachſenen Perfonen berechneten (cfr, Rau 
Grundſätze der Volkswirthſchaftslehre, 2te Aufl,, p. 471) 
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bäuerlihen Familie volle Beihäftigung gewähren und, da bie 
Unterhaltsfläche Heiner als die Arbeitsfläche feyn muß, zu der 
Ernährung der nicht aderbautreibenden Klaffen, einen ange— 
meſſenen Beitrag liefern, wenn man endlich das Prädicat der 
Amergwirtbichaften denjenigen Befitthünern beilegt, deren 
Bewirthſchaftung eine einzige bänerlihe Familie noch nicht 
beihäftigt und ernährt, fondern für diefelbe einen Nebenerwerb 
durch Taglohn oder häusliche Induftrie ꝛc. erfordert, und kei— 
nen Ueberihuß an landwirthſchaftlichen Producten über ven 
eigenen Bedarf auf ven Markt zu bringen vermag, jo ver— 
halten fich zu diefer Eintheilung die württemb. Agrarverhält- 
niffe etwa in folgender Weife. 

Es iſt eine unzweifelhafte Eigenthümlichfeit des Landes, 
daß die großen Güter im obigen Sinne außerordentlich ſchwach 
vertreten find. Zieht man von den 719 Befigungen von mehr 
als 200 Morgen, melde unfere Tabelle aufzählt, alle diejeni— 
gen ab, welche in Parzellen verpachtet over al8 Bürgertheile 
vergeben find und andererfeit8 die Bauerngüter, welde nod) 
nad der Weiſe mittlerer Güter bewirthfchaftet werden, und 
nah Umfang und Ertrag in dieſe Klaſſe zu rechnen find, fo 
werden wohl nicht 300 Güter für jene erfte Klaffe übrig 
bleiben und feinenfall8 mehr als 2—3 Procente des ganzen land— 
wirthichaftlidhen Areals für fie zu rechnen feyn. Wenn au 
der Umftand, daß bei den preufifchen Zählungen das Wald— 
areal eingerechnet wird, eine unmittelbare Vergleihung aus- 
ſchließt, jo tritt doch auch fo noch der Unterfchied fchlagend 
hervor, wenn in Preußen im Jahr 1852 17,003 Güter von 
mehr als 600 pr, Morgen (485 württemb.), 14,020 von 300 
bis 600 (243—485 mürttemb.), 382,515 von 30—300 (24 
bi8 243 württemb.) Morgen gezählt wurden, wenn von der 
Geſammtfläche 37 Procent auf die Rittergüter fällt. Auch 
die Rheinprovinz zählte neh 1431 Güter von mehr als 600 
pr. Morgen und mit durchjchnittlichem Umfang von 1490 Mors 
gen, 1547 Güter von 3—600 und mit purdhfchnittlichem Um— 
fang von 417 Morgen, was, wenn man aud) vie Einrehnung 
der Waldungen in Anjchlag bringt, doch nod auf größere 
Dimenfionen der größeren Güter binzumeifen ſcheint. Es 
dürfte fih fragen, ob in irgend einem andern Sande bie 
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Zahl der wirklich großen Güter fo Hein ift, als in Würt« 
temberg. 

Allein ebenfo unzweifelhaft als die Heine Zahl großer 
Güter, ift die Erheblichfeit der mittleren. Schon die Zahl 
von 61,000 Knechten und Zungen bei der Lanbwirthichaft, 
wobei die Yamilienangehörigen Gehülfen ver Landwirthſchaft 
der Kegel nad) nicht mitgezählt find, ſowie von 45,000 männ— 
lihen Zaglöhnern weist darauf bin; ebenfo ein Rindviehftand 
von 2435 Stüdf auf die Q.-Meile, ver hödhften Ziffer unter 
allen deutſchen Ländern (efr. Reden's Tabelle in Deutſchland zc. 
p. 215). Eine genauere Berechnung ift bier darum nicht 
möglich, weil der Begriff eines mittleren Gutes ſich nicht all 
gemein dur ein beſtimmtes Flächenmaß ergibt, jondern in 
den verjchiedenen Yanbestheilen und nach den Eulturarten Das 
Flächenmaß verfchieden ſeyn muß, das die Arbeitskräfte einer 
bäuerlihen Familie überſteigt. Im Nedarland und in allen 
fruchtbareren Theilen des Landes wird jene Grenze jedenfalls 
noch tief in bie Befigklaffe von 10-30 Morgen hereingreifen, 
in den fruchtbarften weinbautreibenden Gegenven dieſelbe bei- 
nahe erfchöpfen. Auf Grund der obigen Ausführungen und 
Berechnungen unter Ziffer IV. glauben wir die Schätung 
wagen zu dürfen, daß von den 150,000 Landwirthen etwa ein 
Dritttheil zu den Beſitzern oder Bewirthſchaftern mittlerer 
Güter zur zählen find, und daß diefelben zufammen gegen zwei 
Dritttheile der gefammten landwirthſchaftlichen Fläche, alſo 
durchſchnittlich über 50 Morgen befigen. 

Hieraus würde nun weiter folgen, daß etwa 100,000 
Heine Pandwirthe und Zwergwirthe in dem obigen Sinne mit 
einer Geſammtfläche von etwa 900,000 Morgen landwirth— 
Ihaftlihen Areals und einem durchſchnittlichen Befttthum von 
je 9 Morgen anzunehmen wären. Mindeftens die Hälfte 
jener Zahl wird dabei dem Nedarland und wohl ein Dritt- 
theil ven Gegenden des Weinbaus zuzutheilen feyn. Daß in- 
nerhalb jener Zahl wieder die der Kleinen Landwirthe gegen» 
über von der der Zwergwirthe die weitaus überwiegende ift, 
gebt hen aus dem durchſchnittlichen Maß der auf den ein- 
zelnen Landwirth fallenden Fläche mit 9 Morgen hervor, da 
wir annehmen, daß im Nedarland und in ven fruchtbarern 


61 


Gegenden der übrigen Lanvestheile mit einem Befisthbum von 
8—10 Morgen die Bedingungen einer Heinen Wirthichaft 
gegeben find und diefe Grenze in Weinorten ſogar noch ziem- 
lic) tiefer angenommen werden darf. Allein eine Berechnung 
oder auch nur eine genauere Schätung halten wir bei dem 
Mangel näherer thatfächlicher Anhaltspunkte nicht für zuläffig. 
Die Natur der Sache felbit jcheint hier fcharf gezogene Unter- 
fheidungslinien auszufchliegen. Da wir ferner den Landwirthen 
nad dem Obigen aud) 33,000 von denjenigen beigezählt haben, 
welche mit der Landwirthſchaft ein derſelben naheftehendes 
oder untergeordnetes Gewerbe verbinden, jo kann auf Dieje, 
infofern für fie ver landwirthſchaftliche Beſitz Unterhalt und 
Arbeit nicht ausschließlich zu fihern hat, der Begriff ver 
Zwergwirthſchaft gar nicht unmittelbar angewendet werben. 
Die Berhältniffe find hier in einem zwar Heinen, aber nad) 
Klima, Boden und agrarifhen Verhältniffen große Abſtufun— 
gen darbietenden Lande jo mannigfaltig, daß fie einer genauen 
ftatiftifchen Behandlung tie größten Hinderniffe in den Weg 
ftellen. Wer wollte in allen Fällen ven Zwergwirth, Der, weil 
ihn feine Wirthſchaft nicht vollftändig beſchäftigt, auch noch 
durch Dienftleijtungen für Andere einen Erwerb ſucht, von 
dem Taglöhner, der ein Feines Grundeigenthbum hat, genau 
unterjcheiden ? 

Jedenfalls aber kann es nicht dem mindeften Zmeifel 
unterliegen, daß die vollswirthichaftlichen Uebel der Zwerg: 
wirtbihaft in manden Gegenden und Ortſchaften unläugbar 
zu Tage treten. Nicht nur gibt e8 in allen Landestheilen 
einzelne Ortjichaften, am meiften aber im Nedarland und 
Schwarzwald, weniger im Yartland, am wenigften auf der 
Alp und in Oberſchwaben, deren Grundbefig zu Hein für ihre 
Bedürfniffe ift, und in welchen zahlreiche Familien in drüden- 
den und kläglichen Verhältniſſen leben, jondern es finden ſich 
auch ganze Bezirke, in denen die Bedingungen gefunder agrari— 
ſcher Zuftände großentheils fehlen. In erfter Linie find hier 
die Bezirke Waiblingen und Schorndorf, in zweiter mehrere 
Diftrikte der Oberämter Badnang, Welzheim und Weinsberg 
zu nennen, Unfere Tabelle weist für Waiblingen 12,450 
Grundeigenthümer bei 34,793 Morgen landwirthichaftlicher 
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und 8417 forftwirthichaftlicher Grundfläche auf. Wenn man 
aud in Folge der hier ungewöhnlich ftarfen Vermengung 
ber Markungsgemeinfchaften die Zahl der Grundeigenthümer 
nur auf 7—8000 berechnet, jo ift der durchſchnittliche Beſitz 
der Einzelnen nicht größer als 4—5 Morgen. In der Ober: 
amtsbejchreibung wird von ganzen Dörfern gefagt, daß fie den 
eigenen Bedarf an Brodfrüchten nicht erzeugen. Es wohnen 
9000 Menſchen auf der Q.⸗Meile, obgleich werer eine ftark 
entwidelte Induſtrie, nody die Bedingungen einer intenfiven 
Yandwirtbichaft an befonverer Fruchtbarkeit, genügendem Be— 
triebsfapital, Leichtigkeit des Abfages in genügentem Maße 
vorhanden find. Nur binfihtlich des letstern Punktes ift feit 
Eröffnung der Remsthalbahn eine Wendung zum Beſſeren 
eingetreten und verfpricht in Verbindung mit dem Fleiß und 
der Sparjamfeit der Bewohner nad) den miafjenhaften Auswan«- 
derungen in den Theurungsjahren und ven feitherigen guten 
Erndten günftigern Zuſtänden die Bahn zu brechen. Daſſelbe 
gilt von dem Oberamt Schorndorf und Achnlihes von ben 
Gegenden des Murrhardter und Mainhardter Waldes, wo 
zwar die Bevölkerung weniger dicht, aber die Ungunft des 
Bodens und ver Mangel an Induftrie und Verkehrsmitteln 
noch ftärfer wirkt. Den ftärfften Gegenfat hiezu Bilden die 
fruchtbaren Bezirke von Oberſchwaben, wo aud, wenn man 
allen SKleinbefis der Nichtlandwirthe einrechnet, 25—30 Mor- 
gen ven Durdjchnitt des Beſitzthums bilden, und ſich ber 
durchſchnittliche Beſitz ver eigentlihen Lantwirthe auf 60—70 
Diorgen berechnen läßt. 

6) Es wäre von großem Intereſſe, wenn ſich aud) dar» 
über etwas Beftinunteres jagen liege, ob und wie innerhalb 
ber verflofjenen Jahrzehende das Verhältnif der großen, mitt- 
leren und Heinen Güter, fowie der Zwergwirthſchaften ſich 
verändert hat. Da aber vie Aufnahme von 1857 ver erfte 
Schritt zur Aufhellung diefer Seite der Agrarftatiftif gewejen 
ist, fo fehlt e8 an allen näheren Anhaltspunkten zu einer der— 
artigen Unterfuhung. Es wird ſich in diefer Beziehung nur 
binfichtlich der legt vergangenen Jahre die Thatſache anführen 
laſſen, daß in Folge der Ablöfungsgefege der Adel und andere 
Bereditigte darauf hingewiejen find, die ihnen zufließenven 
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Ablöfungsquoten zu Vermehrung ihres Grundeigenthums zu 
verwenden, daß die in den Jahren ver Theurung zu Tag 
getretenen Gefahren leichtſinniger Niederlaſſung auf Keinen 
und verfhuldeten Gütern zur warnenden Lehre geworben find, 
daß die günftige Entwidlung der inbuftriellen Verhältniſſe 
dem Aderbau viele Kräfte entzieht und dadurch einer fteigen- 
den Zerftüdelung des Bodens entgegenwirkt, ſowie daß die 
regelmäßige Aufnahme des Viehſtands feit dem Jahr 1852 
wierer eine Vermehrung, insbefondere ver Ochſen, Schaafe 
und Schweine nachweist, was trog der günftigeren Erndten 
bei einer Vermehrung ver Zwergwirtbichaften nicht der Fall 
feyn könnte. Es ließe fih wohl fein wirkſameres Mittel 
denken, den Sinn für Erhaltung lebensfähiger bäuerlicher 
Wirthſchaften zu fördern, al8 eine gut ausgeführte Zufanmen- 
legung der parcellirten Grundftüde und die obigen Ausführun— 
gen dürften gezeigt haben, daß e8 an erhaltungswerthen Ob— 
jecten für eine ſolche Maßregel keineswegs fehlt. 

Welche fonftigen Schlußfolgerungen aus den Ergebniffen 
der vorjtehenden Unterſnchung gezogen werben wollen, beſon— 
ders Hinfichtlich der viel erörterten Frage über die Bortheile 
und Nachtheile der großen und Heinen Güter, betrachten wir 
al8 außerhalb unferer Aufgabe gelegen, und jehen diefe damit 
als erfiillt an, wenn es ung gelungen iſt, in Ermanglung 
direkter und vollftändiger ftatiftifcher Ermittlungen durd Samnı= 
lung und combinirende Benütung alles auf diefen Gegenftand 
bezüglichen indirekten Materials, fowie durch Hervorhebung 
der mannigfaltigen dabei in Betracht kommenden Momente 
einen beadhtenswerthen Beitrag zu einer ftatiftifchen Bearbei- 
tung des dunkelften und zugleich wichtigiten Theils der würt- 
tembergijchen Agrarftatiftif geliefert zu haben. 
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Zujammenftellung 


der bei den jährlichen Steuerumlagen zu Grund gelegten 


Ratafter-Summen jeit 1826. 





Auf d. 1. Juli 
1826 
1827 
182 








Geſammt⸗ 
Katafter. umgelegten 
Steuer. 


Grund- und Gebäude- 


Gefäll⸗ Kataſter. 
Kataſter. 





fr. fl. fl. fr. } 
17,126,802|49|146,292,377 [287,650144 2.600.000 
16,796,692|32|145,896,930 |286,316|25 |2,600,000 
16,813,262/381145,885,829 |286,062) 6  |2,600,000 
16,761,181/221145,778,709 |303,21113* |2,600,000 
16,761,630'30|145,863,199 |303,308| 5  |2,600,000 
16,783,576|17]145,967,2:1 |302,795|37  |2,600,000 
16,792,194|401145,999,051 |302,748149  |2,600,000 
16,806,260)33|146,108,565 |302,500159 |2,600,000 
16,815,190) 61146,202,147 |302,513l41  |2,600,000 
16,788,805)23]146,166,015 |361,627|29* |2,600,000 
16,791,718| 7]146,347,982 370,881 | 3 ** 12,400,000 
16,797,213241146,513,035 |370,868)52 |2,400,000 
16,804,586157|146,600,095 |371,11749  [2,400,000 
16,798,001145]146,084,578 |371,00625 1|2,000,000 
16,800,321115|146,735,997 |370,845/49  |2,000,000 
16,808,819|20]170,889,148*|370,841135 |2,000,000 
16,811,416| 7]170,885,377 291, 269 48* |2,000,000 
16,821,120142]171,013,181 |391,440|50 12,000,000 
16,845,034!37|177,015,860*|392,379| 6  12,000,000 
16,871,891/48[177,109,227 |400,839147* |2,000,000 
16,879,783'501177,132,194 |400,594| 6 12,000,000 
16,911,513/29|183,803,894 *\400,929140  12,000,000 
16,928,709141|183,746,025 |406,359|26* |2,000,000 
16,997,2191541183,785,062 |406,018156 12,000,000 
15,130,424|39|183,962,126 |405,855/26 12,000,000 
17,185,867142]169,119,218*]405,262)44  |2,000,000 
18,001,839)41|191,069,353 |405,215) 8 _ [2,600,000 
18,045,454/41|191,322,868 |499,646147 **"12,600,000 
18,108,1291131194,388,311 *]384,741124* |2,600,000 
18,113,834/42]194,405,897 |384,852155 13,300,000 
18,113,476[161194,326,565 |384,876143 13,300,000 
18,112,1781551196,861,165 *\384,707150* |3,300,000 
18,110,950136|196,837,264 |384,868131  |3,000,000 
18,109,017|301196,822,266 [384,882] 1 |2,000,000 
18,105,385135|196,793,158 |384,34449 |3,000,000 


*) Fahre, in welchen eine allgemeine Rebifion oder Ergänzung vorgenommen 


wurde. 


**) Neu hinzugefommen: die Wein- und Holzhänbler. 


***) Megfall 


einiger zur Aradl-s0ir mad übertragenen Gewerbe. 


Beiträge zur Statiflik der evangelifchen Kirche in 
Mürttemberg. 


Bon Finanzrath Dr. Zeller. 


Aus Beranlaffung der evangelifhen Kirchenconferenz zu 
Eifenady wurde unter dem 17. April 1860 von dem evangeli- 
ſchen Confiftorium fümmtlihen evangeliihen Geiftlihen des 
Landes eine Tabelle zugeftellt, um eine Anzahl von auf vie 
kirchliche Statiftit bezüglichen Fragen nad) den Ergebniffen des 
Jahres 1859 zu beantworten. 

Nachdem die eingefommenen Notizen, foweit es möglich 
war, geprüft, thunlichft berichtigt und zufanmengeftellt worden 
find, geben wir in ben beigeſchloſſenen Tabellen die Haupt- 
rejultate, in einigen wichtigeren Beziehungen durch vergleichenve 
Zahlen ergänzt, und fügen in Nachftehenden theils Erläute— 
rungen, theils weitere Kirchlich-ftatiftiiche Notizen bei, welche 
zwar bei der Mangelbaftigkeit ver bis jest flattgefundenen 
Erhebungen den an eine Statiftit der evangeliſchen Kirche zu 
machenden Anfprüchen lange nicht genügen, aber dod als 
erſter Verſuch einer ſolchen Bearbeitung einiges Intereffe dar- 
bieten dürften. 


1. Umfang ber evangelifhen Kirde in Württemberg. 


Die Zahl der ortsangehörigen evangelifchen Bevölkerung 
MWürttembergs betrug am 3. Dezember 1859 1,234,375. Per⸗ 
jonen bei einer Gefammtbevölferung des Landes von 1,781,765. 

Wurtt. Iahrb. 1860, 18 Heft. 5 
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Nach den oberamtlichen Bevölferungsliften betrug bie Letz— 
tere 1,785,952, alſo 4187 weiter; der Unterfchted rührt zum 
Theil davon her, daß die Barochialbezirfe bei einigen Gränz— 
orten mit der Landesangehörigfeit nicht übereinftimmen; zum 
Theil mögen auch bei der Aufnahme einzelne Fehler vorge- 
fommen feyn, welche jedoch, da die Abweihung im Ganzen 
nicht einmal ben 400ten Theil beträgt, hier von feinem prak— 
tiihen Einfluß feyn können. Die evangeliihe Einwohnerſchaft 
des Landes bildet 69,17 Prozente ver Gejammtbevälferung. 

Nach ver Zählung vom 3. Dezember 1858 fanden fid) 
unter 1,777,859 Einwohnern: | 

evangelifche Chriften 1,222,718 = 68,118 Proz. 
römiſch katholiſche. 540,630 — 30,0 m 
von anderen riftlichen 

Gonfeffionen . . 2,305 = 0,» u 
Sfraeliten . . . » 12,206 = 0,8 u 

Berüdjihtigt man, daß die KReformirten und Anhänger 
anderer hriftliher Confeſſionen größtentheils zur evangelifchen 
Chriftenheit gehören, jo zeigt fi) Doc zwischen ven Aufnahmen 
von 1858 und 1859 ein Unterſchied von ?/s Prozent, um wel- 
ches nad der Yebteren das Verhältniß der evangelifchen zur 
Gejammtbevälferung ftärker wäre. Diefer Unterfchied ift wahr 
jcheinlich eher aus bei der Zählung vorgekommenen Fehlern, 
al8 aus einer im Laufe des Jahres eingetretenen Aenderung 
zu Gunften der evangelifchen Bevölkerung, zu erklären. Diefe 
ift, abgejehen von einzelnen zerftrenten Gemeinden und Per- 
jonen, hauptjüchlid; in den altwürttembergiicdhen Theilen des 
Landes, dann in den vormals Ansbachiſchen Bezirken, in dem 
größeren Theil des Hohenlohe’fhen Gebiet und in mehreren 
früheren Reichsſtädten einheimifh, während in dem füdlich 
von der Alb gelegenen Oberſchwaben, auf einen Theil der 
Albfläche jelbft, jodann in ven Bezirken Oberndorf, Rottweil, 
Spaidyingen, Horb und dem größeren Theil von Nottenburg, 
ferner in der früheren Herrichaft Wiejenftaig, im Fürſtenthum 
Ellwangen, dem Bezirk Neresheim, ven ehemaligen Befigun- 
gen des deutſchen Ordens bei Nedarfulm und Mergentheint 
und einigen früheren Reichsſtädten bie katholiſche Confeſſion 
weit vorherrſcht. Da die von Evangelifchen bewohnten Landes— 
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theile duchichnittlich dichter bevölkert find, fo nehmen die ka— 
tholifhen Einwohner ungefähr */stel der Grundfläche des Lan— 
des, die evangeliichen ®/stel ein. 

Die reformirte Confeſſion bildet nım in Stuttgart 
eine eigene Keine Gemeinde, ba die früher zur reformirten 
Kirche gehörenden Waldenjer - Gemeinden in den Oberämtern 
Bradenheim, Maulbronn, Peonberg und Calw feit längerer 
Zeit mit der Intherifchen Kirche vereinigt find. Die übrigen 
im Lande zerftrenten Neformirten find meiftens erft in neuerer 
Zeit hereingezogene fchmeizerifche Fabrikanten und Fabrik— 
Arbeiter. 

Die in der Tabelle I. aufgeführten 2221 Sectirer, melde 
O,1s Prozent der evangelifhen Bevölkerung (1 unter 557) bil- 
ven, beftehen nad den eingefommenen Notizen größtentheils 
aus Methodiften, Baptiften, fogenannten Yerufalemiten und 
Anhängern des Keifepredigers Werner, welde von einigen 
Geiſtlichen zu den Sectirern gerechnet worden find, aber feine 
eigentlihe Secte bilden. Die mit befonderer Kirchenverfaſſung 
verjehenen Gemeinden Kornthal und Wilbhelmsporf in den 
Decanatsbezirken Leonberg und Ravensburg find, obgleich fie 
3. B. ihre Geiftlichen jelbjt wählen und eigenthümliche gottes- 
dienftlihe Einrichtungen haben, nicht unter die Sectirer ges 
rechnet worden, da ihre Glauben nicht weſentlich von dem der 
lutheriſchen Kirche abweicht. 


2. Organifation. 


Die unter der Leitung der evangelifhen Synode und Des 
evangeliihen Confiftoriung ftehenve evangelifche Kirche des 
Landes ift in 6 Generaljuperintendenzen, mit 49 Decanatimtern 
und 903 Pfarreien, einſchließlich der ten betreffenden Kreis: 
Regierungen untergeordneten Pfarreien Kornthal und Wil 
helmsdorf, nebft einer Feldprobſtei mit 5 Garnifonspfarreien, 
eingetheilt. Außerdem ftehen unter dem Minifterium des In— 
nern unmittelbar die reformirte Gemeinde zu Stuttgart, unter 
ter Commiffion für die Erziehungshäufer vie Waifenhaus- 
Pfarreien zu Stuttgart und Weingarten, unter dem Strafan- 
ftalten- Collegium vier Pfarreien an ven Strafanftalten zu 

5 % 
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Stuttgart, Gotteszell, Hall und Ludwigsburg. Die ftatiftiichen 
Ergebniffe der Garnifonspfarreien und der. weiter genannten 
Kirchenftellen find denjenigen der Orte, wo ſich die betreffen- 
ven Anftalten befinden, beigezählt worden. 

Die in vorherrſchend katholiſchen Orten zevftreut lebenden 
Evangelifhen find benachbarten evangelifhen Pfarreien zur 
Seeljorge zugetheilt, oder für größere, überwiegend von Kae 
tholifen bewohnte Bezirke beſondere evangeliihe Pfarreien er- 
richtet worden, deren Sprengel fi in einigen Gegenden von 
Oberſchwaben auf mehrere Duadratmeilen und 20—40 einzelne 
Ortſchaften erftredt. 

Im Berhältniß zu der Gefammtbevölferung der einzelnen 
Kirhenjprengel beträgt die Zahl der evangelifchen Einwohner 
unter !/ıotel bei 24 Pfarreien, 

1/10 — */iotel "„ 23 n 
*/10 — ®/iotel » 15 n 
3/10 — *ıotel „ 24 7) 
10 — Sliotel » 18 " 
fao— ®lıotel » 25 " 
so— "aotel „ 17 er 
/10 — ®iotel v» 18 " 
/10 — Pfiotel v» 21 n 
/10 - !P/ıotel „718 " 

Nur in den Pfarriprengeln Altshaufen, Odjenhaufen, 
Ehingen und Wangen beträgt die Zahl der evangelijchen Ein- 
wohner weniger als 2°%/ ver Geſammtbevölkerung, unter 19/0 
in Seinen, 

Nach der Zahl der zu einer Pfarrei gehörenden evangeli- 
Ihen Einwohner beftehen Pfarreien mit 

weniger al8 100 Seelen (Hohentwiel und 
Kapfenburg) . . 2 
mit 100—200 (Haffelven, Sorenzenzinnmern, 
und Zullau, Decanats Hall, Haufen, De— 
canats Heidenheim, Altenberg, Decanats 
Langenburg, Ochſenhauſen, Dec. Bis 
berad), Ehingen, Dec. Blaubeuren, Wei: 
ler und Wicfenfteig, Dec. Geiflingen, 
Bilfingen, Dec. Ulm, wovon jedoch Tul— 
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lau und Weiler ihre Geiftlihen mit an- 
deren Kirchenftellen gemeinfchaftl. haben) 10 
mit 200— 500 ; 102 
n 500100 rn 325 
„ 1000-200 . 2 2 2 22 22 2319 
n 2000 —3000 * [) . “ * * ® . “ 9 
n 3000-4000 . 2 2 2 222.2... 
„ 4000-500 . » 22.2.0... 16 
»  5000—6000 8 

Ueber 6000 (Stuttgart, Ulm, Reutlingen, 

Eflingen, Heilbronn, Tübingen, Lud— 
wigsburg, Tuttlingen, Winnenten) . 9 
903 

Als Pfarreien find hier alle diejenigen Kirchengemein— 
den gezählt, welche einen oder mehrere eigene ftändige Geift- 
lihe haben. Wo derfelbe Geiftliche zugleich Pfarrer bei meh— 
reren Kirchengemeinden ift (perfünlidy unirte Pfarreien), haben 
wir diefe nur als Eine gezählt, ebenfo wurden auch die Fi— 
lialien ſtets zu den Mutterorten gerechnet, indem und ge- 
nauere Notizen über die Zahl der Filialien und die Art, wie 
ihre religiöjen Bebürfniffe befriedigt werben, fehlen. 

Zu den Berufsgefhäften der Geiſtlichen gehört, 
außer der Verrichtung der allgemeinen und örtlichen Gottes- 
bienfte und der GSeelforge, nebft den damit verbundenen fird)- 
lihen Acten, die Ertheilung des Keligionsunterrichts in ben 
Volksſchulen, Die Vorbereitung der Kinder zur Confirmation 
in befonveren Unterrichtsftunden; ſodann die Leitung ber 
Berhandlungen der Stiftungsräthe, Kirchenconvente und Pfarr- 
gemeinderäthe, die Führung der Kirchenbücher (Familienregifter, 
Tauf-, Trauungs- und Begräbnig- Bücher) und Ertheilung 
amtlicher Auskunft über deren Inhalt; die Aufficht über bie 
evangelifchen Volksſchulen; ferner in Gemeinfchaft mit dem 
weltlichen Drtsvorfteher die Behandlung von Eheftreitigfeiten 
und von Allen, was fi auf die Verwaltung der Kirchen⸗, 
Schul- und Armenftiftungen bezieht, die Anfertigung der Re— 
frutirungslifte und vergleichen, endlich die Unterftütung ber 
verichiedenen Staatsbehörden durch Beridhterftattung und Aus- 
funftsertheilung über fittlihe und religiöfe Zuftände und 
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Wahrnehmungen, durch Vorbereitung zum Eid bei Prozeſſen, 
durch Mitwirkung bei ftatiftifchen Aufnahmen über die Be— 
völferung, die Armenpflege und ähnliches ihrem Amte nahe 
Stehenves. 

Die Zahl der Kirchenſtellen (Decanatämter, Pfarreien 
und Diaconate) beträgt 998. Außerdem verſehen 4 von den 
6 Generalfuperintendenten an ihren Wohnfigen Prebigerftellen 
ohne Parochialfunktionen, und in Tübingen previgen abwechs— 
lungsweife an den Sonne und Fefttagen Vormittags die or» 
dentlihen PBrofefjoren der Theologie und aushülfsweije die 
Nepetenten am evangeliichen Seminar. Unter den 998 Fir- 
chenftellen find begriffen: 

Dit dem Decanatamt ftändig verbundene 
Stadtpfarreien > 2 2 2 200. #4. 
Andere Decanatüämter . . . . 6. 
Sonftige Stabtpfarreien und Pfarreien . 79. 
Diaconate, welche mit einer benachbarten 
Pfarrei verbunden fd . ..... 14. 
Sonftige Diaconate . . . .78. 
Stellen, welche wegen ungureichenben Ein- 
kommens durch ftändige Verweſer ver- 
ſehen werdhen. 61. 
998. 

Einige von dieſen Kirchenſtellen ſind mit Präceptoraten 
oder mit einzelnen Lehrfächern an höheren Lehranſtalten ver— 
bunden. 

Zur Unterſtützung der Pfarrer bei der Leitung der kirch— 
lichen Angelegenheiten der Pfarrgemeinden iſt durch die Ver— 
ordnung vom 25. Januar 1851 das Inſtitut der Pfarrge— 
meinderäthe eingeführt worden, welche neben den Geiftli- 
chen aus je —15 von ben jelbftftändigen, über 30 Jahre 
alten, fittlih unbejcholtenen Männern der Kirchengemeinde 
aus ihrer Mitte gewählten Kirchenälteften beftehen und vie 
Beförderung riftlihen Lebens, evangeliihe Sorge für Zucht 
und Ehrbarkeit, riftlihe Armen- und Krankenpflege, Ueber- 
wachung der niederen Kirchendiener, Vertretung der Pfarrge— 
meinde und ihrer Intereſſen bei Befegung ber geiftlichen 
Aemter, zum Zwed haben, auch auf Wandel und Amtsführung 
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der Geiftlihen achten follen. Die Pfarrgemeinveräthe haben 
fein Zwangs- und Strafrecht und feinen Antheil an der Ver— 
waltung des Kirchenvermögens. 

Die ordentlichen Geiftlihen einer jeden Diöceje, mit eben 
fo viel von den einzelnen Pfarrgemeinderäthen gewählten Mit— 
gliedern, bilden unter dem Vorfit des Decans die Diöceſan— 
funode, welde jährlih Imal zufammentritt und zur Vorbe— 
reiting ihrer Geſchäfte und Bermittlung der Beziehungen 
zwifchen den Pfarrgemeinderäthen und der Oberkirchenbehörde, 
durd einen ftändigen Ausfhuß vertreten wird. (Berordn. 
vom 18. Novbr. 1854.) 

Die 6 Generaljuperintendenten, mit den Mitgliedern des 
evangelifhen Confiftoriums, bilden die Landesſynode. 

Das Vermögen der evangeliihen Kirche wurde zum 
größeren Theil jhen bei der Reformation zu einer gemein» 
ſchaftlichen Verwaltung (allgemeines Kirchengut) ver— 
einigt und im Jahr 1806 mit dem Staatsvermögen gegen 
Uebernahme der auf dem Kirchengut ruhenden Verbindlichkei— 
ten auf die Staatskaſſe verſchmolzen. Zwar wurde in der 
Verfaſſungsurkunde vom 25. September 1819 8. 77. die. Her- 
ftellung einer -abgefonderten Berwaltung dieſes Kirchenguts 
verheißen; es zeigten ſich inbefjen hiebei ſolche Schwierigkeiten, 
daß eine Ausſcheidung bis jett nicht zu Stande kam. 

Das örtliche Kirdenvermögen ift in der Regel mit 
den zu Beftreitung der Schul» und Armenbebürfnifje beſtimm— 
ten Mitteln vermilht. Seine Berwaltung wird von dem 
durch Hinzutritt des oder der ordentlichen Geiſtlichen verftärt- 
ten Drtögemeinderatb — Stiftungsrath — umd einen 
Ausſchuß deffelben, dem Kirhenconvent, beſorgt. Die 
nächte Auffichtsbehörde bilden der Decan und der Oberamt- 
mann — gemeinfhaftlihdes Oberamt. — Ueber die 
Größe des örtlichen kirchlichen Vermögens und über die Ber- 
wendung ber vorhandenen Mittel, gleichwie über den Betrag 
und die Verwendung der ürtlihen Gaben für kirchliche Zwecke 
und aus kirchlichen Beranlafjungen (Opfer) wurden bis ickt 
keine Notizen geſammelt. 
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3. Zahl, Anftellungs- und Gehalts-Verhältniſſe der 
Geiſtlichen. 


Von den 988 evangeliſchen Kirchenſtellen werden 849 
durch die Krone, 149, worunter 7 mit Decanatämtern vers 
bundene, durch verfchiedene Privatpatrone und Körperfchaften 
(einzelne mit der Krone abwechſelnd) bejett. 

Die Zahl der zu Ende des Jahres 1859 im Amt befinde 
lihen Geiftlihen betrug (ohne die General-Superintendenten) 

1134. 

Darunter waren Hauptgeiftlihe . . . . 923. 

Hülfsgeiftliche (Diacone und Pfarrgehülfen) 211. 
Rechnet man zu den Hauptgeiftlihen aud die 75 Dia— 

cone, fo ergeben ſich Pfarrgehülfen . . 136. 

Außer dieſen find ald nod) nicht definitiv an— 

geſtellt zu rechnen die ſtändigen Pfarr— 
Derweſer ... 61. 

f ser die unſtändigen, auf erlebigten Stellen 

- als Amtsverwefer verwendeten Candida— 

ten nad dem Stand zur Zeit der Notizen- 


Aufnahme . 34. 
Zuſammen im vaterfändifchen Kirchenbienft 
verwendete Candidaten . . 231. 


Die Zahl der definitiv auf ftänbigen Stellen angeftellten 
Geiſtlichen betrug: 

Generalfuperintendenten . » 2.2». 6. 
Decane, Pfarrer und Diacone . . . . 908. 
909. 

Die definitiv angeftellten Geiftlihen haben ein Recht auf 
Beibehaltung ihrer Stelle, jo lange fie fih nicht unwürdig 
maden, oder wegen hohen Alter oder Gebrechlichkeit penſio— 
nirt werben müſſen. Aus gewicdtigen Gründen können fie 
übrigens auf den Antrag des Confiftoriums auf im Einfom- 
men gleiche Stellen, aud gegen ihren Willen, verfegt werben. 

Die Zahl der noch nicht definitiv angeftellten, für ven 
Kicchendienft geprüften (d. h. zur Berjehung von Pfarrgehül- 
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fenftellen befühigten) Candivaten betrug am 1. Januar 1860 
435. 
Davon waren in anbermweitigen bleibenden 
Berhältniffen (als Miffionare, Lehrer an 
Privatanftalten oder auswärtigen Lehran— 
ftalten und dergl.) angeftellt, oder ala a 
vatgelehrte beſchäftigt . » » . . 64, 
durch Krankheit dienftuntüdhtig . . . 8, 
ale Pfarrverweſer und Bfarrgehülfen ı vers 
WERDE 4 3 wei u, Eee Bo 
303. 

Die übrigen . . . ee 
waren theilweife im Lehrfach, als Hofmeifter und als unftäns 
dige Gehülfen an Lehranftalten (worunter 17 als Repetenten 
an den theologifhen Seminaren) befchäftigt, theil8 auf wiffen- 
Ichaftlihen Reifen begriffen. Nur 17 Candidaten find als 
unangeftellt in einzelnen Drten ſich aufhaltend bezeichnet und 
von biefen werden wohl die Meiften nur wegen der Vorbes 
reitung zur Anftellungsprüfung oder wegen Krankheit unver— 
wendet geweſen jeyn. 

Die bleibende Anftellung der Geiftlihen gefchieht 
bei den Patronatftellen durch Ernennung des Patrons und 
Beftätigung des evangelifchen Confiftoriums, bei den übrigen 
Stellen durd den König auf demfelben von dent Cultminifte- 
rium vorgelegten Vorſchlag des Conſiſtoriums. Die Pfarr» 
Berwefer und Pfarrgehülfen ernennt das Letztere, welches fie 
auch entlaſſen kann. Zu diefer Art von Anftellung wird bie 
Erftehung einer in der Kegel mit dem Abgang von der Uni» 
verfität verbundenen Candidatenprüfung, zu jener bie einer 
bei dem Confiftorium ftattfindenden (zweiten) Anftellungsprü- 
fung erfordert. Pfarrgehülfen werden bei ihrer erften An— 
ftelung als folde durd den Dekan ordinivt und in Pflichten 
genommen; Pfarrer und Diacone bei der erften Anftellung, 
fowie bei jevem Stellenwechſel durch den Decan (Decane " 
dur den Generaljuperintendenten) in feierlichen Gottesdienſt 
in ihre neue Gemeinde eingeführt (Inveftitur). 

Die Batronatspfarrftellen haben die rechtlihe Natur von 
Pfründen, mit einem für ſich beftehenven Einfommen, wo- 
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gegen die Pfarrftellen königlicher Collatur in der Kegel nur 
einen kleineren Theil ihres Einkommens aus eigenem, örtlichen 
Bermögen, 3. B. Gütern, erhalten, den größeren Theil aber 
aus der Staatskaſſe, weldhe das bei der Neformation gebilbete, 
jetst mit dem Staatsvermögen vereinigte allgemeine Kirhengut 
in diefer und anderen Beziehungen vertritt, 

Das Einkommen der 998 Kirhenftellen bewegte fid 
im Jahr 1859 in folgenden Ziffern: 


Pfarr Pfarreien Decanat⸗ 
de und Diaconate, Wemter. 


Bon 300— 399 fl. 1 1 " 
n  400— 499 „ 41 1 " 
" 500— 599 " 17 33 " 
»  600— 699 4 2 35 " 
»  T00— 799 n " 358 D 
v» 800— 899 " 184 3 
u 900— 999 " " 107 1 
„ 1000—1099 u» " 57 I 
„ 1100--1199 » " 48 1 
» 1200 und mehr ” 64 43 

61 888 49 


Das Sefanmteinfommen der 888 Pfarreien und Diaco— 
nate beträgt, mit Einfluß der Stolgebühren, bürgerlichen 
Benefizien und Emolumente 757,592 fl., im Durdfchnitt 
jährlid 853 fl., ohne vie Stolgebühren ꝛc. aber nur 747 fl. 
nebſt freier Wohnung. 

Durch die von der Regierung beantragte und nad) den 
Ergebnifjen der hierüber in der Ständeverfammlung gepfloge- 
nen Berathungen ohne Zweifel zur Ausführung gelangende 
Erhöhung der zu geringen Pfarrbefoloungen, in Verbindung 
mit einer neuen Regulirung der Befoldungsverhältnifie über- 
haupt, werden fünftig feine Pfarreien und Diaconate weniger 
als 700 fl. Gehalt ertragen und bdiefelben in 3 Klaſſen zer- 
fallen, wovon 

die 1. mit 700— 900 fl. Einfommen 306 Stellen, 

die 2. mit 900—1100 fl. " 373 4 

die 3. mit über 1100 fl. " 209 " 
umfaflen fol, Es kommen alfo von den 888 Stellen 
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in bie 1. Klaffe. . 34,5 Prozent. 
in die 2. " .. 42,0 n 
in die 3. " .. 23,5 ” 

Das durchſchnittliche Einkommen wird fih nad Vollzie— 
bung der neuen Regulirung auf 923 fl. mit und 817 fl. ohne 
die Stolgebühren belaufen. 

Das Einkommen der ftändigen Pfarrverweſer beträgt in 
der Regel, einjchlieglich der Stolgebühren, etwas über 400 fl. 
nebit Wohnung; das von 43 Decanaten ift jeit dem Jahr 1858 
nad drei Klaffen auf 1250, 1350 und 1450 fl. vegulirt, wel— 
hen Betrag nur ſehr wenige Stellen überjchreiten, während 
die 6 übrigen Decane, deren Stellen nicht ſtändig mit Stadt— 
pfarrftellen verbunden find, eine Zulage von je 125 fl. zu 
ihrem Einfommen von 839—1161 fl. erhalten haben. 

Die Seneralfuperintendenten beziehen ein Einfommen von 
1900—2100 fl., woneben diejenigen, welche zugleich Prediger: 
ftellen verjehen, freie Wohnung genießen. 

Nach ven einzelnen Bejtandtheilen und Quellen die Ge— 
halte anzugeben, ift ung nicht möglid. Nur das mag hier 
bemerkt werden, daß ungefähr ?/stel ver Geſammtſumme ber- 
felben in von den Kaſſen des Staates abgegebenem baarem 
Geld (und Erſatz für Naturalien) befteht. 


4. Sorge für Heranbildung der Geiftlihen, für Unterftügung 
der Dienftnnfähigen und für Wittwen nnd Waiſen. 


Für die Heranbildung von Theologen beftehen 4 niedere 
und ein höheres Seminar, das Letztere in Verbindung mit 
ber Yandesuniverfität. In Eines ter Erfteren werden jührlid) 
30, gegenwärtig jedoeh nur 25 Zöglinge aufgenommen und 
erhalten von einem Ephorus, zwei Profeſſoren und zwei Re— 
petenten 4 Jahre lang unentgeltlichen Unterricht in den zur 
Vorbereitung auf die Univerfität geeigneten Fächern, ferner 
freie Wohnung, Koft, Bedienung, freie Verpflegung bei Er- 
franfung und einen monatlichen Beitrag von 5 fl. zu Kleidung 
und fonftigen Vedürfniſſen. In das höhere Seminar werben 
ebenfalls jährlid 25 Zöglinge aufgenommen und in ähnlicher 
Weife 4 Jahre lang verpflegt und unter Mitwirkung der 


76 


orbentlichen Profefforen der evangelifchen Theologie von einem 
Ephorus und 9 Repetenten bei ihren Stutien geleitet. Bei 
beiderlei Aufnahmen findet freie Concurrenz ſämmtlicher Iuft- 
tragenden Jünglinge der betreffenden Altersklaffe, weldye vie 
erforderlichen Kenntnifje befiten, in öffentlicher Prüfung ftatt. 
Nach dem Austritt aus dem höheren Seminar fünnen einzelne 
Zöglinge, welche die Univerfitätsftudien fortfegen wollen, hiezu 
nod) e oder 1 Jahr lang Beiträge von 160 fl. pr. Jahr er» 
halten. Ebenſoviel haben diejenigen zu erſetzen, welche im 
Laufe ihrer Studienzeit aus disciplinarifchen Gründen aus 
dem Seminar entlaffen werden oder freiwillig austreten, umt 
ſich einem nicht theolegifchen Beruf zu widmen. Der Auf— 
wand des Staates für das höhere und die niederen theologie 
jhen Seminare betrug vom 1. Juli 1859 bis 1860 85,957 fl. 
51 ii Am 1. Januar 1860 befanden fib in dem höheren 
Seminar 98, außerhalb defjelben 52, zufammen auf der Uni— 
verjität 150 Studirende der Theologie, wonach bei einem vier- 
jährigen Curs ein jährlider Zuwachs von 37 Candidaten (1 
auf 25 definitive geiftliche Stellen) fidy ergibt, wovon jedoch 
ftet8 eine Anzahl durch das Lehrfach und andere Berufsarten 
ber Theologie entzogen wird, 

Schon im Jahr 1805 wurde zur Ausgleihung zwiſchen 
allzu gering und unverhältnißmäßig hoch dotirten Stellen ver— 
fügt, daß bei den aus dem allgemeinen Kirdyengut dotirten 
legteren Stellen im Fall einer Erledigung ein bleibender Ab- 
zug gemadt und daß diefe Abzüge zur Aufbefferung der zu 
gering botirten Stellen verwendet werden follen. Aus den 
Ueberſchüſſen diefes fogenannten Befoldungs=-Berbefje- 
rungsfonds und aus den bei der Erledigung von Kirchen— 
ftellen bis zu deren Wiederbefegung, nad Abzug der Stell— 
vertretungstoften fich ergebenden Einkommensüberſchüſſen wurde 
ſodann durch Königl. Verordnung vom 3. November 1815 der 
geiftlihe Unterftügungsfonds gebildet, welder die Be— 
ftimmung bat, bevürftige Geiſtliche, hauptſächlich in vorüber- 
gehenden Notbfällen, zu unterftügen, welcher jedoch ſpäter auch 
zur Aushülfe für den Befoldungsverbefferungsfonds, dem er 
einen Theil feines Grundſtocks verdankt, beigezogen mwurbe, 
um bie Congrua (den geringften Betrag einer Pfarrbefoldung, 
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welcher gefichert jeyn muß, che die Stelle definitiv bejegt 
wird) für alle mit dem allgemeinen Kirchengut in Verbindung 
ftehende Pfarreien von 600 auf 700 fl. zu erhöhen. 

Der Grundftod dieſes von dem evangeliihen Confiftorium 
verwalteten Unterftügungsfonds, welcher am 11. Noveniber 
1820 erjt 41,438 fl. 41 fr. betrug, belief ſich am 1. Juli 1859 
auf 696,979 fl. 22 fr. Bon feinen Einkünften wurden vom 
1. Juli 18%/so 5381 fl. 57 fr. als Zufhuß zu dem Befol- 
dungsverbefferungsfonds und — 28,435 fl. 12 fr. auf Unter- 
ftügungen für Geiftliche verwendet. Die Legteren beftanden 
theil8 in Beiträgen an ältere oder kränkliche Geiftliche zur 
Haltung von Pfarrgehülfen, theil8 in Unterftügungen bei 
Krankheiten und anderen Nothfällen, theils in Alterszulagen. 
Legtere werben in dem erforderlichen Beträgen gegeben, um 
bei Pfarrern, welche nad) 15 Dienftjahren fi noch nicht auf 
einer Stelle mit wenigſtens 800 fl. Einkommen, nad) 20 Dienfts 
jahren auf einer folden mit 850 fl. und nad 25 Dienftjahren 
auf einer mit 900 fl. befinden, das Einkommen bis zu den 
genannten Summen zu erhöhen. Der Aufwand hiefür betrug 
6798 fl. 40 fr. Ferner wurden 2420 fl. als Zulagen an 
ältere Pfarrgehülfen in Portionen von 20 und 40 fl. abgegeben, 

Geiſtliche, welche das 7Ote Lebensjahr überjchritten haben 
und nidyt mehr vienfttüdhtig find, aud) Jüngere, wenn fie 
durd Krankheit oder Gebrechen dienftuntüchtig werden, werben 
mit einen von ver Staatskaſſe in Vertretung des allgemeinen 
Kirchenguts abzureihenden Ruhegehalt penjionirt, wels 
her fih nad der Zahl der Dienftjahre und der Größe der 
Befoldung richtet. Der Aufwand vom 1. Juli 18°%eo betrug 
für 48 VBenfionäre 27,485 fl. 29 fr. 

Die Wittwen und Wuifen von Geiftlihen haben Anjprud) 
auf einvierteljährigen Fortgenuß der ganzen Beſoldung, ein- 
chlieglich ver Wohnung, vom Todestag an, während welcher 
Zeit die Stellvertretungsloften von der betreffenden Gemeinde 
zu bezahlen find. In Fällen befonderer Bebürftigfeit kann die 
Oberkirchenbehörde dieſen Genuß auf ein zweites BVierteljahr, 
— jededy unter der Bedingung der Bezahlung. der Stellvers 
tretungsfoften duch die Hinterbliebenen — ausdehnen. Cine 
bleibende Unterftügung dev Wittwen und der unter 18 Jahre 
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alten Waifen gewährt die unter der Aufficht des Confiftoriums 
verwaltete geiftlihe Wittmenkfafje. Alle definitiv ange— 
ftellten, aud die in Ruheſtand verfegten Geiftlichen find ver- 
bunden, ihr beizutreten und den vierten Theil eines Jahres— 
einkommens bei der erften Anftellung, jowie den vierten Theil 
der Einfommensvermehrung bei jeder Beförderung, ſodann 2 
Prozent des Einkommens als jährlichen Beitrag zu bezahlen. 
Früher waren auch die theologifch gebilteten Pehrer an höheren 
Lehranftalten berechtigt, an dieſer Anftalt Theil zu nehmen 
und als im Jahr 1842 diefe an die Wittwen- und Waiſen— 
Penjionsanftalt ver Eivilftaatspiener überwiefen wurden, zogen 
Mandye es vor, im Berband mit ver geiftlihen Wittwenkaſſe 
zu bleiben, weldye am 30. Juni 1859 940 Geiftliche, 37 Leh— 
rer und 8 auferorventlihe Mitgliever, zufammen 985 zählte 
und 303 Wittwen (30,7 Prozent der Mitglieder), 165 vater: 
Iofe und 12 elternlofe Waifen zu unterftügen hatte. 

Die Einnahmen der Wittwenkaſſe beftehen außer den 
Dierteldbefoldungen und Yahresbeiträgen (1858—59 24,354 fl. 
1 fr.) in Zinfen aus einem am 30. Juni 1859 537,856 fl. 
44 fr. betragenden Grundftodsvermögen, Anftellungsiportelt 
der Geijtlihen, dem Ertrag des Verlags der Kirchenbücher 
und einem Staatszufhuß von 10,800 fl., im Ganzen unge- 
fähr 60,000 fl. jährlich. Die Unterftügungen betragen für 
eine Wittwe jährlid 150 fl., feit 1861 widerruflid 170 fl. 
(ein Dritttheil verjelben bezieht jedoch nad) älteren Normen 
nur 130, jest widerruflih 145 fl.), für elternlofe Waifen bis 
zum zurüdgelegten 18. Jahr 38 fl., für foldye, deren Mutter 
noch lebt, 30 fl. 

In Fällen befonderer Bedürftigkeit werben außerdem an 
Wittwen und Waifen von Geiftlihen jährliche oder einmalige 
Sratialien bewilligt, wozu die Wittwenkaſſe einen jährlichen 
bejunderen Beitrag von 10,000 fl. aus Staatömitteln erhält. 

Als eine Privatanftalt zu Unterftügung der Waifen 
von Geiftlichen bejteht feit dem Jahr 1841 ein Bfarrwai- 
jenverein, an welchen faft alle, wo nicht alle Geiftliche und 
theologiſch gebildete Lehrer des Pandes freiwillig Theil nehmen. 
Derfelbe zählte im Jahr 1860 1,100 Mitglieder mit regelmä— 
ßigen Yahresbeiträgen von 1 fl. (mit wenigen Ausnahmen 
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von-30 fr. bis 5 fl. 45 kr.) und befigt ein Grundſtocksvermö— 
gen von 12,540 fl., welches durch Geſchenke und Bermächtniffe 
entftanden ift. 

Die Einnahmen im Jahr 1860 betrugen für ven Grund- 
ftod 2650 fl., zu laufender Verwendung 1578 fl. 17 fr. Uns 
terjtütt werden bedürftige vaterlofe, over vater- und mutter: 
(oje Söhne und Tochter von ewangeliichen Geiftlihen, oder 
theologisch geprüften Lehrern Württenbergs, wobei die Kinder 
von Bereinsmitgliedern unter gleihen Umftänden den Vorzug 
erhalten. Die Unterftüßung gefchieht nad) den Grade der 
Bebürftigfeit und Zulafjung der Mittel ohne Beihränfung 
auf ein beftimmtes Alter, in Portionen von 10-30 fl. Die 
Berwaltung wird durch einen in dreijährigen ©eneralver: 
fanmlungen gewählten Ausſchuß unentgeltlih bejorgt, Unter: 
ftügung aus Staatd- oder firdlidden Mitteln erhält der Ver— 
ein nit. 


5. Sachliche Erfordernifie des Gottesdienftes. 


Ueber die Zahl und Beichaffenheit der Kirchen und der 
Pfarrwohnungen, ferner über die Unterhaltung der Kirchene 
geräthe und Paramente, über die Banlaft und Unterhaltungs— 
pflicyt bei diefen Gegenftänden, fehlen uns zuverläjlige Notizen. 
Im Allgemeinen mag bemerkt werden, daß der größere Theil 
der Pfarrwohnungen vom Staate unterhalten wird und fid in 
gutem Zujtand befindet, was bei den auf Koften der Gemein— 
den und Stiftungen unterhaltenen, fewie bei Batronatspfars 
reien nicht durchweg der Fall ift. AS Regel wird angenone 
men, daß eine Pfarrwohnung neben den nad) dem Güterbefit 
zu bemefjenden nothwendigen Deconomiegelajfen bei fogenannten 
Anfangsftellen mindeftens 3, bei beſſer totirten mindeſtens 4 
und wo die Haltung eines Gehülfen erforderlich wird, 5 Heiz» 
bare Zimmer enthalten ſolle. Uebrigens find nicht wenige 
Pfarrhäuſer mit reichlideren Wohnräumen verjehen. Die 
Unterhaltung ver Kirchen, welde in den meiften Füllen zu— 
nächſt den örtlichen Stiftungen und bei deren Unzulänglichkeit 
ven Zehentherven oblag, iſt wahrſcheinlich in Folge ver Zehent- 
Ablöfungen größtentheils Sache ter Gemeinden geworden, 
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Aermere Gemeinden erhalten zu Kirchen-, Pfarr- und Schul- 
bausbauten Beiträge aus der Staatsfafje, welche ſich für beide 
Confeſſionen zufammen in ben legten Jahren auf 20,000 fl. 
jährlich beliefen. 


6. Niedere Kirhendienite. 


Die Organiften-, Vorſänger- und Kirchendienerftellen 
(Meßnerei) find auf dem Lande in der Regel mit den Volks— 
fhuljtellen verbunden, während in größeren Städten gewöhn— 
lid) wenigftens befondere Kirchendiener angeftellt find. Genauere 
Notizen hierüber, ſodann über die an einzelnen Orten befte- 
henden Einrihtungen für Kichenmufit und Kirhengefang zu 
geben, find wir nicht im Stande. 


7. Kirchliche Verrichtnugen der Geiftlihen. 


Ueber die Art und Zahl der regelmäßigen Gottesdienſte 
in ven Mutterorten und Filialen, der befonderen örtlichen 
kirchlichen Feierlichkeiten, des in Kirchen und Schulen ertheilten 
hriftlichen Unterrichts, Jodann über die Hausbefuche der Geift- 
lichen, die Privatverfammlungen zu religiöfer Erbauung und 
die Thätigkeit der Geiftlichen bei Eheftreitigkeiten wurden feine 
Notizen eingezogen. Dagegen ift die Zahl der fogenannten 
Caſualien in den beifolgenden Tabellen zujanımengeftellt, wozu 
einige weitere Notizen felgen. 


a Taufen. 
Die in der Zufammenftellung weggelaſſene Unterfheidung 
nach Gejchlechtern ergibt im Ganzen: 
Knaben. Mädchen. 


bei den Nothtanfen . » .„. 477 351 
Taufen in PBrivathaufe . . 1731 1561 
Zaufen in der Kirche. . . 21,145 20,576 


23,353 22,488 
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Unter 100 Taufen find Knaben. Mädchen. 
Nothtaufen a 2,0 1,6 
Taufen in PBrivathänfern . 7.5 6,» 
Taufen in der Kirche. »  %,s 91,5 

100 100 


Im Ganzen unter 100 Ge— 
tuften 2 2 2. 80, 49,1 


Auf 1000 Kuaken kommen 963 Mädchen und auf 1000 
Mädchen 1038 Knaben. Die Jachtaufen ſchwanken von O,s 
Prozent (in den Decanatimtern Reutlingen und Heidenheim) 
bis zu 3,5 (Weinsberg). Da fie nicht zahlreich find und we— 
nige einzelne Fälle fchon beträchtlich auf das prozentale Ver— 
hältniß einwirken, jo wäre e8 gewagt, hieraus auf die Ges 
funoheitsverhäftuiffe in den einzelnen Bezirken zu fließen. 

Haustaufen find in den 6 Wintermonaten unbedingt, in 
den Sommermonaten aber blos gejtattet, wenn nad) ärztlichen 
Zeugniß das Taufen in der Kirche die Geſundheit des Kindes 
gefährden würde. Demnad) wäre das Taufen im Privathaufe 
bei mehr als der Hälfte der Kinter zuläffig; es wird aber 
hievon nur in den oberſchwäbiſchen Decanatsbezirken Biberad) 
und Ravensburg, wo die Entfernung des MWohnfiges von der 
Kirche oft fehr beträchtlich ift, ferner in dem fränkiſchen Theil 
von Württemberg und in den Davon nicht weit entfernten 
Decanatsbezirfen Heilbronn und Neuenſtadt, aud in der Re— 
ſidenz Stuttgart, ein ausgedehnterer Gebrauch gemacht, wäh— 
rend im übrigen Lande die Vornahme der Taufen in der 
Kirche weit vorherrſcht und ſelbſt in größeren Städten die 
Haustaufen ſelten über 10—20 Prozent betragen. Nur vie 
Stadt Hall macht eine Ausnahme, indem dort unter 159 Taus 
fen nicht weniger als 76 Haustaufen, alfo nahezu 48 %/0 ver 
Geſammtzahl vorkamten. 

Das Berhältniß der Taufen zu der Einwohnerzahl beträgt 
im Landesdurchſchnitt 37 auf 1000 und bewegt fid im Durch— 
fchnitt der einzelnen Decanatsbezirke zwilchen 31,: (Künzelsau) 
und 44 (Urach). 


Württ. Iahrb. 1860, 18 Heft. 6 


b. Eonfirmationen. 

Bon 26,442 Confirmirten wurden 13,078 Knaben und 
13,325 Mädchen öffentlich, 23 Knaben und 16 Mädchen pri- 
vatim confirmirt. Es befanden fid) darunter aus gemijchten 
Ehen 123 Knaben und 125 Mädchen, zujammen 248 — 0, 
Prozent. Bon der Confirmation ausgeſchloſſen wurden 47 
Knaben und 42 Mädchen. Auf 100 getaufte Kuaben kommen 
56 confirmirte Knaben, auf 100 getaufte Mädchen 59,2 con— 
firmirte Mädchen, woraus, injofern man annehmen darf, daß 
dieſes Verhältniß nicht blos vorübergehenden Urfachen zuzu— 
ſchreiben iſt, ſondern ſich jährlich mehr oder weniger wieder— 
holt, hervorgeht, daß mehr Knaben als Mädchen vor dem 14. 
Jahre ſterben, was mit der größeren Verhältnißzahl der 
Nothtaufen und Haustaufen bei den Knaben zufanunengehal- 
ten, die auch anderwärts gemachte Erfahrung beftätigt, daß bei 
ung zwar mehr Knaben, als Mädchen geboren werben, bie 
Erfteren aber im Durdjchnitt etwas ſchwächlicher zur Welt 
fommen und häufiger in früher Jugend fterben. 

Im Ganzen fommen auf 1000 Einwohner 21, und auf 
100 Zaufen 57,; Confirmirte. Auffallend ift das Schwanken 
in den einzelnen Decanatsbezirken, Bei den Taufen beträgt 
dafjelbe von 31,1 bis 44 auf 1000 Einwohner, bei den Con— 
firmirten von 18,3 (Yangenburg) bis 24, (Leonberg). Die 
größte Abweihung von dem Landesdurchſchnitt beträgt bei je- 
nen abwärts 16,0, aufwärts 18,0, bei dieſen abwärts 14,:, 
aufwärts 13, Prozent des Durchſchnitts. Das Berhältnig 
der Taufen zu den Gonfirmationen aber ſchwankt von 42, 
(Blaubenren) bis zu 69,6 (Navensburg) und beträgt abwärts 
26,«, aufwärts 20,8 Prozent des Durchſchnitts von 57,0. Dieß 
deutet an, daß Bezirke mit einer im Verhältniß zur Einwoh— 
nerzahl größeren Zahl von Geburten meijtens auch eine ftär- 
fere Kinderſterblichkeit haben. 


ec. Traunngen und Ehefdeidungen. 


Nach dem Geſetz vom 1. Mat 1855 wird zur bürgerlichen 
Gültigkeit einer Ehe unter Ehriften in ver Regel die Trauung 


83 


durch den Geiftlihen einer vom Staate als Körperſchaft an- 
erkannten Religionsgefelichaft erfordert. Iſt das Glaubens: 
befenntniß der Brautleute ein verfchievenes, jo kann die Trau⸗ 
ung burd den Geiſtlichen des einen oder anderen Theiles 
vorgenommen werden. Ausnahmsweife kann eine Ehe, wenn 
fein eivilrechtliches Hindernif vorliegt, duch eine Verhandlung 
vor der bürgerlidden Behörde gefchloffen werden (Eivilehe), 
wenn entweder die Berlobten nachmeifen, daß fie ſämmtliche 
zu ihrer Trauung zuſtändige Geiftliche vergeblid darum ans 
gegangen haben, over Beide, oder Eines von ihnen einer nicht 
vom Staate als Körperſchaft anerkannten Religionsgeſellſchaft 
angehören. 

Die Zahl der Trauungen durch evangelifche Geiftliche 
beträgt: 

a) Fülle, wo beide Gatten evangeliſch find 8083, 
b) Fülle, wo nur der Dann evangel. ift 107, 
ec) Fälle, wo nur die Fran evangelifch ift 119. 

Zufammen: 8309, 

Demnach betragen die Fälle a) 97,3, b) 1,s, ec) 1,«, bie 
gemischten Ehen zufammen 2,7 Prozent der Geſammtzahl. Den 
Donaufreis (Oeneralat Ulm) ausgenommen, wo die Mifchehen 
5,4 Prozent betragen, Scheint zwijchen dem Zahlenverhältnig der 
evangelifchen zur katholiſchen Bewölferung und der Zahl der 
gemifchten Ehen Fein Zufammenhang zu beftehen. 

Bei 192 von den vorbemerkten 226 gemifchten Ehen ift 
über die lindererziehung voraus Beftimmung getroffen worden, 
und zwar follen in 156 Fällen die Finder evangelifh, in 36 
fatholifch erzogen werben. Die weiteren 34 Fälle find theils 
jolde, wo die Kinder gemischt erzogen werben follen, theils 
foldhe, wo hierüber gar Nichts beftimmt worden oder Nichts 
zur Kenntniß der Geiftlichen gelangt ift. Uebrigens geht aus 
den eingefommenen Notizen hervor, daß aud) gemifchte Ehen 
mit blos kathofifher Trauung vorgefommen find, bei denen 
ohne Zweifel durchgängig katholiſche Kindererziehung bedungen 
worden ift; e8 darf alfo auf das angegebene Zahlenverhältniß 
bezüglich der Kindererziehung fein großes Gewicht gelegt were 
ven. Das Berhältnig der Tranungen zu der Bevölkerung be— 
trägt im Durchſchnitt 6,7 auf 1000 Einwohner und weicht in 
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einzelnen Decanaten abwärts (Blaubeuren 4,0) bis zu 38,8 
Prozent des Durchſchnitts, aufwärts (Heilbronn 9,2) bis zu 
64,2 Prozent won demjelben ab. ivilchen find nur 10 vor— 
gekommen, 1 auf 123,437 Einwohner und auf 831 Chen, was 
mit dem Verhältniß der Sectirer zu der evangelifchen Ge— 
ſammtbevölkerung, 1:557, ziemlih harmonirt, wenn man be— 
rüdjichtigt, daß unter Jenen Einzelne jeyn mögen, deren Ehen 
ungeachtet ihrer religiöfen Eigenthümlichkeiten evangelifch ge= 
traut wurden, 

Unter 16,618 getrauten Perſonen befinden fid) 83 früher 
Gefchiedene, nämlid 36 Männer und 47 Frauen, während 
86 Paare geſchieden wurden, alfo auf 96,» Trauungen Eine 
Scheidung, auf 100 geſchiedene Münner 42, auf 100 besglei- 
hen Frauen 54, im Durchſchnitt auf 100 Scdeidungen 48 
MWiederverheirathungen kommen. Das Ueberwiegen der rauen 
bei den Letzteren ift vielleicht daraus zu erklären, daß bei den 
fat die Hälfte fünmtliher Scheidungen bildenden Scheidun— 
gen wegen Defertion, infomeit die Defertion in einem Weg— 
zug in frenide Länder bejteht, häufiger die Abweſenheit des 
Mannes, als die der Frau, die Urfache ift, und wenn der 
außer Landes gegangene Theil ſich nachher wieder verheivathet, 
dieß bier nit aufgezeichnet wird, Bon den Scheitungen 
fanden 23° wegen Ehebruchs, 48% wegen Defertion, 29°/o 
ans anderen Gründen ſtatt. Auf 100,000 evangelijche Ein— 
wohner fommen im Ganzen 7 Scheidungsfälle. 

Ucber die den Sceidungen vorausgegangenen Sühnever— 
ſuche und deren Erfolg befigen wir feine Notizen. 


d. Beerdigungen. 


Im Laufe des Jahres 1859 wurden 18,915 Perfonen 
männliden und 18,263 weiblihen Geſchlechts, zuſammen 
37,178 Berfonen beerdigt. Auf 100 männliche Taufen kom— 
men 81 männliche, auf 100 weiblide Taufen 81,. weibliche, 
im Durdjchnitt auf 100 Taufen 81, Beerdigungen. Das 
Berhältnig in den einzelnen Bezirken ſchwankt außerordentlich, 
von 57,5 Beerbigungen auf 100 Taufen in Decanat Eßlin— 
gen bis zu 106,7 im Decanat Herrenberg. 
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Das Verhältnig der Geftorbenen zur Einwohnerzahl 
ſchwankt ebenfalls fehr bedeutend von 21,0 Beerdigungen auf 
1000 Einwohner ine Bezirk Eßlingen bis zu 38,2 in den De— 
canat Ulm. Hieraus darf nicht gefolgert werden, daß Die 
Bewohner des Bezirks Eflingen ein höheres Alter erreichen, 
als Andere. Denn bei der Zählung von 3. Dezember 1858 
fanden fi in diefem Oberamtsbezirk unter 1000 Einmohnern 
nur 68,6 von 6O Jahren und darüber, in Dberamt Herren- 
berg aber 75,4 und im Oberamt Ulm 76,5, wogegen die Zahl 
der Finder unter 14 Jahren in Eflingen 300,, in Herren: 
berg 260,,, in Ulm 251,0 auf je 1000 Einwohner betrug. Der 
Einfluß vorübergehender Umftände, 3.8. Epidemien, zeitliher 
Aufenthalt von Perfonen, welche nicht im Ort ihren Wohnſitz 
haben und vergleichen, macht ſich in den einzelnen Bezirken 
im einzelnen Jahren zu fehr geltend, als daß die Sterblidy- 
lichfeitsverhältniffe nad dem Ergebniß eines Hahres richtig 
beurtheilt werden könnten. 

Ueber die Mitwirkung der Geiftlichen bei den Beerdigun— 
gen Sowohl bezüglich der Zahl der Fälle, in melden Fein 
GSeiftliher mitgewirkt hat, als auch bezüglich der Art der Be— 
theiligung des geiftlichen Amts (mit Predigt in der Kirche, 
Grabrede, einfachen Gebet) fehlen Notizen. 


ee Gommunionen. 


Die Zahl ter Communicanten betrug im Jahr 1859 — 
die einzelnen Fälle, alſo jede Perfon fo oft, als ſie communi— 
cirte, gezählt — 

im öffentlichen Gottesdienft 831,550, 
pripatim 2 0 2 en e 8,368. 
Zufammen : 839,918. 

Unter den Privatcommunionen, welche in der Regel nur 
bei ſchwer Erkrankten vorfommen und nahezu 1°/o ſämmtlicher 
Fälle bilden, find die gefunden Familiengliever, welche an ber 
Communion Theil nahmen, mitgezählt. Der Durchſchnitt von 
679 Communicanten auf 1000 Einwohner entjpridht der Ge- 
wohnbheit, daß jede erwachjene Perfon jührlih 1mal das heilige 
Abendmahl genießt. In einzelnen Gegenden gefhieht dieß 
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jevody regelmäßig 2mal im Jahr, woraus zu erklären ift, daß 
die Zahl der Communicanten in den Decanatsbezirfen Blau 
felven, Langenburg, Weikersheim, Blaubeuren und Geislingen 
tie Einwohnerzahl überfteigt und in den an biefe augränzen- 
ben Bezirken Crailsheim und Münfingen derfelben nahe fomınt. 


8. Religiöſes Verhalten der Eonfeffiond-Angehörigen. 


Auf die Frage: wie bethätigen die Angehörigen der evan— 
gelifhen Confeſſion ihren kirchlichen Sinn und ihr Streben 
nad) religiöfer Erbauung? vermögen wir nur fehr unvollſtän— 
dig zu antworten, indem, mit Ausnahme der Communicanten, 
die Bejucher des Gottespienftes bei ung jo wenig, ald unferes 
Wiſſens anderswo gezählt werden und über die Ausflüffe re— 
ligiöfer Gefinnung, 3. B. Die ftrengere Beobachtung der Sonn- 
und Feiertage durch freiwillige Enthaltung von Werktags— 
arbeiten, von Wirthshäuſern und öffentlichen Luftbarfeiten, 
die freimilfigen Gaben für kirchliche und religiöſe Zwede und 
die Privatvereine mit religiöfer Richtung, nur wenige Notizen 
vorliegen. 

In einer großen Zahl yon Kirchengemeinden befinden fich 
eine oder mehrere jogenannte Gemeinſchaften, Bereini- 
gungen einer größeren ober kleineren Zahl von Familien zu 
regelmäßigen wöchentlichen oder noch öfteren Zufammenfünften, 
in weldyen ſich diefelben mit Gefang religiöfer Lieder, Gebet, 
Borfefung und Beiprehung von Abfchnitten aus der Bibel, 
oder aus (meijtens älteren) Erbauungsjchriften, gewöhnlich 
unter der Leitung eines bejtimmten Mitglieds (Stundenhalter), 
bejchäftigen. Dieſe Gemeinfchaften werben von den Drtsgeift- 
lihen überwadt, übrigens, wofern fie nit in Schwärmerei 
ausarten, oder die Religion zum Dedmantel der Unfittlicyfeit 
mißbrauden, nicht beläftigt. 

Häufig find dieſe Erbauungsgejellichaften zugleich Vereine 
zum Leſen religiöfer Bücher und zur Unterftügung der foge- 
nannten innern und ber Heidenmijfion; indeſſen beftehen dieſe 
Arten von Bereinen and, unabhängig von Jenen. Was na— 
mentlih die Leſevereine betrifit, ſo befinden ſich nicht nur im 
einer großen Zahl yon Städten und Dörfern Bolfsbibliothefen 
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und aus den Schulfonds angefchaffte Bücherſammlungen, in 
melden gewöhnlich das religiöfe Element ftark vertreten iſt 
oder vorherriht und welche theils allen Einwohnern unent— 
geltlih, theil8 den Einzelnen gegen geringe Beiträge zugäng- 
lidy find, fondern aud an vielen Orten bejondere Vereine zur 
Anfhaffung von Miffionsblättern und anderen. Erbauungs- 
Ichriften. Im den eingelommenen Notizen find 44 ſolche Ber: 
eine mit etwa 2300 Mitgliedern, ſodann 24 weitere, ohne 
Angabe ver Mitgliederzahl, genannt; e8 mögen aber wohl nod) 
manche nicht befonders genaunte vorhanden feyn. Nicht felten 
kommt e8 vor, daß die Mitgliever des Pfarrgemeinderaths 
gemeinjchaftlih Miffionsblätter u. ſ. w. halten. . 

Neben den Lejevereinen wird das Leſen religiöſer 
Bücher, vor Allem ver Bibel, durch bejondere für die Ver— 
breitung derjelben beſtehende Bereine befördert. 

Sole find: . 

a) Die privilegirte Bibelanftalt in Stuttgart, ge⸗ 
gründet mit Königl. Privilegium vom 1. Dezember 1812. 
Sie hat den Zweck, die Bibel in der Lutheriſchen Ueberſetzung 
ſo zu verbreiten, daß ſie auch in des Aermſten Händen ſey. 
Sie beſteht aus denjenigen, welche durch Jahresbeiträge oder 
einmalige größere Geſchenke die Eigenſchaft als Mitglieder 
erlangen und wird von einem Comits geleitet, welches ſich 
ſelbſt ergänzt. Die Anſtalt iſt ermächtigt, freiwillige Beiträge 
zu ſammeln, Vermächtniſſe und Stiftungen anzunehmen und 
genießt Portofreiheit. Das Comité wird durch Hülfsvereine, 
deren im Jahr 1860 35 in Thätigkeit waren, ſodann durch 
die Mitwirkung von manchen einzelnen Geiſtlichen bei dem 
Sammeln von Beiträgen und der Abgabe von bibliſchen 
Schriften unterſtützt. 

Die Bibelanſtalt beſitzt ein eigenes Haus und einen zur 
Anſchaffung der Lettern und zu den Betriebskoſten beſtimmten 
Reſervefonds von wechſelnder Größe. Ihre Einnahmen be— 
tragen mit Einſchluß des Erlöſes aus verlauften Bibeln 18 
bis 20,000 fl. jährlich (18°%/so 20,094 fl. 16 kr.), worunter 
gegen 5000 fl. regelmäßige Beiträge. Im den 48 Jahren 
ihres Beftehens, 1812—1860;,. hat fie 473,853 Eremplare ber 
ganzen Bibel und 285,320 Exemplare des neuen Teftaments, 
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großentheils zu ermäßigten Preifen und unentgeltlicd verbrei- 
tet, worunter 123,772 Bibeln und 49,141 neue Teftamente 
außerhalb des Landes. 

Ein bejonderes Berbienft ver Bibelanftalt ift vie Heraus- 
gabe von Schriften für Blinde, welche, wenn wir nicht irren, 
in Dentichland fonft nirgends vorkommt. Bis jett find hier 
in Blindenjchrift gebrudt worben: eine Fibel, bibliihe Ge— 
ihichten ans dem alten Teftament, 2 Binde, die Palmen, 3 
Binde, der Prophet Daniel, 1 Band, und das ganze neue 
Teftament in 15 Bänden. 

b) An die Bibelanftalt reiht fi die evaugelifche Ge- 
ſellſchaft in Stuttgart, eine Privatgefellichaft, welche theils 
genteinfchaftlide Erbauung durch mehrmals wöhentlid von 
einzelnen Mitgliedern abgehaltene religiöfe Vorträge, theils die 
Berbreitung religiöfer Grundjüge in weiteren Kreiſen zum 
Zwed hat und nad auswärts hauptfächlid durch 7 Colpor— 
teure wirft, welche Kleine erbauliche und belehrende Schriften, 
fogenannte Tractate, auch bibliihe Bilder, aus eigenem und 
fremden Berlag um jehr billigen Preis, meiſtens zu Y. — 3 
Kreuzer das Stück, im Umbherziehen verkaufen und zugleich 
anf Erwedung eines religiöfen Sinnes unter dem Bolfe durd) 
Geſpräche und Erbauungsftunden binarbeiten. Außerdem hält 
die Gefellichaft an verſchiedenen Orten Vorrathslager von ih— 
ren Tractaten. Die Gefellfchaft befigt ein (bis jett noch mit 
Schulden belaftetes) Haus, worin fi) neben einem ‚geräumigen 
Saal zu den Zuſammenkünften eine, außer erbanlihen aud) 
Schriften aus dem Gebiet der ſchönen Literatur, Geſchichte, 
Reijebefchreibungen ꝛc. enthaltende Leihbibliothek und eine Her- 
berge für Handwerkölehrlinge befinden. Die Yahreseinnahnte 
der Gejellfchaft betrug vom Mat 1859—60 12,889 fl. 5 kr., 
worunter 2830 fl. orventlihe und außerordentliche Beiträge. 
Im Bahr 1859—60 wurden verbreitet: 261,260 Exemplare 
von Schriften und 148,395 Bilder, 

c) Die jogenannte evangelijhe Bücerftiftung in 
Stuttgart ift ein Privatverein, welcher ältere und neuere reli- 
gidfe Bücher von verjchiedenen Verfaſſern, befonders Gebet- 
bücher, Predigten und Liederfammlungen, Bibelerflärungen ꝛc. 
druden läßt und durch Bermittlung ver evangelifchen Gefell- 
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Ihaft um die Selbftkoften verkauft. Der Verein befitt weder 
Dermögen, noch ein aus Beiträgen fließendes Einfommten ; 
freiwillige Darlehen gewähren die für vie Herftellung ber 
Bücher nöthigen Vorfhüffe auf fo lange, bis fie durch den 
Berfauf derfelben wieder bezahlt werden können. 

Für die Benrtheilung des religiöfen Lebens in den ein- 
zelnen Gliedern ver evangelifhen Kirche ift auch die Bethei— 
ligung an der Guftav-Adolph-Stiftung und an den Miſſions— 
Anftalten von Intereſſe. 

Seit dem Jahr 1843 befteht im Württemberg ein Haupt» 
Berein der zu Hebung der Noth evangelifcher Glaubensgenoſſen 
in und außer Deutſchland (mittelft Unterftügung bei Erbauung 
ihrer Kirchen, Pfarr- und Schulhäufer, Dotirung ihrer 
Pfarreien und vergl.) im Jahr 1834 gegründeten und 1843 
bi8 1845 neu organifirten Guſtav-Adolph-Stiftung mit 
51 Zweigvereinen, wozu im neuerer Zeit auch 2 Frauenvereine 
binzugefommen find. Die Einnahmen wechjelten mit Aus— 
nahme des erjten Jahres, wo fie nur 4790 fl., und des zwei— 
ten, wo fie 17,742 fl. betrugen, zwifchen 8217 fl. (18°'/se) und 
13,147 fl. (18°%/so) und beliefen fih im Ganzen von 1843-—60 
auf 177,584 fl., in Durchſchnitt jährlich auf 10,446 fl., welche 
nach Abzug von etwa 3% Berwaltungsfoften ganz auf Unter— 
ftätungen verwendet wurden. 

Die Miſſions-Anſtalten zur Verbreitung bes 
evangeliihen Glaubens haben in Württemberg von jeher 
eine fehr rege Theilnahme gefunden und es erhält befonvers 
die Basler Miffionsgefellichaft fowohl namhafte Beiträge an 
Geld und Naturalien, ald auch einen großen Theil ihrer Leh— 
rer und Zöglinge aus biefem Lande. In neuerer Zeit werden 
aud für andere Miffionsanftalten, z. B. die Herrenhuter, 
nicht unbeträdhtlihe Sammlungen gemadt. Sr vielen Ort- 
ichaften beftehen bejondere Vereine zu diefem Behuf, worunter 
die fogenannten Halbbagenvereine, deren Mitglieder wöchent— 
ih 1—2 fr. für Miffionszwede geben, wodurch felbft in man— 
hen Heineren Orten mit weniger als 1000 Einwohnern 50 
bi8 100 fl. und noch mehr in Einem Jahr zufammen gebracht 
werden. Den Gefammtbetrag der Leiſtungen der evangelifchen 
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Einwohner Württembergs für Miſſſonen anzugeben, ſind wir 
nicht im Stande; wir vermuthen, daß er 100,000 fl. im Jahr 
überfteigt. 


9, Armenpflege. 


Die Unterftügung der Armen ift in Württemberg, ſoweit 
nicht beſondere privatrechtlihe Berpflihtungen oder milde 
Stiftungen ausreihen, Dbliegenheit ber politiihen Gemein- 
den und in gewiflen Fällen der Oberamtsbezirke; woneben 
jedoch die Privatwohlthätigfeit, zumal bei den beſchränkten 
Mitteln mander politifhen Gemeinde, vielfah in Anſpruch 
genommen wird. Ju das Gebiet der Firhlihen Statiftif ge— 
hört zunächſt nur diejenige Armenpflege, welche mit kirchlichen 
Einrichtungen verbunden iſt, over einen vorherrſchend confef= 
fionellen Charakter bat. Das Letztere ift namentlid bei man— 
hen Ausflüffen ver Privatwohlthätigkeit der Fall, weßhalb 
wir die hervorragendften Erjcheinungen diefer Art nit ganz 
übergehen zu bürfen glauben. 


Es find dieß: 

a) Die Privatvereine für Kinderrettungsanſtalten. 
Dieſelben beſtehen in 33 evangeliſchen Decanatsbezirken theils 
in einzelnen Orten, theils (die Mehrzahl) den ganzen Bezirk 
umfaſſend. Sie ſammeln freiwillige Beiträge an Geld und 
Naturalien, welche theils zur Unterbringung armer und ver- 
wahrloster Kinder in einzelnen Familien, theils zur Untere 
haltung der neben den Staatswaiſenhäuſern beſtehenden Ret— 
tungsanſtalten verwendet werden. Im evangeliſchen Theil des 
Landes gibt es 17 ſolche Anſtalten, wovon diejenige zu Reut— 
lingen mehrere Filialien befigt. Die Zahl der darin aufge- 
nommenen Kinder, meiltens im Alter von 6—14 Jahren, be- 
trägt gegenwärtig 10—1100, ihr jährliher Gefammtaufwand 
an Geld und Naturalien, wozu die Mittel theilmeife aus 
Beiträgen des Staates, der Gemeinten, Körperſchaften und 
milden Stiftungen, Koftgelvdern und eigenem Bermögen ber 
zum Theil mit Grundbeſitz ausgeftatteten Anftalten, zum grö- 
Beren Theil aber aus freiwilligen Gaben fließen, 70—80,000 fl. 
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Für die katholiſche Bevölkerung des Landes beftehen 4, 
für die ifraelitifche eine ähnlich eingerichtete Privat-Rettungs- 
Anftalt. 


b) Die für beide driftlihe Confeſſionen beftimmten 
Staatswaifenhänfer in Stuttgart und Weingarten, Yes 
teres mit einer Rettungsanftalt für Vagantenkinder verbunden, 
infofern fie einen Theil ihres Einkommens aus Kirchenopfer 
beziehen, weldes je Imal im Monat, fodann bei Taufen und 
Hodyzeiten, für fie gefammelt wird und in den Kirchen beider 
Gonfeffionen zufammen vem 1. Juli 1859 — 60 20,942 fl. 
38 fr. betrug. Sie erhalten außerdem verſchiedene freiwillige 
Beiträge (1859—60 5,278 fl. 10 kr.), ſodann gewiſſe Spor— 
teln und Zuſchüſſe aus ver Staatsfaffe, welche im Jahr 18°%/so 
46,150 fl. ausmachten, und befißen ein Grundftodsvermögen, 
das bei beiden zufammen im letten Jahr 11,324 fl. 39 fr. Er- 
trag gewährte. Sie verpflegen nahezu 600 (nach den neneften 
Jahresberichten 568) Kinder von 8—14 Yahren, worunter 
!stel bei einzelnen Familien in Koft gegeben ift und ?/stel in 
den Anftalten felbft erzogen werben und forgen außerdem für 
die Berufsbildung von nad den neueften Berichten 374 Zög— 
lingen über 14 Jahren durch Bezahlung von Pehrgeld und 
Ueberwadhung der Lehre. Der Geſammtaufwand für die lau— 
fenden Ausgaben beider Waifenhäufer im Jahr 18°%/eo belief 
fih auf nahezu 84,000 fl. 

e) Die evangeliichen Bereine für Armenunterftüßung 
in Friedrichshafen und Gmünd, melde zwar auch katholiſchen 
Armen ihre Hülfe zuwenden, aber doch vorzugsweiſe bie Be— 
ftimmung haben, die unter der dortigen vorwiegend Fatholifchen 
Bevölkerung zerftreuten Evangelifchen, befonders foldhe, welche 
feinen Anfpruch auf öffentliche Stiftungen und Armenanftalten 
haben, zu unterftügen. (In ähnlicher Weife befteht in Ulm 
ein Wohlthätigkeitsverein für Katholiken.) 


d) Mehrere Bereine für arme Gonfirmanden, um 
biefelben zu Eleiven und in Handwerkslehren unterzubringen. 
In Gegenden, wo unter katholiſcher Bevölkerung zeritveute 
Sonfirmanpen wegen zu großer Entfernung von dem Pfarr 
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ort den Conftirmationsunterricht nicht won ihrer Heimath aus 
befuchen können, erhalten fie im Falle der Bedürftigkeit 
aus den Mitteln des Konfiftoriums Beiträge zu Koft und 
Wohnung. 


e) Das evangelifhe Frauenſtift in Kirchheim u. T. 
Dieſes bietet in einem dem Stift gehörenden Gebäude mit 
Garten einer Anzahl von etwa 26 einzeln ftehenden rauen 
eine Heimath und forgenfreieres Alter. Diejelben geben jähr— 
lihe Einlagen für die Bedürfniffe des Haufes und befchäftigen 
fih mit Werken driftlicher Liebe, Krankenpflege, VBerfertigung 
von Kleidungsſtücken, Erziehung armer Kinder ꝛc. 


f) Die Guſtav Werner’ihen Anjtalten. Mit Einfluß 
der Shen oben genannten Finverrettungs-Anftalten enthalten 
und bejhäftigen die von Werner in Reutlingen und 23 ande— 
ren Orten eingerichteten verfchiedenen gewerblichen und land— 
wirtbichaftlihen Unternehmungen (Maſchinenfabrik, Papier: 
fabrif, Spinnerei, Weberei, Striden und Hädeln) ungefähr 
500 erwachſene Perfonen und 800 Kinder und junge Lente 
von 2—20 Yahren, mworunter viele Gebrechliche, zu ſchwerer 
Arbeit Unfähige; wobei das in den religiöfen Anfchauungen 
des Vorſtands und feiner Anhänger wurzelnde Princip ver 
Gemeinſchaftlichkeit ver Arbeit und des Unterhalts die Grund- 
lage bildet, jo daß dieſe Anftalten zugleih Werkftätten fiir 
Arbeitsfähige und Zufluchtftätten für Verlaffene und Schwache 
find. 


g) Die evangelifhe Diaconifjenanftalt in Stutt- 
gart, gegründet 1855, melde nach dem 6. Jahresabſchluß am 
30. April 1861 41 Mitglieder zählte, wovon 12 im Katha— 
rinensHofpital in Stuttgart, 10 im Bürger- und Dienft- 
boten = Hofpital in Ulm Dienfte leiften, die übrigen theilg 
im Anftaltsgebäude felbjt, theils auf Verlangen in Privat— 
häufern gegen eine mäßige Vergütung die Krankenpflege be= 
forgen. Die Diaconiffen erhalten Unterricht in der Kranken— 
pflege, Chirurgie und Klinik, fodann in einigen Realien, dem 
Singen und der Religion, Die Zahl der im legten Jahr ver- 
pflegten Kranken betrug in Stuttgart (neben dem größeren 
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Theil von 2483 Kranken im Katharinenhofpital) in und außer 
dem Haufe 135, in den beiden Spitälern in Ulm 1057. Die 
lanfenden Einnahmen der Anftalt betrugen 13,358 fl. 10 kr., 
worunter 3770 fl. 6 Fr. Pflegegelver, 1960 fl. Beiträge von 
den Hofpitälern zu Stuttgart und Ulm, das Uebrige Yegate und 
jonftige Beiträge und Zinfen; die Ausgaben für Haushaltungs- 
und Berwaltungskoften 6,635 fl. 32 kr., woneben 4000 fl. 
rüdjtändige Schuld für das Haus abbezahlt, 1253 fl. zur 
Dermehrung des nun auf 5210 fl, angewachſenen Verſor— 
gungsfonds für dienftuntüchtig gewordene Schweftern verwen— 
bet und noch ein Kleiner Reſervefonds angelegt werden fonnte, 


h) Die meiftens unter ber Leitung der Geiftlichen und 
der Pfarrgemeinderäthe ftehenden freiwilligen Vereine für 
Krankenpflege in fait allen größeren und manchen kleineren 
Drten des Landes. Die Mehrzahl derjelben bejteht aus Fa— 
milien, welche fi) zur Abreihung von Koft an arme Kranke 
vereinigt haben; bei Manchen werben aber auch Gelvbeiträge 
gegeben und für Kleider, Betten und fonftige Bedürfniſſe ver 
Kranken ohne Unterſchied ver Confefiionen, verwendet. Nach 
den eingelommenen Notizen umfaflen die regelmäßigen Ber: 
eine diefer Art im Ganzen 3— 4000 Mitglieder; woneben 
übrigens int Einzelnen Bieles in diefer Richtung ohne beſon— 
dere Bereinigung geleijtet wird. 


Die fonftigen, feinen confefjionellen Charakter an ſich tra- 
genden, zahlreichen Anftalten und Bereine zur Unterftügung 
von Nothleidenden, z. B. Heilanftalten für Kinder, für Ver— 
krümmte, Blödfinnige, Taubftumme und Blinde, die Vereine 
für verfhänmte Hausarne, für Unterftüßung älterer Honora— 
tiorentöcdhter, für brodloſe Arbeiter, zur Bekleidung armer 
Landlente, zur Abihaffung des Haus und Straßenbettels, 
für entlaffene Strafgefangene, ven Ernte und den Herbit- 
Berein für fittlihe und bökonomiſche Rettung herabgekommener 
Familien und Pflege Berlaffener, werden hier um fo mehr zu 
übergehen ſeyn, da uns zur Zeit nur fehr dürftige ftatiftifche 
Notizen über den Umfang ihres Wirkens zu Gebot ftehen, 
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Auf manche weitere, das Gebiet der kirchlichen Statiſtik 
berührende Fragen, 3. B. wie die kirchlichen Borfchriften 
beobachtet werden? welcherlei Uebertretungen vortommen, in 
welcher Zahl und wie fie beftraft werden? wie fi der Ein- 
fluß des kirchlichen Lebens auf die fittlichen und intellectuellen 
Zuſtände äußert? vermögen wir für jett nicht einzugehen. 


Statiſtik eines altwürttembergifchen Dorfes vor 
70 Iahren und jebt, 


In der Bibliothek des ftatiftifh-tepsgraphifhen Bureau's 
befindet fih unter dem Titel: „Beichreibung des Herzoglich 
Würtembergiſchen Marktfleckens Kornweſtheim im Jahr 1787“ 
eine Handſchrift, die in mehr als Einem Betracht eine Be— 
ſprechung in dieſen Jahrbüchern verdienen dürfte *). In nicht 
weniger als 54 Kapiteln, auf 250 Folioblättern wird hier eine 
Statiftif jenes Dorfes gegeben, wie fie grünblicher, erichöpfen- 
ber, zuverläffiger fchwerlid von irgend einem Eleineren Orte 
aus früherer Zeit gefunden werden mag **). Der Berfafler 


*) Ein zweites Eremplar ift auf der Kön. Staatsbibliothek, 
ein drittes auf dem Rathhaus zu Kornmweftheim; ob das Original 
noch eriftirt, ift uns nicht befannt. 

**) Die Ueberfchriften der 54 Kapitel find: 1) Gejchichte. 2) 
Bevölkerung (10 Folio-Blätter). 3) Gebäude. 4) Markung. 5) Gät- 
ten. 6) Wieſen und Länder. 7) Aeder. 8) Weinberge. 9) Brach— 
bau. 10) Pferde» und Viehzucht. 11) Strohertrag. 12) Walbungen, 
Plantagen und Nemifen. 13) Allen und Straßen. 14) Steinbrud). 
15) Leimengrube. 16) Kirchhöfe. 17) Gänsbach. 18) Bronnen. 
19) Lehen» und Gülthöfe. 20) Herrichaftliche Theilgüter. 21) Zelg- 
liche Gültäder. 22) Zehendfreie Güter. 23) Schäferei. 24) Mühlen. 
25) Oberherrlichfeit. 26) Oberamt. 27) Schultheifenamt. 28) Ma- 
giftrat. 29) Gericht. 30) Untergangsgeriht. 31) Inventar und 
Waiſengericht. 32) Polizeiämter. 33) Fledendiener. 34) Dorforb- 
nungen. 35) Forſtgerechtigkeit. 36) Jagdgerechtigkeit. 37) Jagddienſt 
und Frohn. 38) Herrfchaftlihe Gebäude. 39) Herrfchaftliche Regalien 
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der Schrift ift der damalige Oberamtmann des Bezirks, in 
weldem Kornweftheim lag und liegt, Negierungsrath Kerner 
in Ludwigsburg; jener Vater drei hodhbegabter Söhne, von 
dem und des jüngften und befannteften Sohnes, Yuftinus, 
Mittheilungen im „Bilderbud) aus meiner Knabenzeit“ ein 
ebenfo gemüthlicyes als würdiges Bild entwerfen. Auch in 
der Gelbftbiographie Schubarts geſchieht des Mannes rühm— 
lihe Erwähnung. Wenn uns ſchon die Schilderung des 
Sohnes den eifrigen, einfidhtsvollen, humanen und gebildeten 
Beamten erkennen läßt, fo finden diefe Eigenjchaften in dem 
Deanuferipte allenthalben die vollfte Beftätigung. Schon das 
mühfame Unternehmen felbft bekundet das über den reis des 
Gebotenen hinausgreifende Intereſſe für fein Amt; die Sta» 
tiftif war damals dem Namen und ver Sache nach in Deutſch— 
land noch eine fehr junge Disciplin; der Verfaſſer fennt die 
einschlägige Literatur; er will ausdrücklich eine „ſtatiſtiſche“ 
Beichreibung geben; er fpricht von Süßmilchs „ſchönem Werke“ 
und citirt verjchiedene volkswirthſchaftliche und polizeiwiljen- 
Ihaftlihe Schriften jener Zeit. Er hat eine hohe Meinung 
von dem praftiichen Werth der Statiftil *) und ift voll von 


und Einfünfte. 40) Kirchliche Verfafjung. 41) Möfner- und Schul- 
meifteramt. 42) Einkünfte dev Bebenhaufer Stiftung, 43) des hei- 
ligen St. Martin. 44) Allmoſenamt. 45) Verhältniß mit gemeiner 
Laudſchaft. 46) Berhältniß gegen Stadt und Amt. 47) Verglih mit 
ber Amtsftabt. 48) Geredtigkeiten und Conmuneinfünfte. 49) Bür- 
gerliche Gerechtigfeiten. 50) Beifigredht. 51) Moralifcher Charakter. 
52) Gewinnft des Feldbaus. 53) Bon der Zerftüdiung der Hof— 
und Lehngüter, 54) Vorſchläge zur Berbefjerung des Wohlftandes. 
Außerdem finden fih noch 8 Beilagen, worunter ein Verzeichniß 
aller Bürger, eine tabellariiche Beihreibung der 36 Hof- und Lehn- 
güter, eine Erntetabelle von 9 Fahren, 

*) Ueberzeugt — jo leitet er die Beichreibung in einem Bor- 
wort an den Lejer ein — daß ein Ortsvorfteher nur alsdann ben 
Wohlſtand der ibn anvertrauten Commumen zwedmäßig bewirken 
fan, wenn er eine genaue Keuntniß von der Localverfaffung der— 
jelben befitt, habe ih mir als Stabsbeamter bes Herzoglich Wür- 
tembergijchen Oberamts Lubwigsburg angelegen ſeyn laſſen, jelbige 
von ben dahin gehörigen Ortſchaften zu erwerben und bie dahin 
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den freifinnigern Anfhanungen vollöwirthichaftlicher Dinge, 
die fi) damals in Deutſchland Bahn brachen. Dbmohl erft 
43 Jahre alt, bekleivete er im Jahr 1787 vas von Vater 
ererbte Amt fchon feit 18 Jahren und ift mit allen BVBerhält- 
niffen wohl vertraut. Seine Quellen find durchaus officieller 
Natur und beftehen in den Pager-, Steuer, Kirchenbüchern, 
Communrehnungen 2c., die feiner Regiftratur angehörten ober 
ihm zur Verfügung ftanden. Er beflagt nur, daß es ihm 
nicht möglich gewefen, auch noch die Akten anderer Kanzleien 
zu benügen, und eine genaue Bermefjung und Zeichnung ber 
Grundftüde vornehmen zu laffen, wiewohl der Handſchrift 
eine reinlihe und, mit den jetigen Flurkarten verglichen, 
ziemlich genaue Zeichnung der Markung beigelegt ift. Wie 
das „Bilderbudy aus der Knabenzeit“ den Vater als eifrigften 
Gartenfreund und erfahrenen Obftzüchter ſchildert, fo zeigt 
aud die Befchreibung ein über ven Nothbedarf des Amtes 
binausreichendes Verſtändniß und Intereffe für die lanpwirth- 
ſchaftlichen Dinge, auf deven Gebiet damals die großartigften 
Neuerungen no in Frage ftanden. Es mag wohl jeyn, daß 
jener Schubart, der damals mit jo viel Eifer und Erfolg für 
ven Kleebau wirkte, ver Anerkennung und Bewunderung Ker— 
ners noch ungleich ficherer war, als Schubart, der hausbe- 
freundete Dichter. Man darf nur mit Klerners Dorfbeichrei- 
bung das nächſte befte geographiiche oder ftatiftifche Bud) jener 


einſchlagenden Nachrichten zu fammeln, wozu mir injonberheit Die 
anderwärtige Einrichtung bev Oberamteiregiftratur, welche ich unter- 
nommen, Gelegenheit gegeben. Dieſe gefammelten Nachrichten aber 
haben bei mir den Entſchluß erregt, hieraus ein Ganzes zu machen 
und aus folhem eine flatiftiiche Beſchreibung von dieſen ſämmtlichen 
Ortſchaften zu entwerfen. 

Es wird dann meiter bemerft, daß ber Berfaffer mit Korn- 
weſtheim, als dem vworzüglichften unter ben damaligen Amtsorten 
des Bezirks, den Anfang gemacht, ber Schwierigkeit der Sache aber 
und jonftiger Amtsgeihäfte wegen bie Ausbehnung auf weitere 
Amtsorte aufgegeben habe, jedoch bei der Befchreibung von Korn- 
weftheim deßhalb umftändlicher gemwefen fen, um ſich bei ber von 
andern Ortſchaften darauf beziehen zu können. 

Württ. Jahrb. 1860. 18 Heft. 7 
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Zeit vergleichen, 3.8. die in demfelden Jahr 1787 erfchienene 
Geographie und Statiftif Würtembergs von W. H. Korn, um 
nad) Anlage, Inhalt und Urtheil große Unterfchiede zu Gun— 
ften ber erfteren zu bemerfen. Nach Form und Sprade ift 
der Handſchrift ein gewiſſer gemüthlich-trockener Kanzleiftyl 
eigen, der von dem damaligen jugendlichen Auffhwung der 
deutjchen Literatur nody wenig Notiz zu nehmen für nöthig 
erachtet hat. 

Wenn ſomit unfere Handfhrift ſchon um ihrer felbft 
willen, umd wäre es auch nur in literargefchichtlicher Bezie— 
hung, Beachtung und Beiprehung in den der vaterländifchen 
Statiftif gewidmeten Blättern verdient, fo dürfte fi) wohl 
ein namhaft erhöhtes Intereſſe an diefe Mittheilungen knüp— 
fen, wenn wir den Zahlen und Thatſachen von den achtziger 
Jahren durd alle Nubrifen die jegigen zur Seite ftellen, 
wenn ſich die Berichterftattung zu einer Bergleihung der Zu«- 
ftände eines altwürttembergifchen Dorfes vor 70 Jahren und 
jetst erweitern läßt. Wenn die Statiftif jonft, um ihre Schlüfje 
ziehen zu können, große Ziffern und mafjenhafte gleichzeitige 
Beobachtungen erfordert, in welchen ſich die Zufälligkeiten der 
einzelnen Erſcheinungen und bie unvermeiblichen Mängel ver 
Erhebungen im Kleinen wieder ausgleichen, fo fünnen ihr aud) 
bei einem nur Heinen Object gleichwohl zuverläffige Grund- 
lagen eines Urtheils geboten werben, wenn die Zeitpunfte der 
Beobachtung zahlreich oder weit auseinander liegend find. Die 
Größe der zeitlihen Diftanz ergänzt die Kleinheit des Ob— 
jects, fobald nur die Bedingungen der Vergleichbarkeit in der 
Zwiſchenzeit nicht abhanden gefonmen find, Der Zeitraum 
von 70 Jahren umfaßt aber zwei volle Generationen. Wenn 
wir bie in der Mitte des reifen Mannesalters Stehenden alg 
die Vertreter des jegigen Geſchlechts betrachten dürfen, fo 
wurben deren Väter etwa vor 70 Jahren geboren und ihre 
Großväter ftanden damals in dem herrichenden Lebensalter. 
In der deutihen Geſchichte findet ſich aber ohne Frage kein 
zweiter Zeitraum der gleichen Dauer, der fo reid an ben 
großartigften Veränderungen des politifchen, jocialen und 
wirthſchaftlichen Lebens wäre. Es möchte interefiant feyn, 
auch auf dem Wege einer ftatiftiichen Vergleichung zu jehen, 
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was ji als das ruhige Yacıt fo vieler unruhiger Beweguns 
gen ergiebt, in welden Ziffern und Thatſachen der Statiftit 
fi) der Niederfchlag fo großer Veränderungen in den behar- 
renden Zuftänden eines einfachen Bauerndorfes ausprüdt, ob 
und wieweit ſich die Grundformen des gefellichaftlichen Lebens, 
deren Darftellung die Aufgabe der allgemeinen Statiſtik ift, 
verändert haben, melde Ereigniffe in dem Dorfleben ihre 
Spuren zurüdgelafien haben und von welden e8 unberührt 
geblieben ift. Die vielerörterte Frage, ob man mit Necht oder 
Unrecht von ben guten alten Zeiten ſpricht, und ob Die Lage 
der Grofväter im Ganzen eine glüdlichere und befjere als die 
der Enkel war, könnte, wenn fie überhaupt als richtig geftellt 
und beantwortungsfähig angejehen werden will, gewiß für 
ein beftimmtes Land nur auf der Grundlage von einer Reihe 
foldyer Unterfuchungen, wie die hier beabfichtigte ift, zu Löfen 
verfucht werben. Ueberdieß mag es, von allem Geſchichtlichen 
abgejehen, aud an ſich ſchon einen gewiffen Werth und Reiz 
haben, während fonft die Statiftik fih nur mit einem Grof- 
Geſchäft befaßt und ihren Umfag in Millionen zu machen 
liebt, nachzuſehen, ob fich ihre Methoden und Gefege auch in 
der conkreten Erjcheinung, in dem Haushalt eines einzelnen 
Wohnplages noch erkennen laſſen und bewähren. 

Das Dorf Kornweftheim fcheint fih uns aber als Bei- 
fpiel einer ſolchen Bergleihung beſonders darum zu eignen, 
weil alle wejentlihen Grundlagen ver Bergleihung unverän- 
dert geblieben find. Es ift noch jet, wie damals, ein Dorf 
von ausſchließlich bäuerlichen Befigern mit einer Anzahl ber 
gewöhnlichen vörflichen Handwerker; und zwar gehört es jetzt 
wie damals nah altwürttembergifhen Maßſtab zu den wohl- 
habenden und georbneten Ortſchaften. E8 hat in der Zwi— 
fchenzeit feinerlei befonbere und außerorventlihe Schidjale ge- 
habt, aber an dem Wechfel der Zeiten, an Theurung und 
Veberfluß, an Kriegsnöthen und Epidemien, wie fie im Lauf 
von Jahrzehenden vorzulommen pflegen, fein orbentliches Theil 
genonmen. Es zeigt fih durchaus eine ftetige und normale 
Fortentwidlung gegebener Zuftände unter derjenigen Einwir- 
tung allgemeiner Zeitbewegungen, welche die landwirthichaft: 
lichen und bürgerliden BVerhältniffe berühren konnten und 
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mußten, jo daß man in gewiljen Sinne wohl berechtigt ift, 
dem Beifpiele zugleich einen typifchen Charakter beizulegen. 

Die unverändert gebliebene Markung hat einen Umfang 
von 4607 württemberg. Morgen (= 0,263 TMeilen — 5666 
preuß. M. — 1451 Hectaren). Sie bildet ein wellenförmiges, 
1000—1100 württemberg. Fuß über dem Meer, 3—400 Fuß 
über dem nahen Nedarthal ſich erhebenves Plateau, und bildet 
als öftlihes Ende einen Theil des fogenannten Strohgäu's, 
einer ähnlichen, mehrere Stunden gegen Weften in das Ober- 
amt Leonberg ſich erftredenden Hochebene. Eine Unterabtheilung 
dejielben, das fogenannte lange Feld, umfaßt die Markungen der 
Nachbarorte Möglingen und Pflugfelvden und ven weftlichen Theil 
der Markung von Kornweſtheim. Die Gegend gehört der 
Mufchelaltformation an; das Plateau ift zunächft mit Der 
Pettenktohlengruppe, und diefe mit einem tiefgründigen Dilu«- 
viallehm überlagert. Das Feld ift als Plateau für den Wein- 
bau nicht geeignet; aud für natürliche Wiefen ift trotz dem 
Reichthum des Orts an Quellen und Brunnen wenig Raum; 
Waldung fehlt beinahe ganz. Dagegen treffen für den Ge- 
treidebau alle Bedingungen zufummen und der Kornreichthum 
des Ortes hat den urjprünglichen Namen Weftheim in Korn 
weftheim verwandelt. Ein Kornbüfchel bildet das Fleckenwap⸗ 
pen. Stroh nad Kornweftheim führen, beißt in der Umge— 
gend fo viel als Eulen nad) Athen tragen. Die mittlere 
Temperatur wird zu 7, Grad Reaumeur anzımehmen jeyn; 
das Klima ift im Vergleich mit dem angränzenden Nedarthal 
etwas rauher und windiger ; Hagelichlag und ſchädliche Früh— 
lingsfröfte find felten. Drei Lettenkohlenſandſteinbrüche liefern 
treffliche Werkfteine; Bau- und Brennholz muß von Außen 
geholt werben. 

Der Ort liegt in dem Herzen des altwürttembergiichen 
Landes und gehört zu veflen älteften Beftandtheilen, Die 
Hauptftadt des Landes ift zwei Stunden, die Kreis- unt Gar- 
nifonsftadt eine Stunde entfernt. Mit beiven ift der Ort 
dur die Eifenbahn, wie früher fhon durch die erſte Staats— 
ftraße des Landes verbunden. Die Einwohner gehören nach 
Stamm und Mundart zu den ächteſten Niederfhwaben; das 
evangelifche Bekenntniß ift feit dem Anfang der württen«- 


101 


bergifchen Reformation ausfchließlich herrfchend. Die Nähe grö— 
ßerer Städte hat auf die büuerlihe Tracht und Sitte nod) 
wenig eingewirft. 

Wenn wir nun einerfeit® an der Hand der Kerner'ſchen 
Dorfbeihreibung von 1787, und andererfeits nad den Anga- 
ben der vom ftatiftifch=»topographiichen Bureau berausgegebe- 
nen Dberamtsbefchreibung von Ludwigsburg. vom Jahr 1859, 
jowie auf Grund anderwärtiger zuverläffiger Erhebungen ver 
Frage näher treten, was ſich im Lauf von 70 Jahren inner: 
halb der obigen gemeinfamen, natürlihen und geſchichtlichen 
Grundlagen anders geftaltet und entwidelt hat, jo würde es 
wohl in ein allzu locales und ermüdendes Detail führen, wenn 
wir nad allen den 54 Kapiteln der Kerner’ihen Handſchrift 
die damaligen und jegigen Verhältniſſe vergleichen wollten. 
Beſonders muß eine Beihrinfung in denjenigen Abjchnitten 
geboten erjcheinen, die nicht etwas für den beſtimmten Ort 
Charakterifirendes enthalten, fonvdern in’8 Gebiet allgemeiner 
politiiher und ftaatsrechtlicher Crörterungen eingreifen. Hie- 
her gehören bejonders die allgemeinen Berhältniffe und Ein- 
richtungen der Gemeindeverfaſſung, die Stellung zu Stadt 
und Anıt und zur Landſchaft, vie Gerichtsbarkeit und Polizei- 
ſachen. Alles dieß gehört der allgemeinen politiſchen Yandes- 
geihichte an und war damals, fo wenig wie jegt, in Korn- 
meitheim anders, als in andern altwürttembergifchen Drten. 
Ebenjo wird es andererjeit3 geboten feyn, bei Darftellung ber 
Grundlaſten die Gründlichkeit nicht jo weit zu treiben, daß 
der Auszug aus den Ortslagerbüchern, ven Kerner gibt, und 
die verwirrende und bunte, faft bei jedem Ader wieder abmei- 
ende Mannigfaltigfeit von Befitrechten wiedergegeben würde. 
Der übrige Stoff aber dürfte von jelbft in zwei größere 
Gruppen, in die fogenannte Bevölferungsftatiftif und in die 
Darftellung der wirthichaftliden Verhältniffe zerfallen. Das 
Menige, was zwifchen oder außerhalb diefer beiden Rubriken 
liegt, wird fid) ohne Zwang am geeignetem Orte einfügen 
laſſen. 
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1. Bevölleruug. 


Die Bevölkerung von Kornweftheim betrug im Jahr 1787 
nad unferer Handſchrift 838 ortsauweſende Perjonen neben 
29 Abweſenden. 

Dieſe Benölferungsziffer giebt zunächſt zu DVergleihungen 
nad rüdwärts Anlaß. 

Nah einem alten Steuereinzugsregifter von 1595 waren 
in Sornweftheim 143 Steuercontribuenten, woraus Ferner 
nad) der Analogie anderer, ihm befannter Beijpiele, eine Be— 
völferung von 620 Einwohnern beredhnet. Da auf das Jahr 
1595 in Württemberg noch 23 Friedensjahre bis zum Beginn 
des 3Ojährigen Krieges folgten, fo darf wohl angenommen 
werden, daß die Einwohnerzahl vor Ausbruch deſſelben fich 
auf 700 belief. Nun aber folgten die entfeglichen Drangfale 
diefes Krieges. Wenn aud die Ziffern darüber nicht genau 
zufammenftimmten, fo find fie doch berebt genug. Ein Stener- 
einzugsregifter von 1632 zählte noch 112 Gontribuenten, was auf 
450—500 Einwohner hinweifen würde. Im September 1634 
aber, nad) der Nörblinger Schlacht, überfielen die fiegreichen 
Schaaren dag von vielen Einwohnern bereits verlaffene Dorf*). 
Im folgenden Jahr, nad dem Abzug der Feinde und der 
Rückkehr der Geflohenen brach die Peft aus, die in Stuttgart 
4379, in Cannſtadt über 1500, in Kornweftheim 316 Perfonen 
wegraffte. Auch in den Jahren 1639 und 1643 flüchtete fich 
von Neuem die ganze Bürgerjchaft. Leber die Zeit nad dem 
Kriege fehlen nähere Angaben; gegen das Ende des Jahrhun— 
derts aber brachten die franzöfifhen Einfälle neue Verheerun— 
gen. Im Jahr 1693 erlitten 100 Familien in Kornweſtheim 
einen zu 84,866 fl. berechneten Kriegsichaden. Die Zahl ver 
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*) „Die ſpaniſchen Soldaten verlangten eine Brandſchatzung 
von 2000 Thaler, und da die Bürgerichaft ſolche nicht zu bezahlen 
vermögend war, fo führten fie den damals T3jährigen Pfarrer Sa— 
nmel Kuoch gefangen mit fi) weg, welcher fofort nad Verfluß von 
14 Tagen bei Klingenberg fiber dem Main ſtarb und auf freiem 
selbe begraben wurde.” 
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Stenercontribuenten war nad) dieſem Einfall noch zu 50 an« 
gegeben, ftieg aber in ven Folgenden Jahren, wahrſcheinlich 
durch die Rückkehr der Geflohenen, bald wieder auf 100, fo 
dag am Ende des Jahrhunderts die Einwohnerzahl von Ker— 
ner auf etwa 430 berechnet wird, Erft in den 7Oger Jahren 
des 18. Jahrhunderts, alfo binnen eines Zeitraums von 150 
Jahren, erreichte die Bevölkerung wieder den Stand von 700, 
ven fie vor dem 30jährigen Kriege gehabt hatte; und es be— 
ftätigt fih fo im Kleinen, was im Großen von den altwürt- 
tembergijchen Landen angenonmten wird, daß anderthalb Jahr— 
hunderte nöthig waren, nur um den Bevölferungsverluft zu 
erjegen, ben jener furchtbarfte aller Kriege zur Folge hatte. 
Bon dem ang der Bevölkerung in den unmittelbar vor— 
angehenden 30 Jahren gibt bie Kerner'ſche Handſchrift ein ger 
naues Bild in folgenden Ziffern: 
Die Bevölkerung betrug in den 10 Jahren von 1758—67 
628. 623. 607. 636. 619. 612. 623. 624. 640, 649. 
Abwefende 86. 83. 109. 92. 87, 44. 69. 72. 60. 70. 
in den 10 Jahren von 1768—77 
646. 669. 672. 695. 691. 697. 688. 692. 716. 740, 
Abwejende 63. 80. 70. 57. 66. 63. 69. 64. 64. GV. 
in den 10 Jahren von 1778—87 
755. 761. 810. 821. 820. 821. 830. 846, 849. 838, 
Abweſende 48, 49. 49, 45. 45. 40, 8. 35. 21. 29. 
Die Zunahme der ortsanwefenden Bevölkerung beträgt 
in diefen 30 Jahren 210 Einwohner, aljo 33 Prozent ver 
anfänglichen Ziffer von 623 Einwohnern. Der Ueberſchuß 
der Geburten über die Todesfälle während dieſes Zeitraums 
betrug 195; der Zuwachs der übrigen 15 erklärt fi) durch die 
Rückkehr Abweſender oder durch Hereingejogene aus andern 
Drten. Das erfte Decennium, in weldes der fiebenjährige 
Krieg fällt, an welchem ſich Württemberg mit einem mehr als 
4 Prozent feiner Bevölkerung betragenten Contingente bethei- 
ligte, zeigt einen Rückgang. Um fo vafcher ift der Zuwachs 
in den 7Oger und 8Oger Jahren. 
Es ift uns nicht möglich gewefen, den weitern Gang ber 
Bevölkerung von 1787 bis zur Gegenwart mit gleicher Voll: 
ftäindigfeit von Jahr zu Bahr darzulegen. Die Aufnahmen 
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vor 1822 geihahen nicht nad) klaren Principien und nicht mit 
gehöriger Unterfcheidung der ortsanweſenden und ortsangehö— 
rigen Berfenen. Die Ziffern der Staatshandbücher ftehen 
weder unter ſich, noch mit denen der Pfarrberichte ganz im 
Einklang. Die erfte rationelle Aufnahme von 1822 ergab ein 
Mehr von 132 Perfonen gegen die im Borjahr angenomntene 
Zahl, was darauf hinweist, daß ſchon eine Reihe von Jahren 
die Berehnung zu niedrig und auf die Hereingezogenen nicht 
vollftändig ausgedehnt war. 
ALS Ergebniß genauerer Unterfuhungen und Bergleihun- 
gen ver zahlreichen gegebenen Ziffern glauben wir für die 7 
weiteren Jahrzehende folgende Durchſchnittsziffern der Bevöl- 
ferung bezeichnen zu dürfen: 
für die Jahre 1788—1797 850 
1798 —1807 960 
1808—1817 1070 
1818—1827 1120 
1828—1837 1275 
1838—1847 1360 
1848—1857 1425 
AS Durdicnittsbevölferung des ganzen Jahrhunderts 
von 1758—1857 ergiebt ſich hiernady die Zahl von 1020, 
Für einzelne Jahre Laffen fid) die vorzugsweife den 
Staatshandbüchern entnommenen Ziffern bezeichnen: 
für 1798 862 


1803 936 
1808 1008 
1822 1107 
1826 1118 
1828 1169 
1829 1195 
1832 1275 


Vom Jahr 1833—1860 ergab die jührlihe Aufnahme ver 
ortdangehörigen Bevölkerung folgende Zahlen: 
1841 1345 1851 1477 
1842 1356 1852 1441 
1835 1263 1843 1356 1853 1429 
1834 1275 1844 1356 1554 1393 
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Da Kerner allen feinen Berechnungen nicht die ortsange- 
bhörige, fondern die ortsanwefende Bevölkerung zu runde 
legt, jo ift eine genauere Bergleihung nur möglich, wenn wir 
für die Gegenwart ebenfall8 die Zahl der Ortsanweſenden zu 
Grunde legen können. Diefe werden aber nur alle drei Jahre 
für die Zwecke des Zollvereind gezählt. Die legte Zählung 
von 1858 ergab für Kornweftheim 1451 Einwohner. Die er- 
hebliche Differenz zwifchen ven Ortsanwefenden und Ortsan⸗ 
gehörigen hat jedoch einen fingulairen Grund darin, daß eine 
Heine Parzelle vechtlih zu dem Dorf Kornweſtheim gezählt 
wird, die thatfählih und in allen bier maßgebenden Bezie- 
hungen nicht einzurechnen iſt. Es ift dieß der fogenannte 
Salon, ein zwar ſchon auf der Marfung des Orts, aber vor 
den Thoren der Stadt Ludwigsburg gelegenes, früher zu den 
Schloßanlagen gehöriges kleines Anwefen, in dem bis vor 
Kurzem ein höheres Erziehungs: Inftitut, vorherrſchend für 
Sünglinge von 14—18 Jahren beftand, das zu dem Dorf 
Kornmeitheim keinerlei Beziehungen als die des formellen Ge- 
meindeverbands hatte, überdieß ſeitdem wieder eingegangen ifl. 
Rechnen wir diefe Parzelle mit 44 Einwohnern ab, fo ergiebt 
fid) al8 ortsanwejende Bevölkerung, wie wir fie den weiteren 
Vergleichungen zu Grunde legen, die Zahl von 1407, die mit 
der Zahl der Ortsangehörigen von 1857 (1404) ganz nahe 
zufammentrifft. 

Hiernach ift die Bevölkerung in dem „Jahrhundert von 
1758—1857 von 628 auf 1407, alfo um 779 oder um 124 
Prozent, in den 70 Jahren feit 1787 um 569 over um 67,» 
Prozent geftiegen. 

In diefen 10 Decennien ift keines für den Fortſchritt der 
Bevölkerung fo ungünftig, als das legte, und Feine Periode 
zeigt ein fo namhaftes und ftetiges Zurüdgehen, als die Jahre 
1852—55 mit einer abjoluten Bevöllerungsabuahıne von 1477 
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auf 1361 Seelen, alfo von 116 Seelen oder 8 Prozenten in 
4 Yahren. 

Die nähft ungünftige Periode ift das erfte Decenniunt 
der Reihe von 1758—67, und das vierte von 1788—97. Die 
rafchefte Zunahme dagegen fand in ben 7Oger und den 20ger 
Jahren Statt, im Anfang des Jahrhunderts von 1801—8 
und in den Jahren 1844—51. 

Die Durhichnittsbevölferung während des ganzen Zeit- 
raums zu 1020 berechnet, ergiebt ſich eine durchſchnittliche 
Yahreszunahme von O,r2 Prozent. Die ftärkjte Zunahme mit 
jährlih 1,7 %% fand von 1770-80 Statt; eine mit jährlich 
1,ss °/ von 1822—32. Wenn man das Jahrhundert von 
1758—1857 in zwei gleihe Hälften theilt und für den Schluß 
des Jahres 1807 eine Bevölkerung von 1000 Seelen annimmt 
(1808 waren es 1008), fo ift die Bevölkerung in der eriten 
Hälfte um 60, in der zweiten nur um 40 Prozent der Anu— 
fangszahl geftiegen; oder bei der richtigeren Berehnung nad) 
den Durchſchnittszahlen der Bevölkerung in der erften Hälfte 
um jährlid) O,os °/o, in ber zweiten um O,s+ °/o. 

Würde und fünnte die Bevölferung im Ganzen in den 
gleichen Proportionen fortwachſen, fo müßte fie im Jahr 1957 
3150 Seelen betragen. 

Wenn man die Berölferung des altwürttembergiichen 
Landes nad Abzug der fpäter abgetretenen Orte für 1786 auf 
560,000, für jet auf 900,000 Einwohner beredynen darf, jo gibt 
dieß für Ddiefelben 70 Dahre eine Zunahme von 61 Prozent, 
jo daß unfer Ort fid) in feinem Bevölkerungszuwachs um 10 
bis 11 Prozent über den Landesdurchſchnitt erheben würde. 
Die Bevölkerung von 18 Amtsorten des Bezirks Ludwigsburg 
wird in der Korn’schen Statiftit von Württemberg für 1786 
zufammen auf 13516 Seelen angegeben und betrug 1857 
22998 Seelen, was eine Zunahme von 70 Prozent ergibt, To 
daß Kornweitheim mit 68 Prozent dem Durchſchnitt des Be— 
zirkes ziemlich gleichfommt, jedenfalls aber in feiner Weife 
eine fingulaire Stellung einnimmt. 
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2. Geburten, Todesfälle, Ein: und Auswanderung. 


Die Pifte der Geburten und Todesfälle läßt fih für den 
ganzen Zeitraum von 1758 an geben, und ba ſolche genaue 
Tabellen über längere Zeiträume ſelten, zur Vergleichung aber 
in manchen Beziehungen für den Statiſtiker von Werth ſind, 
ſo möge die Liſte, wenn auch die Kleinheit der Ziffern ihren 
unmittelbaren Werth noch ſo ſehr einſchränken mag, hier im⸗ 
merhin ihre Stelle finden. 

Mehr od. Mind, 
Jahr Bevölk. Gebor. Geftorb, der Geber. 


1758 68 26 44 — 18 

59 623 28 25 — 
60 607 16 17 — 
1761 636 31 21 + 10 
2 619 24 31 — 

63 612 18 40 —_ 1 

64 63 31 17 +14 
65 >? 23 17 + 6 
6 640 26 24 + 2 
67 649 31 23 + 8 
68 646 285 27 a 

69 669 31 13 + 18 
10 6722 33 28 +5 
11 65 29 13 +16 
2 61 28 20 + 8 
3 697 32 22 + 10 
7A 688 30 27 2 
75 692 8 32 — 

76 716 48 21 + 22 
77 70 42 22 + 20 
78 5 42 23 +19 
9 761 37 23 +14 
1780 810 39 25 + 14 
17831 81 36 27 8 
82 820 88 29 + 9 


Mehr od. Mind, 
Jahr Bevölk. Gebor. Geftorb. ver Geber. 


1783 : 821 34 35 — 
84 830 31 36 — 
8838 8146 442 21 + 21 
86 849 24 19 +5 
87 838 a 23 + 18 
88 35 26 +9 
89 36 32 +4 
17% 34 43 a. 
1791 32 26 2% 
92 33 25 +8 
98 39 29 + 10 
94 27 27 4 
95 31 17 +14 
96 39 38 3 
97 41 ‚49 — 
98 862 42 29 +13 
99 38 40 — 2 
1800 50 45 +5 
1801 39 43 — 
2 50 28 + 22 
3 9% 8 26 4-19 
4 46 19 4. 27 
5 4 24 417 
6 46 30 + 16 
7 49 44 +5 
8 1008 44 29 +15 
9 45 29 + 16 
1810 49 28 +19 
1811 37 36 + 1 
12 57 26 + 31 
13 35 40 5 
14 42 53 — 
15 56 25 +31 
16 37 31 + 6 
17 39 36 u, 


Bevölk. 


1107 


1118 


1169 
1195 


1275 
1273 
1275 
1298 
1322 
1342 
1341 
1331 
1333 


1345 
1356 
1356 
1356 
1392 
1391 
1411 
1431 
1449 
1463 


Gebor. 


Geſtorb. 


Mehr od. Mind. 


der Gebor. 


— 20 
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Mehr od. Mind. 
der Geber. 


Gebor. Geſtorb. 


Bevölk. 


Jahr 


+ 19 


1477 62 33 


1851 


+9 


54 


63 
45 


50 
42 


1441 


52 


nen) 


Lou | 


— 


— 
a 


je) 


+++++ 
tr 


34 


1429 
1393 
1361 
1402 
1404 
1371 


53 


54 


37 


42 
35 


55 


61 


56 


57 


41 


53 


— 1 


62 
53 
37 


45 


58 


59 
1860 


ar) 


+ 


50 


54 


1359 
1373 


—F 


3 


Faſſen wir das Ganze nad) Decennien tabellarifch zufanmen, 


die durchſchnittl. 
Bevölter, 

1758—1767 626 
1768—1777 690 
1778—1787 815 
1788—1797 850 
1798—1807 960 
1808—1817 1070 
1818—1827 1120 
1828—1837 1275 
1838—1847 1360 
1848— 1857 1425 

zufammen: 1020 





fo war 

Zahl d. 1 Gebor. auf Ges 

Geborenen Einw. ftorbene 
254 24, 259 
321 21,5 229 
364 21 261 
347 24,5 312 
416 21,s 328 
441 24,2 333 
432 25,9 324 
524 24,3 375 
547 24,8 432 
541 26,3 397 

4217 24,1 3250 


1 &eftorb. auf 
Einw, 


24,6 
30,1 
31,: 
27,2 
29,3 
32,1 
36,1 
34 

31, 
35,9 


31,: 


Ueberſch. 
d. Gebor. 


— 65 


111 


TIheilen wir das ganze Jahrhundert in jeine erfte und 
zweite Hälfte, jo beträgt 
1758—1807 1808 - 1857 


die Durchſchnittsbevölkerung 788 1250 
die Geſammtzahl der Geborenen 1732 2485 
Eine Geburt auf Einwohner *) 22,8 PER WE 
Geſammtzahl der Geftorbenen 1389 1861 
Ein Geftorbener auf Einwohner *) 28,5 33,9 
Ueberſchuß der Geburten 343 624 


Die Tabelle zeigt im Einzelnen beträdhtlihe Schwankun—⸗ 
gen, im Ganzen aber eine ftetige Abnahme ſowohl der Ges 
burten, als der Todesfälle. Bei dem großen Antheil, den das 
Kindesalter an den Todesfällen nimmt, ift die Abnahme der 
Sterblichkeit im Wefentliben als die Folge der verminderten 
Geburten anzufehen. 

Die Schwankungen find in der erften Hälfte uud nament- 
lich im erſten Dritttheil weit ftärfer, als in den jüngeren 
Perioden. 

Im Jahr 1776 kommt eine Geburt auf 16 Lebende; in 
der Tjährigen Periode von 1776—82 auf 19, dagegen im J. 
1760 auf 38; in der neueren Periode find die Extreme nur 
1 auf 22 und 1 auf 33. Wäre die Fruchtbarkeit in den bei— 


*) Zum befjeren Berftändniß dieſer Berhältnißzahlen diene fol- 
gende dem Wappäus’ihen Werfe (Bb. I. p. 150 u. 160) entnomt- 
mene Zufanımenftellung : 


Berbältniß 
d. Gebor. d. Geftorb, 
zu d. Bevölferung 
Sachſen 1847-52 1:4 =1:% 
Württemberg 1843— 52 : 245 : 31,99 
Preußen 1844—53 : 25,47 : 33,95 
Deftreich 1842 —51 . 25,80 : 29,72 
Bayern 1842 —51 : 28,33 : 34,65 
Niederlande 1845 — 54 : 29,02 : 36,05 
Norwegen 1846 —55 : 30,35 : 51, 
Hannover 1846—55 : 31,36 : 40, 89 
Belgien 1847—56 : 32,83 : 40.08 


Franfreih 1844—53 : 35,90 : Al, 
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ben letzten Decennien gleich der im zweiten und dritten, fo 
hätten während verjelben 220 Geburten mehr Statt finden 
müfjen. 

Ebenfo ift aber auch die Mortalität im Jahr 1758 1 auf 
14, 1763 1 auf 15, in ber Gjährigen Periode von 1796 bis 
1801 1 auf 21; dagegen im Jahr 1771 1 auf 53, 1769 1 
auf 51. Diefe Wechſel der Mortalität haben ohne Zweifel 
ihren Grund in Kinderepivemieen, namentlich den Blattern, 
welche, nachdem ihnen der ſchwächlichere Theil der Kinderwelt 
zum Opfer gefallen iſt, dann für mehrere Jahre einen um fo 
günftigern Stand zur Yolge haben. 

In der neuern Periode bewegen fi die Ertreme ber 
Sterblichkeit zwifchen 1 auf 21 (1834 Ruhrepidemie) und 1 
auf 44 (1851). 

Die Statiftiler nehmen, unter der Borausjegung, daß 
überhaupt die Zunahme der Bevölkerung ein Zeichen von 
Profjperität ſey, mit Recht an, daß derjenige Zuwachs, weldyer 
mit der geringften Geburtenzahl erreicht werde, der günftigfte 
jey. Wenn eine Bevölferung von 1200 Einwohnern in Einem 
Jahr um 12 Einwohner, alfo um 1 Prozent wadhjen fol, fo 
kann dieſes Mehr auf die verfchiedenfte Art entftehen: 3. 2. 
bei 60 Geburten und 48 Topesfällen, d. b. einer Geburt auf 
20 und einem Todesfall auf 25 Lebende; bei 50 Geburten 
und 38 Todesfällen, alſo 1 Geborenen auf 24, 1 Todten auf 
31,5 Lebende; bei 40 Geburten und 28 Todesfällen, was bie 
Proportion 1:30 und 1:42 vorausjeßt; bei 30 Geburten und 
18 Todesfällen mit den Proportionen 1:40 und 1:66. Man 
fieht an diefen Beifpielen, vaß, um den gleihen Zuwachs zu 
erreichen, bei einer Verminderung der Geburten nicht fhon 
eine einfach proportionale Verminderung der Sterbfälle hin- 
veicht, fondern letztere eine raſch aufteigende Progreffion er- 
fordert. Wenn aljo im Berlauf des Jahrhunderts Geburten 
und Sterbfälle gleichmäßig abgenommen haben, jo fragt es 
fi, ob die Abnahme ver letzteren der obigen Progreffion ent- 
ſpricht. 

Wenn nun in den 70ger und 8Oger Jahren die Verhält⸗ 
nifzahlen der Geburten und Sterbfälle fih wie 21:31 ver- 
hielten und bie Geburtsziffer fteigt auf 25, wie in ben brei 
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letzten Decennien, . jo müßte die Mortalitätsziffer gleichzeitig 
auf 1:40 geftiegen ſeyn, um nod den. gleihen‘ Zuwachs zur 
bewirken. Sie beträgt aber nur 1:33,:, was ftatt einem 
Jahreszuwachs von 1,5 %/o nur einen von 1,08 °/o zur Folge 
haben muß. E8. dürfte, fich hiebei überhaupt zeigen, daß ein 
rafcher innerer Zuwachs in ber Wirklichkeit nur bei großen 
Geburtenzahlen möglih ift, fofern eine fo günftige Mor— 
talität, wie fie bei Eleinen ————— erfordert würde, 
ſehr ſelten ſeyn muß. 

Wenn man dagegen die ganze erſte und zweite Hälfte der 
100jährigen Periode einander gegenüberſtellt, ſo iſt allerdings 
eine Heine Abnahme der Mortalität, auch abgeſehen von ber 
dur die Abnahme der Geburten veranlaßten, zu "bemerken; 
fofern dent Verhältniffe ver Periode von 1758—1807 (Gebo- 
vene 1:22,s, Geftorbene 1:28,5) bei einer Abnahme der Ge— 
burten auf 1:25, nur eine Abnahme ter Mortalität mit 
1: 32,5 entfpredyen würde, diefe aber auf 1:33,» gefunken ift. 
Jedoch ift dieß vorzugsweiſe durch die abnormen Verhältuiſſe 
des erften Decenniums unjerer Reihe 1758—67, und durd) 
ven Zufall, daß diefelbe gerade hier ihren Anfang nimmt, 
veranlaßt. Schon wenn das Jahrhundert von 1760 auf 1860 
gezählt würde, wire das Ergebniß ein wefentlicy anderes, va 
gleidy das erfte Jahr 1758 bie aufrallenbiten Verhältniſſe dar⸗ 
bietet. 

Die Annahme, daß die Kuhpockenimpfung eine Vermeh— 
rung der Population durch Verminderung der Kinberfterblic- 
feit bewirkt habe, wird hiernady wenigſtens durch unfern Fall 
nicht beftätigt, fofern die größere Sterblichkeit, welche im vo— 
rigen Jahrhundert Statt fand, fih aus der größeren Gebur— 
tenzahl audy ſchon bei gleicher Kinderfterblichteit faſt vollſtändig 
erklärt. 

Der Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle beträgt 
in 100 Jahren 967; da die Bevölkerungszunahme innerhalb 
deſſelben Zeitraums nur 779 beträgt, ſo muß dieſe Differenz 
ſich daraus erklären, daß 188 Perſonen mehr weggezogen als 
hereingezogen find. Nun betrug aber in ven erſten 50 Jahren 
unſerer 100jährigen Periode der Ueberſchuß der Geburten über 
die Sterbfälle 343, der Bevölkerungszuwachs dagegen 372, ſo 

Würit. Yahrb. 1860. 18 Heft. 8 
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daß hier ein. Mehr der Hereingezogenen angenommen. werben 
muß, und nidt nur die obigen 188, ſondern auch biefe 29, 
alfo zufammen 217, ausſchließlich in ber. zweiten 5Ojährigen 
Periode durch ein: Mehr der Weggezogenen zu erklären find, 
Ueber diefen Punkt ſtehen uns erft vom‘ Jahr 1833 an 
zuſammenhängende Motizen zu Gebot. 
Es mar hiernach 


die Zahl der Mehr 
Hereingez. Hinausgez. der Hinausgezog. 
1833 3 14 4 11 
34 ..3:, 12 
35 12 N AB. 0 
6 10 0.37. — 
37 33 20 — 13 
38 8 28 —9 
39 36 49 + 13 
1840 14 12 — 2 
41 19 24 + 5 
42 25 30 +5 
43 11 30 4 19 
44 8 10 + 2 
45 18 9 — 9 
46 27 18 — 9 
47 28 15 — 13 
48 4 10 +6 
49 23 11 — 12 
150 15 ‚22 + 7 
51 24 14 — 0 
52 17 82 65 
53 11 34 +23 
54 13 63 + 50 
55 6 32 4 29 
56 30 45 — 15 
57 20 30 +10 
58 14 13 — 1 
59 3. .%.., +9. 
1860 16 19 Ä + 83 
475 693° — 9 497° 


Mehr der Hinausgezogenen: 178 
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Und zwar find "an 
Kr aus andern Theilen tes Rönigreit 450. 
hinausgezogen in andere Theile des Königreis Wr 
fo daß fi diefe Summen faſt ganz gleichlommen. 
Dagegen ſind 
hereingezogen aus andern. Sändern . 25 
hinausgezogen in andere Yanter. . 199 
fo daß faft die ganze obige Differenz auf die Auswanderung 
fällt, und zwar vorzugsweiſe auf die: beiden Jahre 183839, 
in welchen 77, und auf die Jahre 1852—54, in weldyen 167 
Perſonen auswanderten. 

An dem gefammten Mehr: von. Weggezogenen fallen 167 
auf die Periode von 1832—1857. (fofern die in die 3 legten 
Jahren 1858—60 fallenden außerhalb des von und zu Grund 
gelegten 100jährigen Zeitranms liegen) und der Net mit 50 
muß auf bie Zeit von 1808—1832 kommen. Darunter find 
jedoch auch die in den Kriegen von 1809, 1812-18 Gefallenen 
oder Ausgebliebenen inbegriffen. | 

Im Ganzen dürften hiernach ſowohl der ſtetige Rückganug 
der relativen Geburtenzahlen, als die ſtarken Ueberſchüſſe der 
Weggezogenen als unzweideutige Symptome angeſehen werden, 
daß in der neuern Zeit in der Ortsbevölkerung ein Zuſtand 
der Sättigung eingetreten iſt. In den früheren Perioden bu= 
ben lange und großartige Kriege, zahlreiche und ſtarke Theue⸗ 
rungen, verheerende Epidemieen nur einen kurzen Stillſtand 
oder unerheblichen und raſch wieder ausgeglichenen Rückgang 
der Bevölkerung veranlaßt; während in den letzten Decennien 
ſich jede größere Störung fühlbar machte und zuletzt einige 
naſſe Jahrgänge in Verbindung mit der Kartoffelkrankheit von 
einer zuvor unerhörten Wirkung waren. 


3. Familienſtand. 


Die Kerner'ſche Handſchrift gibt über die 838 Einwohner 
des Jahre 1787 eine fehr eingehende, wenn gleich nicht ganz 
correcte und im ſich zufammenftimmende Specification nad) 
Geſchlecht, Familienftand und Lebensalter, aus: der. wir, wenn 
es aud) gewagt wäre, aus fo Heinen: Ziffern er ziehen 
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zu wollen, bie — — en — unter⸗ 
laſſen wollen. 0. EEE 


= 


Von den 838: Einoshnern waren | 
im Alter von: 1 6' ahten 1m 


7-14 136° 2°. 
Nana EI 77, $,407t, 7: 11 0/000 77) Pu Bender 
tr, 1 12029 - En 130 *) 
a iu 1 BOB 5.107 
ner da une DB. el. 
| 60-69 74 
Il Er 7079 9. 16 


— 90-99 ZUEREE UL 


. Unter ben s68 Einwohnern, waren | | 
männlichen eſchlechts AO, 
ya, meiblichen Gefehlehts, , 437 


+ Das "männliche Geſchlecht theilt Die, met | 


in: —— Fa 36 
ı ——— 40-49: Fahren 
Bar Furgi: 50659 BR: 
ER 2. 2760-69 
WETTE © 


| 2) in, Ehemãnner — — 146 
6 zwiſchen 20—29 Jahren 


39, ,,. 30-39 
0.4049, 
20 50-59 
15 60—69 
4070-79 
1... 80-89 


my Die Angabe über das Alter. von 20--29; fehlt, offenbar. 
* ein Verſehen, in der Handſchrift; bie Ball von * ergiebt 
ſich aber aus * Addition am Schluß. 
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3) in ledige Söhne von Bürgern u. Beifigern 229 


62 zwifhen 1-6 Jahren 


57 7-14 

5 15-19 

49 20-29 

ee 30-39 tn 
EEE 'ı 707 \ BE 


u 
0560-69 „. 


Die weibliche Bevölkerung. zerfallt ebenſo 
1) in Wittwen 


er 
.13 ‚60-69 i = 
Be 079... 
20... 
1 0-9. ,, 
2)i in Ehefrauen . 5 ar 
1zwiſchen 1520 Daten. 
1:4 IH FSK Im ‚2029 m3] 1t3 5 RER 
79 vn - 3039 — *— ao 
45 40—49 PR 
21 04-59 : En — 
. ‚10 : . 60-69 >’ 
5 d,::- «Wr 


— in — Bürgers⸗ und Beifigerstächter 





| i zwifchen,,30 30-39 Iahren 
40-49 . 


ee 1 6 Sa 
7-14 
15—19 
20-29: 


63039 


145 


8 40-49 oe de te 


5 — erlag le .'y 
1 —WM 


) Die vierte, ha der genen Antögie ‚we —— 
Rubrik: fehlt: (fremde) Knechte 111) ni 
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- 5). in fremde Dienftmägde. . . 35 
9 zwiſchen 15—19 Jahren 


21 : : 20—29 | 
4 : 30-39 | = 


Die jeßige ortSanwefende Bevölkerung. son 1407 Einwoh- 
nern zerfällt nad) der Aufnahme.von 1858. 
in 686 männl. und. 721 weibl. Berfonen. 
Es find verheiratet 201 männl., 201 weibl. 
verwittwet . 29° F 36 .n 
unverheivath. 56 nm AA u 
Es ſtehen im Alter von | 
0— 1 Jahr 19 u NM D 


1-6 Bu. Wu 
113 390.90 ⸗ 
14-4 , 14 . 18 m 
539° 192 . 183 n 
40—59 16 „ 11 » 
60—79 56 " 56 n 


über 80 Jahr 4 8m 

Die Bergleihung der damaligen und jegigen Ziffern 
ſcheint uns nur zu Einem fihern und bedeutungsvollen Re⸗ 
ſultat zu führen, nämlich zu der Thatſache einer erheblichen 
Abnahme der Ehen. 

Wenn auf 838 ortsanweſende —— 145 beſtehende 
Ehen kamen, ſo müßten auf 1407 ortsanweſende Einwohner 
243 Ehen fallen; es ſind deren aber nur 201, alſo 42 oder 
17 %/o weniger. Rechnet man zu den beſtehenden vollen Ehen 
noch die in nur Einem Gatten fortbeſtehenden, alſo die Wittwer 
und Wittwen, ſo fallen auf die Bevölkerung von 838 Einw. 
194 Familienverbände, auf die 1407 Einwohner von jetzt 266 
ſtatt 325, was der Proportion entſprechen würde. Damals 
bilveten aljo die Berheiratheten. oder verheirathet Geweſenen 
40, jet nur noch 33 %/o per Bevölkerung Oper: während 
die Bevölkerung binnen dieſes Zeitraums um 68 °/ wuchs, 
ftieg die Tamilienzahl nur um 37 °, Kine, jedoeh nur an— 
nähernde, Berechnung führt zu dem Kefultate, daß von den 
männliden Erwachſenen ver Gemeinde über 20. Jahre damals 
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72, jetzt 57 Prozent, von den weiblihen (mit Weglaffung ver 
obigen Aten Rubrik) 82, jetzt 55 Prozent vwerheirathet waren. 

Dieſe Thatfache wirft zugleich Licht auf das oben bemerfte 
Vexhältniß der Geburten, indem fie zeigt, daß die im Lauf 
unſerer Periode stetig bemerfbare Abnahme der Geburtenzahl 
ihren nächften und natürlichſten Erklärungsgrund in einer 
Abnahme der Ehen und ſomit wohl der Ehebedingungen, und 
nicht im einer verminderten Fruchtbarkeit der Chen felbft hat.*) 

Zugleich ift hier die Stelle, an welder die noch an den 
vorigen Abjchnitt anknüpfende Bergleihung des Berhältniffes 
der umehelichen Geburten zu den ehelichen von felbit in das 
rechte Licht treten dürfte. Die Zahl ver unehelichen Kinder 
ift in der erften und zweiten Hälfte unferer 100jährigen Pe— 
riode in der That auferordentlid) verſchieden. 

Es waren nämlich 


| Geburten unehel. Geburten 
1758—67 unter 254 10 oder 1 auf 25, 
68—77 321 9 1 auf 35,: 
78-87 364 1 auf 52 - 
.88—97 347 7 1 auf 49 
1798— 1807 446 19 Lauf 13 
1732 50 1 auf 34 
1808—17 441 53 1 8,5 ° 
18-27 32 50 1: 10% 
2-37 5M 51 1: 102: 
38—47 547 60 1: 9 
1848-57  .. 54 49 1 11 
| 2 33 —2 94 


Daß in den 70ger und 8Oger Jahren noch eine Abnähme 
gegen früher ftattfand, mag vielleicht damit zufammenhängen, 
daß die Nachbarftant Ludwigsburg im Jahr 1774 anfhörte, 


) Da. die Trauungen gewöhnlich am Wohnfi ber Braut flatt- 
finden, fo geben bie lirchlichen Trauungsbücher des einzelnen Orts 
nur ‚ein ſehr unvolltänbiges Material, um bie Zahl ber im Drte 
ihren Wohnſitz nehmenden Ehepaare zu ermitteln, weßhalb Ber 
feine genaueren Notizen gegeben werben können, 
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der Eit eines glänzenden me und einer ſtarken Garniſon 
zu ſeyn *). 

Auffallend iſt, daß in der Periode von 180817 ein jo 
rafches Steigen eintrat und ſchnell das Marimun erreicht 
wurde, hinter dem die folgenden Ren wieder ——— 


Die genauere Ziffernreihe iſt 
Geburten darunt. unehel. Berhältniß 


1808 44 3 I% 14, 
— on, 
10 49. 3 1:16 
11 37 .6 37.0 . 
12 57 10 1: du 
13 35 8 43214 
14 42 8 1: 5e 
15 56 13 1: 45 

16,300 ı 1:37 

1817. | 39 6 I: 8 


Es zeigt fidy hieraus, daß es die großen Kriegsjahre wa— 
ven, welche die altgewohnten Schranfen der Zucht und Sitte 
zuerft gewaltſam burchbrachen, fey es nun blos, daß. die ſtarken 
und zahlreichen Aushebungen die Schließung von Ehen außer— 
ordentlich erſchwerten, over auch, daß liberhaupt Zeiten, welche 
die Grundlagen aller Verhältniffe in Trage zu ftellen feinen, 
die alte Sitte bedrohen, oder endlich, daR die drohende 
wie die Überftandene Todesgefahr vem Soldatenrock noch eine 
gefteigerte Gewalt über das weiblidye Herz giebt. Uebrigens 
fand in den Jahren 1814—17 audy- etwa die Doppelte Zahl 
der font, durchſchnittlichen Trauungen Statt, jo daß zu ver- 
muthen iſt, e8 werde hiedurch für. viele der unehelich Gebo— 
renen die nachträgliche Legitimation eingetreten ſeyn. 





*) Aus der von Wappäus (Allg. Bevölkerungsſtatiſtik Bd. I. 
p. 337—339) mitgetheilten Tabelle über ben Gang ber Bebölferung 
von Schweden während ber letzten 100 Jahre ergiebt ſich, daß bort 
in ben .7Oger. und 8Oger Jahren das Verhältniß ber. unehelichen 
Geburten zur Gejammtzahl ebenfalls noch 1.::.30.— 4:35 war 
und allmählig ebenfo.anf 1 : 10 geftiegen if. —— 
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- Binfichtlich des im den neueren Decennien anzunehmenden 
Verhältniſſes von 1:10 ift zu bemerken, daß es noch zu ven 
günftigften in Württemberg gehörte, da das Durchſchnittsver⸗ 
hältniß der unehelichen zu ſämmtlichen Geburten im. Jahr 
1859/50 für’ ganze Land 1: 5,8, für den Nedarkreis 1: 6,45 
war, und. fein Bezirk eine günftigere Proportion darftellt, als 
1: 10,5. : 

Die Jahre 1848 und 49 bieten in diefem Punkte in Korn 
weitheim feine Abweichung von dem fonftigen Durchſchnitt bar. 


4. Gebäude. 


Die 838 Einwohner von 1787 wohnten in 154 Häufern, 
wozu 119 Nebengebäude famen und 3 unbewohnte öffentliche 
Hauptgebäude (Kirche, Rathhaus, Kelter), zufanmen 276 Ge- 
bäude. Man zählte 96 Scheunen, worunter 84 als abgefon- 
derte Nebengebäude, 181 Pferde» und Rinbviehftällungen, wor« 
unter 30 feparate, 39 Schweineftälle, 3 Schmiede-, 3 Wagner- 
werfitätten, 2 Schlachthäufer, 1 Wafchhaus, 

Die Oberamtöbefchreibung von. 1859 zählt‘ 228 Haupt- 
und 228 Nebengebäude, zufammen 456 Häufer. Die genauere 
periodifche Aufnahme der Gebäude ergiebt im Ganzen 465 
Häufer, mworunter neben Kirche, Rathhaus, Pfarrhaus und 
Schulhaus 201 Privatwohnungen, worunter 24 mit Werf- 
ftätten, Mühlen 2c., 12 Wufchhäufer, 8 Defonomiegebäude für 
Gewerbe, 240 für Landwirthſchaft. In Einem Wohnhaus 
waren biernad) damals 5,4 Perjonen, jetzt 6,5; dagegen find 
die Delonomiegelafje weit mehr als ‚früher in abgeſonderte 
Gebäude verlegt, was auf größere Gefundheit, Reinlichkeit und 
Sicherheit gegen Feuersgefahr für bie jegigen Wohngelaffe 
hinweist. Es kamen damals auf 154 Wohnhäufer 119 Neben- 
gebäude, jett auf 203 Wohngebäude 263 Mebengebäude, alſo 
damals das PVerhältnig von 100: 77, jekt von 100: 129. 
Kerner fagt: „Die Gebäude find ſämmtlich von alter und 
ſchlechter Beichaffenheit".. Die Oberamtsbefchreibung dagegen 
bemerkt: „Die Gebäude find meift ziemlich anſehnlich aus 
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Holz mit fteinernen Unterftöden. erbaut und verrathen die 
Bermöglichkeit der Einwohner. Die durchgängig gefandelten 
Ortsſtraßen find breit und reinlic gehalten, aud haben vie 
Düngerftätten größtentheils eine zweckmäßige Anlage.” 

Der Brandverfiherungsanfchlag betrug damals 94620 fl., 
jest 351,825 fl.; was ein Verhältniß von 100:373 ergiebt. 
Auf das einzelne Gebäude fam ein Anſchlag von 284 fl. jett 
von 771; alſo das Berhältnig von 100271. . 

Die Bergleihung zeigt hier durchaus unzweifelhafte und 
namhafte Fortichritte; fie beweist namentlih, daß fehr viele 
Gebäude neu errichtet und die meiften reparirt worden find. 


5. Stand umd Berufsverhältniſſe. 


Am Neujahr 1787 waren in ———— 163 — 
und 2 Beiſitzer. | 
E38: waren darunter, 
49 Bauern, 
23 Taglöhner, *) 
14 Weber, _ 
19 Mebger und Schildwirthe, 
12 Schuhmacher, 
8 Schneider; 
6: Bäder, 
5 Schmiede, 
4 Maurer, 
3 Schreiner, 
3 Wagner, 
3 Sattler, 
2 Müller, 
1 Schäfer, 
1 Krämer, 
1 Barbier, | 
1 Zimmermann, 





*) Es werben nach ber gegebenen Erläuterung. bier unter Tag- 
Löhnern .alle verftanben, welche weniger als 300 fl, te 
befigen und fein Handwerk betreiben. 
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1 Invalid, 
1 Seiler, 
1 Uhrmacher, 
1 Schulmeiften 
Es wird beigefügt, daß unter den Sandwertern Mehrere 
ſeyen, welche zugleich ftarfe Bauerngüter haben; einigen Grund⸗ 
beſitz dürften, da im Ganzen 186 Stemercontribuenten von 
Grundeigenthum gezählt wurden, faft alle befeffen haben. 
Kerner fügt diefer Tabelle folgende Betrachtungen bei: 
„Aus dieſer Gewerbstabelle ift noch abzunehmen, warum 
die Handwerksleute in den Städten fo fehr in ihrem Gewerb 
und Vermögen zurüdgelommen. Diefer Ort, welcher zwiichen 
den 3. Stäbten Stuttgart, Ludwigsburg und Gannftatt in ges 
ringer Entfernung liegt, ift allerdings mit all zu. vielen Hand⸗ 
werfsleuten angefüllt, und fo ift e8 in den mehrften Dörfern 
befhaffen. Hiedurch müffen nun die Handwerler in den Stäbten 
an ihrem Gewerb Nachtheil leiden und der alte Grundjag, 
daß in den Städten das Handwerk, auf den Dörfern aber der 
Feldbau getrieben werben fol, ift dadurch aus dem ©leichge- 
wicht gebracht. Da nun überdieß die Handwerksleute auf den 
Flecken, welche den Feldbau zugleich treiben, immmerbar wohl- 
feiler arbeiten fünnen als die Handwerksleute in. ven Städten, 
welche einig. von ihrer Arbeit leben und alle Nothwendigkeiten 
den Landleuten täglich theurer bezahlen müffen, fo veroffenbaret 
ſich hiedurch, weßwegen beftändig jo viele Städtebemohner in 
Bermögenszerfall. gerathen. Allein wie dieſem Nachtheil vor 
bie Städtebemohner abzuhelfen, ift ſchwer zu beantworten. Daß 
Die Anzahl der Handwerker in den Dörfern gegenwärtig ftärfer 
ift, al8 in ehemaliger Zeit, bat. feinen Grund in der gegenwär« 
tigen ftärkeren Bevölferung und der. daraus fließenden mehre— 
ren Berftüdelung der Banerngüter, durch welche die Yandleute 
außer Stand gejetst werden, einig von den Gütern zu leben 
und dahero Handwerker erlernen.  Diefe Handwerksleute 
aber zu zwingen, ihre Arbeit niederzulegen "oder in die Städte 
zu ziehen, würde unrecht ſeyn. Es ift alſo zum Borftand der 
Städtebewohner dießfalls nichts zu verfügen, ald daß nur 
vor die Zukunft gewiſſe Einfchränkungen zu beſtimmen wären, 
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wodurch biefer eingefchlichene nk vor jelbige nicht noch 
drüdender wird.“ 

Ueber den jetigen Stand biefer Berhättniffe ftehen neuere 
Data, als die der Gewerbeaufnahme vom Dezember 1852 für 
ben Zollverein nicht zur Verfügung. Nach denſelben waren 
in Kornweſtheim | 

184 die Landwirthichaft —— und auefätichich 
Betreibende, - 
88 Gewerbetreibende, darunter © 
79 Gewerbe und ————— ski faspänbig 
 Betreibende, '  . 
59 Gebhilfen von Gewerbetreibenbei, | — 
10 männliche freie Handarbeiter und Taglöpner, 
12 weibliche deßgleichen, 
86 Knechte © F 
104 Mägde. | — 
Die 88 Gewerbetreibenden —8* in | 
(1787 :6] 2 Bäder .. ... mil Gehiten 
Ei 3. Metzger . . » — n | 
ae : 
0] 1 Seifenfieder, 


[12] 13 Schuhmacher 10. w 
:[3] 4 Sattler . “Be 
[1]. 3 Seiter „2: 0.M 
(8) 7 Scneiber „6 .n 
(1) 1 Zimmermann 1 ” i 
(8) 3 Schreiner ..% "3 " 
(8) AWagnr . u.» 02 m 
(0) 2 Kübler und Küfer „ 1 
(4) 2 Mairerr . . 42 
(65) 3 Schmiede... mn Ar 
1) 1 Schaͤfer m 4 HI. 
(0) 1 Frudthändler «»1 " 


(1). 1 Krämer, 
> Beer ; .. .: "23 wespäßten, 
[14] 2 Strumpfweber | 
(2) 5 Müller 2% 006 Gehilfen, | 
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(0) 1 Eifenwerkbefiger. mit 3 0 
(0) 1 Bierbruer . nn 2 um, 
(0) 2 Branntweinbrenner. 

Der. Bergleihung viefer beiden Tabellen muß zunächſt 
eine Erläuterung über deren formelle Grundlagen vorangehen. 
Die Tabelle von 1787 geht von der in der Sprache und Anz 
ſchauung bes Landvolks begründeten Unterfcheidung ans, wor: 
nad. der. Name eines Bauern nur demjenigen zugeftanden 
wird, deſſen Nahrungsitand durch den lanbwirthichaftlichen 
Betrieb der eigenen. Güter geſichert ift, fomit von dieſem Prä- 
dicat Alle ausgeſchloſſen ſind, welhe um. Lohn für Andere 
Handarbeit verrichten, fey es nun als Taglöhner, over als 
Handwerker... Nur.wenn der Grundbeſitz des Gewerbtreiben⸗ 
den. groß genug ijt, um aud) für fi den Nahrungsitand zu 
fichern, findet ‚eine. Gleihftellung mit dem Bauern ftatt. Die 
etwas ſchwankende Grenzlinie zwischen dem Bauern und Grund- 
eigenthum befigenden Taglöhner jucht Kerner durch die arbiträre 
Annahme feftzuftellen, daß alle, melde weniger als: 300 fl. 
Steuerpermögen befißen und fein Handwerk betreiben, «als 
Taglöhner betrachtet werden. Da nach einer andern Stelle 
der Handſchrift das damalige Steuervermögen zu einen Fünf- 
theil des wirkliden Werth angenommen wird, ba ferner ber 
burchichnittliche Werth eines Morgens Ader: zu 150-180 fl. 
angegeben wird, und der Preis einer kleinen Wohnung mit 
den erforberlichen Gelajjen zu etwa 3—400 fl. nad dem Obi— 
gen berechnet werben mag, jo würben nad) der Kerner'ſchen 
Borausjegung Yandwirthe mit Haus und 6—8 Morgen Feld 
ander Grenze zwifchen Bauern und Taglöhnern ftehen. Wenn 
man hienach unter Weglaffung des Schulmeijters, der mit dem 
Geiftlihen zu. dem öffentlichen: Dienern zu rechnen wäre, und 
des Invaliden. die obigen Ziffern gruppirt, fo. wären die Orts» 
bürger 1787 in 49 Bauern, 23 Heinen Grundbeſitzern und 
Taglöhnern und 85 Gewerbetreikenden beftanden. Ä 

Die neuere Tabelle von 1852 mußte, wie e8 in der Natur 
der Sache lag, von andern Grundlagen, ausgehen und konnte 
den unbeftinumten und provinciellen Begriff des Bauern, wenn 
er auch ein in, fi) wohlbegründeter ſeyn mag, nicht, gebrauchen 
wollen. Die 184 Landwirthichaft ausſchließlich und felbftändig 
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Treibenden begreifen gleichmäßig die großen wie Heinen Land— 
wirthe, Bauern wie Taglöhner in fi, die letsteren ſobald fie 
neben dem eigenen Feldbau nur laudwirthſchaftliche Yohnarbeit 
verrichten. Die in der Tabelle ſtehenden freien männliden 
Dandarbeiter, Taglöhner ꝛc. müfjen hienach, wie auch ſchon 
die kleine Zahl (10) zeigt, Solche ſeyn, welche, wenn fie auch 
einiges Grundeigenthum befigen, doc freie Handarbeit: jever 
Art (im Haus und Feld, auf Straßen, im. Wald) zu verrch⸗ 
ten: gewohnt find. 

Bergleicht man nun bie. beiden Tabellen nad) ihren In- 
halt, ſo ſpringt das auffallende und unerwartete Ergebnif 
in die Augen, daß die abfolute Zahl der Gewerbetreibenden 
faft unverändert geblieben ift, und der ganze große, Zuwachs 
ver Bevölkerung ausſchließlich in einem Zuwachs der Land: 
wirthe. befteht. Zwar wäre e8 nicht zuläffig, den 72: Bauern 
und Taglöhnern von 1787 ohne Weiteres tie 184 felbftänbig 
und ausſchließlich Landwirthſchaft Treibenden und 10 Tag» 
löhner von 1852 gegenüber zu ftellen, da die erſte Ziffer nur 
Bürger, die legtere auch Nichtbürger, Wittwen, Unfelbftändige, 
Fremde in ſich begreift. Allein aud) wenn man von der Bür- 
gerzahl ausgeht, jo waren damals unter 165. Bürgern: 85 Ge- 
werbtreibende, jet unter 238 B. 88 ©. 

Geht man nun aber näher auf die einzelnen Gewerbe 
ein, jo follte man vermuthen, daß gerade:biejenigen Gewerbe, 
welche am meijten für die nächſten und unmittelbaren Bedürf— 
niffe der örtlichen Bevölkerung arbeiten, mit dem Wachsthum 
der Bevölkerung fih entſprechend vermehrt haben werben. 
Davon ift aber nun. eben das Gegentheil zu bemerken. Da— 
mals gab es 6 Bäder fir 838 Einwohner, alfo je 1 anf 139 
Einwohner; 1852 aber waren zwei: Bäder für. 1400 Einwoh: 
ner; alfo je 1 auf 700. Mezger und Schildwirthe, die in ber 
alten Tabelle in eine Rubrik zufammengefaßt werden, waren 
19, aljo je ein auf 43 Einwohner; jett find deren. zufanınen 
7, alfo je 1. auf 200 Einwohner *). Auch bei den Schneidern, 
Schmieden, Maurern, iſt eine. Verminderung eingetreteıt. 


*) Nach einer neueren Umgelbstabelle waren 1860 in Korn- 
weftheim 5 Schildwirthe, 1 Weinichenfe, 1 Bierwirth, 1 Brannt- 
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Umgekehrt aber if eine Vermehrung bei. benjenigen. Ge- 
werben. zu ‚bemerken, welde in dem Verſchluß ihrer Erzengnifie 
nicht auf den localen Markt beſchränkt find. Wenn insbe— 
fondere die Weber im gleichen Verhältniß mit der Bevölkerung 
von 14 auf 22 angewachſen find, fo ift zu beachten, daß nad) 
unfern Berhältniffen die Weberei auf dem Lande ein zwijchen 
häuslichen Handarbeiten, wie Spinnen, Striden 2. und. dem 
eigentlihen Handwerk. in der Mitte ftehendes Gewerbe iſt, 
und ihr Betrieb mit dem der Landwirthſchaft ſich darum am 
leichteſten verbinden läßt, weil er nur in die Zeiten, ba bie 
landwirthfchaftlichen Gefchäfte ruhen, verlegt wird und deßhalb 
für Heinere Landwirthe fich als häuslicher Nebenerwerb vot- 
zugsweiſe eignet. Die übrigen neu entftandenen Etablifjements 
beruhen vorzugsweife auf einer ausgedehntern Benützung bet 
vorhandenen Waflerkräfte zu einem Eifenhyammer, Mühlwerken 
u. ſ. w, ſodann in Bremmereien, einer Brauerei, einem Frucht⸗ 
handelsgeſchäft, gehören aljo durchaus in. bie Klaſſe derjenigen 
Gewerbe, die nicht auf. die locale Conjumtion beſchränkt find. 

Im genauen  Zufammenhang mit. diefer, Verminderung 
der Zahl der Gewerbetreibenten fteht fobann ein. intenfiverer 
Betrieb der einzelnen Gewerbe. Die Kernerſche Handichrift 
erwähnt der Gewerbegehülfen garnicht, was bei ihrer jonftie 
gen Vollſtändigkeit wohl als ein. argumentum ex silentio dafür 
angefehen werden darf, daß feine: oder nur.jehr wenige vor- 
handen waren. Wenn 6; Bäder, 19 Mebger und Wirthe, 
12 Schuhmacher, 8 Schneider für den Bedarf von 800 Men⸗ 


weinfchenfer, 1 Obftmoftichenfer und 6 Branntweinbrenner. Die 
Differenz gegen 1852 erklärt fih zum Theil aus dem verän- 
derten Termin (ſofern namentlich bie Vermehrung der Brenne- 
reien mit ben befferen Kartoffelerndten zufammenhängt), zum Theil 
aber auch daraus, daß bier diefelben Perfonen mehrfach gerechnet 
worben, was nad) der Tabelle von 1852 nicht der Fall ſeyn durfte. 

Mebrigens hatte wohl die Verminderung der Wirthshäufer, der 
Bider- und Metzgerläden ihren Hanptgrumb in der Eifenbahn, da 
hierdurch die fonft fehr frequente Landſtraße veröbet wurde. Auf 
die Abnahme: der Bäder mußte aud der Bau eines Gemeinbebad- 
baufes von Einfluß: jeyn, | 
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ſchen zu arbeiten: hatten, jo hatten fie freilich feine Gehülfen 
nöthig, und. Die gewerblichen Gefchäfte ſcheinen gleich den land⸗ 
wirtbichaftlichen mit den Kräften der Familiengenoſſen betrie⸗ 
ben worden zu ſeyn. 

Alles dieß weist nur: bie normale und geſunde Erſcheinung 
nach, daß das Princip der Theilung der Arbeit ſich in ſtetiger 
Entwicklung Bahn gebrochen hat; es zeigt uns zugleich, was 
zuvor weniger bekannt oder weniger beachtet geweſen zu ſeyn 
ſcheint, daß die in Württemberg vielbeſprochene Klage über 
eine allzu große Zahl kleiner Gewerbtreibenden, namentlich auf 
dem Lande, nicht erſt neueren Datums iſt, ſondern im vorigen 
Jahrhundert ſchon, wie die Kerner'ſchen Betrachtungen zeigen, 
in noch ausgedehnteren Maaße erhoben wurde; und unfer 
Beiſpiel beweist, daß wenigſtens in dieſem Einen Fall’ der 
frühere Mißſtand fid) in fehr erheblichem Grabe vermindert hat. 

Unter Zufammenfaffung der obigen Ziffern über Geflecht, 
Alter, Bernf und unter Anticipation der fpäteren Erörteruns 
gen über die Bertheilung bes-Bermögens würde fich der Stand 
ber: gegenwärtigen Dorfberölferung EN in — Zah⸗ 
len ausdrücken laſſen. 

Es beſtünde | 
die münnlihe Bevölkerung : 
in: 6 öffentl, Dienern und Dfficianten, 

110 Banern (von mehr als 10 Morgen Grundbefig), 

79 Gewerbe und Landwirthſchaft treibenden, * 
9 blos Gewerbetreibenden, 

50 kleinen Landwirthen (— 10 Morgen), 

10 freien Handarbeitern, 

84 Knechten, 

150 ledigen Bürgerſöhnen über 14 Jahren, 

184 Knaben unter 14 Jahren; 

die weibliche Bevölkerung 
in 201 Ehefrauen, 
36 Wittwen, 
12 freien Handarbeiterinnen, 
104 Mägvden, , 
183 levigen Töchtern. über 14: dehren, 
185 Mädchen unter 14 Jahren. | 


129 


6. Das landwirthſchaftliche Areal. 


Die Thatfahe, daß der gefammte Bevölkerungszuwachs 
jeit 70 Jahren faft ausfchließlic dem Stand ber Landwirthe 
anfiel, daß ver Aderban auf unverändertem Arcal etwa 70 Pro— 
cent nee Arbeitäfräfte zur Verwendung hat, muß ein um 
fo lebhafteres Intereffe der Frage zuwenden, ob und wie bieß 
möglid war, ob namentlich dem größeren Divifor ſich and) 
ein größerer Dividendus zugefellt oder jener fih nur auf 
Koften des Quotienten vergrößerte, und wein das erftere der 
Fall war, welder Art die Mittel find, durch die e8 erreicht 
wurde. Man wird dabei an vie bekannte Kontroverfe iiber 
die Malthus’schen Lehren erinnert, wornach mit einer natur— 
gemäßen Zunahme der Bevölkerung die ordentlicher Weije zu 
erwartende Steigerung der Unterhaltsmittel nicht gleichen Schritt 
halten könne, und melde wenigftens da, wo es fi nur um 
eine Erhöhung der Intenfität des Aderbaues auf unerweitertem 
Raume handeln kann, ihre unzweifelhaftefte Berechtigung zu 
haben jcheinen. 

Es ift hiezu erforderlich, Die verfchiedenen Seiten ber land- 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, das Areal und feine Bertheilung 
nad) Kulturarten, die Wirthichaftsmethode und den Pflanzen- 
bau, den Viehftand, den Ertrag der Felder, die Eigenthums— 
verhältniffe und die auf dem Boden ruhenten Yaften, die Ver— 
theilung des Grundbeſitzes näher zu vergleichen. 

Die, wie oben ſchon bemerkt wurde, 4607°/s württemb. 
Morgen große Gemeindemarkung ift während ter 70 Jahre 
unverändert geblieben; wenn die Kerner’ihen Angaben über 
die einzelnen Culturarten ein um etwa 150 Morgen Heineres 
Ergebniß liefern, fo kann der Grund davon nur in dem von 
Kerner jelbft beklagten Mangel einer genanen Bermeffung ges 
jucht werden. Im Gegentheil muß in Betracht gejogen wer: 
den, daß jeßt ein größerer Theil der Markung als damals im 
Befit von Ausmärkern, Angehörigen der Nachbargemeinden, 
ift. Nach den neneften Zehenteinzugregifter find nämlich 465 
Morgen des zehentpflichtigen Aderlandes Eigenthum von Aus- 
märfern, während der Befig von Kornweftheimern auf ven 

Württ,. Jahrb. 1860. 28 Heft. 9 
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Nahbarmarkungen nur zu 15—20 Morgen geihägt wird. 
Wie viel Feld 1787 auf die Ausmärker fam, ift nicht direct 
angegeben; wohl aber ift bemerkt, daß das Steuervermögen 
der Ausmärfer damals 10,000 fl. betrug und auf das Grunde 
eigenthum ver Einheimifchen 185,290 fl. kam; wornach etwa 
5/0 des ganzen Feldareals, aljo ungefähr die Hälfte des jegi- 
gen Antheils den Fremden zugehörte. E8 kamen hiernach da— 
mals auf 1 Einwohner je 5 Morgen, jet nur 3 Morgen, 
auf eine Familie damals durchſchnittlich etwa 25, jet noch 
15 Morgen, ſomit jett 40°/o weniger als früher. Bleibt man 
zunächſt bei diefen allgemeinen Ziffern ftehen, jo tritt ihre Be— 
deutung in's Licht durch Die Bergleihung einiger andern (dem 
Aufjag der Württemb. Jahrbücher von 1852 „die Benügung 
und Zerftüdelung des Grund und Bodens in Württemberg“ 
entnommenen) ähnlichen Angaben. Es kamen 1852 auf Einen 
Einwohner von der ganzen Fläche 
im Nedarkreis. . . . . 20 Morgen 
Schwarzwaldkreis . .„ 3 " 
Sartre . oc do m 
Donaufreis . . . . 4 n 
ganzen and . . 2.» du m 
im Oberamt Ganftatt . . Le m. 
Eplingen .. La " 
Münfingen . Te m 
Waldfee . . 7,0 n 
Leonberg oo. 3,02 " 

| Herrenberg . 207 m 

E8 geht aus dieſen Zahlen hervor, daß eine Markung 
von 4600 Morgen für die Bevölkerung vom Jahr 1787 eine 
jehr beträchtliche zu nennen war, und Berhältniffe varbietet, 
wie fie jegt nur nod in Dberjchwaben, auf der Alp und im 
Dartgebiet unter ganz andern Vorausſetzungen vorfommen, 
wofür e8 aber im altwürttembergijchen Nedar- und Unterland 
jett Fein Beijpiel mehr geben mag. 

Auch der Antheil von 3 Morgen auf den Kopf, wie er 
jest noch befteht, fteht zwar nicht nur hinter dem Durchſchnitt 
von Drei reifen, fondern aud hinter dem bes ganzen Landes 
zurück, übertrifft aber immer no den Durchſchnitt der wein— 
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bautreibenden Bezirke beträchtlich, jowie auch den des ganzen 

Nedarkreifes und kommt etwa dem der angrenzenden Ober- 

ämter, in welche fid) das Strohgäu fortjegt, Yeonberg und 

weiterhin Herrenberg gleid). 

Ueber die DBertheilung der Markung nad Kulturarten 

gibt Kerner Folgendes an. | 
Büren 0 0 0 2: 5 DO Mi: 
Weſſe \. ' Si 
Aecker.. ia. re A 
Weindrge - . 222 BB u 
Waldungen, Plantagen, Remiſen 135 — 
berzoglihe Deffeins -. . . . 231 u 
BDIraBen 3 6 


Steinsuh - >» 2 2 2 2 2 
Zehmiätube. u. 4 ur. 20000 % lu 
Kirchhof . . . In 


was zufammen 4570 Morgen gibt. Das Areal ver Wohn» 
gebäude, Gewäſſer und öden Pläte ift nicht angegeben und 
dürfte den Neft der Markung ausmachen, foweit nicht Kleine 
Bemeflungsfehler anzunehmen find. 

Die Dberamtsbefchreibung von 1859 gibt auf Grund amt- 
licher Bermefjungen die Markungsbeftandtheile in folgender, 
genau betaillivter Weife an. 

Zahl der Parzellen . . . 6453 
Areal der Ortſchaft 20% Mrg. 
Gemüſe⸗ und Blumengärten 7'/s 
Grad- und Baumgärten 72°/8 
Länder 2/5. 
Hopfengärten 0 
zufammen Gartenland 80! m 
Aeder | 
flürl, geb. ohne Bäume 3867°/s 
mit Bäumen 46°/s 
willtührl, geb. ohne Bäume 58°/s 
mit Bäumen  36°/s 
zufanmen 4009 u 
Weindae . . 0 n 


9 * 
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Wieſen 
zweimähd. mit Obſtbäumen 44°/s 
ohne Obſtbäume 1995/s 


einmähd. mit Obftbäumen ®/a 
mit Waldbäumen 3”/s 
ohne Bäume 1®/s 
zufammen 250 Meg. 
Waldungen | 
Laubwaldungen . . . . 61 
Nadelwaldungen 0 
gemischte Waldungen VÖ 
zufammen 61 " 
Weiden 


mit Obftbäumen . . » . 0 
mit Holz bewadfen. . . 0 
blos mit Gras bewadjfen . 28%/a 
zuſammen 28° u 
SIEDM 00.85 Be 
Steinbrüde Fe ee u 2a u 
Thon-, Sand» u. Mergelgruben es u 
Seen und Weiher . . . Ye u 
Tlüffe und Büde . . » » 1°/s 
Straßen und Wege . » .„ 137% u 
Summa: 4607°/s Mrg. 
Die PVergleihung ergibt mit Webergehung des minder 
Weſentlichen Folgendes: | 
Die Gärten find von 50 auf 80 Morgen geftiegen. Alſo 
um 60 Procent. Die Wiefen von 137 auf 250 und mit Ein- 
rechnung der Weiden auf 278°%/s, aljo um 103 Procente. Die 
wenigen Weinberge ver frühern Zeit find ganz eingegangen. 
Die früheren 137 Morgen Wald beftanden theils aus einem 
mit den Ludwigsburger Scloßanlagen im Zuſammenhang 
ftehenden Wale und Gehölz, theild in den fogenannten Re— 
mifen, d. h. vereinzelten, über die Markung zerftreuten Ge— 
hölzen und Gebüſchen, welche für Zwecke der herzoglichen Jagd 
zur Hegung und zu Ruheplätzen des Wildes, namentlidy des 
Faſanenwildes eingerichtet waren. Diefe Remifen, deren Kerner 
15 mit zufammen 36 Morgen aufzählt, ſowie die fogenannten 
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Deffins oder zur Erweiterung ber herzogl. Schloß- und Jagd— 
anlagen aus dem Aderfeld ausgefchievenen Theile find wieder 
zu Aderfeld geworden und die Waldung ift auf 61 Morgen 
rebneirt. Die bedeutende Vermehrung des Straßenarcals rührt 
namentlich von ber die ganze Marfung durchſchneidenden Eifen- 
bahn ber. 

Diefe Veränderungen find zwar im Einzelnen nicht uner- 
heblih, fie verfhwinden aber doch neben dem beiden Epochen 
gemeinfamen Grundcharakter diefer Vertheilung, der in einen 
außerordentlich ftarfen Hervortreten des Aderlandes, in einem 
entſprechenden Zurüdtreten von Wald, Wiefe, Weide und 
Weinberg befteht. 

Diefe Eigenthümlichkeit fällt ſchon deutlich in's Auge, 
wenn man den obigen Ziffern in Prozenten ausgedrüdt bie 
entſprechenden Durdhfchnittsverhältniffe des ganzen Yantes zur 
Seite ftellt. 

Es bilden Prozente der Gefanmtfläche 

in Württemb. in Kornweſth. 


das Aderfld -. 2 2 2 2000. 42,0 87 
bie Wien... 2 2 2 0. 142 5,4 
die Weiten . . . .. 4a 0,5 
bie ganze (anbwirtbfchaftl, Geige 

Blade . 64,4 94,s 
Waldungen. » 2 2 200.20. 3) 1, 
Straßen und Wege . . . 2. Zıs 2,» 
Häufer, Gewäffer, Oeden c. . 230 1 


Nimmt man dabei auf die Bevölkerung Rückſicht und 
bringt die nad dem Obigen im Befig von Ausmärkern be- 
findlihen 450 Morgen ganz an ver Aderfläche in Abzug, fo 
treffen je auf Einen Einwohner 


an landwirthſchaftl. an an 

benützt. Fläche Aderflähe Waldfläche 

im Neckarkreis 1,» M. O,os M. 0, M. 
im Schwarzwaldkreis 1,7 1,18 1,21 
im Jartkreis 2,51 1,61 1,.7 
im Donaufreis 3,58 2,24 1,26 
in Württemberg _ 2, 1,4s 1,06 


im OA. Ludwigsburg 1, 1,15 0,00 
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an landwirthſchaftl. an an 
benützt. Fläche Aderflähe. Waldfläche 
im O.A. Waldſfee 5,1 M. 3 M. 1, M. 


in Kornweſtheim 2,7 2,5 0,04 
in PBflugfelden (einer | 
Nahbargemeinde) 3,8 3,3 0,07 


Dieje Tabelle zeigt, daß der auf den Kopf der Bevölfes 
rung treffende Antheil an Aderfläche in Kornweſtheim aud jetzt 
noch über dem Durchſchnitt des Landes und aller vier Kreiſe 
fteht und ven bes Nedarkreifes un das 2t/efache übertrifft. 
In Oberſchwaben, auf der Alb und im Jagftgebiet kommen 
ned) erheblich größere Zahlen wor; im Nedar- und Unterland 
aber feinen nur einige andere Genteinden der Oberämter 
Ludwigsburg, Leonberg, Herrenberg und Nedarfulm gleich 
günftige oder noch günftigere (in weldyer Beziehung ver Nach: 
barort Pflugfelden oben angeführt wurde) Berhältniffe dar- 
zubieten. 


7. Bewirthſchaftungsmethode und Anblümung der Felder. 


Die Wirthichaftsmethode von 1787 war die reine Drei— 
felderwirthfchaft mit den erften Anfängen von Klee- und 
Kartoffelban im Brachfeld. Es war die Zeit, da die im 
Bracheinbau mit Klee und Yutterfräutern, und in der GStall- 
fütterung enthaltene landwirthſchaftliche Reform im altwürttem— 
bergifchen Lande ſich die erfte Bahn Brady, aber in mannig- 
faltigen Befhränfungen der freien Bewirthihaftung, nament— 
lid) den Weiderechten, nod) Die größten Schwierigfeiten fand. 
Kerner gehört zu den wärmften und eifrigiten Fürſprechern 
dieſes Fortſchrittes. 


Nach ſeinen Angaben ergiebt ſich ungefähr folgende Be— 
nützung der Ackerfläche. Es waren angebaut mit 
Dinkel.. . 12560 Meg. 
Weizen — en 70 
Roggen . 2 2 2 .. 220 m 
Habr 2... 2.2... 800 ⸗ 


135 


Hilfenfrühte . . . 260 Mira. 
Gerſte 15 u 
RE 3: 4: ui % 80 4 
Kartoffeln. . » .. 40 « 
Hanf, Kopfkohl x. . . 80 u 
bradhliegend . . « „1300 4 


Das Dreifelderfyften befteht auch jest noch, vie Anblü— 
mungstabelle von 1860 ergiebt aber Folgendes: *) 
Dradliegend . . 2» 2 2 2.2. .120 Mir. 
Angebaut mit Dinkel . . . MO 


Einforn . . 30 
Winterweizen 3 
Winterroggen 80 
Wintergerfte . 30 
zufammen Wintergetreive . 1083 


Sommerweizen 2 

Sommerroggen 6 

Sommergerfte 160 

Haberr . . . 760 
zufammen Sommergetreite . 98 


Erbien . 30 
Linfen . . 5 
Gartenbohnen 2 
Aderbohnen . 130 
MWiden . . . 200 
zufammen Hülſenfrüchte » 367 u 
Welſchkorn Be — DD — 
Rartoffeln . 2.2.5350 
Kopflohl . » 2. ..80 m 


*) Es ift die neuefte, mit dem Vorjahre übrigens ziemlich 
übereinftimmende Anblümung, und nicht ein Durchſchnitt der 8 
Fahre, feit welchen folhe Tabellen beftehen, namentlich deßhalb zu 
Grunde gelegt, weil die früheren Jahre in Folge der Kartoffeltrant- 
heit anomale Berhältniffe darbieten, der Durchſchnitt alſo den Kar- 
toffelbau zu niedrig (etwa bie Hälfte der jetzigen Sie, ben Ge- 
treidebau zu hoch erſcheinen laſſen würde, 
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Angebaut mit Zuderrunfeln 25 

Reps .. . 151 
Mohn . . ..350 
Suf ... 6 
Zabel . .. 2 

zufammen Hanbelsgewädjfe . 589 Mirg. 
rotber Klee . 400 
Luzerne .. 3 
Sutterrunfeln 170 
Sartenrüben . 7 

zufammen Futtergewächſe. . 608 „ *) 


Die Bergleihung beider Tabellen zeigt in augenfälliger 
Weiſe, daß in der Zmifchenzeit eine großartige Veränderung 
und Erweiterung des landwirthſchaftlichen Betriebs eingetreten 
ift. Die widtigften Momente derfelben find: 

1) Das Bradjliegende ift von 1300 Morgen auf 120 
Morgen, von nahezu */s auf ss ber Aderfläche gefunken. 
Das angefäete Sand hat fi um 47 Prozente vermehrt. 

2) Die dem Getreidebau gewidmete Fläche ift durchgängig 
Heiner geworden, und zwar bei 

Dinkel (mit Einforn) um 280 M. oder 23 Proz. 
Weizen 2. 2... un 6b nn AM m 
Roggen . 22. 134 nr 60 um 
Haber a "» 40 * " bb n 

Nur bei der Gerfte ift in Folge der ſeitdem eingetretenen 
Bierconfumtien eine Vermehrung von 175 Morgen, alfo um 
etwa das Zmölffache eingetreten. Im Ganzen find 344 Mor» 
gen weniger dem Getreidebau gewidmet; diefer nahm damals 
87 %%, jetst nur nod) 50 %/o des Fruchtertrag gebenvden Landes ein. 

3) Das Areal der Hülfenfrüdte ift von 260 auf 367, 
alſo um 107 Morgen oder etwa 30 Prozent gewachſen. 


*) Die Gefammtjumme ergiebt 4100 Morgen, während nach 
ber obigen Tabelle die Aderflihe nur 4010 Mrg. beträgt. Diejer 
Wiberfpruch lann, ſoweit er nicht auf Unrichtigkeiten beruht, daher 
fommen, daß die Bermefjung nah Kulturarten älteren Datums if, 
als dic nmebenftehende Anblümungstabele, und in ber Zwifchenzeit 
einzelne Wiefen und Weiden ꝛe. zum Anbau gezogen wurben. 
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4) Der Anbau von Klee und Futtergewächſen bat fi 
von SO Morgen auf 608, aljo auf das 7'/sfache vermehrt. 

5) Der Rartoffelbau nimmt, ftatt damaliger 40 Morgen, 
350, alfo das 8—Ifache Areal ein. 

6) Die Handelsgewächſe, Neps, Mohn, fowie Welſchkorn 
find neue Rulturarten und find Damals gar nidyt erwähnt. 

Die Stufe landwirthſchaftlicher Kultur, melde die obige 
Anblünungstabelle bekundet, ift aus ber tolgenben Zufammen« 
ftelung zu entnehmen. 

Auf 100 Morgen der gefammten Aderfliche, einſchließlich 
Gärten und Länder, find angebaut mit 


in O.⸗A. Neckar⸗ Wuürttem⸗ 
Kornwefth. Ludwigsburg. Kreis. berg. 
Mrg. Mrg. Meg. Meg. 
Wintergetreide 26,4 32,4 31, 29,7 
(Dinkel) (22,0) (30,2) (28,2) (24,1) 
Sommergetreive 22,5 24,1 24,1 27,1 
(Haber) (18,4) (15,5) (12,,) (15,») 
Hülfenfrüdten _ 8» 8,5 5,4 3,5 
Handels- u. Wurzelgew. 14,3 4,4 4,5 3,1 
Autterpflanzen 14,5 14,s 15,3 11,7 
Kartoffeln 8,5 - 5,9 7,5 4,4 
brad) liegend 2, 7,8 7,8 18, 
in dem Bezirt: . in dem Bezirk 
der größten der kleinſten 
Ausdehnung der betreffenden Kultur 
Morg. Morg. 
Wintergetreide 39,2 (Tettnang). 14, (Neuenbürg) 
(Dinkel) (33,0) (Canftatt) (8,5) (Neuenbürg) 
Sommergetreide 31, (Gmünd) - 19,5 (Mergenth.) 
(Haber) (26,.) Gmünd) (6,5) (Schorndorf) 
Hüljenfrüdten 8,5 (Ludwigsb.) O,r (Rottweil) 
Handels- u. Wurzelgem. 7, (Heilbronn) 1, (Neresheim) 
Butterpflanzen 22, (Heilbronn) 6, (Gailporf) 
Kartoffeln 14,7 (Neuenbürg) 1, (Gmünd) 
brach liegend 39,5 (Oberndorf) O0, (Eflingen) 


Die vorftehende Tabelle zeigt wohl unzweifelhaft, daß 
die bdermalen in Kornweſtheim übliche Dreifelderwirthſchaft 
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auf das Prädikat einer „verevelten« allen Anſpruch hat. Die 
verhältnigmäßig hohen Ziffern für Haber und Hülfenfrüchte 
jheinen durdy den Bedarf der nahen Garniſonsſtadt motivirt 
zu jeyn. 

Im Bergleich mit der Zeit der Kerner’ihen Handſchrift 
ijt e6 die merfwürbigfte Thatfache, daß, obgleidy die Benülfe- 
rung um 68 Prozent zunahm und faft ausfchlieglih dem 
Stand der Landwirthe zuwuchs, dennoch die dem Körnerbau 
gewidmete Fläche um 15 Prozente Heiner werben konnte, und 
zwar nicht verhältnigmäßig, jondern abfolut. 


8. Viehſtand. 


Ueber den Viehſtand gibt Kerner zwei Zühlungen, eine 
ältere vom Jahr 1774 und eine neuere von 1787. 
Es waren vorhanden 


1774, 1787. 
Pferde 89 90 
Rindvieh 325 482 (wor. 32 Ochſen) 
Schweine 48 70 
Schanfe 800 800 


Kerner bemerkt dazu, daß die Vermehrung des Rindviehs 
um 157 Stüde binnen 14 Jahren einzig durch den Kleebau 
zu Stande gebradyt worden jey, welcher während dieſer Zeit 
angefangen habe. 

Ueber die Pferbezudt jagt Kerner: 

„Die Bauern zu Kornweftheim feynd Liebhaber von 
Ihönen Pferden, weßwegen der Ort dießfalls auch berühmt 
ift. Die Pferdezucht und Pfervehandel allda gefchieht größten- 
theild auf diefe Art, daß die Bauern dafelbft ſowohl auf ven 
Roßmärkten im Frühjahr in dem Lande, als auch außer Lands 
zu Ellwangen und im Anſpach'ſchen 2—Zjührige Fohlen ein- 
kaufen, felbige fofort zu ihrem leichten Aderfeld den Sommer 
und das Spätjahr durch ſchonend gebrauchen, bei eintretendem 
Winter gut auffüttern und ſodann wieder verkaufen. Der 
größte Theil des Verkaufs gefhieht in dem Ort, indem häufig 
Pferdehändler jowohl aus der Schweiz, Straßburg und aud) 
aus dem Lande dahin kommen und die Pferde zum Kauf 
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auffuchen. Durch diefen Pferdehandel werben jährlich unge- 
fähr 50 Stüde zu Kornweftheim eingefauft und dabei an jebent 
Stücke fiher 2 Carolins gewonnen, mithin jährlich etwa 1100 fl." 

Diefe durch den ziemlich leichten Boden und das meift 
ebene Terrain und gute Wege veranlafte und unterftügte 
Sitte hat ſich in ähnlicher Weife noch erhalten. 

Ferner bemerkt die Handſchrift: 

"Das Feld zu Kornmeftheim wurde ehedem einig mit 
Pferden gebauet; feit dem Anbau des Klee's aber ift eben- 
fall8 angefangen worden, das Feld mit Rindvieh zu bauen, 
wie denn gegenwärtig 30 Paar Ochſen und Kühe (12 Paar 
Ochſen, 18 Paar Kühe) zum Adern allda gebraudt werben.“ 

Da Kerner nad) dem Obigen damals 49 Bauern zählte 
und wohl nur auf einen Keinen Theil derjelben mehr als 2 
Pferde zu rechnen war, jo ergiebt fich daraus, daß bei einem 
Stand von 90 Pferden die Meiften verjelben Pferdebauern, 
ein Heinerer Theil Dchjenbauern war, die Kühgefpanne aber 
in bie von ihm aufgeftellte Kategorie der Taglühner und der 
Handwerker fielen. 

Den Mildertrag einer Kuh rechnet Kerner jührlid) zu 
60 fl. und die Maaß zu 4 fr., jo daß ſich hiernad ein Er- 
trag von 900 Maaß im Jahr ergiebt. 

Bon den Schweinen wird gejagt, daß jührlid etwa 60 
Stüde gemäftet und meift „in das Hausa geſchlachtet werben. 

Die Schaafwaide und die Heerde gehörte dem Kammer: 
gut, und die Zahl war firirt. 

Die Oberamtsbefchreibung von 1859 gibt folgende Ziffern 
über den gegenwärtigen Viehſtand: 

Pierde von 3 Jahren und darüber . . . 88 

unter 3 SJahren . 2.2.2... 0 
Rindvieh: Ochſen und Stire . . 39 
küle . . 2 2 0. .83%8 
Schmalvich und Räülber . 255 

zufammen . 672 
Schaafe: fpanifhe - . 2 2 2..56 
Baftardfhaafe . » . . 560 
Lantihadfe . » » 2.0 

zufammen . 620 
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Schwein -. . » 2... 0.168 
Biegen » «x 2 00... D&D 
Biennfödke . -» » 2.0.59 

E8 haben hiernach im Zeitraum von 70 Jahren vie Pferde 
um 2», die Schaafe um 23 Prozent abgenommen; während 
fih das Rindvieh um 39, die Schweine um 133 Prozent 
vermehrt haben. Nimmt man vie Werthverhältnigzahlen Des 
Aufjates über den Biehftand in den Württemb. Jahrbüchern 
von 1852 hinfichtlic der verfhiedenen Viehgattungen an, wor=- 
nad ein Pferd zu 50, ein Stüd Rinvvieh zu 25, ein Schwein 
zu 8, ein Schaaf zu 6 fl. berechnet wird, fo ergiebt fih für 
ten gefammten Biehftand von 1787 ein Werth von 21910 fl., 
für 1858 von 26200 fl., jomit ein Verhältniß von 100 zu 119. 

Darf man ferner mit Rüdfiht auf die unläugbaren und 
großen neueren Tortichritte der Viehzucht durch Racenver- 
edlung, auf die durch die Nähe ver berühmten Königlihen 
Geftüte und Meiereien hiezu gebotene und nad der Angabe 
der Dberamtsbejhreibung im Bezirke fleißig benügte Gelegen— 
heit, immerhin annehmen, daß der jetige Viehſtand den da= 
maligen nah Race, Qualität, Gewicht ꝛc. durchſchnittlich an 
Nug- und Kaufwertb um ein Biertheil übertrifft, jo würbe 
fih das Werthverhältnig von 21910 zu 32750 fl. oder von 
100 zu 149 ergeben. 

Gleichwohl ift nicht zu verfennen, daß die Vermehrung 
des Bichftandes meber mit der oben angeführten von 1774 bis 
1787, noch mit der Bermehrung der abfeluten und landwirth— 
Ihaftlihen Bevölferung gleichen Schritt gehalten hat. Unter 
den oben von uns angenommenen 110 Bauern mit mehr als 
10 Morgen Feld muß wenigftend die Hälfte auf ein Kühe— 
geipann beſchränkt jeyn. 

Die Bedeutung der obigen Ziffern gegenüber von andern 
Sanvestheilen ift aus folgender Zufammenftellung zu entnehmen: 


Es kommen im Jahr 1856 
auf 100 Mrg. landwirth⸗ auf 100 
fHaftl. benützte Fläch Einwo 
1) Pferde = 
in Kornweftbeim . . . 2 6 
im Neckarkreis... 2 3 
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auf 100 Mrg. landwirth⸗ auf 100 

ſchaftl. benügte Fläche Einwohner 
im Königreich 2... 28 5,⸗ 
im Oberamt Bibrad . 4 14,5 
Schorndorf 0,3 1,05 
Walfe . 36 17,6 

2) — 
in Kornweſtheim . . 15,s 47,1 
im Oberanıt Ladwigebun 20,» 

im Nedarkreis . . » 23,6 34,s 
im Königreihb . .» . 21,s bl,s 


im Oberamt Shomberf 32, 
Münfingen 11, 


Wangen 108,s 
Canſtatt 24.2 
3) Schaafe 
in Kornweſtheim 44 
im Königreich 31, 
im Neckarkreis 22, 
im Oberamt Göppingen 146 
Wangen 3,1 
4) Schweine 
in Kornweſtheim 11,5 
im Königreid) 9,6 
im Nedarkreis 73 
im Jagſtkreis 12,» 
im Oberanıt Gerabronn 28, 
Schorndorf 2,1 
5) Ziegen 
in Kornweſtheim 3,8 
im Neckarkreis 3,4 
im Königreich 3,5 
6) Bienenftöde 
in Kornweſtheim 4, 
im Königreich 3,5 


Die Tabelle zeigt, daß der Pferbeftand ein mittlerer, nad 
ven Verhältniffen des Nedarkreifes ein beträchtlicher ift (zumal 
im Hinblie darauf, daß hier die Ziffern durch Einrechnung 


142 


der Militärpferde alterirt find), daß ver Rindviehftand dem 
Areal nah zu den ſchwächſten gehört und hinter dem bes 
Nedarkreifes, des Oberamtsbezirks Ludwigsburg und des 
Königreichs nambaft zurüditeht, die Zahl ver Schaafe und 
Schweine aber den Durchſchnitt des Landes, wie des Nedar- 
kreiſes noch ziemlich übertrifft. 

Es kommt biebei ein fingulärer Umftand in Betracht. 
In der Gurnifonsftadt Ludwigsburg find 1875 Pferde, wor- 
unter 17—1800 Militärpferde. Der Dünger aus den Mili« 
tärftallungen wird, da die Stadt Yubwigsburg faft feine Land— 
wirtbichaft hat, an die Landwirthe der Nachbarorte verkauft. 
Wie viel davon auf die Kornweftheimer Markung kommt, ift 
nicht anzugeben, doch immerhin auf Y/s— '/s, aljo auf den 
Dünger von 2— 300 Militärpferden zn ſchätzen; jo daß ber 
Ort jedenfalls den Bortheil hat, feinen Viehſtand mehr als 
andere auf den Bedarf von Milch und Zugkräften zu bes 
ſchränken. 

Von Ziegen, Bienen und Geflügel ſpricht die Kerner'ſche 
Handſchrift nicht; an letzterem iſt der Ort außerordentlich 
reich; der durch den Ort fließende Bach, der mehrere kleine 
Weiher bildet, weist ſchon durch ſeinen Namen „Gänsbach“ 
auf die ſehr beträchtliche Zucht an Gänſen hin, die im Herbſt 
in großen Maſſen in die nahen Städte verkauft werben. 


9. Ertrag der Landwirthſchaft. 


Ueber die landwirthichaftlihen Erträgniffe gibt Kerner 
fehr genaue und ſchätzenswerthe, wenn aud im Einzelnen bier 
und da nicht ganz mit ſich übereinftimmenvde, Mittheilungen. 
Er juht den Kohertrag der gefammten Landwirthichaft in 
Geld zu ermitteln und eine Bilanz zwiſchen Einfommen und 
Ausgaben des ganzen Dorfes, das er als Eine Wirthfchaft 
betrachtet, zu berechnen. 

Er geht dabei davon aus, daß die damaligen Jogenannten 
Ganteralpreife die Hälfte der wirklichen Marktpreiſe betragen 
und nimmt hiernach an für 
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den Sceffel Dinkel . or Ark 
Wien - - 0.0. + Blkrmik 
Roggen . » 6f 
Gerſte..6 
Haber 3 fl. — kr. 
Erbſen, Linſen, Miden ꝛc. 6 fe. — kr. 
1 Wanne Hen (= 11 Er.) 9 fl., 
1 Ct. 2.2.2... fl. 49 kr. 


Was zunächſt die Erträgniffe des Ackerfeldes Betrifft, fo 
gibt Kerner an, daß Ä I 
ein guter ein mittlerer ein ſchlecht. M. 


Ed. Sri. Sch. Sri. Sch. Sri. 

erträgt in Roggen 3 4 3 — 2 — 
in Dinkel 8 — 6 — 4 — 

in Haber b — 3 — 2 4 


ALS jährliche Ausfaat bezeichnet er bei | 
Roggen . . . 2 Sri. 2 Bierling 

Dinfel 
Haber 
Sommerdintel 
Weizen . 
Gerſte 
Widen . 
Erbien . 
Linjen 
Ackerbohnen . 
Hanfjaamen 

Denn man nun die oben ald mittlere bezeichneten Er- 

träge zu Grunde legt, ſo war die Erndte 
beim Roggen das 9,sjadhe 
beim Dinkel das 6,.fade 
beim .Haber. das 9,sfadhe der Ausſaat. 

Nach einem herzoglichen Reſcript von 1778 ſollte alle 
Jahre ein Bericht über den Erndteertrag in tabellariſcher 
Form über alle Ortſchaften eingeſendet werden, und bei der 
Allgemeinheit der Zehntabgabe kounten wohl damals von einem 
forgfältigen Beamten dieſe Ergebniſſe mit WEN großer Zu- 

werläjfigkeit ermittelt werben, 


" 4 
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Nah dem Durchſchnitt der feit der Wirkfamfeit jenes 
Reſeripts abgelaufenen 9 Jahre gibt nun Kerner folgenden 
Jahresertrag des Kornweftheimer Aderfelves an: 


Weizen 177 Scheff. 2 8 fl. 1416 fl. 
Roggen 64 u a6 fl. 4104 fl. 
Dinkel’ 804 m AAfl. 32096 fl 
Gerſte 431/2 a 6 fl. 261 fl. 
Haber 2932 ° „ a 3fl. 8796 fl 
Hülfenfe. 512°. 26 fl. 3072 fl. 


zuſammen unter Zurechnung der Bruchtheile in 
Simri ꝛc. von Kerner berechnet zu . . 49812 fl. 
Dazu rechnet er ungefähr 2000 Fuder — 32000 
Ctr. Stroh, das Fuder zu 6 fl., zufammten 12000 fl. 
und ſchlägt den Ertrag des Bracheinbaus auf 120 
Morgen & 12 fl. an, zufammen zu. ... 1440 fl. 
wornad) fi der Werth ver ganzen Jahreserndte von 
der Aderfläche beredinet uf . . 2... 63252 fl. 
Als Mittelertrag eines Morgens Wiefen nimmt er 
zwei Wannen = 22 Etr. Heu und 1 Wanne 
— 11 Etr. Dehmd an, was bei einem Preis 
ver Wanne & I fl. und 137 Morgen einen 
DWiefenertrag gibt von . 2 2 2 2 20. 
Den Ertrag von 50 Morgen Gärten ſchlägt Kerner 
nur zu 30 fl. per Morgen an, indem er be- 
merkt, daß die Bäume um des kalten feimen- 
bodens willen nicht wohl gerathen und in Korn— 
weſtheim deßhalb ver Fruchtbau mehreren Nuten 
gewähre, als der Gartenbau und die Baum— 
zucht; hiernad) ergiebt fid) al8 Ertrag der Gärten 1500 fl. 
Den 28 Morgen Weinbergen, von denen er fügt, daß 
fie „von ſchlimmer Beichaffenheit“ feyen und 
als nicht baumlirdig einer andern Kultur Plat 
machen jollten, da nad Yjährigem Durchſchnitt 
der Ertrag nur in 16 Eimern von geringer 
- Qualität beftanden habe, rechnet er nur einen 
Zahresertragswerth an von . 2. 2.2.0. 
wernad ſich der Geſammtwerth aller Erzeugniffe ver 
landwirthichaftlich benügten Fläche ftellt auf 68763 fl. 


3699 fl. 


312 fl, 
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Da es jedod nit richtig feyn dürfte, dem Ertrag des 
brachliegenden Landes, wie Kerner thut, einfach gleich Null zu 
feten, fofern er der Waide wegen und durch den Zuwachs an 
Nahrungskraft des Bodens einen Werth hat, welcher im Fall 
des Einbaus anderweitig zu erjegen ift, und ba bei einer auf 
den BZehnterträgniffen oder den Angaben von Gemeindeange- 
hörigen ruhenden Berechnung dod immer leichter ein Zuwenig 
als ein Zuviel herausfommen mag, fo wird e8 wohl geredt- 
fertigt feyn, die obige Kerner’ihe Summe um einige Taufend 
Gulden zu erhöhen und auf den Betrag von 

75000 fi. 
abzurumden. 

Es läßt fih der Berfuh machen, wenn aud nur mit 
Anfprud auf eine annähernde Richtigkeit, das gleiche Ver— 
fahren auf die Berehnung des Werths einer jegigen Jahres— 
erndte der Kornweftheimer Markung anzuwenden und in be— 
ſtimmten Ziffern die landwirthichaftlihe Stufe von jet der 
damaligen gegenüberzuftellen. Natürlich ift e8 dabei geboten, 
von der Verſchiedenheit des Geldwerths und der Fruchtpreife 
ganz abzufehen, d. h. die von Kerner angenommenen Preife 
ebenfall8 zu Grunde zu legen und wo bei einigen Fruchtgat— 
tungen feine damaligen Preiſe angezeigt find, die jegigen in 
analogem Maßſtab auf die damaligen zu rebuciren. 

Nach den Angaben der Dberamtsbeihreibung, mit wel— 
hen anderweitige Notizen im Einklang ftehen, trägt ein würt- 
tembergifcher Morgen auf Kornweftheimer Markung 

bei einer Ausſaat durchſchnittlich 


von in Scheffeln _ 
Dinkel 7 Simi 9—10 over das 10—11fadıe 
Gerſte 3! u 4-5 „» » 10—1lfadıe 
Haber 3a n 6-7 ”» » 12—14fade 
Roggen 3—3!/e u 4 "»  n  9—10fade 


Der durdfchnittliche Ertrag einer Wieſe wird angegeben 
zu 35 Etr. Heu und 16 Etr. Oehmd. 
Da für eine Berehnung ganz beftimmte Zahlen erforber- 
lid find, fo wird, wo 9—10, 4—5 Sch. gejagt ift, die Mittel- 
zahl mit 9'/e, At u. ſ. f. zu wählen ſeyn. Bei denjenigen 
Württ. Fahrb. 1860. 28 Heft. 10 
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Fruchtgattungen, für welche feine beftimmten Angaben ber 
obigen Art vorliegen, wurden die Mittelerträge, wie fie bei 
der Berehnung der Ergebniffe für den Nedarkreis oder das 
Dberamt Ludwigsburg angenommen werben (vgl. Württenib, 
Jahrb. 1852 2. Heft p. 44.—160), zu Grunde gelegt, nad) 
Unftänden, wo diefe allzu niedrig erfcheinen, mit einem mäßi— 
gen Zufchlag, der ſich dadurch rechtfertigt, daß das Strohgäu 
und das fogenannte lange Feld zu dem die Kornweſtheimer 
Markung gehört, anerkannt in den Adererzeugniffen, nament- 
lich den körnertragenden Früchten, zu den fruchtbarften des 
Yandes gerechnet wird. 

Die obige Tabelle über die Anblümung des Jahres 1860 
ergibt nun in Verbindung mit diefen Durchſchnittserträgen 
und den Preifen ver Kerner'ſchen Handſchrift folgende Zahlen. 

Mm. Sa. Sch. il. 9 
Dinkel auf 940 à 91 — 8930 A 4 — 35720 
Einforn auf 30 & 81a — 
Winterweizenauf ide = 13, a8 = 108 
Roggen uf 04 = 
Wintergerfte auf 30 A 4! = 
Wintergetreide zuf. — 39588 


Som.Weizen auf 2% 4 = ga8— 72 
S. Roggen uf 64 = Mib= 144 
S.Gerfte auf 160 ddr = 706 = 43% 
Haber auf 760 & 6'/z = 4940 & 3 = 14820 
Sommergetreide —= 19356 
Erbjen auf 39 à 2! = 7 450 
Linfen auf 52 = 1 60 
Sartenbohnenauf 2A 2 = 5Hi6= 30 
Aderbohnen auf 130 à 31/? = 455 2730 
Wicken auf 2003 = 600 3600 
Hülfenfrüdte zuf. — 68370 
M. 
Welihlorn auf 5° 4Sch.— 100 Sch. à 6fl. = 600 


Kartoffeln 350% 180 Sti. = 63000 Sri. a 15 fr. = 15750 
Kopfkohl 30 à 3000 St.= 90000 St. 100& 1 fl. 
Zuckerrunkeln 25& 180 Etr. = 4500 Etr. 220fr. = 1500 
Reps 151 3Sch. — 453 Sch. 12 fl. = 


fl. 
Mohn 360 M. & 2126. = 8756d. à 14 fl. = 12250 
Hanf 61M.NX 2 Eier. = 122 Er, 3 20 fl. = 2440 
Tabak 2M. à 10 Etr. — MEir. à 12 f.= 240 
Handelsgewächſe zuſ. 21866 fl. 
M. Etr. Er. 
Rother Klee 400 à 45 — 18000} à 36 Fr. — 11637 
Luzerne 31 a 45 — 13% | a 
Futterrunfeln 170 à 180 = 30600 & 20 fr. = 10200 
Gartenrüben 7 à 150 — 10 à 24 kr. = 420 
127627 


Rechnet man num nur, daß der Strohertrag von jetzt ſich 
zu dem damaligen gerade jo verhält, wie die mit Strohtragen» 
den Früchten bebaute Morgenzahl, alfo wie 2655 Morgen zu 
3315, une nimmt man im Uebrigen die gleichen Preife und 
Berhältniffe an, fo kommt zu der vorigen Summe noch etwa 
16000 fl. als Strobertrag hinzu, und cs ergibt fi als 
durchſchnittlicher Gefammtertrag der Aderfläche für das Jahr 
die Summe von 144,000 fl. 

Die 250 Morgen Wiefen zu 35 Etr. Heu und 16 Ctr. 
Oehmd geben 1160 Wannen und biefe, nad) dem Kerner'ſchen 
Maßſtab zu 9 fl. berechnet, einen Werth von 10,440 fl. Be— 
rechnet man für die 28 Morgen Weite etwa ein Drittheil des 
Morgenertrags der MWiefen, fo kommt auf die Wiefen ein 
durchſchnittlicher Gefammtjahresertrag in dem abgerundeten 
Werth von 11,000 fl. 

Was den Garten- und Obftbau betrifft, fo hat fi) die 
oben erwähnte Bemerkung Kerners, daß der Boden fi hiezu 
weniger eigne, thatſächlich als ein Vorurtheil erwiefen, indem 
nicht nur das Gartenareal von 50 auf 80 Morgen geftiegen 
ift, fondern auch die Obftzucht durch vielfadhe neuere Anpflan- 
zungen in Aufnahme kam. Man zählte im Jahr 1852 2240 
Kernobftbäume und 420 Steinobftbäunme. Genaue Anhalts- 
punkte zu einer Schägung diefer Erträgniffe find nicht vor— 
handen; ntan wird fi jedoch wohl ganz auf dem Niveau des 
obigen Maßftabes halten, wenn man für 80 Morgen Gärten 
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und 26—2700 theils in den Gärten, theils an ven Chauffeen ꝛc. 
ftehenden Obftbäume nod einen Sahresertrag von 5000 fl. 
annimmt. Der Geſammtbetrag der landwirthſchaftlich benützten 
Fläche wäre hiemit nad den Preifen von 1787 auf 170,000 fi. 
anzufchlagen, und würde fi, wenn man bie jegigen Mittel- 
preife zu Grunde legen wollte, noch mindeſtens um ein Drittheil 
höher, alſo auf etwa 225,009 fl., over wenn man bie jeßigen 
Marktpreife durchſchnittlich als das 1'/efadhe der Kerner'ſchen 
betrachtet, auf 255,000 fl. belaufen. | 

Gegen diefe ganze Berechnungsweiſe mag fidy zwar im 
Einzelnen Manches einwenden laſſen. Die Kerner’fche Berech— 
nung beruhte auf divecten amtlichen Erhebungen; die unfrige 
hat zwar die amtliche Anblümungstabelle und viele amtlich 
erhobene Mittelerträge zur Orundlage, ift aber in manden 
Punkten auf die bloße Schätzung beſchränkt. Man wird tabei 
übrigens das Beftreben nicht verfennen, in allen zweifelhaften 
Fällen bei Schätung der Erträgnifie wie bei der Rebuction 
ber jegigen Preife auf die Analogie der damaligen überall 
lieber zu niedrig als zu body zu greifen. Wäre durchaus das 
BDerfahren eingehalten worden, nach dem für die Hauptfrucht, 
ven Dinkel, eintretenden Maßſtab die jegigen Preife auf zwei 
Drittheile zu reduciren, fo wäre bei mehreren einflußreichen 
Pofitionen ein höheres Ergebniß entjtanden. Ueberdieß kommt 
zu Gunſten der jegigen Erträge in Betradyt, daß Das von 
Kerner angenommene Berhältnig der Preife der verſchiedenen 
Fruchtgattungen unter fid ein für jetzt nicht mehr ganz zu— 
treffenves if. Daß 3. B. Hülfenfrüchte, Roggen und Gerſte 
gleichen Preis und zwar das 1'/efache, der Waizen nur das Dop- 
pelte des Dinkels als rauher Frucht haben joll, ift den jegigen 
Berhältniffen nicht mehr ganz entſprechend. Ebenſo erſcheint der 
Kerner'ſche Henpreis relativ zu bed) gegen die übrigen ange— 
nommenen Werthe, fo daß die in der neueren Tabelle zu 
Grund gelegten Preife der Futterpflanzen im Verhältniß durch— 
aus als zu niedrig betrachtet werden müfjen. Die Schwierig- 
keiten diefes ganzen Vergleichsverfahrens wären jedoch nur ge- 
fteigert worden, wenn man ben Kerner'ſchen Tarif hätte ab- 
ändern wollen. Alle derartigen Momente find ſchließlich und 
im Ganzen von untergeorbneter Bedeutung und gleichen fic) 
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zum Theil gegenfeitig aus, fo daß die relative Nichtigkeit der 
Sejammtergebniffe doc ſchwerlich einer ihre Grundlage altes 
rirenden Ausftellung unterliegen bürfte, 

Die Bergleihung der jegigen und ehemaligen Roberträge, 
wie fie fid) aus den obigen Tabellen ergibt, zeigt vor Allen 
al8 die wichtigfte Thatfahe, daß, während die Bevölkerung 
des Orts fih in 70 Jahren um 68 Procent vermehrte, ber 
Ertrag der Landwirthichaft auf gleichem Boden, abgefehen von 
allen PBreisveränderungen, faft im doppelten Verhältniß, näm⸗ 
lic) ‚um. 133 Procent, geftiegen ift, Auf einen Morgen ver 
landwirthſchaftlich benügten Fläche kam damals nad) den Preifen 
jener Zeit ein Rohertrag von 17 fl. 12 fr., jest nach denfel- 
ben Preifen von 40 fl. Auf einen Kopf der Bevölkerung fiel 
ein Rohertrag von 89 fl. 24 fr.; jest, audy wenn man ein 
Zehntheil ald Einkommen der Ausmärker in Abzug bringt, 
von 111 fl. 54 fr. Die Unterhaltsmittel haben fich, ſcheinbar 
im bivecteften Widerfprud mit den Malthus'ſchen Süßen, auf 
gleicher Fläche in weit ſtärkerer Progrefjion vermehrt, als 
bie Bevölkerung. Fragt man näher nad den Urſachen diefer 
interefianten und wichtigen Thatjache, jo erweist fich dieſelbe, 
wenn man von Heineren Momenten ganz abfieht, al8 das Pro- 
duct von drei großen, an ſich von einander unabhängigen, in 
der Wirklichkeit fid) aber zu einem gefteigerten Gejammteffect 
verbindenden Urſachen. 

Die erfte verfelben ift die Vermehrung des angepflanz- 
ten Landes in Folge des Bracheinbaus, der wieder mit Klee— 
und Futterpflanzenbau und mit der Stallfütterung genau zu— 
ſammenhängt. Bon der ganzen Aderfliche von 4100 Morgen 
lag damals beinahe ein Drittheil mit 1300 Morgen völlig 
brad) und nur 120 Morgen der Brachzelg wurden eingebaut 
und zu Heinem Ertrage gebracht. Jetzt ift bis auf etwa 120 
Morgen Alles jedes Jahr angepflanzt, und aud) jene 120 Mor- 
gen bilden nicht einen Reſt von Brache im alten Sinn bes 
Worts, fondern hängen großentheils mit beſonderen Kulturen, 
wie des Nepfes ꝛc. zufammen. Da uun fomit das ange- 
pflanzte Aderfeld von 26—2700 Morgen auf 3900 angeftiegen 
ift, fo begründet dieß, allerdings zunächſt unter der Vorauss 
jegung, daß der ſchwer zu tarirende Ertragswerth des Brad) 
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Landes nod außer Berechnung gelaffen wird, einen Mehrertrag 
von faft einem Drittheil, oder wenn man den Geſammtroh— 
ertrag von 1787 gleich 100 fett, fo fteigert fi) Diefer Betrag 
durch diefen erften Factor des Bracheinbaus auf 130. 

Der zweite Factor ift die Steigerung der Roherträge des 
einzelnen Morgens durch intenfivere und beſſere Bewirthichaf- 
tung. Derfelbe umfaßt in fid alle Fortichritte der landwirth— 
Schaftlihen Technik; die aus der Einfiht in die fundamentale 
Bedeutung der Düngung folgenden Berbefferungen in Anlegung 
der Dungftätten, Kompoftbereitung, Anwendung von Dünger 
furrogaten ꝛc., fodann forgfältigere Beftelung des Bodens 
durch Bervielfahung der damit beſchäftigten Menfchenhände, 
Bewäfferungen und Entwäfferungen, Berbefferung der Ader- 
werkzeuge, namentlich des Pflugs ꝛc. Zu diefen pofitiven Mit— 
teln der Förderung des Ertrags kommen nun die in der Be- 
feitigung von Hinderniffen beftehenven hinzu, wie die Abftellung 
des Wildfhadens, die Berminderung der Beſchädigungen durch 
Trepprecht und Flurzwang in Folge der Bermehrung von Feld— 
wegen u. ſ. f. Ueber dieſe zahlreichen Unterabtheilungen unferes 
Einen Factors und ihre relative Bedeutung Näheres in Zahlen 
zu ermitteln, ift nicht möglich; wohl aber kann jener Gefammt- 
factor felbft aus den Kerner'ſchen Angaben in Verbindung mit 
den neueren Thatfachen mit annähernder Sicherheit hinfichtlich 
feiner Wirkung auf das Ganze berechnet werben. 

Hiezu geben ſchon die oben aus der Kerner’fhen Hand- 
Ihrift und der Dberamtsbefchreibung entnommenen Notizen 
über die Erträgnifje eines Morgens Feld in den verfchiedenen 
Fruchtgattungen ein werthvolles directes Material. Wenn 
man ben Serner’fchen Ausdruck, Ertrag eines Morgens mitt— 
leren Aders, mit dem der Dberamtsbefhreibung, durchſchnitt⸗ 
licher Ertrag per Morgen, als gleichbedeutend behandelt (was 
allerdings nur unter der Vorausſetzung zutrifft, daß die guten 
und fchledhten Weder, die Kerner von den mittleren unter- 
ſcheidet, ſich ſowohl hinſichtlich der Zahl, als der Differenz 
ihrer Erträgniſſe von dem eines mittleren Ackers gleichkommen), 
ſo ertrug ein Morgen in 

1787 gegenwärtig 
Dinkel . . 6 Sch. 9-10 Sch. 
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Ä 1787 gegenwärtig 
Roggen . 3Sch. 4 Ed. 
Habr . . . 3Sch. 6-7 Sc. 
1 Dirg. Wiefen 33 Etr. 51 Etr. Heu. 

Dieß gibt beim Dinkel, auch wenn man bei der niedri— 
geren Ziffer 9 ftehen bleibt, eine Zunahme von 50 Procent, 
beim Roggen von 33,:, beim Haber von 100, bei den Wiejen 
von 54 Procent. 

Ein Gefammtergebniß dürfte ſich auf folgende Weile ev» 
mitteln laſſen. - - 

Im Jahr 1787 wuchs auf 2600 Morgen an Getraive 
und Hülfenfrüchten in den Kerner'ſchen Preifen ein Werth 
von 49,812 fl., aljo per Morgen ein Rohertrag von 19,15 fl. 
oder 19fl. 9 fr. Gegenwärtig wächst nad) den obigen Tabellen 
auf 2378 Morgen an Getraide und Hülſenfrüchten chenfalls 
in den Rerner’fhen Preifen ein Werth von 65,804 fl., alio 
bon 27,07 fl. oder 27 fl. 40 fr. Dieß ergibt ein Berhältnif 
von 100:144,s, oder eine Zunahme des durdichnittlichen Roh- 
ertragsmwerthb8 von 44'/s Procent. Nimmt man aber, mas 
wohl ald das Richtige angefehen werden muß, auch ned) ven 
damaligen und jegigen Durchichnittsertrag eines Morgens Wie- 
fen und Gärten in die Rechnung mit auf, jo ftellt fich als 
Rohertrag eines angepflanzten Morgens von Aedern, Wiefen 
und Gärten für damals ein Betrag von 19,7, für jegt von 
29,8 fl., was in kurzer Abrundung das Berhältniß von 20 zu 
30, d. h. aljo eine Steigerung der Iruchtbarkeit in Folge ver» 
befierten Anbaus von 50 Procent ergibt. Da nun aber biefe 
Steigerung der Erträgniffe nicht blos auf das urfprüngliche 
Areal von 1787, fondern auf die durd den Bradeinbau um 
30 Procent vermehrte Fläche des eingefüeten oder angepflanzten 
Landes fällt, fo ergibt fih in Folge der Proportion 100 :50 
— 130: x (= 1%,) als Wirkung ber vereinigten Factoren 
des Bracheinbaus und des verbeflerten Anbaus eine Zunahme 
ber urfprünglihen Erträgniffe um 95,5 Procent. 

Nun tritt aber noch als dritter wichtiger Yactor hinzu 
die Einführung oder größere Ausdehnung folder neueren Kul— 
turpflanzen, welche an fi) dem Marktwerthe nady höhere Er- 
träge zu gewähren pflegen, als vie früher faft ausſchließlich 
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vorherrſchenden Halnı- und Hülfenfrüdte. Es find dieß Die 
jogenannten Handelsgewächſe, fowie die Kunollen-, Wurzel- und 
Butterpflanzen, welche, indem fie theils vermehrte Arbeit for— 
dern, theil ein größeres Abfatgebiet haben, theild bei ge— 
vingerem Gehalt an Nahrungsftoffen eine unverhältnigmäßig 
größere Quantität liefern, im Ganzen entſchieden höhere Roh— 
erträge geben, als die Halm- und Hülfenfrüdte. Die nad) 
dem DObigen mit Kuollen-, Wurzel- und Handelöpflanzen an- 
gebaueten 1116 Morgen ergeben zufammen einen Rohertrag 
von 48,236 fl., alfo 43,. fl. für den Morgen, was im Ber- 
gleich mit dem obigen Durdyjchnittsertrag eines mit den alten 
Kulturen angebauten Morgens & 29,8 fl. um 45 Procent mehr 
ift. Rechnet man ferner der Kürze halber, obgleich dieß ge= 
nauer genommen als cin abgefonderter Yactor zu betrachten 
wäre, daß das Wiefen- und Gartenland um 143 Morgen mit 
einem Durdicnittsertvag von 46,» fl. zugenommen hat, fo 
ergibt fih, daß 1259 Morgen der Fläche durchſchnittlich einen 
Mehrertrag von 46,6 Procent gegenüber von dem obigen Mittel- 
ertrag gewähren; diefe nur ein ſchwaches Drittheil ver land— 
wirthichaftlichen Fläche treffende Werthfteigerung kommt, auf 
die ganze Fläche nady Verhältniß vertheilt, einer allgemeinen 
Steigerung des KRohertrags um 14 Procente glei. Vermöge 
der combinirten Wirkung aller drei Factoren aber und in 
Folge der Proportion 100:114 = 19,5: x (== 222,87) ergibt 
fid) fomit eine Zunahme der Noherträge von 1787 um 123 
Procent ald das Product der drei dargelegten Momente. 

Da nad) dem Obigen die Gefammtzunahme 133 Brocent 
beträgt, jo laſſen wir hiemit 10 Procente unerklärt und be- 
Ichränfen ung darüber auf einige Andeutungen, Sofern durd 
Berminberung des Arcals der Waldungen, Plantagen und Re— 
miſen das landwirthichaftliche Arcal im Ganzen um 79 Mor: 
gen — 1,3 Procent größer geworben ift, als im Jahr 1787, 
und auf diefe in den verſchiedenen Zelgen zerftreut liegenden 
Räume alle Drei obigen Factoren ineinandergreifend einwir- 
fen, fo erhöht fi durd) die Proportion 100: 101,8 = 222,8: x 
die Procentenzahl auf: 226 und e8 bleiben nur 7 Procent als 
nicht weiter im Einzelnen und ftatiftifch nachweisbar im Reſte. 
In diefer Beziehung wird es genügen, theils an einzelne im 
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Dbigen ber Einfachheit wegen übergangenen Momente, wie die 
Ausrodung der faft ertraglofen 28 Morgen Weinberge, an die 
Abrundung verſchiedener Ziffern, befonders aber an die kei 
einer jo complicirten, jo mancherlei logiſche Mittelgliever, 
Schätungen und Borausjegungen in fi fchließenden Bered)- 
nungsweife unvermeidlihen Heinen Reſte und Incorrectheiten 
zu erinnern. Der Zwed der ganzen Ausführung fonnte ja 
nicht in Aufftellung eines liquiden Rechenexempels, ſondern 
nur darin beftehen, das Geſammtergebniß in feine wihtigften 
Factoren aufzulöjfen und wenigftens einen Berfuh zu machen 
oder den Weg anzudeuten, wie die landwirthſchaftlichen Kultur: 
fortſchritte nach dem Verhältniß und ver combinirten Wirkung 
ihrer einzelnen Factoren dargeftellt werden fünnen, *) 

Zur Redtfertigung des obigen Rechnungsverfahrens glau— 
ben wir nod eine nachträgliche Bemerkung beifügen zu follen. 
Wenn der Bradeinbau einfad gleidy einer Bermehrung des 
landwirtbichaftlien Areals behandelt wurde, jo fcheint dieß 
im Widerſpruch mit der eigenen Annahme zu beruhen, daß 
aud) die Brache als Futter und Düngerfurrogat einen poſi— 
tiven Werth haben muß und die an ihre Stelle tretende An- 
pflanzung nit nad ihrem ganzen Kohertrag, jondern nur 
infoweit al8 Zuwachs angejfehen werden kann, als fie einen 
Ueberfhuß über den Werth und Ertrag der Brache gewährt. 
Wir glaubten aber bei der Schwierigkeit, diefen Werth der 
Brache, zumal für eine fo ferne liegende Zeit, in Ziffern anzu— 
‚geben, eine Ausgleihung jenes an fid) begründeten Moments 


) Unfer Beifpiel zeigt, was im Hinblid auf die Malthus'ſche 
Controverſe nicht ohne Intereſſe ift, daß auch die Vermehrung ber 
Unterhaltsmittel wie bie der Bevölkerung in geometrijcher ftatt in 
arithmetiſcher Progreifion fteigen kann. Die verſchiedenen Urjachen, 
welche für ſich einzeln eine Steigerung der Erträgniffe von 30, 50, 
14, 1,g Prozent veranlaßten, bewirften zufammen eine Steigerung, 
die fih nicht als Summe won 30-50 + 14 + 1, (= Yu 
Prozent), fondern als Produkt ber Factoren 

130 > 150 x 114 x 101 _ 226 __ 1 126 

100 > 100 > 100 x 100 7 100” 00 

barftellt. 
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darin zu finden, daß wir bei Berechnung der jegigen Erträg— 
nifje die fogenannte Nachfrucht, d. h. die in ten fruchtbareren 
Yandesgegenden vielfady übliche Herbftfaat von Futterpflanzen 
ganz außer Berüdfichtigung liegen und vorausſetzen zu dürfen 
glaubten, daß der Werth verjelben als ein Aequivalent ver 
Brachwaide und mittelbar auch der Dingerkraft der Brad)- 
legung betrachtet werden könne. 

Wenn wir uns enblid durchaus nur auf eine Berechnung 
und Bergleihung der Roherträge befhränft haben, jo geichah 
es theils, weil zu einer Berehnung der Keinerträge Das er- 
forderliche ftatiftifche Material fehlt, theils aber auch in ver 
Vorausſetzung, daß die übliche Anſchauung des bäuerlichen 
Landwirths, welder in der Bearbeitung feines Feldes feinen 
Lebensbernf und in ben Exrträgniffen deſſelben, nad Abzug 
feiner baaren Auslagen, die Grund- und Rapitalrente ſowie 
den Lohn feiner Arbeit ununterfchieden zu ſehen gewöhnt ift, 
für den Standpunkt der vorliegenden Unterfuhung ihre praf- 
tiſche Beredtigung haben dürfte, 

Ebeno müfjen wir in Ermanglung binreichenden Mate- 
rial8 darauf verzichten, die ſtatiſtiſche Vergleichung der land— 
wirthiehaftlihen Erträgniffe auch anf Die Ergebniffe der Vieh— 
zucht auszudehnen und uns hierüber auf wenige Bemerkungen 
beſchränken. 

Nachdem das geſammie Futtererzeugniß nad feinen rela— 
tiven Marktwerthe oben unter den Produkten der Landwirth— 
ſchaft ſeine Stelle gefunden hat, ſind alle Erzeugniſſe der Vieh— 
zucht, Milch, Fleiſch, Wolle, Zugkraft, Dünger ꝛc. der Haupt- 
ſache nur als umgeformtes Futter zu behandeln, und es hieße 
mit doppelter Kreide rechnen, wenn wir aud hier die Brutto- 
werthe zu Grunde legen wollten. Ein Ertrag wäre nur zu 
rechnen, joweit ein Arbeitslohn oder Unternehmungsgewinnn 
erzielt wird. Dieß mag nun zwar im Fall des Berfaufs in 
der Kegel anzunehmen feyn, entzieht ſich aber einer näheren 
Beredinung; zumal wenn das wichtigfte Erzeugnif, die Milch, 
vorherrfchend zum eigenen Hansbevarf verwendet zu werben 
pflegt. Jedenfalls dürfte e8 fi hier um Beträge handeln, 
die gegenüber von dem oben bei dem Ertrag des Aderbaus 
vorgefommenen Summen unerheblid zu nennen find. Kerner 
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gibt für 1787 eine folche Berechnung des Ertrags der Vieh» 
zucht, deren Nichtigkeit aber ftarfen Zweifeln unterliegt. Zwar 
ift ev fid) deffen wohl bewußt, daß, nachdem er das Futter 
in der Scheune als Einnahme gerechnet, er e8 im Stall wie- 
der als Ausgabe rechnen muß. Er rechnet als Gewinn bei 
dem jährlichen Berfauf von 50 Pferden à 2 Earolins 1100, 
von 50 Stüd Vieh A 6 fl. 300 fl., für Schweinhandel und 
Schmeinemäftung 400 fl., als Reinertrag ter Schafhaltung 
400 fl., und nimmt endlid an, daß auf 400 Kühe bei einen 
Milchertrag von je 6Ofl. (vie Maaß zu 4 fr. = 900 Maaf) 
und einer Confuntion von 3 Wannen Heu & 27 fl. ein Kein 
ertrag von 400 >< 33 fl. = 13200 fl. anzunehmen jey, fo daß 
er im Ganzen als Ertrag der Viehzucht die Summe von 15400 fl. 
erhält. Hiebei ift jedoch gegen ven Hauptpojten, den Milch— 
ertrag, die Einwendung zu machen, daß auf 482 Stüde felbft- 
gezüchteten Rindviehs nicht 400 milchgebende Kühe fallen kön— 
nen, da doch zum Mindeſten ein Drittheil, der Regel nach 
aber zwei Fünftheile in Ochſen, Schmalvieh und Kälber be— 
ſtehen würden, ferner daß 33 Ctr. Heu auf eine Kuh als 
Jahresbedarf zu niedrig und andererfeits der dafür ae 
mene Werth etwas hoch beredinet jeyn mag. 

Da nad) dem Obigen der jebige Viehftand ſich zu tem 
damaligen nady Zahl und Dxalität wie 149 zu 100 verhält, 
jo dürften im Allgemeinen fi) die KReinerträge ähnlich wer: 
halten. Jedenfalls hat, wie ſchon oben gezeigt wurde, Die 
Entwidlung des Viehftandes weder mit der der landwirthſchaft— 
lichen Roherträge, noch aud mit ver Vermehrung der Bevöl— 
ferung gleihen Schritt gehalten, und da nad) dem Obigen 
Dünger von Außen zugefauft werden muß, fo ift auf diefe 
Rubrik ein Ausfall anzunehmen, den die Roherträge des Ader- 
baus zu deden haben. Zu einer näheren Abſchätzung dieſes 
Ausfalls aber fehlen genauere Anhaltspunkte; wahrſcheinlich 
ift er durch die oben beſprochene zu niedrige Taration ver 
Heufurrogate bereitS als ausgeglichen anzufehen. Der Vieh— 
ftand von 1787 erjcheint für den damaligen Betrieb der Land: 
wirthichaft ausreichender, ald der jetzige für den jeßigen, ob— 
gleich es andererfeit8 wieder zu den Vortheilen der Yage des 
Drted gerechnet werden muß, mit einem verhältnißmäßig fo 
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erzielen zu können. 

Die Vollſtändigkeit würde erfordern, daß aud über die 
Erträgniffe des: Gewerbebetriebs vergleichende Mittheilungen 
gegeben würden; die zur Berfügung ftehenden Notizen find 
jedoch auch hier zu dürftig, um mehr als einige Andeutungen 
zu geben; fie reichen nur etwa dazu hin, erfennen zu lafjen, 
daß die gewerblidyen Erträgnifje gegenüber von den landwirth— 
ſchaftlichen von jehr untergeorbneter Bedeutung find und zu 
der Zahl der bejchäftigten PBerfonen in großem Mifverhält- 
niß ſtehen. 

Im Jahr 1787 betrug das angenommene Steuervermögen 
von Kornweſtheim im Ganzen 198,265 fl., das Kerner zu 
einem Fünftheil des wirkliden Werthes ſchätzt. An jenent 
Stenervermögen kamen 195,290 fl. auf ven Grumbbefig. und 
2975 fl. auf die Gewerbe» oder fogenannte Commereialſteuer. 
Somit nur "/sstel oder 1,5 Procent der ganzen Steuer fielen 
auf Gewerbe; va aber 85 Gewerbetreibende unter 186 Steuer- 
contribuenten waren, jo fam auf Einen Gewerbetreibenden 
nur ein Ötenerfapital von 32 fl., und, wenn man die Ker— 
ner’iche Bemerkung, daß das Grundeigenthbum zu etwa einem 
Fünftheil des Werthes eingefhätt jey, aud auf die Gewerbe 
übertragen dürfte, von 160 fl. Da damals von 71 fl. Steuer- 
vermögen 1 fl. Steuer bezahlt wurde, fo Fam auf die 85 Ge— 
werbetreibenden zufammen 42 fl., auf Einen alſo durchſchnitt— 
lih 30 £r., während einen Orundeigenthümer im Durdfchnitt 
etwa 15 fl. traf. Da die Steuerrepartition damals ziemlich 
neuen Datums war und grelle Mifverhältnifje in ver Ver— 
theilung zwifchen Gewerbe und Landwirthſchaft nicht anzuneh- 
men find und von Kerner nicht erwähnt werben, fo geht aus 
den Ziffern in Uebereinftimmung mit dem oben ſchon in dem 
Kapitel über Stand und Beruf Bemerkten mit Sicherheit her» 
vor, Daß der gewerbliche Betrieb damals höchſt unerheblidy war. 

In der Finanzperiode von 18°°/sı betrug die Gewerbes 
fteuer in Kornweſtheim 107 fl. 37 fr., neben 3917 fl. Grund— 
und 477 fl. Gebäubefteuer, aljo !/ae oder 2,5 Procent ver ge- 
fammten directen Steuer. Auf einen Gewerbetreibenden kam 
durchſchnittlich 1 fl. 12 kr. Gewerbfteuer, auf einen Grund- 
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befiger durchſchnittlich 12 fl. Grundſteuer. Wenn man an- 
nimmt, daß die Steuer doch wenigftens Ein Procent des Rein- 
ertrages ausmache, fo füllt auf Ein Gewerbe immer nur ein 
Reinertrag von 120 fl. In Berbindung mit dem obigen Ab» 
ichnitt über die Zahl und Gattungen ver Gemwerbetreibenden 
zeigen biefe Ziffern einerfeits, daß auch jegt noch ber Gewerbe— 
betrieb neben der Landwirthichaft eine untergeorbnete Bedeu— 
tung bat, andererſeits aber doch, daß feine relative Intensität 
mit ber der Landwirthſchaft mindeftens gleichen Schritt ge— 
halten bat. 


10. Die Art nud PVertheilung des Beſitzes. 


In dem vorangegangenen Abſchnitt wurde die ganze Mar— 
fung wie Eine Wirthfchaft, vie Gemeinde wie Ein vielföpfiger 
Befiter, und der ganze Gegenftand ohne Rückſicht darauf be- 
handelt, welcher Art die Befitverhältniffe überhaupt find und 
wie ſich die einzelnen Gemeindegenofjen unter fid) in das 
Ganze theilen. Erft durch ein näheres Eingehen auf dieſe 
Tragen erhält die Darftellung der wirthſchaftlichen Entwidlung 
ihre Erklärung und Ergänzung. 

Nad) der Kerner'ſchen Handſchrift zerfielen im Jahr. 1787 
nach der Art des Befises ſämmtliche Felder in verjchiedene 
Klaſſen, die fi) unter zwei Hauptgattungen rubriciven lafjen, 
in die freieigenen und in die durch grundherrliche echte ge— 
bundenen Güter. 

Die legtern, die im Ganzen über vier Fünftheile der ge— 
fammten Feldmarkung begriffen, zerfielen in die zwei Klaſſen 
der Gültäder und ver Theiläcker. Gültäder heifen diejenigen, 
welche ven Obereigenthümer eine Gült, d. h. einen firirten 
und mabänderlihen Yahresbetrag in Naturalien zu reichen 
hatten, Theiläder ſolche, welde einen beftimmten Bruchtheil 
des wedhjelnden Jahresertrags, alſo ein Viertheil, Fünftheil ꝛc. 
entrichten mußten. 

Unter den erfteren bildeten den Hauptbeſtandtheil die Lehen⸗ 
und Gülthöfe, deren Zahl ſich auf 36 von Alters her belief. 
Die darunter begriffenen Felder hießen Hofäder. Die 36 Höfe 
umfaßten zufammen 33 Häufer mit 22 Hofraithen, 23 Schen- 
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nen, einer Stallung und 3090 Morgen Feld, worunter Aeder, 
Gärten, Wiefen und Weinberge. Die Größe verfelben bewegte 
fi) zwiihen 10 und 235 Morgen; 3 Höfe hatten zwiſchen 
200—235, 9 von 100—200, 10 von 50—100, 4 von 30—50, 
10 von 10-30 Morgen. 

Die im Ganzen darauf ruhenden Gülten beftanden in 
12 fl. Geld, 27 Sommerhühnern, 1%/s Gänſen und 1100 Scheffel 
Frucht nad Rauhem. Kerner ſchlägt nad) feinen obigen Prei— 
jen den Werth der Gülten im Ganzen auf 3681 fl. an, was 
unter Einrehnung der Gebäude etwa 1 fl. 12 fr. auf den 
Morgen ausmadt. Außerdem hatten die einzelnen Höfe noch 
verfchievdene befondere Rechte und Gegenobliegenheiten, worun— 
ter die Pförchgeredhtigfeit die Hauptrolle fpielt. Das Ober- 
eigenthbum jtand bei den meiften der Herzogl. Domanialver- 
waltung und dem evangelifchen Kirchengut theils ausſchließlich, 
theil8 gemiſcht zu; einige derſelben gehörten Corporationen, 
3. B. dem Spital und der Armenpflege in Eflingen, der Siehen- 
pflege in Stuttgart 2c. zu; bei drei derfelben hatten auch Pri— 
vaten Antheile. Der Pehensträger eines folhen Gülthofes war 
infofern vollftändiger Eigenthümer, als er den Hof frei erwer— 
ben und verkaufen konnte. Zu Veränderungen und Theilungen 
war die Zuſtimmung des Obereigenthümers erforberlih, von 
weldyer Kerner beklagt, daß fie für Hofzerftüclungen zu unter- 
ſchiedslos ertheilt zu werben pflege. Aud im Fall einer Thei- 
lung blieb immer Ein fogenannter Träger, weldyer dem Dber- 
eigenthümer die Gefälle aus Einer Hand richtig abzuliefern 
hatte. | 

Außer diefen 36 Gülthöfen gab e8 nun noch eine Anzahl 
Gültäcker, zuſammen 168 Morgen, welde beftimmte Gülten 
im Gejammtwerth von 324 fl. nad) den Kerner'ſchen Preiſen 
zu entrichten Hatten. 

Die Theiläder hatten zufanmen ein Areal von 354 Mor: 
gen. Der niederfte Bruchtheil, der zu reihen war, war ein 
Neuntheil, ver höchſte ein Viertheil. Als Durfchnittsbetrag 
rechnet Kerner 200 Scheffel Früchte im Werth von 800 fl. 

Da fomit an der 4300 Morgen landwirtbichaftlid be— 
nüßter Fläche 3612 Morgen als ein durch grundherrlicdye Rechte 
beichränftes Eigenthum erfcheinen, jo bleibt für Die „freieigenen“ 
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Güter ein Areal von etwa 700 Morgen übrig, Nur zwei 
Güter, der zu Haltung des Faſelviehs verlichene Widdumhof 
von 93 Morgen und das Pfarrgut von 13 Morgen waren 
zehentfrei. Das zehntpflichtige Gut betrug fomit im Ganzen 
4200 Morgen. Der große Zehnten gehörte dem Kirchengut, 
der Heine der Pfarrei. 

Diefe Verſchiedenheiten in der Freiheit des Beſitzthums 
mußten natürlicd auch auf die Preije der Güter von Einfluß 
jeyn. Nach unjerer Quelle galt dem Morgen nady ein 

Hofader von der eriten (geringften) Klaffe 100 fl., 


" von ber zweiten 150 fl., 
" von der britten 160—180 fl, 
freieigene Aeder 150—200 fl., 
" Wieſen und Gärten 400 fi., 


während, was die Handſchrift nicht näher aufflärt, die Hof- 
wiejen und Gärten nur zu 80 fl. angejchlagen find. Im Ge— 
ſammtdurchſchnitt dürfte ein Morgen Feld zu etwa 160 fl. zu 
Ihägen jeyn, was auf die gauze Markung einen Gelpwerth 
ven ungeführ 700,000 fi. madıt. 

Kerner jagt nicht, daß die Zerftüdlung der Höfe und die 
Theilung des Bodens die rihtige Grenze bereits überjchritten 
habe, aber daß fie an derſelben angelangt jey und ohne Nach— 
theil nicht nody weiter getrieben werden fünne. Cine genaue 
Darftellung der Vertheilung des Güterbefiges gibt er nicht; 
fie laßt fih nur annähernd durch Sombinationen aus indirec- 
ten Notizen, einer Tabelle über vie Grundfteuerbeträge und 
den obigen Öüterpreifen ermitteln. Kerner .theilt nämlich einen 
Auszug aus dem mehrerwähnten Steuerkatafter mit, wornad 
im Ganzen 195,000 fl. auf den Grundbeſitz, der. übrigens 
Häufer und Güter zumal in ſich begreift, als Stenervermögen 
fiel, und deſſen Beträge er als ein Fünftheil des damaligen 
wahren Werthes ſchätzt. Schon oben haben wir gejehen, daß 
er alle Grundbefiger von weniger als 300 fl, Steuervermögen, 
wenn fie nicht zugleich ein Handwerk oder fonftigen Beruf 
hatten, zu den Zaglöhnern rechnet, und da durchſchnittlich ein 
Morgen Feld zu 30—35 fl. in dem Stenerfatafter anzunehmen 
it, fo jchästen wir, daß ein Beſitzthum von 7—8 Morgen 
Feld und einer Wohnung damals als an der Grenze eines 
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„bäuerlichen“ Beſitzthums ftehend angehommen wurde. Auf 
ein Steuervermögen von 600 fl. dürfte hiernach ein Beſitz von 
etwa 15 Morgen, auf 1000 fl., fofern die Taration der Ge- 
bäude nicht in gleichem Maßſtab anfteigen konnte, ein Befits 
von 25—30 Morgen, auf 2000 fl. von 60—70 Morgen, auf 
3000 fl, von 9O—100 Morgen ꝛc. zu rechnen ſeyn. 

Die Tabelle zählt 193 Steuerpflichtige, welche Zahl mit 
ber der 163 Bürger und 33 Wittwen ziemlich genau zufanı= 
mentrifft. Von diefen 193 befaßen 7 kein Steuervermögen, 
wobei man nicht blos an Befitlofe, ſondern auch an foldye, 
weldye von Gehalten, Leibgedingen, Zinfen lebten, oder an 
Handwerker, die in der Miethe wohnten und feine Güter 
hatten, denfen muß. 

Bon den 186 Steuerzahlenden betrug das Steuervermp- 
gen bei 

41 weniger ad . . 100 fi. 
18 zwifhen .„. 100— 200 fl. 
16 " ..  200-- 300 fl. 
21 n . 300— 500 fl. 
27 " . 500--1000 fl. 
23 ©. 1000-—1500 fl. 
19 . 1500-2000 fl. 
14 u . 2000-3000 fl. 
3 .  3000—4000 fl. 
3 " . 4000-5000 fl. 
2 5000—6000 fi. 

Unterhalb der — von 300 fl. Steuervermögen wür— 
den biernah im Ganzen 82 Steuerpflichtige fallen, unter 
welchen wir außer den von Ferner gezählten 23 Kleinbe- 
figern und Taglöhnern etwa 40—45 Handwerker zu zählen 
hätten. Die 111 Perfonen von mehr als 300 fl. Steuerver- 
mögen enthalten die in der obigen Standeslifte gezählten 49 
Bauern oder ausſchließlichen Landwirthe und etwa ebenfalls 
40—45 Gewerbtreibende. Der nicht genauer anzugebende Reft 
vertheilte fi auf die Wittwen, Unfelbftindigen und Angeftell 
ten. Die 48 Perſonen von 300—1000 fl. dürften als Be— 
fiter von 8-25 Morgen, die 23 von 1000—1500 fl. Steuer- 
vermögen al8 Befiger von 25—40 Morgen, die 41 über 1500 fl. 
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als Befiger von 40—200 Morgen anzufehen feyn. Auf die 
legtere Klaſſe müffen im Ganzen wohl minveftens drei Fünf- 
theile oder 60 Procente der Markung mit etwa 2500 Morgen 
gerechnet werden, während auf die 82 Perfonen, mit weniger 
als 300 fl. Steuervermögen bei Annahme eines durdfchnitt« 
lihen Befisthums von 3 Morgen etwa 6 Brocente des Ganzen 
fallen, und auf die 48 Eigenthümer zwiſchen 8—25 und bie 
23 Eigenthümer zwiſchen 25—40 Morgen je etwa 17 Procente 
fommen würden. 

Eigentlihe Befitloje und ver Gemeinde zur Paft fallende 
PVerfonen waren nicht vorhanden; Kerner erwähnt, daß eine 
einzige Perfon Unterftügung aus der öffentlichen Kafje erhalte, 
und zwar täglid 2 Kreuzer. (Dagegen war der Ort durch 
feine Lage an der Hauptftrafe des Pandes durch den Bettel 
der Reiſenden ſehr beläftigt, wofür befondere Anftalten zur 
Unterftügung der Bebürftigen getroffen waren.) 

Bon den Schulden einzelner Bürger nimmt Kerner an, 
daß fie durch die Activcapitalien Anderer ausgeglichen werben. 

Wenn wir nun zur Darftellung der gegenwärtigen Ber 
figverhältniffe übergehen, fo ift dieſelbe hinſichtlich der Art 
des Belites fehr einfach, fofern alle grundpherrlichen Laften 
und Beziehungen aufgehoben und alle Güter „freieigenu ger 
worden find. Es gefhah die ſchon durch die Geſetze von 
1817 und 1836. Die Gülten, Theilgebühren zc. find feit 1844 
durch ein Kapital von 81,745 fl. abgelöst. Die Geſetze der 
Jahre 1848 und 1849 trafen im Allgemeinen nur noch den 
Zehnten an. Bon Beihränfungen in freier Benügung des 
Eigenthums beftehen nur noch diejenigen, welche mit der Drei— 
felderwirthſchaft verbunden ſind. Auch die Schafwaide iſt noch 
im Beſitz des Staatslammergutes, ohne daß jedoch RUE bie 
Eigenthümer im Anbau befchräntt wären. 

Hinfihtli der BVertheilung des Grundbefites fand im 
Jahr 1857 eine amtliche Erhebung im Lande Etatt. 

Nah der Tabelle der Gemeinde Fornwefthein wurden das 
mals 305 gemeindeangehörige Grund» Eigenthümer gezählt. 
Darunter befaßen 

über 200 Morgen 0 
ven 100—200 n 1 Einw. 
Württ, Jahrb. 1860. 28 Heft. 11 
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von 50—100 Morgen 15 

von 30— 50 " 32. 

von 10— 30 „85 

von 5— 10 " 39. 

von 0— 5 " 133 

Nod genaueren Einblid gewährt das Einzugsregifter über 
die Zehentablöfungsrente. Nur erftredt. ſich daſſelbe blos auf 
die im Jahr 1848 noch zehntpflichtigen Grumdftüde, zufanımen 
4032 Morgen, jo daß etwa 330 Morgen, die nicht mehr zehnt- 
pflihtig waren, worunter namentlid) Gärten und Wiefen, da— 
bei Feine Erwähnung finden und als zu dem Beſitz zahlreicher 
einzelner Eigentbümer nod in nicht näher ermittelten Quo: 
ten hinzukommend zu denfen find. Hieraus, fowie aus ber 
Verſchiedenheit des Termins find die Widerfprüde beiver Ta- 
bellen wohl großentheils zu ertlären. Bon jenen 4032 Mor- 
gen zehntpflichtigen Grundſtücken beſaßen 314 Kornweftheimer 
3567 Morgen, und 341 Ausmärker 464 Morgen. Die Zahl 
der Eigenthümer aus den Nachbarmarkungen ift fomit größer, 
als die der Eingejejjenen, wiewohl ihr Antheil im Ganzen 
nur etwa ein Neuntheil beträgt. Auf Einen Ausmärfer kommt 
ein Befig von 1'/s Morgen, auf Einen N durch⸗ 
ſchnittlich 11 Morgen, 
Bon jenen 314 Eigenthümern befaßen 
Morgen zuſammen durchſchnitu. 


5 von 50—160 352 70 Mrg. 
11 ». 40— 50 500 45 u 
13 :» 30-— 40 4720 36 m 
auf. 29 „» 30—100 1322 45 u 
24 "” 20— 30 620 25,8 "„ 
23 „ 15— 20 382 16,6 n 
41 m. 10— 15 503 12,3 " 
zuſ. 8 » 10— 30 1505 1a » 
8 u 5-10 440 Un 
0. 3-5 18 3m 
53 1— 3 98 Is » 
41 " 0— 1 19 O,, " 


auf. 134 0 0— 5 275 m 
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In Prozenten ausgevrüdt kommen auf 
die 29 Eigenthümer von 30—100 Mrg. zuf. 37 
88 


H 10— 30 „ " 43. 
63 " „» 5-10 u». 125 
134 " 1 0— 5 " " 7,5 


Prozente des Areals, 

Auf die beiden erften Klaffen, in weldye ver eigentliche 
Bauernſtand nebjt einigen ©emerbetreibenden zu rechnen tft, 
fallen ſomit 80 Procent des ganzen Areals, während die au 
Zahl die beiden erften Klaffen übertreffenden Eigenthümer von 
0—5 Morgen nod) nicht ein Zwölftheil befigen. Im Ganzen 
jind unter den 314 Eigenthümern etwa 60 Ledige und Unjelb- 
ftändige, und 50 darumter fallen in die Klaſſe der Befiter von 
weniger ald 5 Morgen, 29 unter die Befiter von weniger als 
1 Morgen. Würde das nichtzehntpflichtige Land eingerechnet, 
jo würde, da tafjelbe, namentlich die Wieſen und Weiden, 
mehr den größeren Eigenthümern zukommt, das Uebergewicht 
der höheren Beſitzklaſſen fich noch als höher herausitellen. - Unter 
den Befigern von weniger ald 10 Morgen. bürfte der größte 
Theil der ‚Gewerbtreibenden ſich befinden. 

Die Güterpreife bewegen ſich nad) der Oberamtöbefchreic 
bung bei Xedern zwiſchen 3—500, bei Wiefen zwiſchen 4—600 fl., 
wornacd der Geldwerth der geſammten Feldmarkung ſich auf 
etma 1,800,000 fl. beliefe und auf ven Kopf dev Bevölkerung 
ein Antheil von etma 1200 fl. käme. Der Betrag der Pfand- 
ſchulden ſoll 150—160,000 fl. betragen, während etwa 250,000 fl. 
Aetivlapitalien fatirt werden. Die Zahl der Armen iſt unbe— 
deutend; 10—12 Perjonen erhalten Unterftügungen aus öffent» 
lihen Mitteln im Gefammtbetrag von 2—300 fl. Bettler be= 
finden fi feine im Ort. 

Bei einer Bergleihung der jegigen und ehemaligen Zu⸗ 
ſtände in den beſprochenen Beziehungen wird jedenfalls die 
Aufhebung aller grundherrlichen Laſten und Beſchränkungen 
als ein großer Fortſchritt und derſelben an der günſtigen Ent— 
wicklung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe ein namhafter 
Antheil beigemeſſen werden müſſen. Andererſeits wird man 
nicht verkennen dürfen, daß jene Leiſtungen und Beſchränkun— 
gen für den einzelnen Beſitzer in den niedrigeren Preiſen, um 

11 * 
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weldhe die Gillt- und Theiläder erworben werben konnten, 
eine Ausgleihung fanden. Ein Landwirth, der 20 Morgen 
Teld um 3—4000 fl. erworben Hatte, konnte immerhin jähr- 
lich einen Werth von 30—40 fl. an Gitlten und Gebühren 
entrichten und ſich doch nody in einer befjeren Tage befinden, 
als derjenige, der für daſſelbe Areal jetst 8—9000 fl. zu zahlen 
bat. Der Bortheil für das Ganze tritt hier ftärfer hervor 
als für den Einzelnen. Anders aber ift e8 bei Zehnten und 
Theilgebühren, die mit dem Ertrage fteigen und den fleifi- 
geren und intelligenteren Landwirth von wirthichaftlichen Ver- 
befjerungen zurüdhalten. Nur war der Zehnten eigentlidy feine 
aus den grundherrlichen und feudalen Berhältniffen abzulei- 
tente Laft und traf die Ortichaften mit lauter freieigenen Gü— 
tern ebenfo. 

Daß, wenn auf ber gleihen Markung die lanbwirthichaft- 
lihe Bevölkerung ſich verbeppelt, durdhfchnittlich auch die Be— 
figantheile der Einzelnen im gleichen Berhältniß Kleiner werden 
müſſen, daß aber andererſeits hiebei die bdeonomiſche Lage der 
einzelnen Befiger in dem Falle unverändert bleibt, wenn zu— 
glei durch intenfiveren Anbau der Werth und die Erträgnifje 
ber Güter fi) verdoppeln, leuchtet von felbft ein. Daß in Korn— 
weitheim die Progreffion der Landwirthſchaft nod) ftärfer als 
die der Bevölkerung war, hat bereit$ der vorige Abjchnitt ge— 
zeigt. Allein hiebei war ein ungleihmäßiges Yortrüden der 
verfchiedenen Befizabftufungen immer nody wohl möglich, und 
e8 fragt fih, wie fi die Vermehrung der Befiger und die 
Berminderung ihrer Antheile im Einzelnen geftaltete, ob fie 
mehr die größeren, bie mittleren oder die kleineren Befiter 
traf u. ſ. w. Nun ijt freilich zu einer ganz genauen Verglei— 
hung in diefer Hinficht das Material theils zu dürftig, theilg 
zu ungleichartig. 

Wenn man einerfeits die erfigenannte amtliche Aufnahme 
tabelle von 1857 zu Grunde legt und andererfeits davon aus- 
geht, daß die in der Kerner’ihen Tabelle mit weniger als 
300 fl. Steuervermögen aufgezählten, und von ihm, falls fie 
fein Gewerbe oder fonftigen Beruf trieben, den Taglöhnern 
gleichgeftellten Grundeigenthümer mit den Befigern von weni— 
ger als 5 Morgen verglichen werben können, daß ferner 
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ein Steuervermögen einem Befit 
von 300— 500 fl von 5—10 Mrg. 
»  500—1500 ı „ 10—30 
" 1500—3000 " "n 30—50 "7 
»  3000—6000 " mehr al8 50 
gleichgeltend ift, und wenn man hiernad 5 Befisklaffen in 
gleicher Ordnung unterfcheidet, jo ergeben ſich 


1787 1857 
Morgen Grundeigenth. Grundeigenth. 
Für die 1. Klaffe von O — 5 75 133 
2. 5—10 21 39 
3. 10—30 49 85 
4. 30—50 33 32 
5. über 50 8 16 


zulammen . 186 305 
und in PBrocenten ausgedrüdt 


für die 1. Klafie 40 44 
2. 11 13 
3. 27 28 
4, 18 10 


5. 4 5 

Hieraus ergibt fi), daß die Zahl der Grunbeigenthümer faft 
ganz im Berhältniß der Bevölkerung zugenommen hat (viefe 
um 67, jene um 65 Procent) und daß hiebei die Zahl der 
fleinen, mittleren und größeren Befiger ſich in ziemlich ftetigem 
Verhältnig zu einander fortbewegt hat, namentlich aber bie 
wichtigfte und zahlreihfte Mittelklaffe der bäuerlichen Befiter 
von 10—30 Morgen fich eher vermehrt als vermindert hat. 

Daß ein Anfteigen der Güterpreife um etwa 150 Prozent 
(ein mittlerer Morgen Ader von 160 fl. auf 400) in ber 
Ablöfung der Grumdlaften und dem finfenden Werth des 
Geldes nur zu einem Heinen Theile feine Erklärung findet, 
und daß die intenfivere Kultur und das Steigen der Roh: 
erträge darauf die wefentlichfte Einwirkung haben mußte, wird 
ſchwerlich beftritten werben. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß Diejenige Vermehrung des Rohertrags, welche blos durch 
Bermehrung der menfchlihen Arbeit erzielt wird, bei ber 
Dorfwirtbihaft von dem kleineren bäuerlichen Befiter als 
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dem Keinertrag nahe kommend betrachtet wird, und deßhalb 
die Güterpreife höher treiben muß, als der mit fremden und 
bezahlten Kräften arbeitende größere Landwirth gerechtfertigt 
finden kann. Es ift daher nicht ohne Intereffe, auf die Aehn— 
lichkeit in der Progrejlion der Koherträge (133 Prozent) und 
der Güterpreiſe hinzumeijen. 

Wenn man aus der Einen Thatſache, daß im Jahr 
1787 Eine Perſon, jest aber 10—12 Perfonen Unterftüßung 
aus öffentlichen Mitteln. erhalten, die Schlußfolgerung auf 
eine Berzehnfahung der Bebürftigen ziehen wollte, jo wäre 
fie nicht viel berechtigter, als die umgefehrte, daß die Huma— 
nität in der Unterjtügung der Nothleivenden ſich verzehnfadht 
habe. Daß es auch jetzt noch nicht an Gelegenheit zur Arbeit 
im Orte fehlt, zeigt die Notiz, daß ungefähr 100 fremde Per- 
jonen in Kornwejthein in Dienftverhältnifien ftehen und nur 
etwa 20 Kornmeftheimer auswärts dienen, fowie die von der 
Dberamtsbefhreibung angeführte Thatſache, daß zur Erndtes 
zeit oft gegen 400 fremde Arbeiter im Orte Bejhäftigung finven. 


11. Die Laften und Steuern. 


Es mußte im vorangehenden Abfchnitt ſchon vorausgrei— 
fend zum Verſtändniß der Beſitzverhältniſſe von einigen grund— 
herrlichen Laften gejprochen werben; es ift aber nöthig, auf 
piejelben no einmal im Zufammenhang mit der allgemeinen 
Frage zurückzukommen, was damals und jest die Einwohner 
des Orts im Ganzen an Paften, Steuern und Abgaben jeder 
Art von ihrem jührliden Einfommen an Grunbherren, Staat, 
Kirche und Gemeinde zu entrichten hatten? 

Kerner behandelt diefen Punkt mit befonderer Genanigfeit 
und Ausführlichkeit und es mag nicht ohne allgemeineres, ge— 
ſchichtliches wie volfswirthichaftliches Interefje jeyn, ihn, wenn 
auch nicht in alles Detail, doch in alles Wefentlichere feiner 
Mittheilungen. zu folgen. Das Kegifter von Leiftungen ver 
Gemeinde und ihrer Angehörigen, das er mittheilt, ift ein 
ziemlich langes und complicirtes. Die Kerner’fche Berechnung 
ift zwar in mehreren Punkten mangelhaft, namentlich indem 
bei einigen Rubriken nur die Nettoeinnahme des Berechtigten, 
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alfo nah Abzug von Einzugsfoften und Berwaltungsaufwand 
gezählt, andererſeits die geſammte Einnahme der Gemeinde- 
und Ortsftiftungen einfchlieglih von Zinfen aus Capitalien, 
des Ertrags aus Gütern und Gebäuden 2c. aufgenommen 
wurbe, wo es fid) Doch in beiden Füllen nur darum handelte, 
die Leiftung der Pflihtigen zu ermitteln; e8 wurde jedoch nur 
da, wo das Material zur Berichtigung vorlag und der Be— 
trag von Erheblichkeit ift, eine Correctur vorgenommen. Die 
Leiftungen find: 
A, Abgaben der Lehngüter 
1) Die fon oben erwähnten, unveränder- 
lichen, meift in Naturalien beftehenden 
Abgaben der 36 Lehen: und Gülthöfe, in 
den früher ſchon angegebenen no 
jen angefchlagen zu . . . 3881 fl. — kr. 
2) Die veränderlichen Gebühren don den Be- 
figern der herrſchaftlichen Theiläder, zu 1061 fl. — kr. 
3) Die Gülten von- den zelglihen Gültädern 68 fl. — kr. 
zufammen aus Lehngütern 4810 fl. — fr. 
B. Zur herzoglichen Rentkammer Re— 
galien und Einkünfte 
1) Schutz⸗ und Schirmgeld, von — in 
Kornweſtheim in Beſitz aufgenommenen 
Ausländer over Pfahlburger iährlich 2 1; 
Ertrag im Jahr 1787 — 0 
2) „Ewige und unablöfige Steuer“, auf &t. 
Martinstag von der Gemeinde an den 
Vogt zu Eanftatt zu entrichten 15 10B A1fl Akt. 
3) Localhauptrecht und Fall von eingefeflenen 
feibeigenen: Leuten (ein fiscaliſcher Heft 
früherer Berhältniffe, wornach in Todes» 
füllen von dem binterlafjenen Vermögen 
für je 100 & Heller von Münnern 1 fl., 
von Weibern 30 fr. zu entrichten — 
Jährlicher Ertrag . . 100 fl. — fr. 
4) „Ewig ohnablöfige Helierzinß⸗ aus vers 
jhiedenen einzelnen Häufern, Gärten und 
Hofraithen zufammen. . . » 2 ....13fL 58 Er. 
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5) Umgeld, beftehend in je ber 17'/; Maas 
vom Ausſchank, dem Conceſſions- und Re» 
cognitionsgeld für Wirthſchaftsberechtigung, 
dem Halbthalergeld von Brennereien, ber 
Tar von fremden Weinen, dem ee 
der Bierbrauer, zuſammen 

6) Strafen und Confiscationen, angefähl. pr 

7) Abzug over Nachſteuer. 

Es konnte Feder mit feiner Habe ven 
Drt frei und ungehindert verlaffen; wenn 
er aber nad) feinem Abzug aus dem Orte 
eine Erbichaft zu erheben hatte, mußte er 
den 10ten Pfenning der Rentkammer zu- 
rüdlaffen. Ertrag . . 

8) Taubenfchlaggeld, von iebem offenen Tan- 
benſchlag jährlich 6 fr. Ertrag . ; 

9) Penfionsabzug oder Bejoldungsfteuer zu 3 
Prozent des Einfommens. (Bon der Be- 
foldung des Schultheißen & 25 fl.) 

10) Aus vzerfchiedenen» Gütern in Kornweſt⸗ 
heim, jährlih 6 Gänſe, in Geld & 20 kr. 
zu bezahlen ; 

11) Rauchhennen; von jedem Rauch (Küche ober 
——— eine alte Henne, zuſ. 157; dazu 

von bejonders Berpflichteten, auf. 161, 
in Geld zu entrichten à 10 fr. 

12) Sommerhühner aus vallerhand Gütern«, 
50 Stüde, in Geld zu entrichten A 5 fr. 

13) »Zollvon den commercirenden Sachen“, nad 
Abzug der Einzugsgebühren angeſchl. zu 

Die bisherigen vom Oberamt einzuzie- 
henden Abgaben betragen zufammen 914 fl. 
18kr.; Kerner berechnet wegen verfchiebener 
Ausgaben rein nur 784 fl. 18 kr. 

14) Ertrag des herzoglichen Schäfereiredhts 

15) Lehenzind aus einigen Häufern und 
Scheunen ee Sa ——— 


45 


10 


51 
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1. 8%. 
16) Novalzehnten von Neubrüchen und Gereuthben 6 30 
17) Jährlich Steuerkorn 
Steuerroggen auf Martini jeden Jahrs 
von der Gemeinde nach Stuttgart zu lie- 
fern 67 Scheffel 5 Sri. 2 —— nr 
Ihlagen zu... . 405 45 


18) Strobjehnten . . .....10 — 

19) Mahlkernen von dem Müller ER 22 10 
20) Ewig ohnablöfige Kernen von einigen Yedern, 

ebenfo Haber . . . 3 30 

21) Bodenwein von erfihlibenen BWeinkergen 3 7 
Mit Einfhlaß des unter Ziffer 1—3 
eingerechneten Antheil® an Gülten von her- 
zoglihen Gülthöfen und Aedern, und an 
Theilgebühren im Betrag von 2528 fl. 
51 fr. beträgt die Leiftung an die herzog— 
lihe Rentlammer im Ganzen 5537 fl. Ohne 

jene bereits gerechneten Beträge noh . . 2998 47 


C. Der evangelifhen Kirche 


1) Dem evangelifhen Kirchengut oder ber 
herzoglich Bebenhaufifchen Pflege zu Stutt- 
gart 
a, der große Zehnten angefchl. zu 4409 fl. 44 fr. 
b. Zehntjurrogate von Kulturver⸗ 
Änderungen . . . 206 fl. 18 fe. 
c—h. unter 6 andern Kubriten von 
einzelnen Aeckern Gülten, Wein, 
Leibbennen & 2 2 2.2... 630fl.13 kr. 
zuſammen 5246 15 
ohne die ſchon unter A. Ziffer 1—3 ent- 
baltenen . . . ‚ 291 18 
betragenden Antheile an Gulthöfen; ꝛc. 
2) der Pfarrei des Orts 
a. den Heuzehnten von Baum⸗ und Grasgärten, 
Ba ce Ar Ds re — 24 — 
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fl. Er. 
b. den kleinen Zehnten (von Hirſe, —— 
Sommergerſte, Hanf ꝛc.) *) .. 250 — 
zuſammen Zehnten und Zehntfurrogate an 

das evangelijche —— und die Orts— 

biarrel- .: :: % 4 . 5520 15 

D. Steuern ne Landſchaft | 
1) Zur Ordinariſteuer oder Abloſungshülff, 

zur Tilgung der von der Landſchaft über- 

nommenen Schulden und andern land- 

Ihaftlihen Ausgaben . . 584 — 
2) Acciſe oder Zuſchlag zu der Orpinariftener 300 — 
3) Das Ertraordinarium oder Sommer- und 

Winteranlag nebft dem Surrogato tricesi- 


marım .„ , 1492 26 
4) Steuer zur Shauffirung. und Gonfervation 

ter Heer- und Landftrafen . . 109 30 
5) Zu dem herzoglichen Schloßbau in Stutt- 

gart Beitrag der Landſchaft . . a 67 19 
6) Beitrag zu dem herrſchaftlichen Tollhaus: 

bauweſen in Ludwigsburg . . 21 24 
7) Abzahlung eines Kriegsanlehens von der | 

Landſchaft vom Tjährigen Krieg . . . » 202 — 


zufammen Steuern 2776 39 


E. Beitrag zu den Ausgaben der Amts— 
Corporation oder fogenannter Amtsſchaden 233 53 


F. Eommunalabgaben oder Beiträge für, 
Semeindezwede, die unter verſchiedenen 
Titeln von den Bürgen erhoben wurden, 
neben den Einkünften aus Gütern, Ge— 
füllen, Sapitalien, veränderlichen Gebüh— 
ren ꝛc. 


*) Das raſche Steigen der Erträgniffe des Heinen Zehntens 
in Folge des Bradeinbaus machte bie Pfarrftelle bis zu deu Ab- 
löfungsgejegen zu einer ber beften Pfründen des Landes. Der 
Heine Zehnten allein wurbe zu 1500 fl. angejchlagen. 


1) Frohngeld von den Auswärtigen . - 50 — 
2) Wachtgeld, zur Beſtreitung der heachtwache 50 — 
3) Bürgerſteuer von jedem Bürger 1fl., einer 


Wittfrau 30 ke . .. EEE TERtER 176 — 
A BIHBBRLD 2 une a a —— 5 — 
5) Communſchaden. nen. BA — 
6) Mößnergarben und Laibe . . . .. 78 45 


7) zum Almofenftnd .». » 2 2 22. 10° — 
zujammen 1043 45 

Unter Zufammenjtellung der 6 Haupt— 

rubrifen ergiebt ſich 

A, Aus Lehengütern an verſchiedene Ober— 

eigenthümer . . 4810 36 
B. Zur berzoglidyen HKentkanmer aus Kegalien | 

und Abgaben verfchiedener Art . . . 2998 47 

C. Dem evangelifchen Kirchengut uud der 

Pfarrftelle an > und — 
rogaten .. . 5520 15 
D. Landſchaftliche Stewern A Re 
E. An die Amtsförperfhaft - » » 2... 233 58 
F. Sommunalabgaben . . . . 2.1043 45 
——— 17384 15 
Die Kerner'ſche Berechnung ergiebt 17624 fl., und die 
Differenz erklärt ſich aus einigen der oben erwähnten Berich— 
tigungen. Hiebei iſt überdieß Mehreres, was nicht ganz unter 
den Begriff der Abgabe fällt, unberechnet geblieben. So ſchätzt 
Kerner den Ertrag der Kornweſtheimer Jagd an Haaſen, Fa— 
ſanen und Rebhühnern jährlich zu 500 fl., was bei den nie— 
brigen Wildpreifen jener Zeit auf einen Wildſchaden von min 
beftens gleichem Betrage mit Sicherheit ſchließen läßt. Ebenfo, 
heißt e8 in dem Forftlagerbud, vfeynd die von Kornweſtheim 
Ihuldig und verbunden, der Herrichaft zu. hagen, jagen, für— 
zuftehen, Hund zu führen, Zeug und Sailwägen, auch Gepürft 
und gefallenes Wildprett an Ort und Ende. zu führen, deß— 
gleihen Hunde zu halten und aufzuftoden.. Die herzogliden 
Unterthanen follen jedoch zu vergleichen Jagddienſten nicht in 
zu großer Meng, allzumweit, allzulang, zur Zeit des Feldbaus 
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angehalten werden, daß fie dadurch Schaden leiden." Zu 
Srohndienften waren Die Einwohner nur gegen eine tarmäßige 
Belohnung verpflichtet, dagegen hatten fie bei Durchmärſchen 
von Truppen Fuhr- und Borfpanndienfte zu thun, das Quar— 
tier zu „Dach und Fade zu tragen. Auch die verſchiedenen 
Zaren, Sporteln und Stempelgebühren für fpecielle Fälle, 
das Salzmonopol und die damalige Plage des Salpetergrabeng, 
die üblichen Gefchenfe an die Beamten, werden außer Beredh- 
nung gelajien; und es wäre ſchwerlich zu hoch gegriffen, wenn 
wir die obige Summe auf 20000 fl. abrunden würden. 

Wenn man die oben beredinete Summe unter moberne 
und rationellere Rubriken ordnen will, fo zerfällt fie in die 
brei Rlaffen: 

1) Feudalabgaben 
a. grundherrlihe 5908 fl. 
b. Zehnten 6720 fl. 
zufammen 12628 fl. 
2) Staatsftenern 
a, birefte 2776 fl. 
b. indirekte . 700 fl. 
zufammen 3476 fl. 
3) für öffentliche Lokalzwecke 
a. ver Gemeinde 1043 fl. 
b. des Bezirkes 233 fl. 
zujammten 1276 fl. 

Rechnet man dasjenige, was die landesfürftlihe Regie— 
rung unter verjchiedenen Titeln an Domanialeinkünften und 
Steuererträgen einzunehmen hatte, unter Eine Rubrif, jo er- 
giebt fie den Betrag von 8302 fl., und wenn das damals ge- 
trennte, |päter mit den Staatsdomänen vereinigte evangelifche 
Kirchengut noch diefer Rubrik eingefügt wird, den Betrag von 
13,300 fl. Die übrigen Beredhtigten find dann außer ber 
Commune und Amtscorporation, die Pfarrei, die Stiftungen 
ber Städte Eflingen und Stuttgart, und drei Privaten als 
Inhaber Heinerer Antheile an Gülthöfen. 

Wenn wir zu den Steuerverhältniffen der Gegenwart 
übergehen, fo ift deren Darftellung ein um Vieles einfacheres 
Geſchäft. 
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Eine Schwierigkeit befteht nur darin, daß einige indirekte 
Abgaben eine nähere Berechnung für eine einzelne Ortfchaft 
nicht zulaffen und man fich hier mit annähernden Schäßungen 
begnügen muß. Bei dem Zol läßt fi micht einmal jagen, 
wie viel die Einwohner des Königreih8 ausgeben, fondern 
nur wie viel der Staat an den Nevenuen bed Zollvereing ein— 
nimmt. Geht man nun davon aus, daß die Einnahnte des 
Staats nicht größer ift, ald die Ausgaben feiner Angehörigen 
(Heiner wird fie wohl in feinem Falle feyn), fo entfpricdht dies 
jelbe ungefähr einer jährliden Confumtionsftener von 1%: fl. 
auf den Kopf der Bevölkerung (jofern die Bruttveinnahme zu 
rechnen ift). Diefes wiirde auf eine Bevölferung von 1407 
Seelen 1876 fl. ausmachen. Berüdfichtigt man aber, einmal, 
daß die Conſumtion an den Hauptartifeln der Zolleinnahmen 
in den Städten ungleid, größer ift, al8 auf dem Yande, und 
ferner, daß auch unter den ländlichen Bezirken diejenigen des 
wein- und obftreichen Unterlandes einen geringeren Berbraud) 
an ausländiihen Waaren haben, als die zugleich durch größern 
Grundbefig wohlhabenderen und reichlicher lebenden Bezirke 
anderer Yandestheile, namentlich Oberfhwabens, fo wird bie 
Schägung von 1400 fl. oder 1 fl. für den Kopf immer nod) 
eher eine zu hohe als zu niedrige feyn. 

Die Einnahmen der Salinen ftehen im Budget zwar 
unter dem Ertrag des Kammergutes und nicht unter den in- 
direkten Abgaben, Da aber der Salzmonopolpreis mindeſtens 
zu zwei Dritttheilen eine Steuer in ſich ſchließt, die durch— 
Ichnittlih zu 24 fr. auf den Kopf ber Bevölkerung geſchätzt 
werben mag und Die Confumtiou als eine gleihmäßige ange» 
jehen werben darf, jo berechnet ſich hiernach ein Steuerbetrag 
auf 1400 Einwohner von 560 fl. 

Die Repartirung nad der Kopfzahl würde bei der Rubrik 
der Sporteln ungefähr ven Betrag von 300 fl. ergeben; ba 
fich jedoch dieß Verfahren hier weniger eignet und dieſe ganze 
Gattung von Staatseinnahmen aud bei der Kerner'ſchen 
Berechnung unberüdfichtigt gelaflen worben ift, fo Fönnte 
von dieſem ohnedieß unerheblidhen Poften Umgang genommen 
werben. 

Hiernad) ergiebt ſich folgender Betrag der Staatsfteuer: 


174 


1) direfte Steuer 
von Grundftüden 3917 fl. 31 fr. 


Gebäuden 477 fl. 5 kr. 
Gewerben 157 fl. 37 Er. 
Bejoldungen 25 fl. 30 kr. 
Kapitalien 470 fl. 36 Er, 


zuf. 4998 fl, 19 fr. 
2) indirekte Steuer 
Zoll 1400 fl. — fr. 
18° /oı Acciſe 453 fl. — fr. 
» Auflageauf Hunde 123 fl. — fr. 
„Wirthſchaftsabgab. 383 fl. 25 Er. 
Salzfteuer 560 fl. — fr. 
zuf. 2919 fl. 25 Er. 
Summa 7917 fl. 44 fr. 
Die Umlage für die Amtöförperfhaft betrug nad der Ober— 
amtsbejchreibung von 1859 852 fi. 
Die Umlage für die Gemeindeausgaben - 2500 fi. 

Hiezu ift num, nachdem ſchon die meiften der obigen Hlei- 
neren, namentlich alle auf die Leibeigenfchaft Bezug nehmen- 
den Leiftungen durch die Ediete von 1817 aufgehoben und bie 
Gülten und Landachten in Folge des Gefetses von 1836 abge- 
löst worden find, noch die Ablöfungsrente für die Zehnten, 
wie fie fih aus den Gejegen von 1848 und 1849 ergab, in 
Betracht zu ziehen. 

Der große Zehnten, den Kerner für 1786 nad den da— 
maligen Einrihtungen und Preifen zu 4409 fl., einſchließlich des 
Strobzehntens zu 5609 fl. in Geld anſchlug, wurde zu 5800 fl. ge- 
Ichätt und ergab, nad) dem fechszehnfachen Maßſtab des Gefeges 
von 1848, das Ablöfungskapital von 92823 fl., was bei dem 
Zinsfuß von 4 Prozent, den das Gefet vorjchreibt, einer Jahres 
vente in Geld von 3712 fl, gleichkoumt. Jenes Kapital wird 
nebft den indefjen anlaufenden Zinſen in 23 Yahreszielern zu 
6248 fl. abgezahlt; Die Zieler laufen nody bis zum Jahr 1875. 

Der Heine Zehnten, den Kerner nur erft zu 250 fl. 
Ihätte, war durch die Fortichritte der Landwirthſchaft an 
Werth außerordentlich geftiegen und wurde zu 973 fl. geſchätzt, 
woraus fih das Ablöfungskapital von 15570 fl. berechnet, das 
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in 19 Jahreszielern zu 1145 fl. abgezahlt wird, während ber 
jährlihe Zins fi auf 622 fl. belaufen würde, 

Wenn es fi) nun einmal darum handelt, dasjenige, was 
die Gemeinde zu einem beftimmten Zeitpunkt an Steuern und 
Abgaben jeder Art zu leiften hat, zu ermitteln, jo wäre es 
ebenfo unrichtig, diefe Ablöfungsrenten außer Berechnung zu 
lafien, als andererfeit8 den ganzen Betrag der Jahreszieler 
als Yequivalent des ehemaligen Zehntens zu behandeln. Wenn 
man von dem neueften Stand der Sache ausgeht, fo ijt das 
Kapital des großen Zehntens durch Abzahlung von 8 Zielern 
auf etwa 70,000 fl., das des Heinen durch Zahlung von 6 
Zielern auf ca. 12000 fl. gefunfen, jo daß der Aprozentige 
Zins diefer beiden Summen, alſo rund 3300 fl. als Jahres— 
leiftung für ven noch als beftehend vorausgefegten Zehnten in 
Beredhnung zu nehmen ift, 

Sonach ergäbe fih als Oefammtleiftung der Gemeinde 
an Steuern und Umlagen aller Art 

1) direfte und indirefte Steuer an ben 
Stat . .» ee. MT 44 kr. 
2) Amts- und Gemeinvefchaben 3352 fl. — fr. 
3) Geldſurrogat für den Zehnten 
nad) den Stand von 1861 3300 fl. — Er. 
und im Ganzen die Summe von 14570 fl. — kr. 
und rechnet man nod als letten und einzigen Reſt der alten 
grundherrlichen Abgaben den Heinen Ertrag ver noch im Befit 
der Domanialverwaltung ftehenden Schafwaidegerechtigkeit ſowie 
den muthmaßlichen Sportelbetrag ber SD wegen 
binzu, fo ift die ganze Summe auf 
15,000 fl. 
abzurunden. 

In feinem der bis jeßt befprochenen Punkte fällt vie 
Bergleihung. von Einft und Jetzt in fo glänzender Weiſe zu 
Gunſten ver Gegenwart aus, wie in biefen. Abgeſehen von 
der Höhe der Beträge drückt fih ſchon, wie feiner näheren 
Ausführung bedarf, in Zahl, Namen und Charakter ver Ab— 
gaben der ganze Gegenjaß. bes grundherrlihen Gutsinfaffen 
und des freien Staatsbürgers aus, Die Bortheile, welche die 
Ablöfung aller Grund- und Feubdallaften der ländlichen Be- 
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völferung gebracht hat, ftellen fi hier in der hellſten Be— 
leudhtung vor Augen. Die Aufhebung aller dieſer Beziehun- 
gen und Leiftungen kommt in ihrer Gefammtwirkung einer 
Erpropriation gleich. Die Inhaber jener 36 Lehenhöfe, jener 
zahllos abgeftuften Gült- und Theiläder find "aus Pächtern, 
die ihren Pacht in Form von veränderliden und unverinders 
lihen Quoten von NWaturalien und in verfchiedenartigen 
Dienftleiftungen zu geben hatten, freie Eigenthümer geworben. 

Im Uebrigen fprechen die Ziffern für ſich laut genug, 
um feiner näheren Ausführungen zu bebürfen. 17000 fl. 
jährliche Steuern und Umlagen fallen auf eine Roheinnahme, 
die Kerner im Ganzen zu 95000 fl. und hiemit ſchon ziemlich 
body berechnet, die aber in feinem Falle die Summe von 
100,000 fl. überfteigen kann! Hiernad waren 17—18 Prozent 
des Nobertrags zum Voraus abzuliefern. Der Werth der ge= 
genmwärtigen Roherträge der Landwirthſchaft wurde nad den 
jeigen Preifen, die natürlid hier maßgebend find, ohne bie 
Erträge des BViehftandes, der Gewerbe, der Kapitalien, ber 
Gehalte zu 225—250,000 fl. berechnet und ift im Ganzen auf 
mindeftens 250—280,000 fl. zu fchäten, fo daf der Gefammt- 
betrag aller Xeiftungen 6 Prozent, etwa ein Dritttheil des 
damaligen Prozentfages beträgt. Auf den Kopf der Be— 
völferung kamen damals 21 fl., jest 10*/z, alfo gerade bie 
Hälfte. 

Unterfcheidet man die einzelnen Rubriken, fo zeigt fi 
allerdings fogleih, daß die ganze Berbefferung der Lage in 
der Befeitigung der Grundlaften befteht. Die Staatsfteuer 
ift um 127 Prozent, von 3476 fl. auf 7917 fl., die direkte 
Stener um 80 Prozent, von 2775 fl. auf 5000 fl., die indirefte 
um 317 Prozent, ven 700 fl. auf 2900 fl. geftiegen. Die 
Umlagen für die Bezirkszwede find um 260 Prozent, von 
233 fl. auf 852, die Communalumlagen von 1043 fl. auf 
2500, alfo um 140 Prozent höher geworben. Staatsſteuer 
fam übrigens damals auf den Kopf der Bevölkerung 4 fl. 
10 kr., jest 5 fl. 40 kr., ein Unterfchied, der ſchon durd ben 
des Geldwerthes ansgeglichen werden mag. Bei den Com- 
munal- und Bezirksabgaben find die Berhältnißzahlen rund 
1 fl, 30 tr. und 2 fl. 20 fr. Auf ein zu weites Feld würden 
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wir. geführt, wenn wir, was freilich ſehr zur Sade gehört, 
auch vergleichen wollten, wie und zu was damals und jeßt 
‚die öffentlichen Gelber verwendet wurden. | 


12. Die wirthſchaftlichen Reſultate. 


Kerner macht einen eigenthümlicdyen, zwar im der Aus» 
führung als mißlungen anzufehenven, aber doch nicht un— 
intereflanten Verſuch, eine Zahresbilanz für die Wirthichaft 
des ganzen Dorfes zur ziehen. Er betrachtet dabei das Ganze 
wie Einen Haushalt, fest Hänfer, Güter und Inventar als 
einen nicht näher in Betracht zu ziehenden Grundftod und 
ebenfo die Arbeit aller Angehörigen des Haushalts als eine 
felbftverftändliche, nicht genauer zu beredinende over zu beloh» 
nende Sache voraus. Er ftellt ſomit einfach auf die eine 
Seite als Jahreseinnahme alle Erzeugnifje der Landwirthſchaft 
nad) Rohertrag und Marktpreis, auf die andere Geite den 
Bedarf der Haushaltungen für Menfchen und Vieh, die 
Steuern und Abgaben, das Saatkorn, und ſucht daraus zu 
ermitteln, ob und was dabei fich als Ueberſchuß oder Deficit 
ergeben. Da er bei ven Gewerben feinen Abjag nach Außen 
annimmt und die Gemeinde wie Eine Yamilie oder Wirth- 
ſchaft behandelt, jo ftellt er aud alle gewerbliche Arbeit, 
Schuhe⸗ und Kleivermaben, Baden, Schlachten, Weben ꝛc. 
mit den häuslichen, wie Koden, Striden, Spinnen ꝛc. in 
Eine Linie, d. h. er läßt. e8 bei ven Einnahmen wie bei den 
Ausgaben gleihmäßig außer Betradt. Man mag dem Ber- 
fahren in abstraeto nicht viel anhaben; der Fehler Liegt blos 
in der Schwierigkeit, einerſeits die Roherträge und anderer» 
feit8 den Bedarf aller Haushaltungen mit folder Genauigkeit 
zu ermitteln, als das Ziehen einer beftimmten Bilanz erfordert. 
Kerner berechnet nun in der oben ſchon beſprochenen Weiſe 
die Einnahmen der Dorfwirthichaft zu 95008 fl. Unter den 
Ausgaben berechnet er die für den menſchlichen Unterhalt fo, 
daß er für jeden aus Mann und Frau beftehenden Haushalt 
200 fl., für jedes weitere Glied des Haushalts, wenn es unter 
14 Jahre alt ift, einen Zufchlag von 20 fl., wenn es über 
14 Jahre ift, von 30 fl. anſetzt, wornach alfo, 3. = für einen 

Wurtt. Jahrb. 1860. 28 Heft. 
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aus 6 Köpfen, Dann, Brau, drei Kindern, worunter Ein ere 
wachfenes, und einer Magd beftehenvden Hausftand 300 fl. 
neben der Wohnung gerechnet wird. Auf biefe Art ergiebt 
fi ihm die Suume von 46240 fl. Auf die Ernährung bes 
Viehs rechnet er 20760 fl., auf die Abgaben nad dem Obigen 
17634 fl., auf die Einfaat 6096 fl., auf den Strohbebarf zu 
Dünger 3621 fl., und erhält jo eine Ausgabe im Ganzen von 
94352 fl., fo daß ſich ein Ueberfhuß der Einnahmen von nur 
655 fl. ergiebt. Die Unwahrſcheinlichkeit dieſes Schlußergeb- 
niſſes mag ſchon daraus erhellen, daß bei dem Fleiß und ber 
Sparfamkeit, die Kerner fo vielfach an den Einwohnern rühmt, 
unter den 22 Bauern, deren Grundbefiß er einen Werth von 
10,000 bis 30,000 fl. beilegt, wohl vie Hälfte gewejen feyn 
muß, die jenen Betrag von 600 fl. jeder für ſich allein jähr- 
lich zurüdlegten, und daß, wenn diefen Erfparniffen eine ent- 
ſprechende Berarmung Anderer gegenüberftünde, Kerner ben 
Wohlftand des Orts überhaupt gar nidyt fo rühmlich prädi— 
civen fünnte. Der formelle Fehler in der Berecdhnungsweife 
mag vorzugsweife darin liegen, daß die Rubrik ver Abgaben 
zahlreiche Poften enthält, welche nicht außer Orts gelangten, 
fondern in Geftalt von Gehalten und Bezügen des Geiftlichen, 
der Lehrer, des Schultheißen, Magiftrats, der Steuereinnehmer, 
Hirten, Tledendiener u. f. w. wieder Einnahmequellen von 
Drtsangehörigen bildeten, die, wenn fie nicht unter die Ein- 
nahmen geftellt werden wollten, an der Bofition für ven 
menſchlichen Unterhalt in Abzug zu bringen waren, 

Wir müflen ganz darauf verzichten, dieſe Berechnungs⸗ 
weife für die damalige Zeit zu berichtigen und auf die Gegen- 
wart in analoger Weife auszubehnen. Dagegen mag es we- 
nigſtens al8 Verſuch feine Entjhuldigung finden, wenn wir es 
unternehmen, auf anderem Wege über die Gefammtergebniffe 
der Dorfwirthichaft einige Anhaltspunkte zu ermitteln. 

Wenn der Umtauſch landwirthſchaftlicher und gewerblicher 
Erzeugniffe, etwa wie der Blutumlauf fir das thierifche Leben, 
die Grundform und fefte Bafis für das Güterleben eines böher 
entwidelten Volkes bilvet, fo muß darin auch irgendwie ver 
Maßſtab liegen, an welchem ver Werth und die Bedeutung 
einer gefammten Dorfwirthfchaft gemeſſen werden kann. Dean 
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wird zur Beurtheilung ber dfonomifchen Stellung eines länd- 
lihen Wohnplages vor Allem zu fragen haben, ob verfelbe 
Ueberſchüſſe über ven eigenen Bedarf an landwirthſchaftlichen 
Erzeugnifjen liefert, welcher Gattung viefelben angehören, ob 
fie ausreichen nur zum Eintauſch der unentbehrlichen Erzeug- 
niffe der gewerblichen Thätigfeit und der nicht zum Aderbau 
gerechneten Rohpropuktionen (an Holz, Mineralien zc.), ober 
auch zu Anjchaffungen des blos Nüslihen und Gefälligen, 
fowie zu Erjparniffen und Kapitalanlagen, ob die Ueberſchüſſe 
nur von Wenigen berrühren oder von Vielen, ob und wieweit 
bie gewerbliche Bevölkerung, die von jenen Ueberſchüſſen er- 
nährt wird, im Orte felbft wohnt u. f. mw. 

Die einfachfte, allgemeinfte und an ſich naturgemäßefte 
Geftalt, in welcher jener Austaufch der Hauptgattungen von 
Gütern Statt findet, befteht darin, daß die aderbautreibende 
Bevölkerung in den ländlichen und die gewerbliche in ben 
ſtädtiſchen Wohnplägen angefiebelt ift, daß jene ihre Produkte auf 
den ſtädtiſchen Markt bringt und aus dem Erlöfe vafelbft ihre 
fonftigen Bebürfniffe befriedigt. Am reinften ausgeprägt wird 
diejes Verhältniß überall ſeyn, wo die Vereinödung, die ge- 
ſchloſſenen Güter und Höfe vorherrſchen, während die Dorf- 
wirthſchaft Schon mannigfaltige Modifikationen derſelben in 
fih ſchließt. Wohl in keinem anderen Land wird jene ein- 
fache Grundform mehr verwilcht feyn, als im altwürttember- 
giſchen Land. Nicht nur, daß hier der Gegenfaß der land— 
wirtbichaftlichen und gewerbliden Wohnpläge wenig hervor» 
tritt, indem theil8 in allen Dörfern zahlreiche Handwerker, in 
den Städten zahlreiche Landwirthe gefunden werben, wie denn 
felbft die Hauptftadt des Landes nody die erfte weinprobuci- 
rende Gemeinde des Landes ift; ſondern aud bei ven Per- 
fonen ift jene Grundform der Arbeitstheilung weniger als 
anderwärts durchgeführt, indem die Zahl derjenigen, welche 
in irgend einer Weife gewerbliche und landwirthſchaftliche Be— 
ſchäftigungen mit einander verbinden, außerovdentlid groß tft. 
Es mag vielleicht kaum eine Verhältnißzahl geben, in welder 
nicht gewerbliche und landwirthichaftliche Arbeit gemifcht vor- 
fommt, 


Allein auch diefe complicirteren Erjcheinungen Fünnen die 
12* 
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elementare Grundform zwar verdecken und mobificiren, aber nicht 
alteriren und aufheben. Wenn man jene Taufende von Achtels-, 
Biertels-, hälftigen, Dreivierteld- Lanpwirthen oder Gewerb- 
treibenden gegen einander abrechnet, jo wird es doch ſchließlich 
darauf hinauskommen, daß, wie in mehreren andern beutfchen 
Ländern von Ähnlicher Entwidlungsftufe, etwa die eine Hälfte 
der menſchlichen Arbeit und der Beyblkerung mit Landbau, 
die andere mit Gewerben und anderweitigen Bernfsarten be— 
ichäftigt ift (vergl. auch Memminger, Beſchreibung v. Würt⸗ 
teımberg. 2. Aufl. p. 333 ꝛc.). 

Geht man aber hievon ans, fo wird man weiter jagen 
bürfen, daß fomit in unferer Bollsöfonomie auf jeder aus- 
ſchließlich mit Landwirthſchaft befchäftigten Familie die durch— 
ſchnittliche Obliegenheit ruht, außer für ſich ſelbſt auch noch 
für eine zweite, nicht landwirthſchaftliche, Familie den ge— 
ſammten Bedarf an Produkten der Landwirthſchaft zu liefern, 
oder, da fein Landwirth bei der Mannigfaltigkeit jener Pro— 
dukte dieß wird in natura leijten fünnen, denjenigen Werth 
in Produkten der Landwirthſchaft auf den Markt zu brin- 
gen, welder im Ganzen von einer Familie confumirt zu 
werten pflegt. Derjenige Landwirth, der diefe Leiftung an 
den Marktverkehr macht, genügt feiner normalen und durch— 
ſchnittlichen Aufgabe; dieſe Leiftung ift gleichſam als ber fefte 
Punkt zu betradyten, von weldem aus das Plus und Minus 
zu beredjinen ift. Aus dem gleichen Grund wird man fagen 
müffen, daß derjenige ländliche Wohnfit, das Dorf, der Weiler 
u. ſ. w. feiner Aufgabe in ver Volksökonomie entjpricht, wel- 
her außer für fich felbjt noch für eine weitere, feiner Bevöl— 
ferung gleichfonmende Zahl von Menſchen ihren. Gefanmt- 
bedarf an Erzeugnifien des Aderbaus auf den Markt bringt, 
wobei natürlid) das einzurechnen ift, was von den Ortsange- 
hörigen, die nicht Aderbau treiben, ſchon im Orte felbft con- 
jumirt wird. | 

Die Frage iſt hier nur, ob es möglich ift, diefen Jahres 
bedarf an Producten der Landwirthichaft für. die Bevölkerung 
irgendwie näher zu beftimmen. Danf den amtlihen Erhebun- 
gen über die württembergiſche Agrarftatiftif und der ausge— 
zeichneten Yeitung und Bearbeitung, welche vdiefelbe in ven 
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befannten Sick'ſchen Abhandlungen (vergl. die mehrerwähnten 
Mittheilungen des Yahrgangs 1852 der Wiürtt. Jahrbücher) 
gefunden haben, ift es möglich geworden, aus den brei Yacto- 
ren, der Bertheilung des Areals nad Kulturen und Anblü- 
mung, den mittleren Exträgniffen in jeder Fruchtgattung für 
alle Bezirfe, und den durchſchnittlichen Marktpreifen ven ges 
fammten Geldwerth einer mittleren Iahreserndte mit ziemlicher 
Genauigkeit zu berechnen. Und wenn man ferner mit Grund 
annehmen darf, daß aus ber mittleren jährlichen Produktion 
auch zugleidy die mittlere jährlihe Conſumtion fih ermeſſen 
läßt, fo ift die Frage im Wefentlichen als eine lösbare zu bes 
trachten. 

Unter Benütung und theilweifer Ergänzung der Sick'ſchen 
Arbeiten und unter Zugrundlegung verjenigen Fruchtpreiſe, 
weldhe fih aus dem Durchſchnitt der legten 25 Jahre nad 
Ausscheidung des theuerften und wohlfeilften Jahres ergaben 
(vgl. Jahrbücher 1859 18 Heft S. 159. Kernen und Waizen 
15 fl. 20 fr. Roggen 10 fl. 41 fr. Gerfte 9 fl. 34. Dintel 
6 fl. 15. Haber 5 fl. 10 kr.), ſtellt fi der Geldwerth einer 
mittleren Jahreserndte des Landes in folgenden abgerundeten 
Ziffern dar: 


Waizen 1,: Millionen Gulden 
Roggen 4 " 

Dintel 25 " 

Gerfte 8,9 m 

Haber 10 " 
Mengfrücdte, Ener, 

Hirie ⁊c. 0,8 " 
Hülfenfrüchte 3 " 
Kartoffel 9,3 " 
Welſchkorn, Kopfkohl, 

Möhren x. 2,5 " 
Handelsgewächſe 4 
Futtergewächſe 11 „ 


Ertrag des Obſtbaus 5 " 
Ertrag d. Weinbaus mit 
d. Nebenpflanzungen 4 m‘ 
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Ertrag der Gärten u. Länder 6 Mill. Gulven 
der Wiefen 22 u 
der Weiden 13 

118,: Mill. Gulden 

Um nun hieraus diejenige Confuntion, welde als auf 
die Bevölferung im Einzelnen repertirbar anzujehen ift, zu 
ermitteln, wird an diefer Summe in Abzug zu bringen ſeyn: 

1) Der Bedarf der Einfaat, welcher auf ein Zehntheil 
der ganzen Erndte, alfo auf 11,800000 fl. zu ſchätzen 
ift, indem er zwar bei ven Halmfrüchten, Kartoffeln, 
Hülſefrüchten ꝛc. ziemlich höher, zu '/s bi8 '/s, da— 
gegen bei andern Kulturen, namentlich Wiefen, 
Weinbergen, Obſt- und Oartenbau zc. nur. wenig in 
Betracht kommt. 

2) Der Mehrertrag der Ausfuhr über die Einfuhr an 
Erzeugniflen der Landwirthſchaft. Hierüber fehlt es 
an allem ficheren Material einer Berehnung, und 
es ift bloße Muthmaßung, wenn wir den Mehrbe- 
trag der Ausfuhr durchſchnittlich zu 4 bis 5 Mill. 
ſchätzen. 

3) Der in der Unterhaltung des Viehſtandes inbegrif⸗ 
fene Elementaraufwand. 

Nach der obigen Tabelle mag an dem Gefammtwerth von 
118 Millionen ein Betrag von 48 Millionen, aljo von 40 
Prozenten auf Futterpflanzen im meiteren Sinn oder auf Un- 
terhaltung des Viehſtandes fallen. 

Diefer Betrag gelangt und gehört zur menſchlichen Con— 
fumtion nur mittelbar in ber Geftalt der thierifchen Produkte, 
Fleiſch, Milh, Wolle, Häute 2c.; foweit er in den Werthen 
diefer Produkte nicht wieder zu Tag kommt, ift er als ein 
Elementaraufwand der Landwirthſchaft für die zum Aderbau 
erforderliche thierifche Arbeitskraft und Düngererzeugung an» 
zujehen; wie denn mit Rückſicht auf dieſe legtere in der obigen 
Tabelle auch der Strohertrag ganz übergangen worben: ift. 
Sid berechnet nun (Jahrb. 1852. 28 Heft p. 189) den jähr- 
lihen Ertrag der Viehzudt im Ganzen zu 32 Mill. (Milch 
22, Fleiſch 7,0 Mill.) Es bliebe fomit eine Differenz von 
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16 Mill., die fi) durch Abrechnung der Einfaat auf 14 Mil. 
vermindert. Diefe Summe aber fcheint im Wefentlichen nicht 
anders betrachtet werben zu fünnen, venn als der Werth des— 
jenigen Theiles der thierifchen Nahrung, welcher nicht in der 
Form thieriſcher Nahrungs und Nugungsftoffe zur menſch— 
lichen Conſumtion gelangt, jondern feinen Nugwerth nur in 
der Arbeit und dem Dünger der Thiere findet. Es kann 
hiebei der Kürze halber davon abgefehen werden, daß die 
Kräfte der Pferde theilweife auch andern Zweden als denen 
des Aderbaus dienen. Daß übrigens jene Ziffer ſchwerlich zu 
hoch gegriffen fein wird, geht ſchon daraus hervor, daß auf 
90000 Pferde, bei denen doch die übrigen Nugungen fo gut 
als ganz wegfallen, allein ein Futterwerth von 10—11 Mill. 
zu rechnen feyn muß und daß der Verkaufpreis von Ochſen 
und Rindern niemals den Werth alles von ihnen feit ver 
Geburt verzehrten Futters erreicht, die Differenz alfo nur in 
dem Werth der Arbeit oder des Düngers ihre Begründung 
finden fann. 

Nimmt man nun hienadh an, daß an dem obigen Ge— 
fammtwerth einer Yahreserndte 30 Millionen unter ben ge- 
nannten drei Rubriken in Abzug zu bringen find, fo bleibt 
für die jährliche einheimifhe Confumtion an Probuften ver 
Landwirthichaft ver Betrag von 88 Millionen übrig, was bei 
1700,000 ortsangehörigen Einwohnern 51,s fl. auf den Kopf 
ausmacht, wofür wir, da es ſich hier do nur um ſummariſche 
Näherungswerthe handeln kann, ven runden Betrag von 50 fl. 
jegen und auf eine Familie, wenn diefe zu 4, Seelen ge- 
vechnet wird, einen Bedarf von 235—240 fl. 

Hieraus würde fi) nun der oben aufgeftellte Kanon näher 
dahin präcifiven laffen, daß diejenige bäuerlihe Wirthichaft, 
welche nad) Abzug ihres Elemientaraufwandes und gefammten 
Hausbebarfes nod einen Werth von 235 fl. an landwirth— 
ſchaftlichen Erzeugniffen auf ven Markt bringt, ihre durch— 
ſchnittliche und normale Leiftung erfüllt und daß ebenfo ber« 
jenige ländliche Wohnplag feiner Aufgabe in der Volksökonomie 
Genüge leiſtet, deſſen aderbautreibende Bevölkerung Ueber: 
ſchüſſe an landwirthſchaftlichen Erzeugniffen liefert, deren 
Werth in Gulden das Fünfzigfache ihrer Kopfzahl beträgt. 
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Diefe Beftimmung läßt fih nun als ein Mafftab ge— 
brauchen, an welchen vie wirthichaftlidhe Bedeutung ganzer 
Weiler, Dörfer, Bezirke, Yanvdestheile mit einander verglichen 
werben kann; es werben an dem einen Ende ver Skala die— 
jenigen Ortſchaften ftehen, die ſchon in gewöhnlichen Jahren 
Früchte für den eigenen Bedarf auswärts faufen müffen, am 
andern ſolche, weldye die obige Durchſchnittsleiſtung vielleicht 
ſechs- bis zehnfach erfüllen. 

Kehren wir zu unſerem beſchränkteren Thema, zur Prü— 
fung der Geſammtergebniſſe der Kornweſtheimer Landwirthſchaft 
zurück, ſo wird es ſich vor Allem fragen, ob ſich jene Ueber— 
ſchüſſe über den Elementaraufwand und Hausbedarf, die auf 
den Markt kommen, einigermaßen näher ermitteln laſſen. 

Daß ein beträchtlicher Verkauf von Früchten nach Außen 
Statt findet, iſt als notoriſch anzuſehen. Die Oberamtsbe— 
ſchreibung von 1859 ſagt ſogar: „Der jährliche Verkauf nach 
Außen beträgt durchſchnittlich etwa 10000 Scheffel Dinkel und 
4000 Sch. Haber“; was allein eine Summe von ca. 85000 fl. 
betragen würde. Diefe Angabe ift mit unferer obigen Be- 
rechnung der mittleren Jahreserndte infofern unvereinbar, als 
dort im Ganzen die Dinkelerndte nit einmal voll zu 9000 
Scheffel angenommen wurde. Der feheinbare Widerſpruch ift 
jedoch daraus erflärbar, daß unferer Berechnung bie nenefte 
Anblümung zu Grunde liegt, in den früheren Jahren aber, 
namentlich während der Herrichaft ver Kartoffellrankheit, das 
Dinkelfeld um 3—400 Morgen größer angegeben wurbe und 
in dieſem Falle wohl Erndten von 13—14000 Scheffeln und 
ein Verkauf von drei Bierteln dieſes Betrags vorkommen 
fonnte. 

Unter Zugrundlegung unferer obigen Berehnung der 
mittleren Erndteerträge nad der gegenwärtigen Anblümung, 
jowie der obigen Durdfchuittspreife von 25 Salem, und 
unter den Borausfegungen, daß 

1) Sutter für den Biehftand, mit Ausnahme von Ha- 
ber, weber verkauft noch zugefauft wird, 

2) daß als Bedarf an Brodfrüdhten für den Kopf der 
mit den Sick'ſchen Berechnungen zufanmenftimmenve 
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Durdfchnittsbetrag von 330 Pfund Körnern ange» 
nommen wird, 

3) daß der Haber, foweit er nicht zur Saat und für 
den eigenen Pferdeftand nöthig ift, auf den Markt 
kommt. 

4) daß die Gerſte ebenfalls etwa zu drei — 
als Marktwaare anzuſehen iſt, 

5) daß an dem verhältnigmäßig beträchtlichen Erzeugniß 
an Hülſenfrüchten etwa ein Dritttheil verkauft wer— 
den fann, 

6) daß die Handelsgewächſe mit Ausnahme des Haufes 
faft ganz zum Verkaufe fommen, 

7) daß an dem großen Erzeugniß von 63000 Simri 
Kartoffeln ein Dritttheil für ven Markt übrig bleibt, 

8) daß der Ertrag der Gärten, der Obfibäume, des 
Welſchkorns, Kopftohls, das Milcherzeugniß, die 
Eier, das Fleifch der Schweine, Schanfe und Ziegen 
für den Hausbrauch gerechnet und der Verbrauch 
von andern Fleiſchgattungen jedenfalls nod) als durch 
ben Erlös aus Geflügel ausgeglichen angefehen wird, 

9) daß im Uebrigen für die Berehnung des Ertrags 
aus der Viehzucht die Methode des K. Preußiſchen 
ftatiftifchen Bureaus (vergl. Jahrbücher von 1852, 
28 Heft ©. 186) in Anwendung kommt, 

10) daß der Zukauf von Dünger durch den Erlös aus 
Stroh gebedt wird, 


läßt ſich als mindefter mittlerer Markterlös ſchätzen: 


4800 Scheffel Dinkel a 6 fl. 16kr.. 3000 fl. 
700 Sceffel Gerfte & 9 fl. 34 fr. . 6700 fl. 
3000 Sceffel Haber a5 fl. 10 k. . 15500 fl. 
380 Sceffel Hülfenfrüchte à 13 fl. 5000 fl. 
21000 Simri Kartoffeln & 30 fr. . . 10500 fl. 
4500 Centner Zuderrüben & 27 Er. 2000 fl. 
450 Scheffel Reps a 14 fl - » . 6300 fl. 
850 Sceffel Mohn a 17 fl. . . 14500 fl. 
Erträgnifle der Biehzudt . - » . 5000 fl. 


Summa 95500 fi. 
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Nah den. obigen Ausführungen entfpräche diefe Summe 
dem Bedarf an Produkten des Aderbaus für 1910 Perſonen; 
der Ort ftünde fomit bei einer eigenen Bevölkerung von 1400. 
Einwohnern nod um 35 Prozente über dem Niveau der nor» 
malen Leiftungen eines ländlichen Wohnplages. Nimmt man 
aber noch in Betradht, daß in dem Drte felbft ſchon 88 ge- 
werbetreibende Familien. wohnen, und will man annehmen, 
daß dieſe ihre Arbeit zur Hälfte der Landwirthſchaft widmen, 
fomit etwa 44 ausſchließlich gewerbetreibenden Familien gleich- 
kommen, und rechnet man noch einige Familien von anderweiti- 
gen Berufsarten hinzu, jo käme zu der obigen Geſammtſumme 
noch der Bedarf von 50 Familien oder 235 Perfonen, der zu 
11750 fl. anzufchlagen wäre, hinzu; und die zu circa 1170 
Perfonen zu ſchätzende landwirthſchaftliche Bevölkerung würde 
außer für ſich felbft noch für 2145 Perſonen, aljo beinahe für 
bie doppelte Zahl den Bedarf an Producten des Feldbaus 
liefern. 

Die obige Schägung ift ohne Zweifel eine zu niedrige, 
da namentlih in. den verjchievenen kleineren Pofitionen, Die 
fammtlih dem Hausbebarf zugewiefen wurden, wohl ohne 
Ausnahme ein nicht unerheblicher Verkauf’ Statt findet, was 
am meiſten von. dem Ertrag der Mil und des Geflügels 
gelten mag.: Wirde man audy noch Dasjenige dazu nehmen, 
was aus den Gewerbetrieb des Orts, aus Aktivfapitalien, 
aus Gehalten der Angeftellten von Außen bezogen wirb, fo 
dürfte fidy) der Oefanmitbetrag der Gelveinnahme nambaft 
über 100,000 fl. belaufen. Bleibt man nur bei diefer Summe 
ftehen, jo würden etwa 12 Prozente davon auf Steuern und 
Abgaben (jofern die indireften Abgaben mit den conſumir— 
ten Waaren bezahlt zu werden pflegen) und vielleicht etwa 
15 Prozente auf Anfhaffung des der Gemeinde völlig man- 
gelnden DBrennmaterials fallen. Der Reft würde für ven 
Verbrauch an Erzeugniffen der Gewerbe und für Rapitalifirung 
übrig bleiben, worüber wir uns weiterer Schätungen enthalten 
wollen. Es füme demnach auf ven Kopf der Bevölkerung ber 
Betrag von etlidien und fünfzig Gulden als hiefür disponibles 
Einkommen. 

Verſucht man das hier angewendete Verfahren auch rück— 
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wärts auf die Zeit der Kerner'ſchen Darftellung anzumenden, 
jo wird man zwar von jeder näheren Berechnung abftehen 
müflen; man muß es aber ſehr wahrſcheinlich finden, daß eine 
Gemeinde von 800 Seelen bei einer mittlern Jahreserndte von 
8000 Sceffeln Dinkel, 3000 Sceffeln Haber, 900 Scheffeln 
Noggen, Weizen ꝛc., 500 Sceffeln Hülfenfrüchten, und einem 
verhältnißmäßig ziemlidy . beträchtliheren Biehftand als dem 
jegigen wohl im Stande gewefen jeyn mag, jährlich nad) den 
damaligen ‘Preifen einen Marfterlös von etwa 36000 fl. zu 
machen; und bei ber Einfachheit der Bebürfniffe, die faft 
ausnahmlos durch die Gewerbetreibenden des Drtes felbft bes 
friedigt werden fonnten, begreift man beffer, ald aus der obi« 
gen Kerner’ihen Bilanz, daß der Drt im Stande war, bie 
große Laft von Abgaben zu beftreiten und dennod vorwärts 
zu fommen. 


13. Schlußbetrachtungen. 


Wenn die Statiftil die Zahl zu ihrem Elemente hat umd 
bie Vergleihung folder geſellſchaftlicher Zuſtände, deren Form 
und Refultate nicht in Ziffern darftellbar find, der Gefchichte 
oder andern Disciplinen überläßt, fo ift mit dem Borftehen- 
den unfere Aufgabe, foweit fie die Kerner'ſche Handſchrift zur 
Grundlage nahm, erihöpft. Was Kerner über die Gemeinde: 
verfaffung, die Dorfordnungen, das Berhältnig zu Stabt und 
Amt und zu den Ständen fagt, müßte bei einer VBergleihung 
von Fett und Damals auf das weite Gebiet des Staatsrechts 
und der Bolitit führen, wofür doch der Gegenftand viel zu 
wenig lokale Eigenthümlichkeit barbietet. 

Zwar wenn man den Zeitraum von 70 Jahren mit feinen 
großartigen, die äußeren Ordnungen wie bie menjchliden 
Meinungen, Sitten und Anfhauungen von Grund aus er- 
ſchütternden und umgeftaltenden Ereigniſſen überblidt, ſollte 
man benfen, daß auch hievon die Zuftände eines Dorfes noch 
in höherem Grade müßten berührt und verändert worden 
feyn, als wir e8 auf dem Feld der Bevölkerungsftatiftif und 
der Bollswirthichaft wahrgenommen haben. Statt deſſen findet 
man ſich bei den Kerner’fchen Darftellungen diefer Berhältniffe 


188 


weit mehr davon überrafcht, in wie geringem Grabe das Leben 
ber ländlichen Bevölkerung von der Politif im Ganzen und 
Allgemeinen berührt wird. Man ftößt zwar immer auf den 
einen Cardinalpunkt, die Befeitigung der grundherrlichen Ver— 
hältniſſe und feine Bedeutung für die aderbautreibenden Stände 
kann nicht body genug angefchlagen werben. Aber in unglaub- 
lich geringem Grade wird man an bie übrigen politifchen 
Ereigniffe, Rechte und Errungenfhaften erinnert. Die dama— 
lige Gemeindeverfaffung war in der That von der jebigen 
im MWefentlihen nur wenig verſchieden. Die Bürger wählten 
frei ihren Schultheiß und Magiftrat, denen die Ortspolizet, 
. bie niedere Gerichtsbarkeit, die Xeitung des Gemeindehaushalts, 
die Bertheilung und der Einzug der Steuern zukam und bie 
niit dev Amtsverfammlung und den Ständen im organifchen 
Zufammenhang ftanden. Die wejentlichften Güter des mo— 
dernen Staats, Schuß gegen Willführ und Gleichheit wor 
dem Gefet bot dem Württemberger auch ſchon fein valtes gutes 
Recht“, wenn gleich es fchwächere Garantieen gegen Ueber: 
ſchreitungen der vollziehenden Gewalten enthielt; aber unter 
gerechten und humanen Beamten von der Art des Verfaſſers 
unferer Handſchrift war auch diefer Mißſtand wenig fühlbar. 
Gegenüber von einzelnen Störungen liegt in dem Leben einer 
geordneten und wohlhabenden ländlichen Gemeinde eine zähe 
und unverwüftlihe Kraft; und auch von den Kämpfen politi- 
ſcher Partheien wird e8 nur wenig berührt. Selbft die Drang- 
fale des Kriegs, jo wenig man dieß vermuthen follte, treffen 
die Landwirthichaft weniger als das Gewerbe; „der neue 
Lenz bringt neue Saaten mit.“ Freilich Alles nur unter ver 
Borausfegung gefunder und ausreichender Grundlagen der 
wirthichaftlichen Verhältniſſe. Selbft jener Hebel’iche Pendant 
zu den Kant'ſchen Antinomieen — der Bauer habe e8 immer 
gut, denn wenn e8 wenig Frucht gebe, fo ftehe fie hoch im 
Preis, und wenn fie wohlfeil fey, fo habe er viel zu verkaufen, 
fowie ungelehrt: der Bauer ſey immer übel daran, denn wenn 
es einmal viel Frucht gebe, fo gelte fie wenig, und wenn fie 
einmal einen guten Preis habe, fo habe er wenig zu verkaufen 
— enthält feinen Widerſpruch mehr, fobald man im erften 
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Gliede an den bemittelten Befiger, im zweiten an den Zwerg» 
wirth venft. | 

Die geſammte Entwidlung des Dorfes, wie fie im Obi— 
gen dargelegt worben ift, muß als eine gefunde und normale, 
ja in mehreren, namentlid den ölonomiſchen Punkten als eine 
erfreulihe, wo nidyt glänzende angejehen werben. Sie legt 
die Frage nahe: durch welche Mittel und Kräfte ift dieſes 
Ziel erreicht worden; find diefelben erſchöpft oder enthalten fie 
die Bürgfchaft weiteren ähnlichen Fortſchrittes in fih? Die 
nächſtliegende Erklärung dürfte etwa jeyn: Man erkenne daran 
den vollen Segen der Freiheit, ver ungehemmten Entwidlung, 
ein fchlagendes Beiſpiel für die Richtigkeit der Doctrin, daß 
eine gejunde Entfaltung der volfswirthichaftlichen Kräfte nichts 
Weiteres bevürfe, als die Befeitigung aller beengenden Schran« 
fen, die freie Bahn für den individuellen Erwerbstrieb und 
die allgemeine Concurrenz. Ohne Bejeitigung der grundherr- 
ſchaftlichen Berhältniffe, ohne Befreiung des Bodens von allen 
Laften und Beſchränkungen wäre das nie möglich gewefen, 
Nicht nur in gleicher Proportion habe fih ja die Intenfität 
des Anbaus, die Aneignung der landwirthſchaftlichen Verbeſ— 
ferungen, der Rohertrag des ganzen Aderbaus gefteigert, fon- 
dern fogar in nod größerer. Ganz von jelbft und ohne alle 
polizeiliche Nachhilfe habe fid) das Prinzip der Arbeitstheilung 
durd) relative Verminderung der kleinen gemifchten Gewerbe— 
betriebe Pla gemacht. Nehme man vollends die Gunft der 
natürlichen Bedingungen hinzu, die Fruchtbarkeit des Bodens, 
die Nähe größerer Städte und mufterhafter Wirthfchaften, vie 
Eifenbahn und fonftigen Berkehrsmittel, jo wäre fo wenig 
Grund, fid) über die nachgewiefenen Fortjchritte zu wundern, 
daß vielmehr nur das Gegentheil, wenn es Statt fände, einer 
Erklärung bedürfte. Was aber die Zukunft betreffe, fo fey 
nicht einzufehen, warum nicht die gleichen Urſachen auch wie— 
ber die gleichen Wirkungen haben follten. Die Auspehnungs- 
fähigkeit menfchlicher Arbeit und Intelligenz habe auch auf 
dem Felde der Landwirthichaft feine abzufcheidenden Grenz- 
marken. Schon der Berichterftatter jener alten Zeit habe ge— 
meint, weiter al8 damals dürfe die Theilung der Güter nicht 
mehr getrieben werben und wie glänzend fey die thatſächliche 
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Wiperlegung feiner mwohlgemeinten aber kurzſichtigen War- 
nungen. Wie wollte man nun gar in den gleichen Fehler 
verfallen und mit einem abermaligen:: Bis hieher und nicht 
weiter! an der unerſchöpflichen Fülle menschlicher Mittel und 
Kräfte verzweifeln! Es bebürfe daher auch fernerhin nichts 
Weiteres, als freien Spielraum fir die natürliche Zunahme 
der Bevölkerung und die unbefchränkte Entwidlung der indi- 
viduellen Kräfte, Auch nad weiteren 70 Jahren werde, wenn 
nicht gewaltfame äußere Störungen eintreten, die Bergleihung 
bes Einft und Jetzt biefelben, wo nicht noch größere Fort- 
jchritte zeigen. 

Diefe Anficht hat nad) den vorausgegangenen Darlegun- 
gen nicht nur viel Scheinbares, fondern viel unläugbar Wahres, 
Es ift unbedingt zugegeben, daß die nachgewiefenen Fortfchritte 
der wirthſchaftlichen Leiftungen ohne Befeitigung der Grund- 
laften, ohne ben freiheitlihen Zug ver ganzen Zeitperiobe 
nicht denkbar waren. Allein ebenfo wahr ift, daß dieſe Bes 
freiung von Hinberniffen, wie alle andern, nur ein Negatives 
jeyn können und die pofitiven Kräfte, die auf das Ziel hin- 
brängen, zu ihrer Vorausſetzung haben. Wenn auch die 
Straße, die zuvor an einzelnen Stellen nicht oder ſchwer zu 
begehen war, geebnet ift, fo hängt e8 immer noch von taufend 
andern Dingen ab, ob ver Einzelne, die Geſellſchaft, das 
Heer, die fich ihrer bedienen, zum glüdlichen Ziele kommen, 
Die obigen Argumente beweifen offenbar viel zu viel. Die 
Freiheit der Perfon, des Bürgers, des Grunds und Bodens 
war ja offenbar in unferem Kornweftheim feine andere, als in 
allen Orten des Königreichs oder fpeziell des altwürttember- 
giihen Landes. Die Fruchtbarkeit des Bodens, die Gunft 
des Clima's ift wohl in dem ganzen untern Nedarthal und 
in vielen Weinorten noch größer. Gute Strafen, Eifen- 
bahnverbindungen, die Nähe der Hauptſtadt fommen vielen 
Orten ebenfo, mehreren in noch höherem Grade zu Statten. 
Und doch gibt e8 notoriſch gerade in diefen Gegenden und 
anberwärt zahlreiche Gemeinden, deren bkonomiſche Berhält- 
niſſe als entſchieden ungünftig anzufehen find, die ausprüdlich 
al8 heruntergefommene bezeichnet werden, in denen ſich die 
älteren Leute der befferen Zeiten noch wohl erinnern, Wenige 
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Sabre erft find verfloffen, feit ganze Gemeinden, ja ganze 
Bezirke am Rand des Abgrundes zu ftehen fehienen, und ein 
Nothruf aus Württemberg durh ganz Dentichland erfcholl. 
Eine Reihe von guten Erndten, die gleichzeitig in andern 
Rändern minder günftig waren, hohe Preife, die eben durch 
den auswärtigen Mangel, durch bie erweiterten Berfehrsmittel 
und wohl auch durd ein beginnendes Sinken des Geldwerthes 
veranlagt waren, und das Aufblühen der Gewerbe haben 
einen überrafchend fchnellen Umſchlag gebradt. Aber wer 
bürgt dafür, oder richtiger, welcher vernünftige Grund be— 
rechtigt zu der Hoffnung, daß in ungünftigeren Jahren, bie 
nad dem Lauf der Dinge nicht ausbleiben fünnen, bie alten 
Uebel nicht wieberfehren werden? Wären freier Befit, freie 
Bewegung aller Kräfte für ſich allein ſchon die wirthichaftlis 
hen Univerfalmittel, jo wären Zuftände von Landgemeinden, 
wie wir fie erlebt haben und wieder zu erleben fürchten müſ— 
fen, nicht denkbar. Oder an welcher Freiheit fehlt e8 denn 
jenen traurigen Garricaturen fruchtlaufender und doch vom 
Feldbau lebender Dörfer ? Offenbar find alle jene Freiheiten 
und politifchen Errungenfchaften, ſowie auch die Fruchtbarkeit 
des Bodens, der nahe und bequeme Markt, die Verkehrsmittel 
nicht8 weiter, al8 ermöglichende und begünftigende Nebenums 
ftände, aber feine zureichende Urfachen für das Ganze der uns 
bejchäftigenden Erſcheinung. 

Ohne die Frage erfhöpfen zu wollen, glauben wir dieſe 
zureichenden Urſachen vorzugsweife in zwei Dingen finden zu 
jollen, in einer äußeren und einer inneren Bedingung. Die 
äußere fehen wir einfady in dem vergleichungsweife anjehn- 
lihen Umfang der Markung; die innere, nody wichtigere, in 
einem den Mefinftrumenten der Statiftit unzugänglicden Fae— 
tor, in den Sitten und Eigenfchaften ver Einwohner. 

Diertaufend Morgen des beften Aderlanves für 800 Ein- 
wohner, wie e8 in den SOger Yahren das Berhältniß war, 
fünf Morgen auf den Kopf, 15—20 Morgen durchfchnittlic) 
auf die Familie war nad) dem Mafftab der Dorfwirthichaften 
ein ſehr anfehnliches Areal. Es war längere Zeit nody unge- 
fähr, wie in einer jungen Kolonie, die noch Raum hat ſich aus» 
zubreiten, Die Begüterten konnten bei ihren Lebzeiten den Söh— 
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nen und Töchtern zur felbftändigen Niederlaffung mehrere Mor- 
gen in jeder Flur abtreten, ohne eine merkliche Abnahme ihrer 
Erndten zu ſpüren; fie durften nur dem übrig bleibenden 
Lande etwas mehr Sorgfalt zuwenden, einige Morgen der 
Brache entziehen und dem Bau der Futterpflanzen mwibmen, 
und dann auf die Heinere Fläche den Dünger eines gleich) 
bleibenden oder gar vermehrten Biehftandes bringen. -. Dieß 
konnte längere Zeit jo fortgehen und veranlaßte das anfäng- 
lid rafche Steigen der Bevölkerung. Die Grenze der bier 
noch zuläffig ſcheinenden Befigantheile ift auch jett noch nicht 
überfchritten. Zwar hat die Gemeinde gegen 450 Morgen, 
über ein Zehntheil ihrer Marfung, an die Nachbarorte über- 
laffen müffen; die Bevölkerung ift von 800 auf 1400 geftiegen; 
e8 kommen ftatt 5 nicht mehr ganz 3 Morgen auf den Kopf, 
ftatt 20—25 nur nod) 13—14 Morgen auf die Familie. Allein 
bei der Güte des Bodens, dem Fleiß der Einwohner, ber 
günftigen Tage des Orts reicht auch dieſes mittlere Flächen 
maaß nod) völlig aus zu berjenigen bäuerlichen Wirthichaft, 
die wir oben ald die normale Durchſchnittsleiſtung bezeichnet 
haben; e8 gibt noch diejenigen Ueberſchüſſe über den eigenen 
Bedarf, die eine zweite Yamilie ernähren, deren Erlös hin- 
reiht, neben Anſchaffung ver nöthigen und nützlichen Erzeug- 
nifle der Gewerbe Etwas aufzufparen. Wenn Mande unter 
jenem Niveau ftehen, fo erheben ſich Andere darüber, und ber 
Drt im Ganzen kann feiner Aufgabe in dem Kreislauf der 
Bolfsöfonomie noch in vollem Maaße entjprechen. Vergleicht 
man nun damit joldye ökonomisch ungünftig geftellte Ländliche 
Gemeinden, wovon es im. gleichen Bezirke, in dem. nahen 
Nedar- und Remsthal zahlreiche Beifpiele gibt, jo find alle 
übrigen Borausfegungen, Fruchtbarkeit, Verkehrsmittel, Geſetze 
und Einridtungen, Stammeseigenjhaften u. ſ. w. bie gleichen; 
es fällt nur der eine Unterfhied in Die Augen, daß dort eine 
relative Uebervölferung wahrzunehmen ift, daß auf die länd- 
lihe Familie im Durchſchnitt ftatt 1O—15 nur 5—6, ja 3—4 
Morgen landwirtbichaftliden Areals fommen, Wie fol und 
fann die Intenfität des Anbaus einen folhen Unterjchied des 
Flächenmaaßes ausgleichen, zumal wenn alle diejenige Steige: 
rung der Erträgniffe, die durd Kapitalanlage und nicht durd) 
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Handarbeit bedingt ift, durch die Natur der Sache erfchwert 
oder ausgeſchloſſen if. Es wäre freilich ganz kurzfichtig und 
vermefjen, bier fefte Grenzen ziehen und etwa das jegige Maaß 
ber auskömmlichen Güter auch für die Zukunft fefthalten zu 
wollen; e8 ift ganz wohl denkbar, daß nad) weitern 50 Jahren 
auf 10 Morgen größere Exträge erzielt werden, als jett auf 
15; das Gütermaaß kann fi) ohne Zweifel mit der fteigenden 
Intenſität des Anbanes entſprechend vermindern; die Abnahme 
muß. aber mit jener Zunahme gleichen Schritt halten und 
immer lieber um zehn Schritte zurüdkleiben, als einen einzi— 
gen vorauseilen. Daß es aber eine ſolche beftimmte Grenze 
gibt, daß fie überjchritten werden kann, ja überfchritten werden 
muß, ſobald nit andere Kräfte dieß ‚verhindern, daß fie in 
vielen Gemeinden und Bezirken des Landes wirklich überjchrit- 
ten ift, wer kann daran zweifeln? 

Hiernach ſcheint nun die Außerlichfte aller Gategorien, die 
bloße räumliche Ausdehnung, ter Cardinalpunkt werben zu 
jollen. Der hiftorifhe Zufall, der der einen Gemeinde das 
Maaß ihrer Marfung etwas weiter, der andern etwas enger 
zugefchnitten bat, wäre der enticheidende Yactor; es wäre nur 
eine Frage des Früher oder Später, Dis wann jede Gemeinde 
in das ihre zugeimefjene Kleid ihrer Grundfläche fo hineinges 
wachſen ift, daß e8 ihr zu eng wird und zuleßt bie Blöße 
nicht mehr bevedt. Das Wachſen, Stilfeftehen oder Sinken 
des Wohlſtands einer Gemeinde erſchiene fomit als die Wir- 
fung zufälliger und unberechenbarer Urſachen. Jede Zunahme 
der Bevölkerung muß ja eine Abnahme der Güterportionen 
veramlafjen und fo muß zulegt der Zeitpunft ter Zwergwirth— 
Ichaften und ver Uebervölkerung kommen, wenn die Sache den 
natürlihen Lauf gebt und nicht außerordentliche Zwiſchenfälle 
eintreten. 

Allein mit nichten ift dieß der Sinn und die Conjequenz 
der obigen Anficht. Vielmehr fcheint uns der erfte Factor, 
der Umfang der Markung, bereit auf den zweiten  obenge- 
nannten vorauszudeuten. Daß das mittlere und ausfönm- 
lihe Maaß einer bäuerlichen Wirthiehaft in unjerem Dorfe 
bis jeßt feſtgehalten worden ift, betrachten wir ſchon nicht mehr 

Wurtt. Jahrb. 1860. 28 Heft. 13 
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als bloßen Zufall, als bloßes Nochnichtvollſeyn eines Gefäffes, 
fondern bereits als eine Wirkung geiftiger und fittlicher Kräfte, 

E83 wurde ſchon oben in [vem Kapitel über die Bevöl- 
ferungsftatiftif gezeigt, daR in dem Gang der Bevölkerung 
längſt die Symptome eines Zuftandes der Sättigung wahrzu— 
uchmen find, daß eine beträchtliche Abnahme ber Ehen gegen 
früher eingetreten ift, daß diefes blühende und wohlhabende 
Dorf in den legten Jahrzehnten bereits ein ſehr ftarkes Con— 
tingent zur Auswanderung geftellt hat. Für die legten 50 Jahre 
beredyneten wir die Zahl der Fortgezogenen auf 217. Nimmt 
man nur die legten 20 Yahre von 1838—57, fo betrug der 
Veberfhuß der Geburten über tie Todesfälle 269; die Bes 
völferung nahm aber nur um 63 Einwohner zu, und die Differenz 
iſt nur aus ber ftarken Auswanderung erflärbar; von 1850 
bis 1857 beträgt deren Zahl allein 184; alfo etwa 12 Procent 
der mittleren Bevölkerung. 

Nun wurde anbererfeit3 erwähnt, daß fortwährend mehr 
als 100 Auswärtige als Kuedhte oder Mägde in Kornweſtheim 
dienen, während das Umgefehrte nur in ſehr ſchwachem Maaße 
Statt finde. Es wird außerdem angegeben, daß überbieß eine 
anßerorbentlid große Zahl fremder Taglöhner während ver 
ganzen Dauer der Feldarbeiten in Kornmweftheim Beſchäftigung 
finden, daß während der Erndtezeit oft 400 auswärtige Schnit- 
ter und Schnitterinnen aug den Oberämtern Badnang, Welz- 
heim, Schorndorf zc. gezählt werben. 

Offenbar fehlt es hiernach an einheimifchen Arbeitsträf- 
ten, und doch ziehen die Einheimifchen in Schaaren über das 
Meer. Warum ziehen diefe nicht den Lohndienſt in der Hei- 
math vor? Wir können natürlich die mannigfaltigen Mo- 
tive der 200 Fortgezogenen nicht ermitteln oder errathen, aber 
die Thatſache Liegt vor Augen, daß die Möglichkeit, in ber 
Heimat als Knechte oder Taglöhner oder Zwergwirthe ihr 
Fortkommen zu fuchen, fie nicht zurädgehalten hat. Man muß 
vermuthen, daß in Vielen von ihnen Etwas wirkte, das ſtärker 
war als die nächftliegenden Gedanken, das ihnen nicht geftattete, 
auf eine geringere Stufe der Yebensgewohnheiten, der gefell- 
Ichaftlihen Stellung herabzutreten, als auf der fie zuvor ge- 
ftanden, und auf der fie die Väter, Brüder, Belannten oud) 
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fiehen fahen; man muß denken, daß die Väter felbft vie Ihri- 
gen lieber niemals wieder fehen wollten, als in einer niedri« 
geren, mit dem feitherigen Anjehen des Namens und Haufes 
im Widerſpruch ftehenden Stellung. Man fieht, daß es ſchon 
bisher nicht eben an der Bevölferung gefehlt hätte, um die 
Grundſtücke noch weiter zu zerftüdeln, Daß es nicht ein ein— 
facher Naturproceß war, der das Gefäß noch nicht zum Ueber- 
laufen gebracht hat, oder ein Stillehalten an einer beftimmten 
Grenze veranlaßte, fonvern daß diefes Einhalten bereits auch 
als das Werk ernfter fittliher Conflicte und Motive, als die 
Frucht mander ſchwerer Selbftverläugnung erfcheint, daß an 
jenen trodenen Ziffern über die Größe der mittleren Bauern 
güter vielleicht Jhon zahlreiche Opfer der theuerften Gefühle, 
innere Kämpfe der fchwerften Art und manche bitteren Ab— 
ſchiedsſchmerzen hängen mögen. Daß in unſerem Dorfe vie 
Auswanderung lange vorher begann, ehe der Grad von Noth 
und Mangel eingetreten war, der anderwärts dazu nöthigte, 
Icheint ung feine andere Erklärung zuzulaffen, als daß bier 
ein Hares, von den Vätern überlieferte Bewußtſeyn von ven 
Grundbedingungen einer gefunden bäuerlichen Wirthſchaft neben 
einem ftarken und edlen Gefühl für die Ehre und Stellung 
des Namens und Haufes vorausgejegt werben muß. Das 
Eine wie das Andere aber ift nur in Berbindung mit jonfti- 
ger Tüchtigkeit und einen opferfähigen fittliden Ernſte denk— 
bar. So lägen denn die legten und entſcheidenden Momente 
in einer Region, in welche weder Statiſtik noch Volkswirth— 
ſchaft hineinreichen, in gewiſſen pſychologiſchen Vorgängen, in 
ethiſchen Beziehungen und Conflicten, und es würde nur von 
Neuem beſtätigt, daß am allermeiſten ta, wo alle beſchränken— 
den Ordnungen und vorbeugenden Geſetze dem Princip der 
freieſten Regung aller Kräfte gewichen ſind, geſunde und er— 
freuliche Zuſtände wie eines Dolls und Staats, jo auch einer 
großen oder Heinen Gemeinde nicht wie eine Glüdsgabe kom— 
men und genofjen werben bürfen, fonvern allein durch Ein— 
fit und weile Selbſtbeſchränkung gewonnen und erhalten 
werden. Die Frage nad der Zukunft aber fällt auf dieſem 
Standpunkt ganz mit der weiteren zufammen, ob tie Motive 
und fittlihen Kräfte, die bisher gewirkt haben, auch fernerhin 
13 * 
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ftart genug feyn werben, um ber natürliden Tendenz ber 
Bevölkerung, rafcher als die Mittel des Unterhalts auf gleicher 
Fläche anzuwachſen, das Gegengewicht zu halten. *) 

Nachdem num bier zuerft auf die Eigenfchaften ter Ein- 
wohner die Rebe gefommen ift, mag e8 wohl am ſchicklichſten 
ſeyn, an diefer Stelle aud) dasjenige einzureihen, was Kerner 
über den Charakter der Bewohner unſeres Dorfes bemerkt 
und mas etwa aus neuerer Zeit darüber beizubringen ift. 

Kerner fpricht an zwei Stellen der Handfchrift von dieſem 
Segenftand. Das einemal will er zunächſt den Wohlftand des 
Orts bemweifen, führt aber dafür faft ausschließlich fittliche 
Momente an, das anderemal fucht er den moralifchen Charak— 
ter direct zu ſchildern. 

An der erjten Stelle fagt er: „Seit 22 Jahren (d. i. foweit 
Kerner eigene amtliche Erinnerung zurüdreichte) hat ſich fein 
Einwohner eines peinlichen Verbrechens oder auch nur eines 
geringen Diebftahl8 vergangen; die fleifchlichen Vergehen ſeynd 
allda nicht jo häufig als in andern Drtfchaften. Inner dieſer 
Zeit verfiel fein Innwohner allda in einen foldhen Vermögens 
zerfall, daß ihın öffentlich vergantet worden; ja mehrere Jahre 
fliegen dahin, ehe nur einer wegen Schulden bei der Obrigkeit 
verflagt wird. Nach Weftpreußen und Ungarn iſt feiner von 
dafigen Inwohnern emigrirt, wie häufig vor einigen Jahren 
von andern Ortichaften Würtembergs gefchehen. Weber in 
ben Bund ber Redhtichaffenheit (?) noch in die Gefellfchaft der 
Betrüger der fogenaunten goldenen Krotte (?) noch mit Seßung 
in die Lotterie verwidelten fich Die dafigen Inwohner, wie eben- 
fall8 vor einiger Zeit von andern gefchehen. In dem theuren 
Jahrgang 1771 war die dafige Inwohnerjchaft unter den Lud— 
wigsburgen Amtsorten einig im Stande, fid) aus eigenen 
Kräften zu helfen. Bon der Inwohnerſchaft zu Kornweſtheim 
vagiret Niemand dem Betteln nad und befinden ſich beftändig 


*) Unſer ganzes Beiſpiel jcheint wie gemacht, die unumftöß- 
fihen Grundwahrheiten der Malthus'ſchen Säte in’s Licht zu ftellen, 
und zwar gerade dadurch, daß die Thatfachen vielfach denſelben 
zuerft zu widerſprechen ſcheinen, um bei tieferem Eingehen fie wieder 
zu beftätigen. 
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jehr wenig arme Berfonen allda, weldhe von dem Publiko er— 
halten werden müffen. Ferner ftchet felbige in fo gutem Zu— 
trauen, daß, wenn ein Inwohner Geld aufzunehmen benöthi- 
get, er ohne Verſchreibung eines gerichtlichen Unterpfandes Die 
Anlehnung erhalten kann, dahero au allda die Ausftellung 
einer gerichtlichen Obligation eine Seltenheit iſt.“ 

An der andern Stelle wird unter der Heberfchrift „Mora 
licher Charakter“ gejagt: 

„Den Karakter eines einzigen Menjchen zu beſtimumen, iſt 
ſchon ſehr ſchwer, viel ſchwerer aber den Charakter einer ganzen 
Inwohnerſchaft. Dahero ich nur dießfalls im Allgemeinen hier 
bemerke, daß bei der Inwohnerſchaft zu Kornweſtheim, welche 
größtentheils aus wohlgebildeten und gutgewachſenen Manns— 
und Weibsbildern beſtehet, Die mit einem guten Menfchen- 
verftand begabet, noch viele Neblichkeit, deutſcher Biederfinn, 
Arbeitjankeit und Sparfamfeit anzutreffen und, ohngeachtet 
diefer Ort zwiſchen den beeden Hauptjtätten Stuttgart und 
Yubwigsburg gelegen, worin verderbte Sitten und allgemeiner 
Lurus auf das Höchſte geftiegen, jo haben ſich jedoch außer— 
ordentlihe Ausjchweifungen und grobe Vergehen vafelbft noch 
nicht eingeſchlichen. Hingegen nach alter teutjcher Sitte liebet 
das Mannsvolt mehrentheils den Trunf, und, ihres Wohl- 
ſtandes bewußt, jeynd fie zum Theil trogig, und, obſchon fie 
fonften den Frieden lieben, jo ſeynd fie bei vorfallenden Un— 
einigfeiten äußerſt jähzornig, halsftarrig und rachgierig. Die 
Sparſamkeit artet bei Manchen in Geiz aus und bei ihren 
Pfervshändeln ſpielen fie mehrfältig die Hilpertsgriffe der Roß— 
täuſcher.“ 

Da Kerner von den religiöſen und kirchlichen Verhältniſſen 
nicht ſpricht, ſo können hierüber einige Pfarrberichte, die noch 
aus dem Anfang des Jahrhunderts vorhanden ſind, ergänzend 
in die Lücke treten. Da die Gemeinde zu den geordnetſten, 
die Pfründe aber zu den beſten gehörte, ſo gelangten nur ver— 
diente ältere Geiſtliche zu denſelben, die dann ziemlich raſch 
auf einander folgten. Um ſo zuverläſſiger iſt ihr übereinſtim— 
mendes Zeugniß, daß die Gemeinde ſich durch religiöſen Sinn 
und kirchliche Zucht und Sitte vor vielen andern auszeichne. 
Von den meiſt ziemlich gleichlautenden Stellen über den Zu— 
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ftand der Gemeinde fagt 3. B. der Bericht von 1809: Was 
den Zuftand der KReligiofität und Meoralität betrifft, jo bat 
fi der täglich mehr überhandnehmenden Keligionsgleichgiltig- 
feit unerachtet immer noch der hiefige Ort durch Achtung vor 
Religion und einen befjern Sinn davor ausgezeichnet, und ift 
bei weitem die Roheit und Sittenlofigkeit nicht hier, als ſchon 
in denen nächftgelegenen Ortſchaften. Es ift alfo im Ber- 
hältniß der allhiefige Keligionszuftand immer nod) fo beichaffen, 
daß Baftor die Spuren des Segens von der Predigt des Worts 
und den heiligen Sacramenten nicht verfennen kann. Auch 
die Zahl der Communicanten ift ſich immer gleich. Kein öffent- 
liher und incorrigibler Verächter des Worts und Sacraments, 
auch Fein Sectarius oder Separatift ift vorhanden”, Dagegen 
geſchieht in allen Berichten einiger religiöfer Privatverfamnt- 
lungen Erwähnung. *) Der Zuftand der Schule wird regel- 
mäßig als ein guter oder recht guter gefchildert und Strafen 
wegen Schulverfäumniffen waren fehr felten erforderlich. **) 


) Als Beweis der firengeren älteren Kirchenfitte mag ange- 
führt werben, daß bie ledige Jugend beider Gefchlechter bis zum 
24. Lebensjahr bei ber Kinderlehre „vorftehen” ſollte. Mehrere 
Pfarrberidhte Hagen über die Schwierigkeit, dieß noch feftzuhalten; 
ber Widerſtaud gegen eine Conceſſion fam aber von dem weltlichen 
Mitgliebern des Kirchenconvents. Erſt nah Fahren entſchloß man 
fi, das 18. Lebensjahr als Grenze feftzubalten. 

) Es kann als eine Lüde erjcheinen, daß unfere Vergleihung 
fih nicht auch auf die Schulbildung erftredte. Allein Kerner fpricht 
nicht davon, außer an Einer Stelle, wo er das Einkommen bes 
Schulmeifters erwähnt. Das Schulgeld ertrug von 120 Kindern 
à 59 kr. (1) 118 fl. Da nad dem Obigen bie Zahl ber Kinder 
vom angetretenen 7. bis vollendeten 14. Lebensjahr 136 betrug, fo 
geht daraus hervor, daß die 7—8 Jahre Schulbefuh umfaflende 
allgemeine Schulpflictigfeit damals ſchon beftand, einzelne aber 
entweder etwas fpäter eintraten oder zur Unterftügung der Eltern in 
ben Feldarbeiten vor Ablauf bes 14. Lebensjahrs entlaffen wurben. 

Der Magiftrat hatte den Schulmeifter zu nominiven. Als 
Einlommen erwähnt Kerner neben freier Wohnung 

3 Scheff. 4 Sri. 2 Bierl, Roggen, 
3 Scheff. Dinkel, 
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Für die neuefte Zeit befehränfen wir uns baranf, über 
Sitten und Charakter der Einwohner die betreffenden Stellen 
ber Dberamtsbefhreibung von 1859 beizufegen. 

In dem allgemeinen, von dem ganzen Bezirk handelnden 
Abſchnitt ift dort (S. 33) gejagt: 

„Der moraliihe Charakter ver Bezirfsbewohner ift im 
Allgemeinen gut und zeichnet fich durch Nechtlichkeit, Fleiß, 
Sparfamfeit und Sinn für Religion, welcher ſich häufig bis 
zum ftrengen Pietismus fteigert, vortheilhaft aus; aud find 
in den bewegten Jahren von 1848 und 1849 feine Störungen 
der Ordnung vorgelommen. Einzelne Gemeinden, wie Korn- 
weftheim, Möglingen, Pflugfelvden u. f. w. bürfen "wohl zu 
den georbnetften des Landes gezählt werben.“ 

In dem Pafjus über die Trachten (©. 35) heift e8: 

„Die altübliche Tracht der Dorfbewohner weicht allınählig, 
jedoch langſam, der ftäptifchen Diode; einzelne, namentlich wohl« 
habende, Bauernorte, wie Kornweftheim, Möglingen, Bflugfel« 
den, Stammheim und Thamm, find der foliveren Tracht ihrer 
Bäter treu geblieben; hier trifft man noch allgemein den Drei- 
ipithut, den blauen oder grauen TZudhrod, den Sommer über 
nicht felten den jogenannten Zwilchfittel, das mit Rollfnöpfen 
befetste Brufttuch entweder von ſcharlachrothem Tuch oder von 
dunkelm Mancheſter, gelbe und Schwarze Lederhoſen.“ 


3 Sceff. 3 Sri. Haber, 
1 Fuder Stroh, 
5 fl. Befoldung, 
2 fl. für die Sonntagsjchule, 
13 fl. für das Orgelichlagen, 
11 Meß Holz, 
150 Meßnerlaibe, 
170 Habergarben (= 18 Scheff. 6 Sti.), 
118 fl. Schulgeld, 
30 fl. Accidenzien, 
20 fl. für Haltung eines Proviſors. 

Ob das damals erreichte mittlere Lehrziel ein wefentlich niebri« 
geres war, al8 das jetzige, wiffen wir nicht zu fagen, Lönnen aber 
(auch auf Grund der erwähnten Pfarrberichte) einen leifen Zweifel 
daran nicht unterbrüden. 
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In der Ortsbefchreibung von Kornweſtheim enplic wird 
gejagt: 

„Die Einwohner find gefunte, kräftige, wohlgewachſene 
Yente, die ſich nicht felten eines hohen Alters erfreuen; im 
Allgemeinen findet man bei ihnen vielen Fleiß, Ordnungsliebe, 
und namentlich ſehr vielen Sinn für Neligion und theilneh- 
mende Thätigfeit, jobald fremde Noth zu lindern oder jonft 
ein milder Zwed zu befördern ift. Der religiöfe Sinn fteigert 
fi bei ihnen häufig bis zum ftrengen Pietismus und die Gecte 
der fogenannten Michelianer bat hier empfänglichen Boden 
gefunden.“ *) 

Während unter allen frühern Rubriken die Bergleichuug 
große Veränderungen zu conftatiren hatte, ift bei dem Letzten 
und Beften eben das Behurren, die Stetigfeit der fittlichen 
Grundlagen das Erfreuliche. 

Im letzten Kapitel unſerer Handſchrift macht Kerner einige 
in's Einzelne gehende praktiſch-verſtändige Vorſchläge zur wei— 
tern Verbeſſerung des örtlichen Wohlſtandes. 

1) wünſcht er, daß die Herzogliche Rentkammer die Schä— 
ferei und Pferchgerechtigkeit gegen eine für beide Theile billige 
Entſchädigung an die Gemeinde abtrete, die ſchon früher in 
deren Beſitz geweſen war, wodurch vielfache Beſchränkungen, 
Plackereien und Streitigkeiten am einfachſten beſeitigt werden 
könnten. 

Wiewohl die früheren Rechte der Schäfereibeſitzer längſt 
weſentlich vermindert ſind, ſo laborirt die Gemeinde an dieſem 
Mißſtande doch noch jetzt, und erſt in neueſter Zeit iſt die 
Ausſicht auf völlige Bereinigung der Sache vorhanden. 

2) empfiehlt Kerner auf's Angelegentlichſte den Brachein— 
bau, die damit in Verbindung ſtehende Stallfütterung und 
Vermehrung des Viehſtandes in Folge des Kleebaus. Er meint, 
man ſollte zunächſt wenigſtens etwa die Hälfte der Brache, 
600 Morgen, einbauen und die Schäfereiberechtigten durch 


*) Hiebei wäre übrigens zu bemerken, daß gerade die Miche— 
lianer nicht zu den „ſtrengen“ Abzweigungen oder Formen des 
Pietismus gezählt werden. 
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Ueberlafjung einiger zufammenhängenden zum Kleebau geeig« 
neten Grundftüde entſchädigen. 

In weldem Umfang diefer Rath befolgt worden ift, haben 
wir oben gejehen. 

3) Schlägt er die Verwendung der jchlechten und wenig 
tragenden Weinberge zu andern Gulturen vor, was ebenfalls 
gefchehen iſt. 

4) weist er bie Gemeinde auf die zu wenig benüßten 
Steinbrücde auf ihrer Marfung bin, die ftatt des mangelnden 
und theuren Holzes ein treffliches Baumaterial gäbe. 

Die Oberamtsbefchreibung von 1859 fagt: „Auf der Mar- 
fung find drei Lettenfohlenfandfteinbrüde im Betrieb, deren 
vortrefflicdye Bau- und Werkfteine, auch Schleiffteine zum Theil 
bis nad) Ulm abgefeßt werden.“ 

5) empfiehlt ev die Abfchaffung oder Verminderung ber 
berzoglichen Remiſen zur Hegung des Wildes, was ebenfalls 
geichehen ift und 

6) die Abgipfelung der hohen, auf die angrenzenden Fels 
der breiten Schatten werfenven Bäume der Yubwigsburger 
Allee. Auch dieſe ſtolzen Budyen und Linden haben invejjen 
einem jüngeren Geſchlechte Pla machen müſſen. 

Wir wollen es nicht verſuchen, dem orts- und ſachkundi— 
gen Verfaſſer auch auf dieſes Feld der concreteften Rathſchläge 
nachzufolgen. 

Nur zu Einem Punkte, auf den ſchon die obigen Ziffern 
vorläufig hinweiſen, bedarf es feiner bejonderen Local- und 
Fachkenntniſſe. Er betrifft die allbefannten und vielbeflagten 
Mipftände der Gemengwirthichaft und des Flurzwangs. Auf 
4500 Morgen nit weniger als 6453 Parzellen! Auf jeden 
Einzelnen der 305 Grundeigenthümer fallen durchſchnittlich 
14 Morgen Feldes, aber in 21 Güterftüde vertheilt. Bei den 
größeren Befigern muß die Zahl wohl auf das Drei- wo nicht 
Bierfache fteigen. Welchen Berluft an Kaum, Zeit und Ar- 
beit, welde Beſchränkungen des freien Eigenthums dieß in 
ſich Schließt, ift von den Fachmäunern aufs Scylagendfte nad)= 
gewiejen und kann feinem denkenden Landwirthe entgehen. 
Denn die Nachrichten aus andern Ländern, wo die Güter— 
zufammenlegung in vielen Gemeinden vollzogen worden ift, 
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rihtig find, daß die erzielten VBortheile auf 25 Procente der 
früheren Erträge gefhätt werben, fo ftünde die Maßregel in 
ihrer Geſammtwirkung dem Bracheinbau nur wenig nad. Für 
Kornweftheim kämen aber zu den allgemeinen Bortheilen nod) 
befondere hinzu. Das löbliche Beftreben ver Gemeindegenoſſen, 
das Maaß der Bauerngüter nicht unter eine gewiſſe Grenze 
herabfinten zu lafjen, würde durd Nichts fo ſehr unterftügt, 
als wenn gejchloffene Güter von dem Umfang, daß fie Einer 
bäuerlihen Familie einen gefiherten Nahrungsftand bieten, in 
genügender Zahl hingeftellt würden. Derjelbe tüchtige Sinn 
und Berftand, der ſchon Das Zerftüdelte zufammenzuhalten ftarf 
genug war, wird un jo leichter im Stande feyn, Das Ber 
einigte nicht zerfallen zu laffen. Wenn jene 110 Banerngüter 
von 10-100 Morgen nur eben jo viele Grundftüde bildeten, 
melde Grundlage und Bürgfchaft für die weitere Blüthe und 
Mohlfarth der Gemeinde wäre damit gewonnen! Die Schwie- 
rigfeiten find freilich groß genug und vielleicht kaum zu über- 
winden. Sollte e8 aber einer fo einfichtigen, ſchon in fo 
manden Punkten hervorleucdhtenden Gemeinde nicht möglich 
jeyn, in biefem Stüd ein Beifpiel zu geben, wie Verſtand und 
guter Wille den Vortheil des Ganzen und aller Einzelnen zu— 
gleich zu heben vermag; oder wenn der Weg der Freiwilligkeit 
nicht zum Ziele führt, wenn ein Geſetz abgewartet werden muß, 
und aud) hier die Herftclung des vollen Eigenthumsredhts 
nur durch deffen vorgängige einmalige Verlegung erzielt wer- 
den kann, follte wenigftens nicht die Maßregel fo vorbereitet 
und durchberathen werden können, daß fie jofort nad Erlaß 
eines künftigen Geſetzes in's Leben treten Fönnte? Aus der 
ganzen obigen’ Betrachtung tritt in ver That diefe Parzellen- 
ziffer mit Allem, was daran hängt, noch als ver einzige, große 
und ſchwere Mißftand, der eine Befeitigung verlangt, hervor. 

Sur Uebrigen aber ift oben ſchon deutlich genug darauf 
hingewiefen worden, welche Bürgfchaften für die fernere Wohl- 
fahrt diefer Gemeinde wir für noch wichtiger halten, als alle 
landwirthichaftlihen Reformen. Man möchte verjelben nur 
das Gine Wort der Schrift in erweiterndem Sinne zurufen: 
- Halte, was du haft, daß Niemand deine Krone nehme Möge 
ſich nach meiteren 70 Jahren ein dritter Berichterftatter finden 
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und von der ferneren Entwidlung unſeres Dorfes fein uner- 
freulicheres Bild zu entwerfen haben! 

Den Leſer aber, der die Geduld nicht verloren hat, ung 
bis hieher zur folgen, hoffen wir nicht mehr darüber um Nad)- 
ficht bitten zu müffen, daß wir ihn fo anhaltend und eingehend 
bei den Zuftänden eines Heinen und unbelannten Dorfes feſt— 
gehalten haben. Es wäre nicht ſchwer geweſen, dem ftatiftifchen 
Genrebild an vielen Stellen durd allgemeinere Schlüffe und 
Betrachtungen einen bedeutenderen Hintergrund zu geben, wenn 
wir nicht hätten befürchten müfjen, eben hiedurch die Grenzen 
der Geſetze dieſer Gattung felbft zu überjchreiten. Für die er— 
wünfchtefte Frucht der mühfamen Arbeit aber würden wir e8 
halten, wenn der eine und andere einheimifche Leſer davon 
Anlaß nehme, von andern Gemeinden mit ähnlichen und un— 
ähnlichen Zuftänden, aud) wenn die Quellen zu einer zugleid) 
geſchichtlichen Vergleichung fehlen follten, ein noch bejjeres 
und fachfundigeres Bild zu entwerfen. Waren doch an fo 
manchen Stellen nody ungebahnte Wege zu fuchen, daß es an 
Stoff zu Berihtigungen nicht wohl fehlen kann! Hätten wir 
aus den Hauptgruppen des Landes, aus den verfchiedenen 
Bezirken des Weinbaus, vom Schwarzwald, vom obern Nedar, 
von der Alb, aus Oberfhwaben, aus dem Fränkiſchen und 
Ellwangen'ſchen Gebiet, dem Welzheimer und Mainharbter 
Wald, dem Remsthal u. f. w. ähnliche detaillirte, insbejondere 
agrarftatiftiiche Darftelungen, jo würden aus der Zuſammen⸗ 
ftellung und fachkundigen Verarbeitung des gefammelten Ma— 
terial8 Ergebnifje zu hoffen ſeyn, deren Bedeutung fidh fidher- 
li nicht blos auf das Feld der Statiftif befchränfte. 
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Berichtigungen 
zum zweiten Heft des Jahrbuchs 1860. 


Seite 11 Zeile 10 ber erften Spalte von oben lies „Stuttgart, Stabt“ 


ftatt "Stuttgart Amt." 

11 3. 11 der erften Spalte von oben lies „Stuttgart Amt“ 
flatt „Stuttgart Stadt.“ 

13 3. 14 von unten lies nach Unterfheidungen „in ber An— 
ordnung." 

34 Zeile 17 und 18 von unten find vor unb nad ben Wor- 
ten: „ober durch den häufigen Zufatz” die Zeichen „ "zu ftreichen. 
45 3. 3 von oben ftatt 119000 zu Tefen: 111000. 

64 „ 12 von unten Spalte 4&. Das Gewerbe-Katafter von 
1853 betrug 399,646fl. 

129 der Sag 3. 10 von unten „wenn die Kerner'ſchen“ 
bis Zeile 6 von unten bis „gejucht werben”, ift zu ftreichen. 
151 3. 8 von unten lies ftatt „100 : 50" — „100 : 150." 
190 „ 19 von oben Ties flatt „können“ „Tann.“ 

„nn 20 von oben lies ftatt „haben“ „bat“. 

196 „ 15 von oben lies ftatt „Kerner” „Kerners”. 

Tabelle I. legte Spalte, Ueberfchrift, fol ftatt „Auf 100 Ein- 
wohner” heißen: „Auf 1000 Einwohner." 
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